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Leben und Briefe Cicero’s 
I. bis zu feinem Confulat, 691 d. St. 


Marcus Tullius Cicero tft geboren den 3. San. 648 — 106 
v. Chr. auf feinem väterlichen Gute zu Arpinum. 

Sein Vater, gleiches Namens, war in Arpinum ein anges 
ſehener und begüterter Mann, der Steh aber bei feiner ſchwächlichen 
Gefundbeit von öffentlichen Aemtern fern hielt und ſich ganz 
ven Wiſſenſchaften und der Erziehung feiner beiden Söhne, 
Marcus und Quintus, widmete; feine Mutter war eine Selvia, 
und wird von ihrem älteren Sohne als eine gute Hausfrau ge= 
rühmt. Der Großvater M. Tullius Cicero hatte ſich in feinem 
Städtchen als eifriger Gegner aller Wühlerei namentlich auch 
feinem Schwager Gratidius gegenüber gezeigt, deffen einer Sohn 
Hon einem Bruder des berühmten Marius adoptirt wurde. Die 
Familie war von alter Zeit her in Arpinum anſäßig; einen Zus 
ſammenhang mit dem römiſchen König Servius Tullius oder ſonſt 
einem Mitgliede der gens Tullia behauptete auch Cicero nie 
ernfthaft. 

Der Beiname Cicero ift ohne Zweifel von eicer, Kicher— 
erbfe abzuleiten und bezieht ſich wohl auf die Anpflanzung diefer 
Frucht durch einen Vorfahren, wie die ähnlichen Namen Piso 
(pisum Erbfe), Fabius, Lentulus (lens Linſe?), auch Hort- 
ensius 2c.; ein fchlechter Wit aber ift die Ableitung von einem 
erbfenähnlihen Auswuchs den ein Tullius an der Nafe gehabt 
(bet Blut. Cic. 1). Ueberhaupt ließ die geburtftolzge Nobilität 
e3 fich angelegen jein die Abkunft des fie verdunfelnden homo 
novus durch allerlei Erfindungen Fächerlich und verächtlich zu 
machen. 


A Leben und Briefe Cicero's. 


Sein Geburt3ort Arpinum war eine urſprünglich Vols— 
fifche Stadt in Latium, melde ſchon im 3. 451 d. Et. das 
römische Bürgerrecht, das Stimmrecht aber erft im 3. 566 — 188 
v. Chr., aljo 82 Jahre vor Cicero's Geburt, jomit zur Zeit 
feines Großvaters, erhalten hatte. Daraus erklärt es ftch auch 
wohl daß erft Cicero's Vater, nicht [bon fein Großvater, aus— 
drüclich römifcher Ritter genannt wird. Gingetheilt war das 
Städtchen in die tribus Cornelia, zu der daher auch Cicero ge= 
hörte. Arpinum lag öftlih von Nom, nahe an dem Orte wo 
- der Fihrenus in den Liris mündete, in einer gefunden, frucht- 
baren und anmutbhigen Gegend. Ganz in der Nähe der Stadt 
war das Landgut und Pandhaus (villa) der ciceroniſchen Fa— 
milte, unter dem Großvater noch von alterthümlicher Einfach- 
beit und Befchränftheit, von deffen Cohn erweitert, und noch 
mehr vom berühmten Enfel. 

Die Geburt des Gicero fiel in eine bewegte Zeit: das Jahr 
648 ift daS letzte des jugurthinifchen Krieges, das Jahr wo Jus 
gurtha, nachdem er lange genug mit der Käuflichkeit der römischen 
Mobilität fein Spiel getrieben, der Wucht des Plebejers Darius 
und der diplomatifchen Gewandtheit von deſſen Quäſtor Sulla 
zum Opfer wurde. Co find die Keime zu der Gefchichte der 
folgenden Jahrzehnte in diefem einen Jahre zufammengedrängt: 
die Verworfenheit der Nobilität, ihr Belteger Marius, und ihr 
Räder Sulla. Im die Kinderjahre Cicero's fällt Marius’ 
Glanzzeit: 652 ſchlug er die Teutonen bei Aqua Sextiä, 653 
die Kimbern bei Verona und feierte, zum fünften Male Conſul 
feinen Triumph über Nom’s gefährlichfte Feinde. Arpinum’s 
Stolz und der ciceronifchen Familie durch Berwandtfchaft näher 
gerückt war Marius natürlich der Gegenftand aller Geſpräche 
in Cicero's Kreife, und Bilder des Kriegs füllten die friedliche 
Seele des Knaben und führten feinen Blick hinaus über fein 
enges Thal auf Numidien's und Gallien's Schlachtfeloer und 
die blutgetränkte Ebene am Fuße der Alpen. Dem größten 
Sohne feiner Baterftadt ähnlich zu werden, wenn auch nicht als 
Krieger fo doch an Ruhm, auch wie er aus dem Dunkel ſich 
emporzuringen zu ftrahlendem Glanze — dieß war der Inhalt 
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von Cicero's Jugendträumen, und Marius' Beiſpiel ſchien eine 
Rechtfertigung auch der ſtolzeſten Hoffnungen. Daß ein glü— 
hender Ehrgeiz ihn ſchon in früheſter Jugend beſeelte deutet er 
ſelbſt gelegentlich an (ad Qv. fr. I, 5. 6), und deſſen unmittel— 
barfte Frucht war eine brennende Lernbegierde, die ihn bald 
allen feinen Altersgenoſſen überlegen machte. 

Als die Knaben jo weit gereift waren daß der Vater feinen 
eigenen Unterricht nicht mehr für ausreichend bielt zog er mit 
ihnen nach Rom, wo er in den Garinen ein Haus befaß. Bei 
griechifchen Lehrern wurde hier der Unterricht fortgefegt, und 
Mareus verfolgte ſchon jet das Ziel ein Redner zu werden, 
indem er feine Gelegenheit bierin fih auszubilden unbenützt 
ließ, namentlich auf dem Markte den Nednern diefer Zeit fleißig 
zuhörte, und mit den beiden Erften verfelben, 2. Grafius und 
M. Antonius, auch perfönlich befannt zu werden fuchte, wie 
gleichfalls mit dem greifen (dramatifiben) Dichter L. Attius und 
den berühmten Schaufpielern Aeſopus und Roscius. Nach Art 
der meiften begabten Knaben verfuchte er ſich auch in Verſen, 
deren er eine ziemliche Anzahl zu Tage fürderte, nachahmende 
Bearbeitungen Griecbifher Stoffe; jo Alkyone, das Schiekfal 
der treuen Gattin des Keyr befingend, eine Elegie Tamelaftis(l2), 
Pontius Glaufus im Tetrametern; und Ueberſetzungen von 
Aratus' Dawouera und Aoonueia, ſowie homeriſcher Stücke 
im Versmaß des Urbilds, endlich von Kenophon's Oekonomikos. 

Nach vollendetem 15tem oder 16tem Sabre, alſo 663 oder 
664 d. St., trat er mittelſt des Anziehens der männlichen 
Toga ins öffentliche Leben ein und that alsbald einen Schritt 
weiter in feiner Berufsbildung, indem er das römische Recht, 
deſſen Kenntnip für den fünftigen Redner und Staatsmann 
unentbehrlich war, zu ftudieren anfteng. Hiefür gab e8 damals 
nur Einen Weg, den dag man den Nechtsbelehrungen welche 
ein ausgezeichneter Nechtsgelehrter in feinem Haufe den Befras 
genden ertheilte als Zubörer anwohnte, und fo führte denn den 
jungen Cicero fein Water zu dem Augur D. Mucius Scävola, 
welcher für einen großen Nechtsfenner galt, damals aber ſchon 
hochbejahrt war (Coſ. 637). Noch nicht lange hatte er deffen 
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Unterweifung genofjen als der Krieg gegen die aufgejtandenen 
Bundesgenofjen (bellum marsieum) die gefammte römifche Ju— 
gend unter die Waffen rief. Gicero diente im J. 665 im Heere 
des Conſuls En. Vompejus Strabo, des Waters von Pompejus 
Magnus; von feinen Heldenthaten ift jedoh Nichts befannt ge= 
worden, wohl aber läßt er in fyäterer Zeit den Atticus die ho— 
meriſchen Worte (Jlias V, 428) ſich zurufen: 
Traun, nicht Merfe des Kriegs find Dir, mein Lieber, befchieden 

(ad Att. XIV, 13, 2), und ruft Ba aus: ins Lager fol ich ? 
Lieber taufendmal fterben! (ebdf. 22, 2). Ie mebr er fih alfo 
ſchon damals überzeugt haben wird daß nicht auf diefem Felde 
jeine Lorbeeren wachen, um fo eifriger kehrte er zu feinen Uebun— 
gen und Studien zurüf. Die juriftifchen feste. er ſeit dem 
J. 667, wo der Augur Ecävola ftarb, 2 noch vorzüglicherer 
geitung fort, nämlich unter dem Bontifer Q. Mucius Scäyola 
(Go. 659). Neben diefen hatte er ſchon fehr jung, etwa 664, 
philoſophiſche begonnen, bei dem Epikuräer Phädrus, ſodann 
von 666 an mit mehr Nutzen und Befriedigung bei dem Akade— 
mifer Philon, der fich als Mithridates Athen beſetzte von da 
nah Nom geflüchtet hatte. Zwar wurde Rom jelbft im 3. 667 
der Schauplatz blutiger Greignifje: der verbannte Marius Teßrte 
an der Spite eines Heeres zurüd und ftillte mit dem Blute fei= 
ner Feinde feinen Dinft nach Rache, und unter Andern fielen 
auch die Redner M. Antonius, C. Caefar und Q. Rutatius 
Gatulus ihr zum Opf: Y; aber auf die Sremden war dag von 
feinem Ginfluß, und jo börte Cicero in demjelben Jahre den 
berühmten rbodifchen Redner Molon. 

Auch Cicero ließ Sich durch die Stürme des Krieges in fei= 
nen friedlichen Beſchäftigungen nicht ftören: unter der Herr— 
jchaft der Marianer ſchirmte ibn ſchon jeine Verwandtſchaft mit 
Marius, und nach Sulla's Rückkehr aus Aften (671), als diefer 
feinen Gegnern ihr Blutvergießen mit reichen Zinfen vergalt, 
bewahrte ihn feine Zurückgezogenheit und Dunkelheit vor Be— 
rührungen mit der Proferiptionglifte. Kaum aber war unter 
Sulla’s eifernem Scepter Ruhe und Ordnung wiedergefehrt, fo 
wagte auch Cicero fich hervor auf den Markt, um feine durch 
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vieljährige Uebungen und Arbeiten erlangte Redefertigkeit und 
ſeine Kenntniſſe in gerichtlichen Vertheidigungsreden zu erproben. 
Nicht die erſte die er gehalten, aber die früheſte der auf uns ge— 
kommenen ift die für P. Quintius vom J. 673, wichtig zu— 
gleich dadurch) daß mit ihr fih Cicero zum erften Male mit dem 
bis dahin anerkannt erften Redner Noms, mit Q. Hortenftus, 
maß. Ueber den Erfolg ſchweigt Cicero, woraus wohl zu 
ſchließen ift daß derfelbe fein günftiger war. Defto glängender 
war der feiner zweiten erhaltenen Vertheidigungsrede der für 
Ser. Roscius aus Ameria, vom J. 674, die erſte eine Civil— 
ſtreitigkeit, dieſe ein Griminalfall. Gicero bewegte ſich in ihr 
auf einem ſchlüpfrigen Boden, indem die Sache mit den Pro— 
feriptionen des Sulla zufammenbieng und ein Günftling des 
Sulla, Chryſogonus, dabei wefentlich betheiligt war, und zwar 
gegen Gicero’s Glienten. Wenn nun auch nicht gang gewiß ift 
daß die in der fpäter herausgegebenen Rede fich findenden freis 
müthigen Aeußerungen ſchon alle völlig ebenfo im mündlichen 
Vortrag gethban wurden, fo gehörte doch fhon zur Uebernahme 
dieſes Proceſſes ein gewiſſer fittliher Muth, und daß Cicero 
feine Aufgabe treulich erfüllt hat beweist die Freiſprechung feines 
Glienten. Auch fonft trug ihm dieſe Leiftung reiche Früchte: 

er jagt jelbjt (Brut. 90 extr.), er habe dadurch ſich jo gut 
empfohlen daß man jeitdem ihn als jeder R echtsſache gewachſen 
betrachtete; er war dadurch mit einem Male in die Reihe der 
anerkannten Redner eingetreten und bekam noch in demſelben 
Jahre den L. Varenus zu vertheidigen, ſowie im folgenden 
(675) eine Frau aus Arretium, in welcher letzteren Sache er 
abermals gegen eine Verfügung von Sulla auftrat. Gefahr 
brachte auch dieß ihm nicht. Zwar begab er ſich noch in dieſem 
Jahre auf Reiſen, zunächſt nach Athen; aber auch hier hätte ihn 
Sulla's Arm ſo unfehlbar erreicht als in Rom, wenn er gewollt 
hätte. Indeſſen Sulla war kein felbftfüchtiger, empfindlicher 
Tyrann; ihm genügte e8 feiner Partei den Sieg verfchafft, fie 
gerächt und durch feine Verfügungen ihr Uebergewicht und einen 
geordneten Zuftand wiederhergeftellt zu haben. Daher ift e8 
niet richtig wenn einige Alte als Beweggrund von Cicero's 
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Reife Furcht vor Sulla angeben oder gar diefelbe mit der Ver— 
‚iheidigung des Ser. Noscius in Zufammenbang brinjen. Viel— 
mehr genügt völlig der Grund welchen Cicero jelbft angibt: 
feine angegriffene Gefundbeit. Durch feinen raftlofen Fleiß und 
feine damals noch übermäßige Anftrengung beim Vortrag feiner 
Reden hatte namentlich feine Lunge gelitten und bedurfte ſehr der 
Erholung. Diefe ließ er ihr in Athen zu Theilmwerden. Während 
der ſechs Monate die er bier blich befchäftigte er ſich vorzugs— 
weiſe mit philoſophiſchen Studien, indem er befonders den Afa= 
demifer Antiochus von Askalon, aber auch die Epifuräer Phä— 
drus und Zenon hörte und mit dem Eurer Demetriug Rede— 
übungen trieb. Auch in die eleufinifchen Myſterien ließ er fich 
mit Atticus einmeiben. Don Atben reiste er meiter in die 
römische Provinz Alten und fette bier die Redeübungen mit 
den berühmteften Rhetoren fort, die er in Brutus $. 315 nam— 
Haft mat, begab fih von da nah Rhodus, mo er fich gleich- 
falls ausschließlich der Nedefunft widmete, unter dem dortigen 
Meifter Molon, der die Ueberfülle und Weitſchweifigkeit zu der 
fih Cicero hinneigte zu befchränfen fuchte, im Allgemeinen aber 
son feines Schülers Leiftungen jo befriedigt war daß er eines 
Tages voll Verzweiflung ausrief: durch diefen Römer verliere 
fein Volk den legten Vorzug, die Beredfamkeit! Und doch war 
es nicht einmal feine Mutterfprache deren fich Cicero bie be= 
diente, jondern die griechifche. 

Nach zweijähriger Abweſenheit Fam er im Jahr 677 nad 
Kom zurück, körperlich geftäeft und geiftig geläutert und be- 
reichert, vermäblte fih mit Terentia, und nahm alsbald jeine 
rednerijche Ihätigfeit wieder auf. Glücklich ſchwang er fi 
Dadurch auf die erfte Stufe der Ehrenftellen: einftimmig wurde 
er im Jahr 675 zum Quäſtor gewählt. Das Loos wies ihm 
Steilien, und zwar Lilybäum, ald Wirfungsfreis während des 
Sabrs 679 an. Sem Vorgeſehler war der Proprätor Sex. 
Peducäus. ES war in dieſem Jahre in Sicilien eine Theurung, 
die auch auf Italien einwirken mußte; Cicero beeiferte ſich daher 
eine möglichſt große Quantität Getreide nach Rom zu ſchicken. 
Dadurch wurde er zwar den Eicilianern beſchwerlich; doch ver— 
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ſöhnte er fie wieder fehnell mit ſich durch die Gerechtigkeit und 
Uneigennügigfeit womit er feldft verfuhr und die Strenge wo— 
mit er feine Untergebenen zu denfelben Tugenden anbielt, und 
fo erwiefen fte ihm denn bei feinem Abgang alle mögliche Ehre. 
Noch größere Anerkennung aber verfprach er fih von Nom. In 
der Rede für Plancius erzählt er felbft mit Humor wie e8 ihm 
dießfalls ergangen ſei. Er habe fich gedacht, das ganze Jahr 
über habe man in Rom von nichts Anderem geſprochen als von 
dem ausgezeichneten Quäſtor Gicero und feinen unfterblichen 
Derdienften um das römische Volk. Auf feiner Heimreife nun 
fet er auch dur den Badeort Puteoli, den Sammelplag der 
eleganten Welt, gefommen und ſei faft in Unmacht gefallen mie 
er bier gleich mit der Trage begrüßt worden fei: was es Neues 
in Nom gebe? Er komme aus der Provinz, antwortete der Ent- 
täufchte, nachdem er fich gefaßt. Ah, verfeßte der Andere, ver— 
muthlich aus Afrika? Nein, erwiderte Cicero ärgerlich, aus 
Eicilien. Da fagte gar noch ein Dritter, der ſich den Anſchein 
geben wollte als ob er Alles wiffe, vorwurfsvoll zum Zweiten: 
weißt du denn nicht daß er Quäftor in Syrakus gewesen ift? 
Für den Augenblick war diefe Erfahrung empfindlich, doch zog 
fih Eicero die heilfame Lehre daraus daß es beim Volke heiße: 
weit aus den Augen weit aus dem Sinn, daß man darauf fi) 
nicht verlaffen Eönne e3 werde von einem hören, daß man viel- 
mehr ſelbſt ſich möglichft oft ihm unter die Augen bringen müffe. 

Uebungen in der Beredfamkeit hatte er auch in Sieilien 
nieht verſäumt, und mit dem Bewußtſein hierin jegt eine ges 
wiſſe Neife erlangt zu haben kehrte er nach Nom zurüc und 
vertbeidigte noch im Jahr 650 den Freigelaffenen Scamander 
gegen die Anfhuldigung des Giftmords, wiewohl umfonft, ans 
geblich meil die Nichter beftochen waren. In diefem und den 
nächften Sabren ließ er fih überhaupt möglichft oft auf dem 
Markte hören (vielleicht ind Jahr 693 fallt feine Vertheidi— 
gungsrede für M. Tullius) und war zu Haufe Jedem zu jeder 
Stunde zuganglih, um die Gunft des Volkes zu gewinnen und 
zu erhalten. Zwar die nächfte Würde, das Volfstribunat, ließ 
er bei Seite; es war für ihn zu gefährlich, er hätte Farbe 
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befennen müfjen und e8 mit der einen oder mit der andern 
Partei verdorben; dagegen um die curul. Aedilität bewarb er 
fich im Jahr 684, als ihm die Sicilianer die Führung ihres 
Proceſſes gegen ihren räuberifchen Exprätor Verres über- 
trugen. Auch diefer Proceß war zwar fehwierig, aber dafür 
auch um fo dankbarer. Verres hatte jehr angefehene Gönner 
und Bundesgenoffen unter der Nobilität, nanıentlich drei Me— 
teller, und zum Vertheidiger den Hortenſius, der zu feiner Bered— 
famfeit hin auch noch das Gewicht feiner Stellung — er war 
ernannter Gonful für 685 — für den Angeklagten in die Wag— 
ſchale legte. Um jo ruhmvoller war für Cicero der Kampf, 
um fo glängender mußte der Sieg für ihn werden. Zuerft aber 
mußte er ſich noch die Zulafjung zum Turnier erfämpfen. Verres 
fiellte ihm nämlich einen andern Ankläger gegenüber, feinen 
ehemaligen Quäſtor Q. Caecilius Niger, der das Recht den 
Nerres anzuflagen für ſich in Anſpruch nahm und für Verres 
wegen feiner geiftigen Bedeutungslofigkeit und als _theilmeife 
mitſchuldig am deffen Vergeben fehr wenig gefährlich war, 
vollends einen Hortenſius gegenüber. Das Spiel war gut ab— 
gefartet, aber die Gefchworenen machten einen Strich durch die 
Rechnung, indem fie das Necht als Ankläger des Verres aufzu= 
treten dem Cicero zufprachen, der in der Divinatio in Cae- 
cilium dag Spiel aufgedeeft und die Unfähigkeit des Gaecil. 
glänzend nachgewiefen hatte. Zum Zweck der Herbeifhaffung 
der Beweismittel verlangte der Ankläger eine Srift von 110 
Tagen, und dieß benüste Verres zu einem neuen Mangeupre. 
Er bejtellte Jemand der ihn wegen feiner Amtsbandlungen in 
Achaja belangen follte und der fich blos 108 Tage Friſt erbat, 
damit diefer neue Proceß wegen der früher zu Ende gehenden 
Friſt die Priorität vor dem gefährlichen feilianifchen erhalte 
und diefer ſomit verfchleppt werde. Aber auch diefen Plan 
vereitelte Gicero durch feine Kafchheit. Er fammelte die Urs 
funden und Zeugen fo ſchnell daß er nach 50 Tagen bereits wie— 
der in Nom war und feine Bewerbungen um die Yedilität fort- 
fegen konnte. Jetzt verfuchte Verres durch Beſtechung Cicero 
abzubringen oder doch ſeinen Ruf zu erſchüttern: vergebens; 
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dann bot er und feine Freunde Allem auf um Cicero's Wahl 
zum Aedilen zu Hintertreiben: das Volk wählte ihn abermals 
einftimmig und als den Erften. So blieb dem Verreg fein Aus— 
weg mehr als die Verhandlungen fo in die Länge zu ziehen daß 
der Abſchluß vor den bevorftehenden längeren Gerichtöferien 
nicht mehr möglich wäre und der Proceß dadurch in das nächfte 
Jahr hinübergefpielt würde, wo die Umftände für ihn qunftiger 
wären. Aber Cicero durchſchaute den Plan und zerftörte ihn 
dadurch daß er feinerfeit3 dad Verfahren möglichft abfürzte. 
Am 5. Auguft 684 wurden die Verhandlungen eröffnet durch 
Cicero's Actio I, welche die Einleitung und Leberficht über die 
Klagpunfte bildete; an den folgenden Tagen aber verzichtete 
Gicero auf nähere Ausführungen, gab gleichfam nur die Ueber— 
Thriften und ließ den Tert durch Zeugenabhör undWerleſen 
von Urkunden fich von jelbit bilden. So immer nur die nackte 
Thatfache reden laſſend entwaffnete Cicero den Vertheidiger des 
Verres, der biegegen nicht auffommen fonnte, und der Erfolg 
war ein fo vollftändiger, Ubermältigender dag Verres vom 
dritten Tage an ſich nicht wieder fehen ließ und noch ehe der 
Spruch erfolgte aus der Stadt gieng. Am neunten Tage war 
die Verhandlung zu Ende; Verres wurde zur Verbannung und 
zum Erſatze des angerichteten Schadens, melchen die Elägerifche 
Partei auf AO Millionen Seftertien ſchätzte, verurteilt. Daraus 
dag Gicero in der erften Verhandlung (Div. in Caec. 5) den 
Schaden viel höher, auf 100 Millionen, angefchlagen batte 
wollten ſchon im Altertdume Gegner Cieero's den Schluß ziehen 
daß derjelbe in der Zwiſchenzeit gegen die Anerbietungen des 
Verres doch nicht jo ganz die Ohren verftopft habe; aber ſchon 
Asconius bat jenen Unterfchied völlig befriedigend damit erklärt 
daß Cicero bei dem erften Anfchlage noch gar feine näheren Er— 
bebungen und Berechnungen gemacht hatte und die Summe 
lieber zu hoch grief, um die Wichtigkeit des Broceffes und damit 
die Unzulänglichfeit de3 Caecilius in ein um fo helleres Licht 
zu fegen. Indem Cicero auf wiederholten zufammenbängenden 
Vortrag Verzicht leitete hatte er eine Entfagung geübt die ihm 
um jo ſchwerer fallen mußte je reicher der Stoff war und je 
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umfaſſendere Vorarbeiten er gemacht hatte. Er verarbeitete 
daher ſein Material zu den fünf Büchern welche die Actio se— 
cunda bilden, die aber nur ſchriftlich herausgegeben, nie wirklich 
gehalten worden ſind, obwohl ſich der Verfaſſer den Anſchein 
gibt als wäre das Urteil noch nicht gefällt, ſondern nur ver— 
ſchoben und ſollte durch dieſe Reden auf die Bildung deſſelben 
noch eingewirkt werden. 

Während des Jahrs 685 bekleidete dann Cicero die Aedi— 
lität, machte aber dabei nur mäßigen Aufwand; doch ver— 
theilte er ein großes Quantum Getreide, das ihn Nichts koſtete, 
da es ein Geſchenk feiner dankbaren Clienten, der Siciltaner, 
war, dem römifchen Volk aber um fo willfommener erjchien 
weil damals gerade die Breife hoch ftanden. In demfelben Jahre 
bieft er hoch mehrere VBerthetdigungsreden: für M. Fontejus, 
D. Matrinius, A. Licinius Caecina, und wahrſcheinlich 
im folgenden Jahre (656), wo auch der Briefwechjel mit 
Atticus für ung beginnt, für den Schaufpieler Roscius. 

Im Jahr 687 bewarb fich Cicero um die Prätur, und 
zwar mit folchem Erfolge daß er wiederum einftimmig und als 
der Erfte gewählt wurde. Zur Verwaltung während des 
Jahrs 688 wies ihm das Loos die Nechtspflege in der Stadt 
zu, und er übernahm den Vorfiß in allen Erpreffungsflagen. 
In diefer Eigenſchaft hatte er über den von Livius oft als Duelle 
genannten gemwefenen Prätor Licinius Macer zu richten und ver— 
urteilte ihn, was diefen das Leben foftete, den Cicero aber, als 
Beweis feiner Unparteilichfeit und Strenge, beim Wolfe beliebt 
machte. Da er überhaupt von der Nobilität fih nur Hem— 
mung, Schwierigkeiten und Feindſchaft verfprechen durfte, To 
ftügte ex ſich jeßt noch durchaus auf das Volk und deffen Lieb— 
ling Bompejus und befürmortete daher lebhaft den Worfchlag 
des Manilius, den Krieg mit Mithridates dem Lueullus ab— 
zunehmen und an Pompejus zu übertragen. Die Rede in der 
er dieß thut ift voll Gefühl der eigenen Würde, voll Bes 
wunderung des Pompejus und von Ausfüllen auf deſſen 
Vorgänger aus der Nobilität, und tft Cicero's erſte Staats— 
rede. Neben feiner öffentlichen Wirkfamfeit fand Cicero noch 
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Zeit zu Privatreden; jo vertheidigte er während feiner Prätur 
den A. Cluentius gegen die Anfchuldigung der Vergif— 
tung feines Vaters, ein höchſt zweifelhafter und fittlich wider— 
licher Fall, deffen Uebernahme Gicero wenig Ehre mat; auch 
ſprach er noch in diefem Sabre für Fundanius und O. Gallius 
(de ambitu), und im Jahr 689 für den geweſenen Volfstribun 
Manilius (megen Veruntreuung von Staatsgeldern), in welchent 
legteren Falle feine Rolle gleichfalls eine zweideutige war. ine 
prätorifche Provinz nahm er nicht an, um fortwährend in der 
Stadt, in den Augen und damit im Gedächtnig des Volkes zu 
bleiben und zeitig die Bewerbung um das Conſulat —— 
zu können. 

Für dieſen letzten und wichtigſten Schritt mußte er um ſo 
mehr alle ſeine Kräfte anſtrengen je weniger er auf Unterſtützung 
von außen rechnen konnte und je größere Schwierigkeiten er 
dabei zu überwinden hatte. Die Nobilität ſtand ihm entgegen, 
entſchloſſen dem Ritter aus Arpinum und Anhänger des Pom— 
pejus das Eindringen in ihre wohlverſchanzte Burg zu wehren; 
Pompejus, von dem er Gegendienſte erwarten durfte, war im 
fernen Aſien beſchäftigt, und jo war Gicero auf ſich ſelbſt ge— 
wiefen, und überdieß durch feine Grundfäße in der Wahl der 
Mittel beſchränkt, da er von dem allerdings ſonſt gangbaren 
der Beftechung feinen Gebrauch machen mochte. So blieb ihm 
Nichts übrig als ſich möglichft viele Freunde zu erwerben, wenn 
er über feine Mitbewerber den Sieg davon tragen wollte. Deren 
waren e8 ſechs, nämlich zwei Altadlige (Ratricier), Catilina 
und Sulpicius Galba ; zwei Neuadlige (nobiles), & Antonius 
und L. Gajftus; endlich zwei Wlebejer. Freunde zu gewinnen 
ſuchte Cicero theils dadurch daß er Ran e8 vor den Ges 
richten wenig zu thun gab im Jahr 689 nach Oberitalien reiste, 
um fich hier zu empfehlen, theils indem er den Atticus bat bei 
Pompejus und in Rom für ihn zu wirken, theils befonders da= 
durch daß er jelbft fortwährend möglichſt Viele durch Führung 
ihrer Proceſſe fich verpflichtete. So wiffen wir von ihm daß 
er im Jahr 689 den C. Cornelius, C. Orchinius, und fogar 
feinen Mitbewerber Gatilina (gegen eine Klage wegen Er— 
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prefjungen die er als Prätor in Afrika begangen) vertheidigte, 
troßdem daß er von des Letzteren Schuld felbft vollftändig über— 
zeugt war, einzig in der Hoffnung ihn dadurch zu freundfchaft- 
licherem Auftreten bei der Bewerbung zu beftimmen. Dieſelbe 
Rückſicht bewog ihn auch einen Proceß abzumeifen welchen ein 
Dheim des Atticus ihm übertragen wollte (f. Brief Nr. 10). 
Seine Unruhe wurde noch vermehrt durch häusliche Vorfälle: 
im Hochſommer 689 murde ihm ein Sohn geboren, und im 
Jahr 690 ftarb fein Vater. Die Hoffnung durch feine Ge— 
fähigkeit den Catilina zu entwaffnen erwies fich eitel; denn er 
und Antonius übten nicht nur die frechſten Wahlbeftehungen 
aus, jondern ein Freund von ihnen, der Volfstribun Mucius 
Dreftinud, erklärte auch im Senate daß Cicero des Gonfulats 
unwürdig jei, was diefen zu feiner Nede als Wahlbemwerber 
veranlafte. 

Indeffen wäre der Erfolg feiner Bemühungen vielleicht 
doch zweifelhaft gemefen, wenn nicht ein glüdlicher Zufall da= 
zwijchen gefommen wäre. Catilina bewarb ſich nämlih um 
das Gonfulat nur um dann mit den Mitteln des Staats felbft die 
foeiale Revolution durchzuführen die er im Sinne hatte. Schon 
zweimal hatte er ſich deßhalb bewerben wollen, für das Jahr 
689 und für 690; er mußte davon abjtehen weil er in Anfchul= 
digungsftand verfegt war, und freigefprochen wurde er erft 
als die Conſuln für 690 längſt ernannt waren. Um fo mehr 
feßte er jest alle Mittel in Bewegung, um wenigftens für 691 
das Gonfulat zu erlangen. Ehrgeizig und überfehuldet, die Morjch- 
heit der damaligen Zuftände erfennend und die Fähigkeit und 
Kraft in fich fühlend auf deren Trümmern feinen Thron zu er= 
richten, beabfichtigte Gatilina zunächſt alle Schulden für aufge— 
hoben, alle Verfchreibungen für null und nichtig zu erklären. 
Um diefen Plan gegen den begreiflichen Widerftand der Befigen- 
den durchzuführen warb Gatilina ſchon im Voraus einen zahl- 
reihen Anhang unter der großen Mafle Derer die das Ihrige 
dDurchgebracht oder nie etwas gehabt hatten, und dur dieſe 
glaubte er auch — mit Hülfe ded allgemeinen Stimmrechts — 
fi das Conſulat zu verfchaffen. Aber die Zahl der Mitwiffer 
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bewirkte zugleich daß fein Plan zur ungelegenften Zeit befannt 
wurde, und die Nobilität, in ihren theuerften Intereffen bedroht, 
denen des Geldbeutels, vergaß Ahnenſtolz und Vorurteile und 
warf fich zitternd demjenigen Bewerber in die Arme dem fie den 
Muth und die Befähigung zutraute um dem Batilina die Stirne 
zu bieten. Und da das Volk ohnehin für Cicero war fo wurde 
diefer ohne Widerſpruch, einftimmig, ohne daß auch nur eine 
fürmliche Abftimmung nöthig geworden wäre, durch blofen Zuruf 
an erfter Stelle zum Gonful für 691 — 63 v. Chr. gewählt. 

Lange ſchwankte die Wahl feines Amtsgenofien, da fich die 
Stimmen zerfplitterten. Gatilina erhielt zwar trog Allem viele 
Stimmen, aber doch wenigere als fein Bundesgenofje C. An— 
tonius Hybrida, und fo wurde diefer Conſul. Gatilina war 
natürlich verftimmt daß er das viele Geld vergeblich ausgegeben 
hatte und feine Hoffnungen und Wlane abermals zu vertagen 
gendthigt war; doch ermuthigte ihn der Umftand daß ihm zum 
Gelingen nur wenige Stimmen gefehlt hatten zu einem wieder— 
holten friedlichen Verſuche, woneben er aber nicht verſäumte für 
den ſchlimmſten Fall auch die Mittel zur Gewaltanwendung 
vorzubereiten. 

Cicero jeinerfeits fuchte vor Allem feinen Amtsgenofjen 
von Gatilina abzuziehen. Zu diefem Behufe überließ er dem— 
felben die ihm ſelbſt zugefallene Brovinz Macedonien, die nicht 
nur Gelegenheit bot Kriegsruhm zu erwerben, jondern be= 
fonders auch aus den Schulden herauszufommen und für fpäter 
fich ein Sümmchen zurücdzulegen. Gicero übernahm dafür die 
dem Antonius von 2908 zugewiefene Provinz Oberitalien 
(Gallien diejjeitS der Alpen). Gr fonnte den Tauſch um fo 
leichter eingehen da er von Anfang am entfchloffen war auch 
nad Abflug feines Amtsjahrs Nom nicht zu verlaffen und zu 
Führung eines Kriegs weder Neigung noch Fähigkeit in ſich 
fpürte; zudem bedang er ftch insgeheim einigen Antheil an dem 
zu hoffenden Gewinne aus. Antonius begieng die Indiscretion 
fpäter, in Macedonien, feine Raubgier damit zu entfchuldigen 
daß er für Zwei fammeln müffe, was Cicero zwar fehr übel 
nahm, aber doch nicht widerlegen fonnte. Vielmehr enthalten 
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zwei Briefe von ihm eine Beftätigung der Ausfage des An— 
tonius. Grftens an Atticus I, 12 (unten Nr. 16), wo Cicero 
fih gegen Atticus in gebeimnifvoller Weiſe über die Saum— 
feligfeit des Antonius (Teufris) im Zahlen beklagt; und ſo⸗ 
dann an Antonius ſelbſt (Fam. V, 5 — Nr. 20), in welchem 
er feinen gemejenen Amtsgenoſſen mahnt und bedroht, aber alle 
Ausdrücke jo unbeftimmt und allgemein hält daß er nit com= 
promittirt war auch wenn Antonius denjelben verdffentlichte ; 
wegen der Hauptjache verweist er den Antonius an die münd— 
lichen Gröffnungen des Atticus, der in Alles eingeweiht fet. 
Diefe Geheimthuerei ift ſehr erflürlid. Zwar Hatte der 
Handel an fich nichts Unehrenhaftes, da ja Cicero ein Recht auf 
die fettere Provinz Hatte, und es kann fein daß dergleichen Ver— 
träge unter Amtögenofjen oft vorfamen. Indeſſen Cicero mußte 
hiebet das Licht deßhalb ſcheuen weil er den Tauſch von Anfang 
an und fortwährend als einen uneigennügigen, aus Aufopferung 
für das Staatsintereffe bervorgegangenen, fih zum Verdienſt 
anrechnete. Außer diefem Tauſche fuchte Cicero feinen Amts— 
genoſſen auch dadurch unſchädlich zu machen daß er denfelben 
mit einem Kundfchafter umgab, in der Perſon von deſſen eigenem 
Quäſtor Publius Seftius. 


Nr. 1. Jahr 686 d. St. An Atticus (I, 5). 


Welches Leid mir widerfahren, welchen Verluſt ich für mein 
öffentliches und für mein häusliches Leben durch den Tod meines 
|Baters-] Bruders Lucius erlitten habe, kannſt beſonders Du ermeſſen, 
der Du mich genauer fenneft. Iſt mir Doch von feiner Seite Alles 
zu Theil geworden was nur einem Menfchen durch den menfchenfreund- 
lichen und liebenswürdigen Charafter eines Andern Erfreuliches erzeigt 
werden fan. Darm bin ich denn auch überzeugt daß auch Du mei- 
nen Schmerz theilen werdet, da Du nicht nur an Allem was mir wehe 
thut warmen Antheil nimmit, fondern auch ſelbſt an ihm einen Ver— 
wandten und Freund verloren haft der, durch hohen perfünlichen Werth 
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und Bereitwilligkeit Dir zu dienen ausgezeichnet, theils von fich felbft, 
theils durch meine Vermittlung Dir innig zugethan war. 

Sn Betreff Deflen was Du mir wegen Deiner Schweiter * 
fihreibft, darüber wird fle Dir felbit bezeugen, wie jehr ich es mir habe 
angelegen fein laflen daß mein Bruder gegen fie fo gefinnt fein follte 
wie es pflichtmäßig if. Da ich nun dachte er fei recht fehr erbittert, 
fo fehrieb ich an ihn in dem Tone eines Bruders, um ihn zur Verſöh— 
nung zu bewegen, als Nelterer, um ihm einen ermahnenden Zufpruch 
zu ertheilen, und zugleich wie man an einen Srrenden fchreibt, dem 
man fein Unrecht vorhält. Demnach hege ich, in Folge Defien was 
ex feitdem wiederholt an mich gefchrieben hat, das fefte Vertrauen es 
werde fich Alles fo verhalten wie es fein foll und wie wir es wünfchen. 

Megen Zufendung meiner Briefe führft Du immer Klage, aber 
ohne Grund: denn nie noch bin ich von unferer Pomponia in Kenntnig 
geſetzt worden daß fich Leute finden denen ich einen Brief an Dich mit 
geben könnte; überdieß traf es fich auch nicht daß ich Jemand befam 
der nach Epirus reiste; außerdem ift mir aber auch Deine Anwefenheit 
in Athen nicht zu Ohren gefommen. 

Mas Du mir aber in Betreff des Gefchäftes mit Acutilius auf- 
trugft, das wurde von mir, fobald ich nad) Deinem Scheiden zu Rom 
angefommen war, abgemacht. Es zeigte ſich jedoch daß es dazu Feiner 
Händel bedurfte: darum dachte ich denn Du werdeſt Dir felbft Hinz 
länglich zu rathen willen, und wollte deßwegen lieber daß Peducäus ** 
Dir hierüber fchriftliche Winke ertheile als daß fie von mir kommen. 
Da ich nämlich mir von Neutilius viele Tage lang die Ohren hatte 
vollſchwatzen laflen (und ich denfe Du kennſt die Art feines Nedens), 
jo wäre e8 mir wohl nicht zu läſtig gewefen über fein Sammern und 
Klagen an Dich zu fchreiben, da ich e8 nicht einmal befchwerlich gefun= 


* Des Atticus Schweſter, Pomponia, war mit Gicero’3 jüngerem 
Bruder Quintus vermählt; fie paßten aber wenig zufammen , und e3 gelang 
felbft den Brüdern jenes Ehepaars nicht immer Frieden zu ftiften. 

* Sextus P., Geſchäftsträger des Atticus, Prätor im J. 679 9. St. 
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den habe fie anzuhören: eine Aufgabe bei der man wohl die Geduld 
verlieren fonnte. Uebrigens bemerfe ich Dir daß ich von Dir felbft, 
der Du Dich über mich befchwerft, erft einen einzigen Brief erhalten 
habe, ungeachtet Du mehr Zeit zum Schreiben und eine beflere Gele— 
genheit ein Schreiben an mich zu bringen gehabt haft. 

Auf Deine Bemerkung , ich müßte, falls irgend Jemand * gegen 
Dich verftimmt wäre, ihn umftimmen, erwidere ich daß ich was Dir, 
verlangft wohl aufgefaßt habe, auch es an mir nicht habe fehlen laſſen. 
Allein der Mann ift in einer gar zu feltfamen Stimmung. Uebrigeng 
habe ich nicht verfäumt zu fagen was in Betreff Deiner zu fagen war; 
was ich aber zu erwirfen fuchen müßte, das glaubte ich erft in Folge: 
der Erfenntniß Deiner Willensmeinung beftimmen zu dürfen. Sobald: 
Du mic) davon wirft unterrichtet Haben, follft Du finden daß ich einer= 
ſeits es nicht habe genauer nehmen wollen als Du es nahmft, anderers- 
ſeits aber nicht faumfeliger fein werde als Du es wünfchen möchteft. —. 
Mas die Angelegenheit des Tadius betrifft, fagte mir diefer, Du habeft: 
ihm gefchrieben es habe weiter feine Noth, da ja die Erbfchaft durch 
Berjährung verfallen fei. Da wunderten wir ung denn daß Du nicht 
wifjeft daß von dem Eigenthum einer unter gefeglicher Vormundſchaft 
ftehenden Perfon, wie das [dabei betheiligte] Mädchen fein foll, gar 
Nichts durch Verjährung in fremden Beſitz übergehen Fünne. ** — Daß 
Dein Kauf in Epirus *** Dir behagt freut mich. In Betreff meiner 
Aufträge [zu Anfchaffungen] für mein Tusenlanifches Landgut wünfche- 
ich daß Du, wie Du mir auch fchreibft, Das beforgen mögeft was nach 


* Wahrfcheinlih, nach Wieland, eine Anfpielnng auf Luecejus, wie 
auch im dritten Briefe. 

+ Mielleicht hatte der Vormund unterlaffen im Namen feines Mün— 
dels deren Grbanfprüche auf ein Object rechtzeitig geltend zu machen, und 
Attieus betrachtete daher diefelben als erlofchen, ohne zu bevenfen daß durch 
ſolche Verſäumniſſe eines agnatifchen Bormunds den Waifen Fein rechtlicher 
Trachtheil gefeglich erachten dürfe. — Die Stellung des Tadius biebei ift 
unklar. Wormund des Mädchens oder Aſſoeié des Atticus war er jedenfalls 
nicht ; eher Käufer des in Trage ftehenden Objecte. [®. %.] 

= (Ss waren Guer bei der Stadt Buthrotum in Epirus. 


3. 686 d. ©t. 19 


Deiner Anficht dafür taugt, vorausgefett daß es ohne Did) zu bes 
ſchweren gefchehen Fann. Iſt dieß doch der einzige Ort an dem ich 
von allen Befchwerden und Mühfalen Erholung finde. 

Meinen Bruder Duintus erwarte ich täglich. Meine [Gattin] 
Terentia leidet heftig an Gliederweh. Sie ift Dir und Deiner 
Schwefter und Deiner Mutter mit inniger Liebe zugethan, läßt Dich 
auch aufs Freundfchaftlichfte grüßen. Daflelbe thut die Eleine Tullia, 
mein Liebling. 

Nun lebe recht wohl, behalte mich lieb und fei meiner brüder— 
lichen Liebe verfichert. 


Nr. 2. Jahr 686 d. St. An Atticus (T, 6). 

Nimmermehr werde ich Dir in Zufunft Beranlaffung geben Dich 
über meine Saumfeligfeit im Brieffchreiben zu beklagen. Laß es Dir 
nur auch Deinerfeits angelegen fein, da Du fo viele freie Zeit haft, mit 
mir gleichen Schritt zu halten. 

Das Haus des Nabirius * zu Neapel, das Du in Gedanken ſchon 
vermeflen und ausgebaut hatteft, Hat Marcus Fontejus für 130,000 
Seftertien gefauft. * Sch melde Dir dieß hiermit, im Falle dag Du 
etwa die Erwerbung deflelben wirflich im Sinne gehabt hätteft. 

Mein Bruder Duintus ift, wie mir feheint, gegen [feine Gattin] 
Pomponia in einer Stimmung wie wir fie wünfchen. Gegenwärtig 
iſt er mit ihr auf feinen Gütern bei Arpinum und hat den Decius 
Turranius bei fi, einen Mann von werthvollen Kenntniflen. 

Mein Bater ſtarb mir am 28. November. — Dieß ift ungefähr 
Alles was ich Dir zu willen thun wollte. Nur den Wunfch will ich 
noch aussprechen, Du möchteft ja Feine Gelegenheit Hinauslaffen Ver— 
zierungen die für ein Gymnaſium paflen aufzutreiben, folche nämlich 
die fich für den Ort eignen den Du wohl fennft. ** Mein Tuseus 


Rabirius und Jontejus find diejenigen welche Cicero als Conſul in 
den zwei noch vorhandenen Neden vertheidigte. 
** Zwiſchen 12,000 und 13,000 Gulden. 

**Cicero wollte fein Tusculaniſches Landgut der Akademie des Plato 
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lanum freut mich fo daß ich felbit immer erft dann mit mir zufrieden 
bin wenn ich mich dort befinde. Sehe mich nur Du immer genau das 
von in Kenntniß was Du in Hinficht aller [unferer] Angelegenheiten 
thuft und vorhaft. 


Nr. 3. Jahr 686 d. St. An Atticus (I, 7). 


Bei Deiner Mutter fieht es erwünfcht, und ich trage alle Sorge 
für ihre Befinden. — Dem Lucius Cincius? bin ich, Willens auf den 
13. Februar ziwanzigtaufend vierhundert Seftertien zu bezahlen. Dich 
bitte ich Sorge zu tragen daß ich was Du für mich, nad) Deinem 
Schreiben, gefauft und in Bereitfchaft haft baldmöglichſt erhalte; auch 
nicht zu vergeflen darauf Bedacht zu nehmen daß Du mir eine Bibliothek 
zu Stande bringeft, wie Du mir verfprochen. Alle meine Hoffnung 
auf angenehme Unterhaltung, die ich, fobald ich in Ruhe komme, be— 
flimmt erwarte, beruht auf Deiner freundlichen Bereitwilligfeit mir 
gefällig zu fein. 


Nr. 4. Jahr 68798. St. An Atticus (I, 9). 


Allzufelten erhalte ich Briefe von Dir, ungeachtet Du nicht blos 
viel leichter Leute findeft die nach Nom als ich Solche die nach Athen 
teifen, fondern auch ficherer weißt daß ich zu Rom anzutreffen bin als 
ich daß Dur zu Athen bift. Eben wegen diefes Zweifels aber ift diefer 
Brief weniger lang, weil ich, bei der Ungewißheit Deines gegenwärz 
tigen Aufenthaltsortes, nicht wünfchte daß meine vertrauliche Unter- 
haltung mit Dir [möglichen Falles] in fremde Hände gerathe. Auf 
die Megarifchen Bilvfäulen ** und die Hermen von denen Du mir ges 
ichrieben haft warte ich mit Sehnſucht. Was Du nur immer von 
der Art auftreibft, falls es Dir nämlich weiner Afademie würdig fcheint, 


To ahnlich ala möglich zu machen; darum mußte ein Theil deffelben eine be= 
dedte Halle mit Schattengangen, Terrafjen, Altanen und Sigen haben. ; 
En * Geichäftsträger des Atticus. — Die Summe beträgt ungefähr 2000 
ulden. 
** Bildſäulen aus megariichen Marmor, 
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fende mir unbedenklich, und verlaß Dich auf meine Kaſſe. Das ift 
num einmal eine von meinen Liebhabereien; was recht im Charakter 
eines Gymnaſiums ift, das wünſche ich. Lentulus verfpricht [zum 
Transport] feine Schiffe. Ich bitte Dich beforge das Alles recht 
pünktlich. Chilius bittet Dich, und ich unterftüße auf fein Anfuchen 
feine Bitte, um Nachrichten über die Abkunft und Familienverhältniffe 
der Eumolpiden. * 


Nr. 5. Jahr 68798. St. An Atticus (L, 8). 

In Deinem Haufe ſteht e8 erwünfcht. Mit Deiner Mutter und 
Schweſter ftehe ich und mein Bruder Duintus auf dem beiten Fuße. 
Mit Arutilius habe ich gefprochen. Er erflärt, fein Sachwalter habe 
ihm durchaus Nichts gefchrieben, und wundert fich wie das Mißver- 
ftändniß entftanden fei, daß nämlich Sener fich weigerte Kaution dafür 
zu ftellen daß weiter Nichts mehr an Dich gefordert werde. — Daß 
Du den Handel mit Tadius nicht weiter verfolgt haft, wie Du fchreibft, 
das ift, wie ich wohl bemerft habe, dem Tadius |[f. Br. 1] ganz er- 
wünfcht und höchft willfommen. 

Sener unfer Freund, ** ein wahrhaftig fehr trefflicher und mir in 
hohem Grade befreundeter Mann, ift wirklich recht böfe auf Dich. 
Sobald Du mid) willen läffeit wie viel Dir daran gelegen fei, dann 
bin ich im Neinen damit welche Schritte ich in diefer Angelegenheit 
zu thun habe. 

Dem Lucius Cincius habe ich richtig die 20,400 Seftertien für 
die Megarifchen Bildfäulen Deiner Vorſchrift gemäß auszahlen laffen. 
Deine Bentelifchen *** Hermen mit den Büften von Erz, von denen 
Du mir fchriebft, machen mir fehon zum Voraus Vergnügen. Sch 
wünfchte deßwegen, Du möchteft fie und die Bildfäulen, und Sonftiges 
wovon Du denfft daß es jenem Plate, meiner Liebhaberei und Deinem 


= Er Attifches Brefergeihteht in Eleuſis. 
= &sift der mehrmals erwähnte Luccejus. 
a er Der Pentelifche Marmor wurde in der Nähe von Athen ges 
rochen. 
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Gefchmade zufage in recht großer Menge und möglichft bald ſchicken, 
befonderd was nach Deiner Anficht einem Gymnaſium und einer 
Gallerie angemefien ift. Denn in diefem Punkte bin ich ein fo leiden- 
ichaftlicher Liebhaber daß Du mich unterftügen mußt, während Andere 
mich faft tadeln werden. Kann es nicht auf dem Schiffe des Lentulus 
gefchehen, fo verlade die Sachen wo e8 Dir gut dünft. 

Unfer Lieblingsfind, die fleine Tullia, will durchaus das [be= 
wußte] Feine Gefchenf haben, und wendet fich jetzt an mich, als den 
Bürgen. Sch aber bin entichloffen eher die Bürgichaft abzuſchwören 
als einzuftehen. 


Nr. 6. Jahr 6879. St. An Atticus (T, 10). 


Als ich im Tusculanum war — das mag Dir für Dein „ALS ich 
im Keramifus * war“ gelten — alfo, als ich dort war, Fam ein Sklave 
von Nom, von Deiner Schweiter gefandt, und brachte mir einen von 
Dir dorthin gefandten Brief an mich, nebſt der Meldung e8 werde der 
Bote der zu Dir reife noch an dem gleichen Tage Nachmittags ab— 
gehen. Die Folge davon ift daß ich zwar auf Deinen Brief Etwas 
erwidere, aber durch die Kürze der Zeit mich genöthigt fehe mich ganz 
kurz zu fallen. 

Fürs Erfte gebe ih Dir alfo das BVerfprechen daß ich unfern 
Freundi[Luccejus] zu begütigen oder auch ganz mit Dir auszuföhnen 
fuchen will. Obgleich ich dieß Ichon bisher aus eigenem Antriebe ver- 
fuchte, fo will ich es mir jeßt doch um fo eifriger angelegen fein laffen, 
und mit noch mehr Ernft in ihn dringen, weil mir aus Deinem Briefe 
zecht deutlich in die Augen foringt wie fo fehr viel Dir daran liegt. 
Sagen muß ich Dir übrigens unverhohlen daß er ſich fehr ſchwer be— 
leidigt fühlt ; allein weil ich fehe daß doch eigentlich feine Beranlaflung 
yon großer Wichtigkeit zu Grunde Tiegt, fo hoffe ich zuwerfichtlich ex 
werde ſich meinem Wunfche fügen und fich behandeln laſſen. 








* Ein Platz vor der Stadt Athen wo die Denkmäler der Kämpfer für 
das Vaterland ftanden. Mit den fraglichen Worten hatte Attieus feinen 
Brief angefangen. 
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Unfere Bildfäulen und Hermeraflen * laß nur, wie Du ſchreibſt, 
auf die moͤglichſt zweckmäßige Weife verladen, auch was Du fonft noch 
Gonvenables für den bewußten Platz auftreiben Fannft, befonders was 
Dir für eine Paläftra und ein Gymnaftum geeignet fcheint. Denn 
gerade da fißend fchreibe ich Dir jebt, fo daß mich meine Umgebung 
felöft daran mahnt. Auch will ich Dir hiermit aufgetragen haben mir 
Bilder zu verfchaffen die ich an der Decke meines Fleinen Vorſaals 
anbringen kann und zwei mit Figuren eingelegte Brunnendedel. Deine 
Bibliothek ** fage nur ja Keinem zu, und wenn fich auch ein noch fo 
Teidenfchaftlicher Liebhaber zeigen follte. Denn alle meine Kleinen 
Weinleſe-Einkünfte fpare ich blos zu diefem Zwede, um mir dieß 
Mittel zu verfchaffen mir einft mein Alter erträglich zu machen. 

Sn Betreff meines Bruders fteht es hoffentlich fo wie ich ftets 
gewünfcht und erfirebt habe. Ich merfe dieß an vielen Zeichen, unter 
denen nicht das unbedeutendfte das fein möchte daß Deine Schweiter 
guter Hoffnung ift. 

Sn Hinficht der mich betreffenden Wahlverfammlung [zur Prätur] 
erinnere ich mich nicht nur Dir ganz freie Hand gelaffen zu haben, 
fondern fage dieß auch ſchon längft unfern gemeinfchaftlichen Freunden, 
die Dich erwarten, daß ich Dich nämlich nicht nur nicht hierher be= 
ſcheide, fondern fogar Dich zurückhalte, weil ich begreife daß Dir viel 
mehr daran gelegen liegen müfle jetzt Deine Angelegenheiten zu bes 
forgen als mir Dich bei meiner Wahlverfammlung hier zu jehen. 
Dafür wünfche ich denn aber auch daß Du Deinen dortigen Aufenthalt 
ganz fo anſäheſt als ob Du in Aufträgen und Gefchäften von mir da 
wäreft. Mich aber wirft Du, erfcheinend oder nicht, ftetS fo gegen 
Dich gefinnt finden als ob, wenn ich Etwas erringe, es nicht nur in 
Deinem Beifein, fondern wirklich durch Dich mir errungen worden wäre. 


L 
* Büften oder Bilder mit den vereinigten Geftalten des Hermes und 
des Herakles, die für ein Gymnaſium paßten, da Jener für den Erfinder der 
gymnaſtiſchen Uebungen galt, Diefer als Haupt aller Athleten und Stifter 
der Olympiſchen Spiele. 
* Attieus hielt Sklaven durch die er fortwährend intereffante Bücher 
abjchreiben ließ, welche er dann in ganzen Sammlungen verkaufte. 
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Meine Kleine Tullia jest Dir einen Termin [zur Haltung Deines 
Berfprechens] ; an den Bürgen will fie fich nicht halten. 


Nr. 7. Zahr 6879. St. An Atticus (I, 11). 


Mas ich mir fchon vorher unaufgefordert angelegen fein ließ ift 
mir feitdem durch Deine zwei in derfelben Hinficht gefchriebenen drin- 
genden Briefe eine wahre Herzensangelegenheit geworden. Dazu kam 


noch daß mich Salluftius * unabläßig ermahnte, ich möchte doch recht 


ernftlich mit Luccejus in Unterhandlung treten, um ihn mit Dir wieder 
vollftändig auszufühnen. Allein troß allen meinen Bemühungen ift 
es mir nicht nur bisher nicht gelungen Dich bei ihm wieder in die alte 
Gunft zu ſetzen, fondern ich Fonnte nicht einmal die Urfache aus ihm 
herausbringen warum er denn gegen Dich fo verftimmt fei. Denn 
wiewohl er immer feinen befannten fehiedsrichterlichen Ausfpruch im 
Munde führt, und das wovon ich ſchon bei Deiner Anwefenheit be— 
merfte daß es ihn beleidige, fo liegt doch gewiß noch Etwas bei ihm 
im Hintergrunde was weder Deine Briefe, noch meine perfönliche Ab- 
ordnung durch Dich an ihn in feinem Gemüthe fo gut zu verwifchen 
vermag als Du es wirft heben fünnen, nicht blos wenn Du ihn an— 
redeſt, fondern fehon durch den vertraulichen Blick der Dir eigen ift, 
wenn Du es anders für der Mühe werth hältft, was Du ficher thun 
wirft, wenn Du mir Gehör gibft, und Deinen menfchenfreundlichen 
Charakter nicht verläugneft. Und wundere Dich nur nicht darüber 
daß ich, ungeachtet meiner frühern brieflichen Verficherung , es laſſe 
ſich mit ziemlicher Gewißheit hoffen daß ich ihn wieder gewinnen werde, 
jeßt nicht mehr daran zu glauben feheine ; es überfteigt wirklich allen 
Glauben wie eigenfinnig er ſich mir darfiellt, und wie er fich in dieſem 
Grollen fo ganz verhärtet zeigt. Doch das wird fich entweder, wenn 
wenn Du einmal hier bift, freundlich ausgleichen, oder es wird ihm, 


* GSnejus ©., ein Freund Gicero’s, zu unterfcheiden von dem Gefchicht- 
ſchreiber Cajus Salluftius. 
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mag num die Schuld auf der einen oder auf der andern Seite liegen, 
[das Zürnen] unerträglich werden. * 

Auf die Aeußerung in Deinem Briefe, Du betrachteft mich ſchon 
fo gut als ernannt [zum Prätor], erwidere ih Dir: e8 gibt gegen- 
wärtig Fein von aller möglichen Ungebür gequälteres Wefen zu Nom 
als die Bewerber um Staatsämter ; und warn die Wahlverfammlung 
fein wird weiß man noch nicht einmal. Doch das wirft Du von Phila- 
delphus ** hören. 

Schicke mir baldmöglichft was Du für meine Afademie beifammen 
haft. Sch fühle wirflich ein ganz eigenes Vergnügen nicht nur jenen 
Drt zu benüßen, fondern auch nur an ihn zu denken. Nur Deine 
Bücher laß ja in feine andern Hände fommen: halte Dein Verfprechen, 
und bewahre fie für mich auf. Sch fehne mich ordentlich recht von 
Herzen darnach, fo wie alle übrigen Dinge mid) anwidern: und wahrs 
ih Du Fannft nicht glauben, wie unendlich viel fehlechter Du fie in 
kurzer Zeit antreffen wirft als Du fie verlaffen haft. 


Ir. 8. Jahr 687 ** d. St. An Atticus (T, 3). 


Hiermit melde ih Dir daß Deine Großmutter F aus Eehnfucht 
nad) Dir geftorben ift, und zugleich aus Beforgniß die Latinerinnen TT 
möchten ihre Pflicht vergeſſen und die Opferthiere nicht auf den Als 
banerberg bringen. Ein Troftfchreiben über diefen Punft wird Dir, 
denfe ich, Lucius Saufejus zufenden. Wir erwarten Dich hier auf 
den Monat Januar, ob in Folge irgend eines Gerüchtes, oder eines 
Briefes von Dir an fonft Jemand [weiß ich nicht]. An mich haft Du 
hierüber Nichts gefchrieben. Die Bildfäulen die Du mir beforgt haft 


* Die Austöhnung Fam wirklich fpäterhin zu Stande. 
* (Sin Griechifcher Sklave des Atticus. 

= Im December. Vgl. Real-Ene. VI, 2. ©. 2229 Anm. * > 
+ Bon mütterlicher Seite. Die Mutter des Atticus war Gäcilia. 

4 Es wurde nämlich, diegmal im Spätherbft, auf dem Albaniichen 
Berge dem Juppiter zu Ehren das jährliche Bundesfeit der Latinifchen 
Bölferfchaften gefeiert. Zwar gieng das Feft mehr die Männer an, aber die 
Frau denkt an rauen. 


26 Leben und Briefe Cicero's. 


find zu Gajeta * ausgeladen worden. Geſehen habe ich fie noch 
nicht, denn es war mir noch nicht möglich Rom zu verlaffen ; deßwegen 
habe ich Jemand zur Bezahlung der Fracht hingeſchickt. Ich bin Dir 
für die pünftliche und wohlfeile Beforgung fehr dankbar. Deinen 
wiederholt ausgefprochenen Wunfch, ich möchte unfern Freund [Luccejus] 
begütigen, habe ich zu erfüllen mir alle nur mögliche Mühe gegeben ; 
allein er ift auf eine mir unbegreifliche Art gegen Dich verftimmt. 
Ueber die VBerdachtsgründe die er hegt wirft Du, fobald Du hier an— 
fommft, Auffchluß erhalten, wiewohl ich vermuthe Du werdeft davon 
‚gehört haben. Konnte ich doch auch den Salluftius [Nr. 7], wiewohl 
er perfünlich zugegen war, bei ihm nicht wieder fo in Gunft feßen wie 
er früher darin ftand. Dieß melde ich Dir aus dem Grunde weil er 
mich in Betreff Deiner anzufchuldigen pflegte. Allein er erfuhr es an 
fich jelbft daß Jener nicht fo leicht zu verfühnen fei, und daß ich es an 
Bemühungen für Dich wie für ihn nicht habe fehlen laflen. 

Meine Tochter Tullia** Habe ich mit dem Cajus Pifo Frugi, dem 
Sohne des Lucius, verlobt. 


‚Nr. 9. Jahr 688 d. St. An Atticus (L, 4). 


Du veranlaffeft ung nur zu oft Dich zu erwarten. Erſt neulich, 
als wir jeden Augenbli Deiner Ankunft entgegenfahen, ſchobſt Du 
wieder unfere Hoffnungen bis auf den Monat Julius hinaus. Nun 
aber rechne ich darauf Du werdeft nun doch einmal, fofern es fich 
mit Deinen Intereffen vereinigen läßt, zu der von dir beftimmten Zeit 
eintreffen. Dann fommft Du gerade zu der Wahlverfammlung die 
meinen Bruder Duintus *** angeht, befuchft mich nach fo langer 


* Gajeta heißt jest Gaeta. 

* Das Kind war bei der Verlobung nicht viel über 10 Jahre alt. Die 
Vermählung geſchah im J. 690. Sieben Jahre nachher wurde fie Wittwe. 
Shr zweiter Gemahl hieß Graffipes. Ihr dritter, den fie im J. R. 704 hei= 
tathete, Dolabella. Bol. Real-Ene. VI, 2. ©. 2229— 2232. 

* Nämlich die Aedilenwahl im J. R. 688. Er wurde wirklich ge— 
wählt. 


3. 688 d. St. 27 


Trennung einmal wieder, und fannft bei diefer Gelegenheit auch die 
Streitfache mit Acutilius * ins Neine bringen. Auch Peducäus hat 
mir zugefprochen Dir diefes zu fehreiben : denn wir halten es für zweck 
mäßig daß Du die Sache jett einmal abmacheft. Meine Verwendung 
fei Dir hiermit, wie immer bisher, angeboten. 

Mit außerorventlichem und unerhörtem Beifall von Seiten des 
Volkes habe ich den Handel des Cajus Macer * zu Ende gebracht. 
‚Obgleich ich ihn gefchont habe, fo habe ich doch in Folge feiner Ver— 
urtheilung weit größeren VBortheil von der Achtung des Volks die ich 
gewonnen, als ich im Falle der Freifprechung von feiner Danfbarfeit 
gehabt hätte. 

Mas Du mir von der Hermathena *** fchreibft ift mir höchſt will- 
fommen. Das gibt einen ganz befonders paffenden Schmud für meine 
Akademie: ift doch Hermes eine gemeinfame Verzierung für alle Gym— 
naften, und Minerva noch eine ganz befondere für jenes. Darım 
wünfchte ich daß Du, wie Du fchreibft, jenen Raum auch noch mit den 
übrigen recht vielen Sachen ſchmücken mögeft. Die mir früher von 
Dir zugefchieften Bildfaulen habe ich noch nicht gefehen. Sie find 
‚auf meinem Landgute zu Formiä, wohin ich fo eben abzugehen gedenfe. 
‚Sch will fie alle auf mein Gut zu Tusculum fchaffen laffen. Gajeta F 
will ich verzieren, wenn ich einmal Meberfluß daran habe. Deine 
Bücher bewahre nur auf, und behalte die Hoffnung daß ich fie doch 
noch zu meinem Eigenthum werde machen können. Gelingt mir dieß, 
fo fühle ich mich reicher als Craſſus Fr, und anderer Leute Beſitz von 
ganzen Häufermaffen [in der Stadt] und von Ländereien erfcheint 
mir verächtlich. 


Ser 15, 
** C. Licinius M., f. oben ©. 12. 
** Gin Bild (eine Herme) woran Hermes (Mereurius) und Athene 
(Minerva) vereinigt waren, aus Einem Dearmorblode gehauen. 
7 Nämlich ein Landgut in der Nähe diefer Hafenftadt. 
17 Der befannte Marcus Lieinius Craſſus, welcher behauptete es fei 
Keiner reich der nicht ein Heer auf feine Koften unterhalten könne. Vgl. 
Real-Ene. IV. ©. 4064—1068. 
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tr. 10. Jahr 689 d. St. An Atticus (I, 1). 
In Betreff meiner Bewerbung [um das Confulat], von der ich 
weiß daß fie Dir gar fehr am Herzen liegt, fteht es, fo weit ſich allen- 


falls zum Voraus Vermuthungsſchlüſſe machen laſſen, folgender 


mafen. Galba * allein zeigt fich als öffentlicher Bewerber, erhält 
aber, nach der [ehrlichen] Sitte unferer Vorfahren, wo er ſich meldet, 
unumwunden und ohne Hinterhalt ein entfchiedenes Nein. Nach der 
allgemein verbreiteten Anficht ift gerade feine voreilige Zudringlichfeit 
meinen Sweden nichts weniger als hinderlich gewefen: denn gewöhn- 
lich geben ihm die Leute bei ihrer abfchlägigen Antwort an, fie haben 
Berpflichtungen gegen mich. Darum Hoffe ich denn auch Dadurch 
Einiges zu gewinnen, wenn fich das Gerücht verbreitet daß fich recht 
Viele finden die meine Freunde find. Ich aber gedachte den Anfang 
meiner perfünlichen Bewerbung [bei den einzelnen Bürgern] gerade um 
die Zeit zu machen wann, nad) der Angabe des Cincius [f. Nr. 3], der 
Sklave mit dem gegenwärtigen Briefe abgeht, und zwar auf dem 
Marsfelde, bei ver Wahlverfammlung für die IVolks-] Tribunenwahl, 
am 17. Sulius. Mitbewerber auf die ich beftimmt glaube rechnen zur 
müffen find Galba und Antonius * und Quintus Comifteius. *** 
Bei Nennung des Legtern, denfe ich, wirft Du entweder gelacht oder 
gefeufzt haben. Damit Du vollends gar mit dem Kopfe gegen die 
Wand renneft [füge ich bei]: es gibt Leute die auch den Cäſonius F 
[unter ven Bewerbern] vermuthen. Bon Aquillius 77 glaube ich e8 
nicht: erftlich hat er es geleugnet, zweitens bethenert er fei frank, und 
drittens entgegengehalten er habe [gegenwärtig] die Hauptrolle bei 
den Gerichten zu fpielen. Einen ficheren Mitbewerber werde ich aber 


* Es iſt Publius Sulpieius Galba, welcher mit Cicero wahrscheinlich 
Aedil gewefen war. Real-Ene. VI, 2. ©. 1497 Nr. 40. 
** Cajus Antonins, Valersbruder des Triumvirs Marcus Antonius. 
** Mar 685 d. St. Volfstribun geweſen. Real-Ene. II. ©. 709 f. 
+ Gäfonius war mit Cicero Nedilis gewefen. 
+r Gajus Aquillius Gallus war En 8 College als Prätor, ein großer 
Rechtskenner. 
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an Gatilina * haben, wenn der Spruch des Gerichts lautet, es fei am 
hellen Mittage Naht. Daß ich über den Sohn des Aulus * und 
über Palicanus *** fchreibe erwarteft Du, denfe ich, felbit nicht. Unter 
denen die fich gegenwärtig bewerben gilt [Lucius] Cäſar F als ent= 
fchieden; von Thermus und Silanus Fr nimmt man an fie werden 
einander deu Sieg Schwer machen: Beide find indeflen jo wenig reich 
an Freunden und an Achtung daß es mir nicht unmöglich feheint den 
Curius +7 [ihnen als Nebenbuhler] vorzuſchieben: wiewohl, außer 
mir, dieß fonft Niemandem fo vorfommt. Meinen Zweden ſcheint e8 
am förderlichiten zu fein daß Thermus mit Cäſar Conful werde. 
Denn unter den gegenwärtigen Bewerbern ift feiner der, wenn er in 
mein Jahr gefchoben würde, fcheinbar befiere Ausfichten Haben würde, 
weil er nämlich die Dberauffiht über den Bau der Flaminifchen 
Straße *; hat, nad) deren Vollendung man ſich wohl leicht entichließen 
dürfte lieber noch eine Feigbohne als eine Kicher zu wählen. *7j Ueber 
die Bewerber ift dieß meine vorläufige Anficht. Sch meines Theils 
werde mir bei Allem was ein Bewerber zu thun hat die größte Pünft- 
lichfeit zur Pflicht machen ; und weil Gallien, —11 wie mir fcheint, 
bei der Abftimmung ein großes Gewicht in die Wagfchale legen dürfte, 


* Vgl. oben ©. 13. 
* 9,4. Lucius Afranius, im J. 694 d. St. Conſul. 

** Marcus Lollius Palicanus, VBolkstribun 683 d. St. Real-Ene, IV. 
©. 1138. Nr. 3. 

+ Lucius Julius Cäſar, Verwandter des großen Cajus Julius Cäſar, 
im J. 690 mit Cajus Marcius Figulus Conſul. Lestgenannter ift identisch 
mit Gajus Minucius Thermus, der durch die Adoption in die Familie der 
Marcier jenen Namen erhielt. 
+r Decimus Junius Silanus, Conful 692 d. ©t. 
Tr Quintus Gurius, ein Genoffe des Gatilina. 
*- Gie führte von Nom nad) Ariminum (Rimini). 

*4 Der: eine Feigbohne zur Kicher hinzunehmen. Wortſpiel mit 
dem Namen. Thermus heißt Griechiih Yepuos, Wolfsbohne, Cicero 
fommt von eicer, Kichererbfe. Der Tert ift hier verdorben; die Heber- 
ſetzung hängt von Conjecturen ab. 

*r Das Eispadanifche Gallien (Oberitalien), deffen Bewohner Römische 
Bürger waren und Stimmrecht bei den Wahlverfammlungen hatten. 
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fo werde ich vielleicht, wenn es auf dem Forum zu Nom bei den Ge— 
richten nicht mehr fo lebhaft ift, im Monat September als Abges 
fandter * einen Ausflug zu Pifo ** machen, um dann im Januar wie— 
der zurückzufehren. Habe ich erft Kenntniß von der Gefinnung unferer 
Adeligen, fo werde’ ich es Dir melden. Das Uebrige, hoffe ich, ift 
mir vollfommen günftig, befonders bei den dermaligen Mitbewerbern 
in der Stadt. Nur forge dafür daß Du, weil Du mehr in der Nähe 
bift, mir die Hand des Pompejus, meines Freundes, verſchaffeſt. Erz 
kläre ihm übrigens nur daß ich ihm nicht böfe fein werde, wenn er zur 
der mich betreffenden Mahlverfammlung nicht fommt. Doch genug 
hierüber. — Allein ich habe noch über einen Punft zu reden, wegen 
deſſen ich Deine Verzeihung anfprechen muß. Dein Oheim Cäcilius, *** 
der eben daran war von Publius Varius um eine bedeutende Geldfumme 
betrogen zu werden, fieng einen Proceß mit deffen Bruder Aulus Ca— 
ninius Satrius an, und zwar über Befistheile welche, wie er be— 
hauptete, derfelbe durch unrechtlichen Kauf von Varius an fich gebracht 
hatte. An die Beſchwerde ſchloßen fich auch die übrigen Gläubiger 
[des Barius] an, unter denen Lucullus F und Publius Seipio FT 
war, ferner Lucius PBontius, 77 von dem fie vermutheten daß er 
Güterpfleger werden würde, falls die Güter zum Gantverfaufe fimen. 
Doch es ift lächerlich jest über den Güterpfleger Vermuthungen aus— 
zufprechen. Nun bat mich Cäcilius ieh möchte ihm gegen Satrius 
beiftehen: allein es verfließt fait Fein Tag an dem nicht gerade diefer 
Satrius in mein Haus fommt. Ganz vorzügliche Achtung bezeugt 


* Nämlich nur dem Titel nach, um fich Koften zu eriparen. Es ift 
dieß der Mißbrauch der fogenannten freien Gejandtichaften. 
* Lucius Galpurnius Piſo, Proconſul im Narbonenfifchen Gallien. 
** Nämlich von mütterlicher Seite, Quintus Gäcilius. 
+ Entweder Lucius oder Mareus Lieinius Lucullus. 
++ Rublius Cornelius Seipio Naftca, der, von Metellus (Coſ. 674) 
adoptirt, dann Quintus Gäcilins Metellus Pius Scipio hieß. Schwieger— 
sater des großen Pompejus, und mit diefem im $. 702 Conſul. Real— 
Ene. I. ©. 32—34. 
ir Vielleicht der Vater des Lucius Pontins Aquila der unter den Mör— 
dern Cäſars war. 
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er dem Domitius: * mir gleich nach diefem; auch hat er mir und 
meinem Bruder Quintus bei unfern Bewerbungen weſentliche Dienite 
geleiftet. Da gerieth ich num recht ſehr in Verlegenheit, theils wegen 
des verfrauten Fußes auf dem ich mit Satrius ſtehe, fheild wegen 
des Domitius, auf dem vorzüglich meine Ausfichten bei meiner Bewer- 
bung beruhen. ch jeßte dieg dem Cäcilius auseinander, auch gab ih 
ihm zu verſtehen, ich würde in fein Verlangen eingegangen fein, wenn 
er mit Jenem allein zu thun hätte: jetzt aber, da alle Gläubiger den 
Proceß gemeinſchaftlich führen, und zwar Männer von erften Range, - 
die, auch ohne den von Cäcilius im eigenen Namen aufgeftellten Sach— 
walter, leicht die gemeinichaftlide Sache verfechten Finnten,. er= 
fcheine es Billig daß er auf die Umftände und auf meine perfönlichen 
Verbindlichkeiten Rücficht nehme. Es fchien mir als ob er dieß 
empfindlicher aufnehme als ich wünfchte und als Lente von feinem 
Tone jo Etwas in der Regel nehmen, und ſeitdem brach er unjern feit. 
wenigen Tagen begonnenen vertrautern Umgang plötzlich und jchroff 
ab. — Das ift es weßwegen ich Dich Bitte mir zu verzeihen, und zu 
glauben daß mein Menjchengefühl es nicht zugelaffen habe gegen einen. 
Freund deflen ganze Ehre auf dem Spiele ſteht in feiner höchſt be— 
drängten Sage aufzutreten, zumal da er ſich in jeder Hinftcht jo dienſt⸗ 
eifrig und gefällig gegen mich benommen bat. Willt Du deßhalb 
über mich hart uriheilen, jo denfe nur, meine Bewerbungsangelegen- 
beit habe mich nicht anders handeln laflen: und wäre dem auch wirklich 
jo, jo dürfte ich doch Anfpru auf Verzeihung machen: gilts ja doch 
nicht etwa ein Schlachtvieh oder ein Stierfell. ** 

Du ſiehſt ja wie ich jegt gerade im Zuge [nach den höchſten Würden]: 
bin, und wie angelegentlih ich nicht nur die frühern sortheilhaften 
Berbindungen pflegen, jondern auch neue zu gewinnen juchen muß. 


* Lucius Domitius Ahenobarbus, Conſul 700 9. St. Real-Ene. I. 
©. 1210—1215. 
= Somer's Slias XXII, 159. Wiedaſch. 
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Ich hoffe Dir nun meine Sache befriedigend auseinandergeſetzt zu 
haben: auf jeden Fall wünſche ich es. 

Deine Hermathena freut mich ganz vorzüglich, und iſt ſo hübſch 
aufgeſtellt daß das ganze Gymnaſium eine Art von Weihgeſchenk für 
ſie zu ſein ſcheint. Ganz der Deinige. 


Nr. 11. Jahr 689 d. St. An Atticus (I, 2). 


Hiemit melde ich Dir daß ſeit der Ernennung * der Conſuln 
Lucius Julius Cäſar und Cajus Marcius Figulus mir ein Söhnlein ** 
geboren worden ift und daß Terentia fich wohl befindet. Wie kommt's 
daß ich von Dir fo lange feinen Brief erhalte? Habe ich Dir doch vor 
Kurzem über meine Verhältniffe einen recht genauen Bericht erftattet. 
Gegenwärtig gedenfe ich meinen Mitbewerber Catilina zu verteidigen. 
Wir haben gerade die Richter die wir wünfchten und mit denen der 
Ankläger *** vollfommen zufrieden ift. Gelingt es mir feine Los— 
fprechung zu bewirfen, fo hoffe ich er werde fich bei der Bewerbung um 
das Conſulat um fo eher mit mir verftändigen: mißlingt es, fo werde 
ich mich zu tröften wiffen. An Deiner baldigen Ankunft liegt mir 
fehr viel; denn es herrfcht die Meinung allgemein daß Deine Ver: 
trauten, die Männer der Nobilität, meiner Bewerbung entgegen fein 
werden. Um dieſe für mich zu flimmen, dazu würdeft Du, wie id) 
fehe, in hohem Grade fürderlich fein können. Darum forge dafür daß 
Du, Deinem Vorhaben gemäß, im Januar 7 beftimmt zurüd in 
Rom feieft. 


* Nämlich fürs nächſte Jahr (690) während in diefem Jahre Eotta 
und Torauatus Confuln waren, 
* Mareus, f. Real-Ene. VI, 2. ©. 2232—2234. 
** Diefer war Clodius, welcher von dem Angeklagten beftochen war: 
die Richter ohnehin. 
+ Alſo 6 Monate vor der Wahl. Dieb geſchah. Attieus war 
dann 3 Fahre in Rom, weßwegen die Gorrefpondeng mit ihm erft im 3. R. 
693 wieder beginnt. 


DO. Das Eonfulat und feine Folgen. 
Jahr 691—696 d. St. 


In der politifhen Stellung Cicero's bildet fein Conſulat 
den Wendepunft. Hatte er bisher zur demofratiichen Partei 
gehalten, deren Abgott Bompejus, deren Auswuchs Gatilina 
und deren geheimer Leiter Gaefar war, fo war ihm diefe Stel— 
Jung mehr durch die Umftände aufgedrängt worden als daß fie 
eine Frucht feiner eigenen Neigung und Ueberzeugung geweſen 
wäre. Zurückgeſtoßen und befeindet von der Nobilität hatte er 
feine andere Wahl als fih an deren Gegner, die Demokraten, 
anzufchließen, wenn er nicht in der Vereinzelung zufehen wollte 
wie Andere zu Macht und Ehre gelangten. Als er nun aber 
das Ziel feines Ehrgeizes erreicht hatte ſchob er die Leiter bei 
Seite auf der er es erflommen hatte; feine im Innerften con— 
fervative und ariftofratifche Natur machte ihre Nechte geltend, 
und immer entfchiedener ftellte er fich auf die Seite des Senats 
und feiner bisherigen Gegner, der Nobilität. Gin Ausfluß 
diefer Sronteveränderung tft der Widerftand den er vom erften 
Tage jeined Confulats an dem Ackergeſetze des Bolfstribun 
Servilius Rullus entgegenftellte. Diefer beantragte die Er— 
nennung von zehn Männern mit der unbegrenzten Vollmacht 
über die Mittel des Staates zu verfügen, davon nach Belieben 
Ländereien in Italien anzufaufen und diefe zuzutheilen wen fte 
wollen. Der Vorfchlag war fo maßlos daß e8 Caeſar, von 
welchem derjelbe dem Servilius eingegeben war, ſelbſt damit 
nicht Ernft gemwefen fein kann; vielmehr war feine Abftcht dabei 
wohl nur feine eigene Volfsbeliebtheit zu fteigern, zwifchen die 
Dptimaten und das Volk eine weitere Brandfadel hineinzu= 
werfen und den neuen Conſul in Verlegenheit zu bringen, in= 
dem er ihm nöthige die demofratiiche Maske abzulegen und da= 
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mit zugleich auf einen großen Theil feines Einfluffes zu ver— 
zichten. Diep gelang auch zum Theile. Cicero hielt gegen den 
Vorſchlag vier Neden, wovon al erhalten find. In diefen ge— 
bärdet er ſich zwar noch möglichſt ala „Volksfreund“, ſpricht 
von der Nobilität als von ſeinen Gegnern, und ſtellt ſich an als 
ob er nur im Intereſſe des Volkes ſelbſt den Vorſchlag be— 
kämpfe, eine Wendung welcher auch der Erfolg der Reden — 
die Zurücknahme des Vorſchlags — wohl zum größten Theile 
beizumeſſen iſt. Indeſſen wenn es ihm auch gelang durch feine 
Beredfamfeit den eigentlichen Standpunft für den Augenblick 
zu verrücken, fo war das Nachhaltige doch die Ihatfache daß er 
einem Adergefeh das dem Wolfe große Vortheile bot entgegen= 
getreten war. Diejer Eindruck war auch auf Seiten des Se— 
nat3 der überiwiegende: fie waren Cicero für fein Auftreten ſehr 
dankbar und fahen ihn ſchon halb als einen der Ihrigen an, 
obwohl er auch in diefen Reden dem ihnen verdächtigen Pom— 
pejus Weihrauch ftreute. 

Ferner zeigte ſich Cicero's Uebergang ins confervative Lager 
darin daß er ſich angelegentlichft bemühte feine eigenen Standes— 
genofjen, die Ritter, theils vom Wolfe abzuziehen theils mög— 
Jichft eng an den Senat zu fetten. Aus diefem Grunde warf 
er fih auch zum Vertheidiger des Lucius Roscius und feines 
Geſetzes auf. Diefer hatte im Jahr 657 als Volfstribun dem 
Ritterſtande abgeſonderte Sitzplätze im Theater zugewieſen, eine 
Maßregel die damals durchgieng, jetzt aber die Folge hatte daß 
das Volk, von ehrgeizigen Führern aufgehetzt, den Roscius, 
als er im Theater erſchien, mit Ziſchen und Lärmen empfieng. 
Auf die Nachricht hievon fand auch der Conſul Cicero ſich im 
Theater ein, erſuchte die Zuſchauer ihm in den Tempel der 
Bellona zu folgen, und abermals gelang es bier feiner Bered- 
famfeit und Vopularität das Volf zu beſchwichtigen. 

Noch ſchärfer trat feine veränderte politifche Stellung her— 
vor in feinem Widerſpruch gegen die Aufhebung der völlig un— 
gerechten und graufamen Verordnung des Sulla daß die Nach— 
kommen der Geächteten neben dem DVerluft ihres Vermögens 
überdieß von allen bürgerlichen Aemtern ausgeſchloſſen fein 
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ſollen. Gicero erfannte die Ungerechtigkeit diefer Verfügung 
ausdrücklich an, widerſetzte fich aber ihrer Umſtoßung in blin= 
dem Intereſſe für die augenblickliche Nube, und jo nachhaltig 
war die Wirkung feiner frühern Leiftungen und Barteiftellung, 
fo groß der Glanz den gerade der Mangel an Ahnen auf ihn 
warf daß auch von diefem unpopulären Auftreten feine Popu— 
larität nicht gründlich erfchlittert wurde. 

Auch feine Brivatreden aus diefem Jahre tragen die Farbe 
feiner neuen politifchen Richtung: er vertheidigte den C. Ra— 
birius gegen die Anſchuldigung daß er den Saturninug er= 
fchlagen habe. Saturninus war ein Demagog von der nie= 
drigften Sorte gewefen, der im Jahr 654 durch feine Bande 
einen Bewerber um das Gonfulat auf dem offenen Markte Hatte 
todtfchlagen Yaflen, dann vom Senat zum Tode verurteilt und 
von dem erbitterten Wolfe mir Dachziegelm todtgeiworfen wor— 
den war. Trotz dem Allem, und obwohl ſeitdem 37 Jahre ver= 
flofien waren, die Sache demnach völlig verjährt erjcheinen 
mußte, wurde Habirius auf Caeſar's Anftiften ald angeblicher 
Mörder des Saturninus zur Verantwortung gezogen. Gaejar 
beabfichtigte damit theils jich beim Volke beliebt zu machen theils 
den Senat einzuſchüchtern, Daß er nicht wieder wie Damals zu 
außerordentlihen Maßregeln greife. Nabirius, bei Gaefar (als 
Duumvir) angeklagt und von ihm verurteilt, appellterte an's 
Volk. Vor diefem führten Cicero und Hortenſius feine Sache; 
aber auch diefe hätten feine Verurteilung nicht zu verhindern 
vermocht, wenn nicht der Prätor Q. Metelus mit einem Ge— 
mwaltjtreih zu Hülfe gekommen wäre. Berner vertheidigte 
Cicero den E. Piſo, der von feinem Gonfulat her (687) beim 
Volke verhaßt war und jest, nach Verwaltung des narbonen— 
ſiſchen Gallien, gleichfalls auf Caeſar's Betreiben, wegen Raub 
und Todtung eines Transpadaners angeklagt wurde. Cicero 
bewirkte die Freifprechung des unvolksthümlichen Mannes durch 
die Geſchwornen; aber auch Caeſar hatte feine Abficht erreicht. 

Gicero mochte das Bedürfniß fühlen nach fo vielen con= 
fervativen Kundgebungen auch etwas zu thun um feine Unab— 
hängigfeit dem Senat gegenüber zu beweifen, fich den Namen 
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eines Volksfreundes zu retten, und warf fich daher auf den Miß— 
brauch der legationes liberae. Diefe beftanden darin daß 
Senatsmitglieder welche in einer Provinz Privatgefchäfte zu 
beforgen hatten fich vom Senate den Titel eines Legaten ertheilen 
ließen, um als offizielle Abgefandte Eoftenfret reifen zu können. 
Cicero batte jelbft eben erft, bei feiner Bewerbungsreife nach 
Gallien, bievon Gebrauch gemacht; jeßt trat er dagegen auf und 
fuchte diefem offenbaren Unfug durch ein Gefeß zu fteuern. In— 
defien erhob fich gegen feinen Vorschlag tribunteifcher Einſpruch, 
und Cicero mußte ſich begnügen die Dauer folcher Sendungen 
auf ein Jahr zu befchränfen. 

Nicht viel mehr Glück hatte er mit einem andern Gefeges- 
vorschlag. Die Bewerber um das Gonfulat für das nächfte 
Jahr, und namentlich wieder Gatilina, machten fo ſchamloſe 
Umtriebe daß die Sache im Senate zur Sprache fam und na= 
mentlich ein ehrenhafter Mitbewerber, der Nechtögelebrte Sul- 
picius Rufus, darüber Beſchwerde führte. In Folge deffen fchärfte 
Eicero im Einverftändniß mit dem Senat die bejtehenden gefeß= 
lichen Verfügungen über die Wahlbemerbung (ambitus), indem 
er theils den Begriff erweiterte und Flarer beftimmte theils die 
proceffualifhen und Strafbeftimmungen darüber verfehärfte. 
Sin erfterer Beziehung enthielt diefe lex Tullia z B. das Ver— 
bot des Gebens von Öffentlichen Spielen und Gaftmählern wäh— 
rend der zwei lebten Sabre vor dem Wahltag, in Iegterer die 
Bedrohung mit zehnjähriger Verbannung. Das Geſetz, an 
ſich ſchon wirfungslos in einer fo gründlich verdorbenen Zeit, 
mußte e8 noch mehr dadurch werden daß fein Urheber felbft gleich 
den Erften der demfelben verfallen geweſen wäre gegen die wohl— 
verdiente Strafe defjelben in Schuß nahm und bei diefer Gele— 
genheit fein eigenes Geſetz möglichft herunterſetzte und desavouierte. 
Es geihah dieß noch im Jahr 691 in Bezug auf. Licinius 
Murena, den er durch feine wigige Rede wirklich der Gefahr 
entzog. Dagegen außerte ſchon damals Cato jein Befremden 
darüber daß Gicero fo als Advokat wieder niederrieß was er 
eben als Staatsmann gebaut hatte, und Juventius Laterenfis 
behauptete fpäter, Cicero habe jenes Geſetz überhaupt nur 
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gegeben um defto beweglichere Schlußreden zu halten. Nichts 
deftoweniger wäre dafjelbe wohl feine einzige politifche That 
während feines Gonfulats geblieben, wenn ihm nicht fein Glück 
noch zu guter Letzte den fetten Biffen der eatilinarifchen 
Verſchwörundg in die Küche gejagt hätte. 

Gatilina batte in diefem Jahre feine Bemühungen um das 
Gonfulat verdoppelt, aber der Senat hatte die Wahl vom Jult 
auf den Detober verfchoben,, in der Hoffnung in der Zwiſchen— 
zeit ihn des Hochverraths überführen zu Eönnen. Gicero erhielt 
fih durch feinen bezahlten Kundfchafter Curius fortwährend 
auf dem Laufenden über alle Plane des Gatilina und bielt ihm 
diejelben in der Senatsfigung vom 21. October in allen Ein— 
zelnheiten vor. Da rückte auch Gatilina mit der Erklärung 
heraus: der Staat beftehe jegt aus zwei Leibern, einem ges 
brechlichen mit einem fehwachen Haupte, und einem ftarfen ohne 
Haupt, — er werde diefem Mangel abhelfen. Darauf bin 
beihloß der Senat: die Conſuln ſollen Acht haben daß der 
Staat nicht geführdet werde, wodurch er die Conſuln verant- 
wortlich machte für die Integrität des Staates und damit zu 
Ausnahmsmaßregeln bevollmächtigte. Nom war dadurch in 
den Belagerungszuftand erklärt, was wohl zunächit auf die bes 
vorstehenden Gonjulwahlen berechnet war; wenigſtens wurde 
vonder ertbeilten Vollmacht fein unmittelbarer Gebrauch gemacht. 
Am Wahltage wollte Gatilina das Beiſpiel des Saturninus nach— 
ahmen und den läftigen Conſul durch Mord befeitigen, um da= 
durch deffen ganze Partei einzufchüchtern und ohne Widerftand 
das Conſulat zu erlangen. Aber Cicero, durch feinen Spionen 
von der Gefahr benachrichtigt, erfchten auf dem Marsfelde um= 
geben von einer ftarfen Schugwache rüftiger Männer (Ritter) 
und mit einem großen, in die Augen fallenden Sarnifch. Cati— 
Yina mußte daher feinen Anfchlag auf Eicero aufgeben und fiel 
bet der Wahl durch. Jetzt betrachtete er alle Bande zwifchen 
fih und dem Staate als zerriffen, die Fehde als erklärt, und 
entfchloß fich Daher die Masfe der Gefeglichfeit vollends ganz 
abzuwerfen, den Handſchuh aufzunehmen den ihm die Gefell- 
ſchaft hingeworfen zu haben ſchien. Nach allen Theilen Italiens 
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zogen feine Sendboten aus, um das ganze Yand mwider die Ari— 
ftofratie aufzumiegeln und zu bewaffnen; und als nun der aus— 
geftreute Samen aufgieng in Geftalt von Aufftänden und An— 
jammlungen Bemwaffneter, die überallber berichtet wurden, da 
entfandte auch der Senat nach allen Richtungen bin Heerführer, 
um Truppen auszuheben; den Angebern der Verſchwörung 
wurden Belohnungen zugefichert, in Nom ſelbſt ausgedehnte 
Sicherheitsmaßregeln getroffen, die aber mehr ängftigend und 
aufregend wirkten al8 beruhigend, den Batilina dagegen von 
Nichts abhielten, da Niemand wagte ihm felber zu Leibe zu 
gehen. Zum Hohn auf die Zaghaftigfeit feiner Gegner bot er 
fich felöft einem nach dem andern zu freier Haft an. Aber das 
in Etrurien gefammelte Heer harrte ungeduldig feines Führers 
und des Losſchlagens, während in Nom eine unfichtbare Sand 
alle feine Maßregeln vereitelte: fo entſchloß ſich Gatilina endlich 
doch feinen Feinden den Gefallen zu thun und Nom zu ver— 
Yaffen. Im einer Verſammlung, in der Nacht vom 6—7. No= 
vember, verfündete er dieß feinen Getreuen, beftimmte wer in 
feiner Abweſenheit die nambafteften Gegner zu ermorden, wer 
die Stadt anzuzünden habe ꝛc., vor Allem aber drang er darauf 
daß Cicero noch zuvor, noch im diefer Nacht, befeitigt merde. 
Aber wiederum erfuhr es Cicero bei Zeit, ließ die Mörder nicht 
ein — wiewohl dieſelben vorläufig völlig unangefochten blie— 
ben —, verſammelte an demſelben Tage (7. Nov.) den Senat 
im Tempel des Juppiter Stator und hielt hier die erſte cati— 
linariſche Rede. Catilina erwiderte im Tone eines ge— 
kränkten Unſchuldigen; als er dann aber zu Schmähungen auf 
Cicero übergieng ſchrie Alles über ihn herein, uud zornigen 
Blickes verließ er die Sitzung. Aus Rom gegangen wäre er 
aber trotz dieſer Rede wohl ſchwerlich, wenn ihm nicht daran 
gelegen geweſen wäre früher im Felde zu ſein als die Truppen 
des Senats. Nachdem er daher feinen Genoſſen wiederholt die 
getroffenen Nerabredungen eingefchärft und verſprochen hatte 
bald mit dem Heere vor Nom zu erfcheinen verließ er die Stadt 
in der Naht vom 7—S. November. Jetzt beeilte fich Cicero 
Dem Volke von den Vorgängen im Senat und Gatilina’s Abreife 
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Nachricht zu geben, ſchon am 8. November, in der zweiten 
eatilinarijhen Rede. ALS dann die Kunde einlief daB 
Gatilina in Etrurien often die Fahne des Aufrubrs aufgepflanzt 
babe wurde er und jein Mitanführer Manlius som Senate für 
Hochverrãther erflärt, jeinen Genoſſen aber Begnadigung zuge= 
ſagt, falls fie bis zu einem beftimmten Tage die Waffen nieder- 
legen; die Conſuln jollten Trurven ausbeben, Antonius den 
Dberbefebl über fie übernebmen , Eicero aber zum Schuge der 
Stadt zurüdbleiben. Fortwährend umſpann diefer die Ver— 
ſchwornen mit jeinen Kundſchaftern; durch fie mußte er daB der 
Hauptſchlag zu Rom in der Nat vom 19—20. December er= 
folgen jollie, aber von diejen Mittbeilungen fonnte er feinen 
amtlichen Gebrauch machen, und io fehlte es ibm noch immer 
an juridiſchen Beweismitteln, als der Zufall und die Kopfloſig⸗ 
Zeit der Verſchworenen ibm jolde von ſelbſt in die Hände führten. 
Die in Rom zurüdgebliebenen Führer der Verſchwörung be= 
giengen nämlich die ganz unbegreifliche Unvorſichtigkeit die ihnen 
faft wildfremden Gejandten der Allobroger nicht nur ins Ge— 
heimniß zu zieben, jondern denjelben au von ihnen unterzeichnete 
und befiegelie Schreiben an Gatilina und in ibre Heimat mit⸗ 
zugeben. Die Allobroger aber waren geſcheid genug zu be— 
denfen daß die Gunfi und Dankbarkeit des Gonjuls und des 
Senates für fie mehr Werth babe als die won einigen Aben=- 
teurern, machten »on der ganzen Sache Anzeige, umd liegen ſich 
mitjammi ibren Briefſchaften gefangen nebmen, in der Nacht 
som 2—3. Derember. Nun beihied am 3. December Cicero 
die Gravierteſten zu ſich; vier davon entfamen bei Zeit, die fünf 
anderen aber giengen arglos in die Falle. Sie wurden in die 
Senatsſitzung geführt und einzeln verbört, und jebr bald ſahen 
fie ich durch ihre eigene Handfſchrift, jowie durch die mündlichen 
Ausjagen der Allobroger übermwieien, und murden nun auf Be— 
fehl des Senates als Hochverräther verhaftet. Nob am Abend 
dieſes Tages erftaiteie Cicero dem Wolfe son Allem Bericht 
dur die dritte catilinariibe Rede. Am 4. December 
wurden den Allobrogern Belohnungen zuerfannt, und auf das 

Gerücht bin man wolle die Verbafteten gewaltſam befreien glei 
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für den folgenden Tag eine neue Sigung anberaumt. In diefer, 
am 5. December, wurde dann über die Beftrafung derfelben be= 
rathen und abgeftimmt. Das Ergebniß war daß Caeſar's An— 
trag auf lebenslängliche Haft verworfen und dagegen der durch 
Cicero — in jeiner vierten catilinariſchen Rede — und 
Cato unterftügte des D. Junius Silanus auf Todesftrafe an— 
genommen wurde. Mit rafcher Entſchloſſenheit ließ Cicero 
noch an demjelben Abend das Urteil vollſtrecken. Schon war 
e3 Naht, als er mit glängendem Gefolge auf dem Markte er— 
ſchien und dem in Spannung barrenden Wolfe feterlich ver— 
fündete daß die Verbrecher geendet haben. Mit Jubel wurde 
die Nachricht aufgenommen, und im Triumphzuge geleitete die 
Menge den Conful durch die feftlich erleuchtete Stadt. Damit 
war Gatilina’3 Sache moralifh vernichtet, und nicht lange dar— 
auf, zu Anfang des Jahrs 692, erfolgte auch ihre phyſiſche 
Vernichtung. 

So endete ein Unternehmen das an ſich, in ſeinem An— 
kämpfen wider die unnatürliche, ungerechte und verdorbene ge— 
ſellſchaftliche Ordnung, vollkommen berechtigt war, um ſo we— 
niger aber wenn man auf das ſieht was ſeine Urheber an deren 
Stelle ſetzen wollten, auf die Mittel die ſie für ihre Zwecke in 
Bewegung ſetzten, und endlich auf ihren perſönlichen Beruf eine 
ſociale Umgeſtaltung herbeizuführen. Es iſt keine Frage: die 
damalige Geſellſchaft und Verfaſſung war des Fortbeſtandes 
unwürdig und unfähig; aber nicht einer Handvoll Lumpen und 
Verbrecher ſollte ſie zum Opfer fallen, die aus den rieſigen 
Trümmern nur Scherben zur Befriedigung ihrer niedrigen 
Zwecke und Gelüſte aufzuleſen gewußt und die Edelſteine daran 
mit blödſinniger Brutalität zertreten hätten; nur an den ſollte 
die Welt ihre Unabhängigkeit verlieren, der ſie zu erobern, zu 
erhalten, zu bewegen und zu beherrſchen verſtände. Und er 
war ſchon auf dem Platze, dieſer einzig würdige Freier; ſchon 
dämmerte in ihm die Ahnung ſeiner weltgeſchichtlichen Beſtim— 
mung, ſchon arbeiteten in ihm dämoniſch die ungeheuern Kräfte 
und Leidenſchaften; aber ruhig ſtand er noch da — der Schnitter 
dem die unermeßliche Ernte zugedacht war, und keine Sichel 
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verfündete noch feine Abſicht und feine Zukunft: feine Zeit war 
noch nicht gefommen; erft wenn jein Arm erftarft wäre für die 
ſchwere Arbeit wollte er ihn erheben. So batte die Welt vor— 
läufig noch Ruhe, und dem Gicero blieb der Ruhm fie gerettet 
zu haben Freilich war es nur ein Knabenanfall geweſen, der 
Nichts verdiente als die Gerte; aber Gicero hatte ſich ins Zeug 
geworfen als fei die höchſte Gefahr; und wirklich war der Staat 
fo morſch und welf daß der Conſul Recht zu haben ſchien. So 
faßte es befonders der Senat auf, deifen Vorrechte und Miß— 
brauche allerdings ernftlich bedroht gewefen waren: er bezeigte 
dem Cicero feinen Dank für die Nettung des Neiches, befchloß 
ihm zu Ehren ein Dankfeſt abzuhalten, ein Mitglied erklärte 
daß derjelbe die Bürgerfrone verdiene, Andere nannten ihn 
Pater des Daterlandes. Am lebendigften und tiefften aber war 
Gicero jelbft von dem Allem überzeugt. Anfangs zwar, nament- 
lich in Cat. III. warer noch aufrichtig genug zu befennen daß er 
dem Zufall und der bodenlofen Verblendung der Verſchworenen 
das Meifte verdanfe und den Göttern die Ehre zu geben; alle 
mählich aber redete er fich jo vollig in die Ueberzeugung hinein 
Er habe Alles getban daß er ausdrücklich fich dagegen verwahrte 
als hätte daran das Walten des Zufalls Antheil und wäre es nicht 
ganz allein fein Verdienft. Vgl. z. B. unten Brief 25 (an Att. 
1, 20). Ueberhaupt je mehr von diefem Höhepunkte feines 
Lebens an jein Stern erbleichte, je mehr er fich bald von Andern 
in den Hintergrund gedrängt ſah, deſto unermüdlicher kehrte er 
immer auf jene Zeit zurück, fein Conſulat und insbeſondere der 
5. December wurde der Mittelpunft aller feiner Gedanfen und 
Reden, der Anlaß zu einer Selbjtberäucherung welche unter 
feinen Schwächen eine hervorragende Stelle einnimmt. Vgl. 
z. B. an Atticus XVI, 14 a. E. (vom 3. 710). In gebun= 
dener und in ungebundener Nede, in lateinifcher und in griechifcher 
Sprache wollte er fein Gonfulat gepriefen jehen; wer ihm zu 
nabe fam und die Fähigkeit dazu befaß, an den ftellte er diefes 
Anfinnen, an Archias, Chilios, Herodes, Poſidonios, an At— 
ticus und ſpäter an Luccejus, und da die Meiften ablehnten, 
die Andern es ihm nicht recht machten fo entfchloß ex fich felbft 
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darüber zu ſchreiben, zuerft in griech. Sprache, ein lateiniſches 
Werk follte ſpäter hinzufommen, ſowie ein Gedicht, „damit ja 
feine Gattung Selbftlob von ihm übergangen werde” (Nr. 24). 

Während er aber die Ehre von diefen Vorgängen für fich 
ſelbſt und fih allein in Anſpruch nahm ſchob er zugleich die 
Derantwortlichfeit dafür dem Senate zu, deſſen Befchluß er nur 
voljtreeft haben wollte al3 der 5. December ihm Anfechtung 
zuzog. in bedenfliches Wölkchen, der Vorbote nahender 
Stürme, ftieg ſchon am Ende diefes Jahres auf: der neue Volks— 
tribun Metelus Nepos, bisher Legat des Pompejus, ſprach 
nachdrücklich gegen die ftattgefundene Hinrichtung römiſcher 
Bürger, und vergebens bemühte ſich Cicero durch Vermittlung 
von Frauen ihn zu befhwichtigen. Vielmehr, als Cicero am 
letzten Tage feines Gonfulats (31. Dee.) die übliche Nede ans 
Volk Halten wollte vermehrte es ihm der Tribun, weil er au 
die Verſchworenen ungehört beftraft babe; nur den gewöhnlichen 
Eid nicht gegen die Geſetze gehandelt zu haben geftattete er ihm, 
und Cicero ſchwur an defien Stelle daß er allein den Staat ge= 
rettet habe. Vergebens fandte Cicero jebt abermals gemein= 
Tchaftliche Freunde an Metellus, um fich für die Zeit nach feinem 
Gonfulate von ihm Ruhe zu erbitten: Metelus konnte nicht 
mehr zurück, doch blieb es diegmal noch bet blofem Wortge— 
fechte, in welchem Gicero feine Metellina hielt, da der Verſuch 
Gicero anzuflagen, weil er römische Bürger habe binrichten 
laſſen, an dem nachdrüdlichen Wivderftande des Senates fchei= 
terte. Aber auch fernerbin blieb dieß die Stelle wo Cicero ver= 
mwundbar war, da die Maßregel wirklich geſetzwidrige Seiten 
hatte. Es war eine alte, ſchon durch die zwölf Tafeln getroffene 
und durch ein Gefeß des jüngern Gracchus beftätigte und ver= 
ſchärfte Beftimmung daß ein römischer Bürger nur dureh Urteil 
des Volkes (in den Genturiategmitien) am Leben geftraft wer= 
den dürfe. Dieſes Gefeß war verlegt worden: zwar durch den 
Eenat, indem er theils den Conſuln Vollmacht zu Ausnahms— 
. maßregeln verlieh theils die Verſchworenen zum Tode verur= 
teilte; aber der Senat als Ganzes fonnte nicht zur Verantwor— 
tung gezogen werden, man mußte fich daher an den Vollftreder 
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jenes Urteils, an die vollziehende Behörde halten, und man war 
dazu auch infofern berechtigt al3 der Conſul das Recht wie die 
Pflicht hatte geſetzwidrige Befchlüffe des Senatd unvollgogen 
zu laffen. Es war daher rechtlich wirfungslos daß Gicero den 
Senatsbefhluß als Schild vor fich binbielt, wiewohl aus jenem 
Verhältniß natürlich für den Senat ſich die moralifche Ver— 
pflihtung ergab den Vollzieher feiner Beſchlüſſe nicht fallen zu 
laſſen, ſich mit ihm zu identifieieren. 

Bei diefem Bemwußtfein von den Blößen welche fein Vers 
fahren biete und von feiner Bedürftigkeit durch die factifche 
Macht geftüßt zu werden war es für Cicero um jo peinlicher 
daß derjenige in deſſen Beſitz die Teßtere im Augenblicke war, 
Pompejus, mit feinem Urteil über fein Verfahren fortwährend 
zurückhielt, da er der Stimmung in Nom darüber nicht gewiß 
war und es deßhalb mit feiner Partei verderben mochte. So 
bieng da8 Schwert fortwährend uber Cicero's Naden, und 
diefer that noch überdieß das Seinige um es in recht wilde, 
rücfichtelofe und grimmige Hände zu bringen. Den Anftoß 
dazu gab daß im December 692 fih Clodius in Weiberkleidern 
in das Haus des Caeſar einfchlieh während die Srauen bier 
das Feft der Bona Dea feierten, aber entdeckt und deßhalb an— 
geklagt wurde. Die Strafe der Verbannung ftand auf dieſem 
Frevel, und Clodius hätte daher für feinen Leichtſinn mit der 
Vernichtung feiner politifhen Laufbahn büßen müffen. Um 
dieß abzumenden feßte er Simmel und Erde in Bewegung. Es 
war der Antrag gejtellt zu Aburteilung feines Verbrechens ein 
eigenes Gericht zu beftelen, da die gewöhnlichen Geſchworenen 
bei der eingeriffenen Berderbniß zu wenig Bürgſchaft für Ge— 
wiffenhaftigkeit des Spruches zu bieten jehtenen. Dieß vor 
Allem juchte Clodius zu befeitigen, durch Bitten, Beſtechung 
und durch Aufftelung einer fchlagfertigen Bande, und auch 
Cicero, Anfangs ftreng geftimmt, ließ fich erweichen. Wirklich 
gelang es dem Clodius die Zurücknahme des Antrages durch 
den Senat zu bewirken; aber eine fpöttifche Bemerkung die er 
in einer Volfsrede über Cicero's Allwiſſenheit fallen ließ brachte 
diefen von Neuem in Harniſch, und er trat in dem Proceſſe 
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ſelbſt als Zeuge gegen Clodius auf, indem er deſſen vorgebliches 
Alibi Lügen ſtrafte. Dennoch wurde Clodius von den beſtochenen 
Geſchworenen durch Stimmenmehrheit freigeſprochen. Cicero's 
Entrüſtung darüber war ebenſo groß wie begründet, und er 
konnte nicht unterlaſſen durch fortwährende Angriffe aller Art 
ſeinen Gegner immer mehr zu erbittern. Um ſo mehr hatte er 
auch Anlaß ſich nach einer Schutzwehr gegen ihn umzuſehen, 
zumal da gleichzeitig der Bund zwiſchen Senat und Ritterſtand 
ſich zu lockern anfieng. Einen ſolchen Schutz ſuchte er theils 
darin daß er ſich fortwährend eifrig mit gerichtlichen Vertheidi— 
gungen beſchäftigte theils in möglichſt engem Anſchließen an den 
zurückgekehrten Pompejus. Dieſen machte der Wunſch ſeine 
Verfügungen in Aſien durch den Senat beſtätigt zu ſehen ge— 
neigt auf eine Verbindung mit dem einflußreichen Senatsmit— 
gliede einzugehen; doch erfüllte Cicero in dieſer Beziehung ſeine 
Erwartungen nicht, indem er noch zu kurz im Lager der Opti— 
maten war als daß er einen ſo entſchiedenen Bruch mit ihnen 
hätte wagen können. So abermals in ſchwerer Bedrängniß 
half er ſich damit daß er allmählich ſich von der Politik zurück— 
zog und ſeine Muße dazu benützte ſich um ſo mehr in die Be— 
trachtung ſeiner einſtigen Größe zu vertiefen, indem er jetzt 
(3. 694) griechiſch geſchriebene Denkwürdigkeiten und ein latei— 
niſches Gedicht über ſein Conſulat fertig machte, eine lateiniſche 
Abhandlung darüber wenigſtens begann. 

Im Jahr 695 — 59 war Caeſar Conſul und ſchloß mit 
Pompejus und Craſſus das erſte Triumvirat, ein gegenſeitiges 
Schutz⸗ und Trutzbündniß. Die Triumvirn legten Werth dar— 
auf auch Cicero in ihr Intereſſe zu ziehen, da ſeine Beredſam— 
keit ihnen nützlich werden konnte. Aber noch ſpielte dieſer den 
ſpröden Ariſtokraten und war wohl auch zu lebhaft von dem 
Gedanken an ſeine eigenen Leiſtungen durchdrungen als daß er 
ſich hätte dazu herbeilaſſen mögen die Triumvirn durch ſeine 
Anerkennung oder gar durch ſeine Dienſtleiſtungen zu fördern, 
ja er ergoß ſich bei Gelegenheit der Vertheidigung ſeines ehe— 
maligen Amtsgenoſſen Antonius in bittere Klagen über den 
ſchmachvollen Zuſtand des Staates und damit die höchſt unbe— 
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deutende Rolle zu der er fih immer mehr verdammt ſah. Noch 
an demjelben Tage ftrafte Caeſar biefür ihn dadurch daß er den 
Clodius gegen ihn loszulaſſen drohte, indem diefer jest von 
einem Plebejer adoptiert wurde, um Wolfstribun werden zu 
können. Das hatte gleich auch die Wirkung daß Cicero vor 
der Verhandlung über Caeſar's Adergefeg ſich aufs Land flüch- 
tete, von Atticus fih mit der Zumuthung ein geographiſches 
Merk zu jehreiben quälen ließ, und nur im Stillen feiner Er- 
Bitterung Luft machte durch eine geheime, erft nach feinem Tod 
zu veröffentlichende Gefchichte feiner Zeit. Als jedoch Caeſar 
ihm nach feiner Nückfehr in Nom neue Anträge machte Foftete 
e3 ihn bereits einigen Kampf fie abzulehnen; Gaefar aber war 
endlich diefer gütlichen Verſuche müde und beſchloß ſich den 
Rücken vor ihm dadurch zu decken daß er ihn aus Nom ent- 
ferne, obwohl diefer im Augenblicke ſich ruhig verbielt und fich 
auf Vertheidigungsreden, wie für Flaccus, beſchränkte. 
Clodius war namlich inzwiſchen Volfstribun geworden, 
und nachdem er der Zuftimmnng des Volks und der Conſuln ſich 
verfichert hatte trat er mit dem Antrag auf: wer einen römischen 
Bürger ohne Urteil und Recht getödtet habe ſolle mit dem 
Banne belegt werden. Cicero war nicht ausdrücklich genannt, 
aber Jedermann mußte daß nur er gemeint fei. So legte ex 
denn das Trauergewand an und flehte zu dem Volke, und au 
der Senat bejchloß feine Trauer zu theilen; die Conſuln aber 
verboten die Ausführung, und Cicero und feine Freunde wur— 
den wo fte erfehienen von Clodius und feiner Bande gehöhnt 
und mißhandelt. Vergebens flebte Cicero den Pompejus, ver— 
gebens den Caeſar um Verwendung und Schuß an: da ſank 
ihm der Mutb, und nächtlicher Weile entwieh er aus der 
Stadt (Anf. Apr. 696). Am folgenden Tage ſetzte Clodius 
das Gefeß durch, welches den Cicero in die Acht erklärte und 
mit gleicher Strafe alle diejenigen bedrohte die ihm Unterfchlauf 
geben würden, was jedoch bald dahın gemildert wurde daß er 
A400 Millien von Rom wegverbannt fein folle. Die Städte 
meidend zog der Berbannte Brunduftum zu, wo er am 18. April 
anfam und am 30. April unter Segel gieng. In Epirus zu 
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bleiben oder nah Athen zu gehen getraute er ſich nicht, aus 
Furcht vor den verbannten Genoſſen des Gatilina; nm jo will- 
fommener war es ihm daß Mancius, der Quäſtor des Pro— 
prätorg von Macedonien, ihn in Dyrrachium aufjuchte und nach 
Theffalonih in feine Wohnung mitnahm, mo fie am 23. Mai 
anlangten. Bis zum Herbſte blieb bier Cicero unter dem 
Schutze des Quäſtors; als aber die Nachricht einlief daß Sol— 
daten feines Feindes Piſo, welchem Macedonien beftimmt war, 
einrüden werden kehrte er nach Dyrrachium zurück, von wo er 
am 26. November einen Brief ſchrieb und wo er vollends blieb, 
weil in Nom feine Sache eine günftigere Wendung zu nehmen 
anfteng. Die neuen Confuln waren ihm gewogen, und unter 
den Volfstribunen waren feine eifrigen Freunde Seſtius und 
Milo, die den Clodius mit feinen eigenen Waffen befümpften, 
mit geworbenen Banden und Gewalttbaten; zudem war Pom— 
pejus jelbft auch über den immer frecher gewordenen Clodius 
aufgebracht und erlangte endlich Caeſar's Zuftimmung zu 
Cicero's Zurückberufung. Zwar am 1. und am 25. Januar 
697 konnte diefe noch nicht durchgefegt werden; aber ein 
Senatsbeichluß empfahl den Cicero allen Völkern und Pro— 
vinzialbeamten, dankte den Plancius und den Städten die ihn 
aufgenommen, und forderte die römischen Bürger außerhalb 
Noms auf bei der Berathung des Rückberufungsantrages zahl- 
reich fich einzufinden. Am 4. Auguft Fam derfelbe zur Abſtim— 
mung; Pompejus unterftügte ihn durch Worte, Milo dur) 
Aufftelung von Bewaffneten gegen die Angriffe der Glodianer, 
die Bewohner der Municipien waren zahlreich erſchienen; er 
gieng durch, und Gicero wurde unbedingt zur Rückkehr er— 
mächtige. Auf die Nachricht vom Stande der Dinge war 
Cicero noch) am nämlichen Tage von Dyrrachium aufgebrochen 
und betrat am 5. Auguft bei Brunduftum wieder den heißer» 
fehnten Boden der Heimat. Die Entfernung von ihr hatte 
er ungefähr mit derfelben Faffung ertragen wie fpäter Ovid: 
feine Briefe aus diefer Zeit find nicht viel weniger thränenreich 
als Ovids Triftien und Briefe aus dem Bontus, und Zeitlebens 
blieb ihm die Erinnerung daran und ftimmte ihn noch vorfich- 
tiger und Angftlicher al3 er ſchon zuvor geweſen war. 
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Nr. 12. Quintus Metellus Celer, Vroeonful, * an Cicero. 
Sahr 692 d. St. (ad Fam. V, 1). 


Wenn Du gefund bift freut es mich. Ich hatte bei unferem ges 
genfeitigen Einvernehmen und nach der Statt gefundenen Ausſöhnung 
nicht erwartet daß ich in meiner Abwefenheit von Dir zum Gefpätte 
gemacht, noch daß mein Bruder wegen eines blofen Wortes einer fein 
Leben und Vermögen bedrohenden Anklage von Dir ausgefeßt würde. 
Menn Diefer durch die Scheue vor ihm noch nicht genug geſchützt war, 
fo hätte doch das Anfehen unferer Familie oder mein Eifer für Euch 
und den Staat ihm eine hinreichende Stüße fein follen. Jetzt ſehe ich 
Ihn in Bedrängniß, mich ſelbſt verlaflen, — Beides durch Leute von 
denen Dieß am Allerwenigften hätte gefchehen follen. Daher bin ich 
in Trauer wie ein Leidtragender, Ich der ich eine Provinz verwalte, 
an der Spibe eines Heeres ftehe, und Krieg führe. Weil Ihr nun 
diefe Sache weder weife, noch mit altrömifcher Milde behandelt habt, 
fo wird mich's nicht wundern wenn Ihr es zu bereuen haben werdet. 
Daß Deine Gefinnung gegen mich und die Meinigen fo veränderlich 
wäre hätte ich nicht erwartet. Mich foll übrigens weder der Schmerz 
eines Angehörigen, noch eine Beleidigung, fomme fie von wen fie 
wolle, vom treuen Dienfte gegen den Staat abwendig machen. 


Nr. 13. Cicero an den Proconſul Q. Metellus Eeler. 
Sahr 692 d. ©t. (ad Fam. V, 2). 


Nenn bei Dir und Deinem Heere Alles wohl fteht freut es mid. 
Du ſchreibſt Du habeſt nicht erwartet „bei unferem gegenfeitigen gu— 
ten Einvernehmen und nach der Statt gefundenen Ausföhnung Dich 
von mir zum Gefpötte gemacht zu ſehen.“ Was das heifen foll kann 


* Diefer war Prätor im Gicero’s Confulatsjahr geweſen und erhielt, 
nach Cicero's Berzichtleiftung, 692 das eisalpinifche Gallien als Provinz mit 
dem Titel Proconful. Gonjul 693. Real-Enc. I. ©. 26 f. — Ueber fei= 
nen Bruder |. den nächſten Brief. 
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ich nicht recht verftehen, jedoch vermuthe ich daß Dir hinterbracht wor- 
den ift, ich habe einer Aeuferung im Senate, daß Vielen die von mir 
bewirkte Rettung des Staats nicht eriwünfcht fei, in Bezug auf Dich 
hinzugefegt: Deine Verwandten, denen Du es nicht abfchlagen konn— 
teft, haben Dich vermocht die beabfichtigte Nede im Senate zu meinem 
Preiſe bei Dir zu behalten. Diefer Bemerkung fügte ich die weitere bei: 
ich habe mich mit Dir in die Aufgabe den Staat aufrecht zu halten fo 
getheilt gehabt daß Ich die Stadt gegen die verbrecherifchen Umtriebe 
ihrer eigenen Söhne im Innern ficherte, Du Italien vor bewaffneter 
Feindesmacht und geheimer Verſchwörung zu ſchützen hattet. Diefe 
unfere Verbindung zu einem fo wichtigen und ſchönen Zwecke fei aber 
von Deinen Verwandten erfchüttert worden , welche beforgten Du möch— 
tejt für die hohen und ehrenden Auszeichnungen die ich Dir verschafft 
die freundliche Gefinnung mir theilweife erwidern. Wie ich damals 
im Senate ausführte welche Erwartung ich von Deiner Rede gehegt 
und wie fehr ich mich getäufcht fehe, fo fand man daran Gefallen und 
ich erregte leichte Heiterfeit, welche aber weniger Dir galt als mir, 
wegen meiner Enttäufchung und meines offenen freimüthigen Geftänd- 
niffes daß ich mich gern von Dir gelobt gefehen hätte. Und Das kann 
doch wahrlich nichts Anderes als ehrenvoll für Dich fein, wenn ich fage 
ich hätte über meine glänzenden und bedeutenden Leiftungen doch 
wenigftens ein Mort der Anerkennung aus Deinem Munde gewünfcht. 
Wenn Du ferner von dem „gegenfeitigen Einvernehmen zwifchen 
uns“ fchreibit, fo weiß ich nicht was Du unter Gegenfeitigfeit in der 
Freundſchaft verſtehſt; Sch verftiehe darunter Das daß auf Beiden 
Seiten die gleiche wohlwollende Gefinnung empfangen und eriviefen 
wird. Mas nun mich betrifft, fo könnte ich nicht behaupten ich habe 
Dir zu Liebe auf die Provinz [Gallien] verzichtet, ohne daß Du mit 
Recht zweifelteft ob es mir Ernſt fer; denn meine Verhältniffe brachten 
es fo mit fich, und ich habe von diefem meinem Schritte tagtäglich mehr 
Nuten und Genuß. Aber Das fage ich im Ernft: fobald ich in der 
Bolfsverfammlung die Provinz abgelehnt hatte dachte ich fogleich dar- 
auf fie Dir zu verfchaffen. Ueber eure Verlooſung [der Provinzen] 
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fage ich Nichts und bitte Dich nur der Vermuthung Raum zu geben 
daß mein Amtsgenoſſe in diefer Sache Nichts ohne mein Vorwiſſen 
gethan hat. 

" Das Uebrige wird Dir noch im Gedächtniß fein: die Eile mit der 
ich nach der Verlooſung noch am gleichen Tage den Senat berief, und 
meine Rede über Dich, von welcher Du felbft mir fagteft fie fei nicht 
blos für Dich ehrend, fondern auch für Deine Amtsgenoflen fränfend 
gewvefen. Ferner der Senatsbefchluß von diefem Tage hat eine Faſ— 
fung daß, fo lange er erhalten bleibt, meine Gefälligfeit gegen Dich nicht 
im Dunfel fein fann. Dann aus der Zeit nach Deiner Abreife rufe 
Dir, bitt’ ich, meine Bemühungen im Senat für Di), meine Neden 
vor dem Volte, und meine Schreiben an Dich ins Gedächtniß zurüd., 

Wenn Du das Alles zufammennimmft, fo magft Du felbft urteis 
len ob Dein Auftreten bei Deiner neuerlichen Anwefenheit in Rom 
Dem gehörig entfprach, und wie eg alfo mit der Gegenfeitigfeit fteht. 

Was aber die Ausfühnung betrifft von welcher Du fchreibft, da 
begreife ich nicht wie von einer Ausfühnung die Rede fein Fann wo 
feine Entzweiung Statt fand. 

Wenn Du ferner fchreibft ich Hätte Deinem Bruder * wegen eines 
blofen Wortes nicht fo zu Leibe gehen follen, fo gebe ich Dir vor Als 
lem die Verficherung daß ich die darin fich Fundgebende Gefinnung, 
Deine brüderliche Liebe und zarte Theilnahme lebhaft billige; dann 
aber bitte ich für mich um Nachficht, falls ich irgendwie im Interefle 
des Staats Deinem Bruder entgegen getreten bin; denn vom Staate 
bin ich ein fo warmer Freund wie nur irgend Jemand. Wenn ich 
nun aber vielmehr meine eigene Berfon gegen einen wüthenden Anfall 
von ihm zu vertheidigen hatte, fo darfſt Du zufrieden fein daß ich mich 
nicht auch Dir gegenüber über feine Beleidigung befchwere. 

Die Sache verhält ſich nämlich fo. Als ich erfahren hatte wie 
es alle Mittel feiner Stellung ald Tribun zu meiner Bernichtung aufs 


* DD. Metellus Nepos, Bolkötribun 691. Vergl. oben ©, 42 und 
Real-Ene. I. ©. 27—29. 
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zubieten entfchlofien fei, wandte ich mich an Deine Gemahlin Clau— 
dia * und eure Schwefter Mucia, welche mir in Folge meiner engen 
Berbindung mit Enejus Pompejus inmanchen Fällen fchon ihre Theil- 
nahme bewiefen hatte, daß fie ihn von dem beabfichtigten Angriffe 
abbringen möchten. Was gefhah? Am 31. December — davon 
mußt Du gehört haben — that er eine Beleidigung wie fie noch nie 
einer der veriworfenften Bürger im niederften Amte erfahren Hat 
mir, dem Conſul, an, mir der den Staat gerettet hatte, indem er mir 
die Erlaubniß entzog bei Niederlegung meines Amtes eine Nede vor 
dem Volk zu halten. Uebrigens ſchlug diefe Beleidigung doch zu mei— 
ner Ehre aus: da er mir nur den Schwur ** geftattete, fo leiftete ich 
mit lauter Stimme den wahrhaftigiten und fchönften Eid, deflen Wahr— 
heit das Volk gleichfalls mit lauter Stimme eidlich befräftigte. Troß 
dieſer auffallenden Beleidigung ſchickte ich noch an demfelben Tage 
gemeinfchaftliche Freunde an Deinen Bruder, um ihn zum Abftehen 
son diefer Denfweife zu bewegen; allein er erklärte er habe in der 
Sache nicht freie Hand ; er hatte nämlich. kurz zuvor in der Volksver— 
jammlung erklärt : wer Andere, ohne fie zu hören, geftraft habe, Dem 
dürfe man auch Fein Gehör geben. Ein ſtrenger Mann und trefflicher 
Bürger! Diefelbe Strafe die der Senat, unter Beiftimmung aller 
Gutgefinnten, über Diejenigen verhängt hatte welche die Stadt anzu— 
zünden, die Behörden und Senatsmitglieder zu ermorden, einen ſchreck— 
lichen Krieg zu entflammen beabfichtigten, — diefelbe Strafe wollte 
Diefer mir zuerfennen der ich die Curie, die Stadt und ganz Stalien 
vor Mord, Brand und Krieg bewahrt habe! 


Das ift die Urfache warum ich Deinem Bruder in feiner Gegen= 
wart entgegentrat, indem ich am 1. Januar über die Lage des Staats 


* Schwefter des berüchtigten P. Clodius Pulcher. Muecia, Tochter 
des Mucius Seävola, dritte Gemahlin des Pompejus, welcher fich aber 692 
FEN ihr fchied. Von den Metellern war fie ein Gefihwifterfind oder Halb— 
chweſter. 


** Das Amt gewiſſenhaft verwaltet zu haben, 
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mit ihm in einer Weife ſprach daß er fehen mußte er habe es mit ei- 
nem entfchloffenen und feiten Manne zu thun. 

Am 3. Sanıtar fodann begann er eine Rede an's Volk, in welcher 
das dritte Wort mein Name war und Drohungen gegen mich , und in 
Allem zeigte er aufs Entjchiedenite feine Abficht mich um jeden Preis, 
nicht durch Beweife und Erörterung, fondern mit Gewalt und Ueber: 
zumpelung zu vernichten. Hätte ich feiner Unbefonnenheit mich nicht 
mit Kraft und Muth widerfeßt, wer würde glauben daß in meinem 
Sonfulat klares Bewußtfein, und nicht vielmehr Zufall mich entfchlof> 
jen gemacht habe ? 

Wenn Du big jest diefe Gefinnung des Metellus gegen mich 
nicht gefannt haft, fo mußt Du eben glauben daß er dem Bruder die 
wichtigften Dinge vorenthalte; hat er Dir aber von feinen Abfichten 
etwas mitgetheilt, jo mußt Du es mir als Schonung und Nachficht 
anrechnen daß ich Dich nicht darüber zur Nede ftelle. Und num, da Du 
weißt daß nicht einzKhofes Wort, — wie Du fchreibft — fondern ein 
berechneter Plan id’ der ungemeffene Haß Deines Bruders mich zu 
meinen Schritten veranlaßte, überzeuge Dich von meiner Menfchenz 
Freundlichkeit — wenn anders Unempfindlichfeit und Gleichgültigfeit 
bei den bitterften Beleidigungen noch) diefen Namen verdient, Niemals 
habe ich meine Stimme gegen Deinen Bruder erhoben, bei jeder Ver— 
handlung die ihn betraf ftimmte ich, ohne aufzuftehen, mit Denjenigen 
deren Anficht mir die gelindefte ſchien. Auch darf ich noch Hinzufügen 
daß ich zwar nicht bewirft habe — denn das durfte ich unter folchen 
Umftänden nicht mehr — aber doch nicht übel aufgenommen, fondern 
fogar in meinem Theile unterftüßt, daß durch einen Senatsbefchluß 
‚meinem Feinde, der aber Dein Bruder ift, unter die Arme gegriffen 
wurde. — 

So habe ich denn alſo nicht einen Angriff auf Deinen Bruder ge— 
macht, ſondern nur ſeinem Angriff Widerſtand geleiſtet. Gegen Dich 
aber habe ich mich nicht, wie Du fchreibft, veränderlich bewieſen, ſondern 
fo unerfchütterlich daß ich Dir gewogen blieb auch als ich von Dir mit 
Dienftleiftungen im Stiche gelaffen war, Und im gegenwärtigen 
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Augenblicke, Angefihts des faft drohenden Inhalts Deines Briefes, 
gebe ich Dir zur Erwiderung die Antwort: Ich verzeihe nicht nur Dei— 
ner Berftimmung, fondern ich lobe Dich fogar darum, weil ich aus 
eigener Erfahrung weiß welche Stärke das Band der brüderlichen Liebe 
bat. Um was ich Dich Bitte ift: num auch DeinerfeitS meine Ver— 
ſtimmung billig zu beurteilen, wenn ich verlegend, rückſichtslos und 
ohne Grund durch Verwandte von Dir angefallen wurde, es auszu— 
fprechen daß ich das Necht Hatte nicht nur nicht nachzugeben, fondern 
auch Dich fammt Deinem Heere zu meiner Unterftüsung aufzurufen. 
Mein Wunfch war von jeher Dich zum Freunde zu haben, und mein 
Beftreben Dir zu zeigen daß ich von Herzen Dein Freund fei. 

Sch beharre noch in diefer Gefinnung und werde es thun fo lange 
Du es haben willft, und eher werde ich aus Liebe zu Dir den Haß gegen 
Deinen Bruder aufgeben als daß ich aus Haß gegen ihn unferer gegen= 
feitigen Freundlichkeit irgend Abbruch thäte. 


Nr. 14. M. Zullius Eicero an den Imperator * Enejus 
Pompejus Magnus. Sahr 692 d. ©t. (ad Fam. V, 7). 
Wenn es bei Dir und Deinem Heere gut fteht fo freut es mich. 

— An Deinem amtlichen Schreiben habe ich, wie alle Andern, außer: 

ordentliche Freude gehabt; Du ftellft den allgemeinen Frieden mit einer 

Gewißheit in Ausficht die ich immer bei Jedermann, einzig im Ver: 

trauen auf Dich, verbreitet habe. Deine alten Feinde dagegen, neuer= 

dings Deine Freunde [Cäfar], hat Dein Schreiben fehr betroffen ge= 
macht und von der Höhe ihrer Hoffnungen herab zu Boden geftürzt, 
Mas Deinen Brief an mich betrifft, fo enthält er zwar wenig 

Beweife Deiner freundlichen Gefinnung gegen mich, war mir aber 

dennoch angenehm; denn was mir immer am meiften Freude macht ift 

das Bewußtfein von meinen Dienftleiftungen für Andere; finden dieſe 
auch einmal nicht die entfprechende Erwiderung, fo laß ich mir's gerne 
gefallen daß der Ueberſchuß auf meiner Seite ift. 


* Im Mithridatifchen Krieg, den er im Jahr 691 beendigt hatte. 
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Indeß zweifle ich nicht daß, wenn meme eifrigen Bemühungen 
für Deine Perfon Dich mir nicht vollftändig verbunden haben follten, 
um fo gewifler und dauernder der Staat und fein Intereſſe ung ver— 
einigen wird. Und damit Du nicht im Ungewiffen bleibft was ich 
in Deinem Brief vermiffe, will ich offen reden, wie e8 meinem Weſen 
und unferer Freundfchaft gemäß ift. Ich habe Thaten vollbracht um 
deren willen ich — vermöge unferer Verbindung wie des Staates we— 
gen — in Deinem Brief einige Glückwünſche erwartet habe; ich vers 
muthe Du haft es unterlaffen um nicht bei irgend Jemand [befonders 
Cäſar] Anſtoß zu erregen. Aber wilfe nur daß meine Leiftungen zur 
Rettung des Vaterlandes bei der ganzen Welt fich zuftimmender Urs 
teile und Zeugnifle erfreuen. Wenn Du fommft wirft Du Dich über: 
zeugen wie ich dabei eine Ginficht und Seelengröße bewiefen habe daß 
Du, obgleich weit größer als Africanus, in mir nicht viel weniger als 
einen Lälius * erblicken und mich in politifcher und perfönlicher Freunds 
ſchaft gerne neben Dir fehen wirft. 


Nr. 15. M. Eicero an den Proquaftor P. Seftius. ** 
Sabr 692 d. ©t. (ad Fam. V, 6). 


Als Dein Freigelaffener Decius zu mir Fam und mir vortrug ich 
möchte mich dafür verwenden daß Du jegt feinen Nachfolger erhalteft, 
fo konnte ich, in der Erinnerung an den Inhalt Deines legten Briefs an 
mich, dem Manne, troßdem daß mir feine Verläßlichfeit und fein freund: 
liches Berhältnig mit Dir befannt war, nicht recht glauben daß Deine 
Neigung fo ganz fich geändert habe. Nachdem aber Deine [Gattin] Cor— 
nelia mit meiner Terentia und ich mit [Deinem Schwager] Q. Cor— 
nelius gefprochen hatte machte ich mir’s zur Pflicht in jeder Senats— 
ſitzung zu erfcheinen, und gab mir befonders Mühe den Volfstribun DO. 


* Der ältere mie dev jüngere Africanus hatten je einen Lälius zum 
vertrauten Freund; bier aber ift der jüngere Africanus (der Zerftörer Kar— 
thago’s) und der berühmtere zweite Lälius, mit dem Beinamen der Weife, ges 
meint. 

* Als er 692 mit E. Antonius in der Provinz Macedonien war. 
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Fufius* und die andern Männer an welche Du gefchrieben halteſt da⸗ 
hin zu bringen daß ſie mir mehr glaubten als Deinen Briefen. Die 
ganze Sache wurde übrigens bis zum Januar verſchoben, und mit 
Leichtigkeit bereinigt. 

Durch den Glückwunſch den Du mir ſchon vor langer Zeit ge— 
ſchrieben hatteſt, daß Du mir alles Gute wünſcheſt zu meinem Kauf 
von Craſſus' Haug, *ließ ich mich beſtimmen einige Zeit nachher die— 
fes Haus wirklich zu Faufen um 3'/, Million Sefterzien. *** In Folge 
davon, mußt Du willen, ſtecke ich jebt fo tief in Schulden daß ich gute 
Luft hätte ein Verſchwörer zu werden, wenn mich nur Jemand dafür 
nähme. Allein die Einen laffen mic) aus Haß nicht zu, indem fie mic) 
offen als den Feind der Verſchwörung haffen; Andre glauben meiner 
Ausfage nicht und fürchten ich ftelle ihnen nur eine Falle, und halten 
e3 nicht für möglich daß es Dem folle an Geld fehlen können der den 
Kaflen der MWucherer Entfab gebracht hat. Und wirklich kann ich zu 
6 Procent + Geld genug haben, denn durch) meine Thaten habe ich es 
dahin gebracht daß ich für einen guten Poften gelte. 

Dein Haus und das ganze Bauwefen habe ich in Augenfchein ges 
nommen und Alles im beiten Zuftande gefunden. 


Den Antonius Fr Habe ich, trogdem daß Jedermann findet er 
laſſe e8 an Dienftwilligfeit gegen mich fehlen, im Senat mit allem 
Nachdruck und gründlich vertheidigt, und durch die Rede felbit, wie 
durch meine Verwendung überhaupt, großen Eindruck gemacht, 


Sei fo gut und laß mich auch öfter etwas von Dir willen. 


* D, Fufius Calenus, Freund des Clodius, ſpäter Cäſarianer. Real— 
Ene. II. ©. 526 f. 
** Es lag auf dem palatinifchen Hügel und überfchaute das Forum. 
** Ungefähr 330,000 Gulden. 
+ Der gewöhnliche Zinsfuß in Cicero's Zeit war der höchfte gefegliche, 
42 Procent. 


Seinen Amtsgenoffen im Gonfulat, angeflagt wegen Erpreflungen 
in feiner Provinz Macedonien. — Nach dem folgenden Brief führte Eicero 
deſſen Vertheidigung nicht lange fort. 
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Nr. 16. Jahr 693 d. St. An Atticus (1, 12). 


Ein langfames Ding um die bewußte Teufris. * Auch ift Cor— 
nelius [f. Nr. 15] nachher nicht wieder zu Terentia gefommen; ich 
denfe wir müffen ung an Conſidius, Artus und Selicius wenden; denn 
von Cäcilius [f. Nr. 10]** bringen felbft feine Verwandten Feinen 
Grofchen unter einem Zins von 12 Procent heraus, Doch um auf 
mein Erftes zurüczufommen, fo ift mir wirklich in meinem Leben nichts 
Unverfchämteres, Durchtriebeneres und Zäheres vorgefommen [als 
Teufris]. „Ich ſchicke einen Freigelaffenen [lautet’S]; ich habe dem 
Titus den Auftrag gegeben.” Pure Ausflüchte und Chifanen! Allein 
vielleicht 

Ding Zufall beffern Rath ung bringen als wir felbjt , *** 


denn die Quartiermacher des Pompejus + bringen mir die Nachricht, 
ex werde unummwunden darauf antragen, man müſſe dem Antonius eis 
nen Nachfolger geben, und zu gleicher Zeit wird der Prätor [jeinetz 
wegen] einen Antrag an. das Volk ftellen. Die Sache jteht fo daß 
ich, will ich anders die Achtung der wahren Vaterlandsfreunde und 
des Volkes nicht verlieren, den Menfchen mit Ehren nicht vertheidigen 
fann, und, was die Hauptfache ift, auch gar nicht Luft dazu habe. Es 
ift nämlich Folgendes vorgefallen was ich ganz fo wie es fich verhält 
Dir berichte, damit Du der Sache auf den Grund fommen magft. 


Sch habe einen Freigelaffenen der gewiß ein durchtrieben fchlech- 
ter Menfch ift, ich meine ven Hilarus; [er war] mein Rechnungsfühs 
zer, [und ift jest] Dein Client. Bon diefem meldet mir der Dol- 


* Teukris heist C. Antonius, weil er neulich fich in einem Kriege ge= 
gen die Dardaner (Teufrer) nichts weniger als Lorbeeren erworben hatte, 
een auch eine für diefen mit Cicero verhandelnde Perfon. Vergl. oben 

15% 
** Gapitaliften die Geld auf Zinfen liehen. 
»* Gin Vers des Komifers Menander, 

+ Bompejus war auf der Heimkehr aus dem Mithridatijchen Kriege 

begriffen. 
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metfcher * Valerius, und Chilius fchreibt mir er habe über ihn Fol- 
gendes gehört: Der Menſch fei im Gefolge des Antonius; ferner, Anz 
tonius äußere gewöhnlich bei feinen Gelderpreflungen, ein Theil davon 
werde für mich eingezogen, und zur Beauffichtigung des gemeinfchaft 
lihen Gewinnes fei jener Freigelaffene von mir an ihn abgeordnet 
worden. Das empörte mich. Zwar fchenfte ich dem Gerüchte Feinen 
Glauben; aber e8 war doch die Nede davon. Suche doch der Sache 
auf den Grund zu Fommen, verhöre, überzeuge Dich und trachte jenen 
Schurken, wenn irgendwie möglich, aus jener Gegend zu entfernen. 
Als den Urheber jenes Geredes hat Valerius den Cnejus PBlancius ** 
angegeben. Es fei Dir hiermit der beflimmte Auftrag gegeben das 
ganze Sachverhältniß zu unterfuchen. 

Daß Bompejus mir mit dem wärmften Wohlwollen zugethan fei 
gilt für entfchieden. Daß er fih von Mucia [S. 50 Anm.] fchied *** 
wird lebhaft gebilligt. Bon Publius Elodius, dem Sohne des Ap— 
pius, F wirft Du, denfe ich, wohl fehon gehört haben daß er in Frauen— 
tracht in dem Haufe des Cajus Cäſar Fr erwifcht worden iſt, als eben 
das Feftopfer für das Volk FFT dargebracht wurde, und daß eine junge 
Sklavin ihn noch gerettet und ihm herausgeholfen hat, auch daß über 
den Vorfall die entehrendften Gerüchte herumgehen; was Dir, wie ich 
überzeugt bin, recht verdrießlich fein wird. 

Sonft habe ich Dir gegenwärtig Nichts zu fehreiben; auch bin 
ich wahrhaftig unter der Abfaffung diefes Briefes etwas verftört gez 
wejen, da mir eben der arfige Junge, mein Borlefer Sofitheus, geftor- 
ben ift, deſſen Tod mich tiefer bewegt hat als man von dem Tod eined 
Sklaven erwarten follte. Schreibe mir doch recht oft: und haft Du 
gerade feinen befondern Gegenftand, fo fchreibe das Nächite Beſte was 


* Bei dem Statthalter Antonius in feiner Provinz. 
** Kriegstribun bei dem Heere des Antonius in Macevonien. 
**x Megen ihres zu vertrauten Umgangs mit Cajus Julius Gäfar. 
- Appins Claudius Bulcher, der im J. R. 675 Conſul war. 
+7 Gajus Julius Cäſar, der gerate Prätor und Oberpriefter war. 
417 Beim Sefteder Bona Dea, bei vem fein Dann Zutritt Hatte. 
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Dir einfällt. — Am 1. Januar, unter dem Sonfulat des Marcus [Ba 
lerius] Meflala und Marcus Pupius] Pifo [693]. 


Nr. 17. Jahr 693 d. St. An Atticus (L, 13). 

Seßt habe ich von Dir drei Briefe in Händen; den einen hän— 
digte mir Marcus Cornelius * ein, dem Dur ihn, wenn mir recht ift, 
zu Tres Tabernä übergabit: den andern brachte mir Dein Gaftfreund 
von Canuſium: ** den dritten haft Du, wie Du mir meldeit, fchon 
am Borde Deines Schnellfeglers geſchrieben, als bereits der Anfer 
gelichtet war. Aus allen fpricht rednerifche Gewandtheit; der Aus— 
druck ift rein, fie find gewürzt durch Kundgebungen feiner Bildung, und 
endlich voll von Beweifen herzlicher Zuneigung. So fehr aber diefe 
Briefe nich zur Erwiderung anfpornten, fo habe ich es doch lange an— 
ftehen laffen, weil ich Feinen zuverläffigen Heberbringer aufzutreiben 
weiß. Denn wie Wenige unter Vielen finden ſich denen man einen 
° Brief von einiger Bedeutung anvertrauen fann, ohne daß fie fich ver: 
leiten laffen das unbekannte Geheimniß das fie drückt wie einen Schleier 
zu lüften. Dazu fommt daß e8 mir nicht gleichgültig ift, wer nad) 
Epirus abgeht. Ich glaube nämlich Du werdeit, wenn Du erſt bei 
Deiner Amalthea *** geopfert haft, gleich zur Belagerung von Sikyon 
abgegangen fein. Doch ich weiß ja überhaupt noch nicht, warn Du 
zu Antonius reifeft, oder wie lange Du in Epirus bleiben willft. Da— 
rum wage ich e8 auch weder Leuten aus Achaja, noch Leuten aus Epi- 
rus einen Brief von etwas freiem Inhalt anzuvertrauen. 

Es find aber, feit Du von mir gefehteden bift, Dinge vorgefallen 
die wohl verdienen daß ich fie Dir melde, die ich aber nicht der Gefahr 


* Unbefannt. Tres Tabernä ift ein Dorf nicht weit von Rom an der 
Appifchen Straße. 
** Stadt in Apulien am Fluffe Aufivus, jegt Sanofa. 

*** Atticus hatte fein Landgut in Epirus Amalthea oder Amaltheum ges 
nannt, mit Anspielung auf das Füllhorn der Ziege Amalthea, die den Zeus 
fäugte. Der ganze Ausdruck ift ein Scherz, und will jagen: Ich denke, Du 
wirft evft ein wenig auf Deinem Landgute abaeitiegen fein, um dann nach 
Sikyon (im Peloponnes) abzugehen und dort Deine ausftehenden Schulden 
einzufafjiren. 
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ausſetzen darf daß der Brief verloren gehe, geöffnet, oder aufgefangen 
werde. 

Für's Erfte alfo berichte ich Dir daß bei dem Herumfragen für 
die Abftimmung ich nicht [zuerft] aufgerufen wurde, und daß mir der 
Befänftiger der Allobrogen * vorgezogen worden ift, wobei der Senat 
durch Murren fein Mißfallen zu erfennen gab, ich mir aber Nichts 
daraus machte. So brauche ich doch dem verkehrten Menfchen Feine 
Gomplimente zu machen, und kann mich in meinen Beftrebungen meine 
Mürde im Staate auch gegen feinen Willen zu behaupten frei bewe— 
gen: zudem hat die zweite Stimme im Senat fait das Gewicht der 
erſten, und man ift dem Conful für die Gunftbezeugung nicht eben zu 
fehr verpflichtet. Der Dritte in der Abftimmung ift Catulus; ** der 
Vierte, wenn Du auch das willen willit, Hortenfius. Der Conful 
felbft aber ift ein engherziger und verfchrobener Menfch, weiter nichts 
als ein Stichler, und zwar von der grämlichen Gattung über deren 
Reden man, ohne daß fie eigentlich wigig find, lacht, der mehr durch 
Geſichterſchneiden als durch Schneide feines Mikes Heiterfeit er- 
regt, dem das Gemeinwohl gleichgültig ift, der ſich gar nicht zu den 
wahren Freunden der Verfaffung hält; von dem man fürdas Vaterland 
nichts Gutes hoffen darf, weil es ihm an gutem Willen, nichts Schlim— 
mes fürchten, weil es ihm an Muth gebricht. Sein Amtsgenofle da— 
gegen ift ein Mann der mir ausnehmend viel Ehre erweist, es mit den 
Gutgefinnten hält und fie vertheidigt, fo daß fie gegenwärtig wirklich 
mit einander etwas gefpannt find. Ich fürchte jedoch es möchte der 
Anſteckungsſtoff der Heillofigfeit fich weiter verbreiten. Als nämlich 
(wovon Du vermuthlich ſchon gehört haben wirft) in dem ‚Haufe des 
Gäfar das Feftopfer für das Volk dargebradht wurde, *** fchliech ſich 
dabei ein Mann in Frauentracht ein; und als die Sungfrauen die 


* Gajus Galpurnius Pifo, Verwandter des Conſul Piſo. Gr hatte 
einige wenig bedeutende Unruhen im Allobrogerlande (Dauphinee und Sa— 
voyen) gedämpft. 

** Quintus Lutatius, Conful 676 d. St. Quintus Hortenftus, der be- 
rũhmte Redner, war Conſul im J. 685. 
2** S. den vorigen Brief, ©. 56. 
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geftörte Feier [fpäter] wiederholt hatten wurde e8 im Senate von 
Duintus Cornificius* zur Sprache gebracht — von dem gieng e8 aus: 
damit Du nicht etwa Einen von den Unfrigen vermutheft —: nachher 
wurde die Sache, in Folge eines Senatsbefchluffes, an die Hauptpriefter 
gebracht, die e8 durch einen fürmlichen Ausfpruch für einen Frevel er- 
Härten, woraufin Folge eines [zweiten] Senatsbefchluffes die Con— 
fuln e8 vor das Volk brachten, und Cäſar feiner Gattin [Bompeja] 
einen Scheidebrief zuftellte. Im dem vorfiegenden Falle nun bemüht 
ſich [der Eonful] Pifo, aus Freundfchaft gegen Publius Clodius, es 
dahin zu bringen daß die Verhandlung hierüber, die er felbft in Folge 
des Senatsbefchluffes und des Ausipruchs der Hauptpriefter betreiben 
muß, niedergefchlagen werde. Meflala dagegen betreibt die Sache 
gegenwärtig noch mit Febhaftigfeit und Emft. Die Mohlgefinnten 
werden übrigens durch das Bitten des Clodius davon abwendig ges 
macht ; man bringt Leute zufanmen die allenfalls zufchlagen Fönnen ; 
ich ſelbſt, Anfangs ganz Lyfurgifch ** geftimmt, werde täglich bear: 
beitet um milder zu werden. Nur Cato *** betreibt den Prozeß noch 
eifrig und dringend. Kurz, ich fürchte e8 werde diefes Ereigniß, dag 
die Mohlmeinenden nicht ernjt genug nehmen, die Schlechtgefinnten 
fogar vertheidigen, Veranlaflung zu recht großem Unglüd in unferem 
Staatsleben werden. — Dein bewußter Freund aber [Pompejus] 
(Du merfft doch, wen ich meine ?), von dem Du mir fehriebft er habe, 
als er mich nicht zu tadeln wagte, mich zu loben begonnen, zeigt äußer— 
lich Zuneigung , inniges Mohlwollen und Liebe gegen mich, und lobt 
mich vor den Leuten ; insgeheim, doch fo daß man e8 merfen fann, ift 
er gegen mich neidifch. Keine Spur von Gemüthlichfeit und Offen— 
heit, in feinem politifchen Thun nichts Chrenhaftes, Großartigeg, 
Muthvolles, Freifinniges. Doch hierüber werde ich mich in einem 
andern Briefe, mehr ins Einzelne ‚gehend, erflären: denn einerfeits 


* Gicero’s Mitbewerber um das Konfulat. ©. oben ©. 28. Anm. *** 

**  Gicero meint nicht den Spartanifchen Gefeßgeber, fondern den Athes 

nifhen Nedner, der nach Divdor eine Geißel aller lafterhaften Bürger war. 
*** Mareus Poreins Cato, Urenkel des alten Cato Cenſorius. 


= 
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babe ich bisher felbft noch nicht genug Notizen gefammelt, anderer 
ſeits getraue ich mir nicht diefem mir unbefannten Menfchenfinde ei- 
nen Brief von fo hochwichtigem Inhalt anzuvertrauen. Noch haben 
die Prätoren* die Provinzen nicht unter fich verloost. Die Sache 
ficht ganz noch auf dem Punfte auf dem Du fie verlaffen haft. — Die 
topographifche Darftellung von Mifenum und Puteoli, die Du ver: 
langſt, will ich in meine Rede einfchließen. * Daß die Tagesbezeich- 
nung vom 3. December unrichtig fei hatte ich jchon vorher bemerkt, 

Die Stellen in meinen Neden die Du heraushebit haben mir, 
Du darfit es mir glauben, auch befonders wohl gefallen: aber ich 
wagte nicht früher es zu äußern. Jetzt, da fie Deinen Beifall er— 
halten haben, fcheinen fie mir noch viel attifcher. Zu jener Rede ge: 
gen Metellus *** habe ich noch einige Zufäge gemacht. Dur follft die 
Schrift zu lefen befommen, da Deine Liebe zu mir Dir nun doch ein- 
mal eine Inclination für das Nednerifche beigebracht hat. 

Und was foll ich Dir noch von Neuigkeiten fchreiben? Halt! 
Richtig. Der Eonful Meffala hat das Haus des Autronius F für eine 
Million und dreihundertvierzigtaufend Seftertien 47 gekauft. Was 
geht das mich an? wirft Du fagen. Nur fo viel daß man in Folge 
diefes Kaufes nun auch fagt ich habe einen guten Kauf gethan, und 
daß die Leute nachgerade einfehen daß man mit Ehren beim Kaufen ſich 
auch durch VBorfchüffe von Freunden helfen könne, um ftandesgemäß zu 
leben. 

Ein langfames Ding um die bewußte Teufris: FrT doch find jeßt 
Ausfichten da. Laß nur Du nicht nach und bringe Deinen Auftrag zu 
Stande. 


* Der Eine davon war Gicero’s Bruder Duintus, welcher Proprätor 
in (Klein=) Aften murde. 3 
** ine unverjtändliche Anspielung. 


oben ©. 42. 
Lucius Autronius Pätus, welcher, als Gatilina verurteilt, nach Epi— 
rus in die Verbannung aing. 
+r Etwa 130,000 Gulden. Die Zahl ift aber unftcher. 
ir ©. ben vorigen Brief am Anfang, ©. 55. 
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Nächftens follft Du von mir einen Brief erhalten in welchem ich 
mich) ziwanglofer ausfpreche. 

Am 27. Januar, unter dem Gonfulat des Marcus Meflala und 
Marcus Pifo. 


Nr. 18. Jahr 693 d. St. An Atticus (I, 14). 

Es mag affectiert Hingen wenn ich Dir fchreibe ich fei fo ftarf 
durch Gefchäfte in Anfpruch genommen: aber dennoch ift dem fo, fo 
daß ich wirflich zu diefem Briefe von unbedeutendem Umfange faum 
Zeit gefunden habe, und daß ich diefenur höchftwichtigen Arbeiten ab— 
fehlen mußte. Wie die erfte Volfsrede des Pompejus ausgefallen 
fei habe ich Dir früher gefchrieben *: unerquiclich für die Bedrängten, 
fraftlos gegen die Schlechtgefinnten, unerfreulich für die Hochgeftellten, 
gehaltlos für die Wohlgefinnten: kurz, fie ließ fall. Darauf brachte, 
auf Anftiften des Conſuls Piſo, der höchft unbefonnene Volkstribun 
Fufius ** den Bompejus vor die Volfsverfammlung. Die Sache fiel 
in der Flaminifchen Rennbahn *** vor, wo gerade an einem Markt: 
tage eine Mafle von Leuten beifammen war. Da fragte denn Fufius 
den Bompejus, ob er es gut heiße daß der Prätor Richter ausmwähle, 
damit er fie in einem vorliegenden Falle zu Nathe ziehen fünne ? 
Diefer Fall war die vom Senat angeordnete Unterfuchung wegen des 
von Clodius begangenen Neligionsfrevels. Da ſprach Pompejus 
vollfommen ariftofratifch, indem er erwiderte, aufdas Anfehen des Senats 
lege er in allen Angelegenheiten das höchfte Gewicht und habe es immer 
fo gehalten; und Dieß that er mit einem gewaltigen Mortichwall. 
Späterhin fragte der Eonful Meflala den Bompejus um feine Anficht 
über die Neligionsverlegung und den Beichluß die Sache vor das 


* Diefer Brief muß verloren gegangen fein. 
”* ©. Nr. 15, ©. 54, Anm. * 
= Mor dem Sarmentalifchen Thore, wo auch der Tempel der Bellona 
ſtand, in welchem der Senat fremden Gefandten Andienz gab. Pompejus 
batte feinen Triumphzug noch nicht gehalten, welcher erft 8 Monate nach 
feiner Rückkehr, am Ende des Eeptember, erfolgte: daher durfte er auch 
noch nicht in die Stadt und dort eine Rede halten, 
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Volk zu bringen. Da äußerte er ſich im Senate ſo daß er in allge— 
meinen Ausdrücken alle Beſchlüſſe dieſer Behörde lobte; und zu mir 
ſagte er, nachdem er ſich geſetzt hatte, er glaube hiermit auch über die 
bekannten Fragen [das Verfahren gegen Catilina] ſich befriedigend er— 
Hlärt zu haben. Als fpäterhin Craſſus * bemerkte daß Jener fich Lob 
erworben habe, weil man annehme er billige mein Auftreten als Gonful, 
erhob er fich und ergoß fich in den ehrendften Ausdrücken über mein 
Conſulat, wobei er fich der Wendung bediente: „daß er noch Senator 
ſei, noch) Bürger, noch frei, ja daß er noch lebe, Das habe er mir zu 
verdanken; ja, fo oft er auf feine Gattin, fo oft er auf fein Haus, fo 
oft er auf feine Baterftadt einen Blick werfe fehe er ein Gefchent 
meines Mohlthuns.“ Kurz, diefes ganze Gapitel, das ich in meinen 
Reden, deren Ariftarch * Dur bift, fo manchfaltig auszumalen pflege, 
son Flamme und Schwert (Du Fennft ja jene Sächelchen), brachte er 
mit befonderer Salbung an. Ich faß ganz nahe bei Pompejus: ich 
bemerkte daß dem Manne Etwas im Kopfe herumgieng, [weiß aber 
nicht] ob Das daß Craſſus fich eine Gunft erwerbe die er felbft fich 
zu eriverben verfäumt habe, oder daß meine Thaten fo bedeutend feien 
daß fie vor dem Senate zu deflen großer Zufriedenheit gepriefen wer— 
den, vollends von dem Manne der mir jenes Lob um fo weniger fchuldig 
war weil er in Allem was ich gefchrieben neben dem Preife des Pom— 
pejus Faum berührt worden war. *** 

Diefer Tag ſchloß mich fehr an Craſſus an; doch nahm ich mit 
Befriedigung auf was Jener [Bompejus] in blofen Andeutungen fallen 
ließ. Sch aber felbit, gute Götter! wie warf ich mich wor meinen 
neuen Zuhörer Bompejus in die Bruft! Floßen mir je die Perioden, 


* SM. Lieinius Craſſus Dives, Conful 684, Triumvir mit Pompejus 
und Kaefar 695. Vgl. Real-Ene. IV. ©. 1064 17 
SE Berühinter lerankeinitgher Kritifer im 3. und 2. Sahrhundert v. C. 
**Craſſus hatte z.B. den Rom fo gefährlich bedrohenden Sklavenfrieg 
beendigt, aber Cicero hatte die Ehre davon fat allein dem Pompejus zuge= 
ſchrieben, ber wenig dabei that, amd nur zufällig am Ende noch ein Paar 
taufend Flüchtlinge aufrieb, 
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die Tonrnüren, die Gontrafte, die Antithefen, fo war es damals, 
Kurzum: fchallender Beifall. Mein Thema war: das würdige Bes 
nehmen des Senatorenftandes, die Eintracht zwifchen ihm und dem 
Nitterftande, die Mebereinftimmung Staliens, die Erſtickung der letzten 
Funken der Verſchwörung, die Herftellung des Verkehrs und der Ruhe. 
Du weißt welche Donner ich erichallen laffe wenn ich auf diefe Dinge 
zu Sprechen komme. Sie tönten fo gewaltig daß ich davon um fo 
weniger fage weil ich vermuthe fie feien bis zu Euch vernommen worden. 

Zu Rom aber ftehen die Sachen fo. Der Senat ift ein Areopag: 
Nichts geht über feine Standhaftigfeit, feinen Ernft, feinen Muth. 
Denn als der Tag erfchienen war an welchem die Sache [des Clodius] 
in Folge des Senatsbefchluffes an das Volk gebracht werden follte, da 
liefen milchbärtige junge Leute zufammen ; jene ganze Schaar von An— 
hängern des Gatilina, an ihrer Spite das Töchterchen des Curio, * 
und baten das Volk möchte dem Antrage Feine Folge geben. Der 
Sonful Bifo aber‘, gerade er der den Vorfchlag zu dem Antrage ges 
macht hatte, widerrieth deflen Aufnahme und Berudfichtigung. Die 
yon Clodius zufammengebrachten Arbeiter hatten die Zugangsftege 
befegt. Abitimmungstäfelhen wurden in der Weife ausgetheilt daß 
feins ausgegeben wurde auf welchem „Wie beantragt“ ftand. Da eilt 
Dir Cato auf die Nednerbühne, macht dem Gonful Piſo fchmähende 
Dorwürfe daß Alles ftaunt: wenn man anders das Schmähen nennen 
kann wenn fich ein Mann würdevoll, Fraftvoll, begeiftert für das Heil 
des Daterlandes ausfpricht. An ihn fehließt fich mein Hortenfius und 
noch mehrere andere ächte Vaterlandsfreunde an. Beſonders thätig 
zeigte fich aber Favonius. * Diefes Zufammenlanfen von Bürgern 
erſten Ranges veranlaßt die Aufhebung der Gomitien und die Zus 
fammenberufung des Senats. Bei ziemlicher Vollzähligkeit wurde 
zur Befchlußnahme abgeftimmt (ungeachtet Piſo ſich ihr mit Anftrenz 


“ Des Hlüheliähe junge Gajus Seribonius Curio, Real-Ene. VI, 1. 
©. 880 f. N 


* —— he Nachahmer des Cato. 
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gung widerfeßte, Clodius jedem Einzelnen vor die Füße fiel), es follten 
die Sonfuln dem Volk zureden den Antrag anzunehmen. Nicht mehr 
als fünfzehn Männer [Senatoren] fimmten dem Curio * bei, der feinen 
Senatsbefchluß gefaßt wiflen wollte; auf der andern Seite ftanden 
wenigftens vierhundert Stimmen. Der Befchluß gieng durch. Der 
Tribun Fufius widerfeßte ſich dießmal nicht. Clodius hielt im kläg— 
lichften Tone Vorträge an das Volk, in denen er Echmähungen gegen 
Lucullus, Hortenfius, Cajus Pifo [S. 58 A.] und den Conſul Meffala 
ausftieß; mir machte er nur den Vorwurf, ich fei Derjenige „dem 
Alles zu Ohren komme.“ ** Dabei faßte der Senat auch noch den 
Beichluß, es follte in Betreff der Provinzen der Prätoren, der Legaten 
und der übrigen Angelegenheiten gar Nichts zur Sprache fommen, ehe 
der Antrag in Hinficht der vorliegenden Sache im Reinen wäre, 

Sp viel von den Vorfüllen zu Rom, Doch laß Dir auch noch 
Etwas fagen was meine Hoffnungen überfteigt: Meſſala ift ein treff- 
licher Conſul, muthvoll, feft, umfichtig: ein Mann der mich hervor— 
hebt, mich liebt, mich zum Vorbilde nimmt. Jener Andere ift nur in 
Folge Einer Heillofigfeit nicht völlig heillos, daß er nämlich ein träger 
Menfch, eine Schlafmüge, ein unbeholfener und ganz unthätiger 
Mensch ift; dem Willen nach aber eine fo heruntergefommene Natur 
daß er den Pompejus feit defien Nede, in welcher er den Senat vor 
dem Volke lobte, zu haflen begonnen hat. Dadurch aber hat er alle 
wahren DBaterlandsfreunde in hohem Grade fich abgeneigt gemacht. 
Und Dieß thut er nicht etwa blos aus Freundfchaft gegen Clodius, 
fondern befonders um e8 mit einer verworfenen Sache und Partei zu 
halten. Unter allen Staatsbeamten aber hat er wirklich, außer dem 
Fufius, Keinen feines Gleichen. Sonft haben wir wohlgefinnte 
Volkstribunen: an Cornutus *** fogar einen Nachdrud des Cato. Was 
will man mehr? 


* RBater des ©. 63 Genannten. £ f 
** Diefen Ausdrud hatte Cicero oft bei feinen Angaben über die Cati— 
Iinarifche Verſchwörung gebraucht. 
* Caius Cornutus, Prätor im 3. 697. 
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Um jest auf PBrivatangelegenheiten zu fprechen zu kommen: 
Teufris hat endlich Wort gehalten. Richte nur Du den Auftrag aus 
den Du übernommen haft. Mein Bruder Quintus, der die übrigen 
drei Viertel des Hauſes auf dem Argiletum * für 725,000 Seitertien ** 
‚gekauft Hat, möchte gern fein Tusculaniſches Landgut verfaufen, um 
womöglich das Haus des Paciliug anzufaufen. Mit Luccejus fühne 
Dich nur wieder aus. Ich fehe, der Mann hat einen heftigen Bewer 
bungedrang: nun, ich will dazu helfen. Schreibe mir nur recht bes 
ſtimmt was Dur machft, wo Du bift, wie dort die Sachen ftehen. Am 
13. Februar. Ä 


Nr. 19. Jahr 693 9. St. An Attieus (Ü 15). 

Daß meinem geliebten Bruder Quintus [als Brätor] die Provinz 
Afien zugefallen ift haft Du vernommen; denn ich zweifle nicht daß 
das Gerücht Dir Das fchneller gemeldet Habe als ein Brief von Einem 
yon ung es hätte thun können. Nun [mein Freund], weil mir denn 
doch stets recht viel am Beifall der Menfchen gelegen war, ich auch 
mehr als fonft Semand ein Griechenfreund *** gewefen bin und auch 
dafür gelte, und aus Liebe zum Vaterlande mir Haß und Feindfchaft 
von Dielen zugezogen habe — 

„jeglicher Kraft und Tugend gedenfe du“ + 
und laß es Dir angelegen fein zu bewirken daß ich von Jedermann 
[dort] gelobt und geliebt werde. 7 Mehr hierüber werde ich in dem 
Briefe an Dich fehreiben den ich meinem Duintus felbit mitgeben 
werde. Sehe nur Du mich davon in Kenntniß was Du in Betreff 
meiner Aufträge, fo wie was Du in Deinem eigenen Gefchäfte gethan 


* Ein Plaß in Rom, nahe an dem Palatinifchen Berge. 
** Ungefähr 70,000 Gulden. — — 
** Die bedeutendſten Städte der Provinz waren nämlich Griechiſche 
Colonien. 
+ Ilias XXII, 268. Wiedaſch. 
+7 Quintus Cicero hatte den Attieus zu feinem Legaten ernannt, und 
dieſer hatte die Etelle anzunehmen fchon verfprochen,, befann fich dann aber 
wieder anders. 
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Haft. Denn feit Du von Brunduſium abgereist bift ift mir Fein Brief 
‚son Dir zugeftellt worden. Ich bin in hohem Orade begierig zu 
wiffen was Du treibit. — Am 15. März. 


Hr. 20. DM. Eicero an den Imperator * E. Antonius. 
%. 693 (ad Fam. V, 5). 

Zwar hatte ich mir vorgenommen blos Empfehlungsbriefe an 
Dich zu fehreiben , nicht weil ich glaubte daß fie bei Dir befonders viel 
vermögen, fondern um die Leute die mich darum baten nicht merfen zu 
laſſen daß unfer Einvernehmen einen Stoß erlitten habe; allein jebt, 
da Titus Pomponius [Atttcus], der mit allen meinen Bemühungen und 
Freundfchaftsvienften für Dich vollftändig befannt, Dich kennen zu 
Iernen begierig und mir mit aller Liebe zugethan ift, zu Dir reist, 
glaube ich doch etwas mehr fehreiben zu müflen, bejonders da ich den 
Pomponius nur fo zufrieden ftellen Fann. — Wenn ich von Dir die 
größten Dienftleiftungen erwarten würde, fo dürfte das Niemanden ver- 
wundern. Denn ich habe es an Nichts fehlen lafien um Dir Bor: 
theile, Ehre und Anfehen zuzuwenden. Daß Du mir dafür feinen 
Dank gezollt mußt Du felbit bezeugen, daß Du im Gegentheil Etwas 
zu meinem Nachtheil gethan habeft, * habe ich von Dielen ver- 
nommen: daß es „mir zu Ohren gefommen“ [f. Nr. 18, ©. 64] wage 
ich nicht zu fagen, um nicht eben das Wort zu gebrauchen das Du, 
wie man fagt, mir beizulegen pflegeft, übrigens ganz mit Unrecht. 
Indeß magit Du was man mir hinierbracht hat lieber von Pomponius, 
dem es nicht minder unangenehm war, erfahren ald aus einem Brief 
son mir. Wie ausnehmend gefällig ich gegen Dich gefinnt war kann 
der Senat und das römifche Volk bezeugen; wie danfbar Du mir da= 
für gewefen magft Du felbit berechnen; wie viel Du mir fehuldeft be— 
zechnen andre Leute, Was ich bis jegt für Dich gethan gefchah zuerft 





_, * Diefen Titel hatte Antonius, Cicero's College im Gonfulat, von dem 
Sieg erhalten den fein Legat Petrejus in Etrurien über das Heer des Cati⸗ 
Ina erfocht, 3. 692. 

SENAT, S: 55. 
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aus Wohlwollen, fpäter aus Grundfaß; was aber noch zu hun ift * er— 
fordert — glaube mirs — noch in höherem Grade meine Sorge, meinen 
Ernft und meine Anftrengung. Sch will es mit allen Kräften betreiben, 
falls ich nicht meine Mühe ganz verſchwendet und verloren fehe; finde ich 
aber daß ich Feinen Danf ernte, fo werde ich mich nicht dem ausfeßen 
von Dir felbjt für verrüct gehalten zu werden. Was ich meine und 
welche Bedeutung es hat Fannit Du von Bomponius erfahren. Was 
den Bomponius jelbft betrifft fo bin ich zwar feit überzeugt dag Du 
um feiner ſelbſt willen alles Mögliche für ihn thun werdeft; dennoch 
will ich ihn Dir anempfohlen haben und bitte Dich, wenn noch irgend 
ein Reſt von Liebe zu mir in Dir wohnt, fie in feiner Angelegenheit 
zu beweifen ; dieß ift der größte Gefallen den Du mir erzeigen Fannft, — 


Nr. 21. Jahr 693 3. St. An Atticus (L 16). 


Du fragft mich wie es in Betreff des Gerichtes [über Clodius] 
zugegangen fei, das fo ganz anders abgelaufen ift als Jedermann er- 
wartete; zugleich verlangft Du zu wiflen wie es denn Fam daß ich felbft 
mich weniger lebhaft als gewöhnlich in den Kampf eingelafien habe. 
Darauf will ich Dir, nach bomerifcher Weife, von hinten herein ** 
antworten. Sch habe allerdings, fo lange ich für das Anfehen des 
Staats als Vertheidiger zu fprechen hatte, fo lebhaft und eifrig ges 
kämpft daß ein Beifallsruf von der verfammelten Menge fich erhob 
der mir reichliches Lob fpendete. Bin ich Dir je als ein Mann ers 
fehienen der für das Vaterland fich muthig zeigt, fo hätteft Du gewiß 
gerade in diefem Kampfe mich bewundert. Da nämlich Jener feine 
Zuflucht zu Anreden an Volfshaufen genommen und dabei meinen 
Namen in der Abficht nannte die Erbitterung gegen mich zu erregen; 
unfterbliche Götter! welche Schlachten ſchlug ich nicht da! Was richtete 
ich nicht für Niederlagen an! Was für ftürmifche Angriffe machte ich 


* ©. Nr. 416 (©. 55) was Pompejus im Sinn hatte. 
* Mie nämlich Homer feine Ilias mit Begebenheiten ‚nicht aus dem 
Beginne des Trojanifchen Krieges, Sondern ans deſſen legtem Jahre: anfängt. 
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nicht auf Pifo [den Conſul, f. S. 58 f.], auf Curio [f. Nr. 18], 
auf jene ganze Rotte! wie lief ich Sturm auf die Charafterlofigfeit 
der Alten, auf die Sittenlofigfeit der Jugend! Oft, fo wahr mir Gott 
helfe! habe ich Dich nicht bloß als Nathgeber zu meinen Entfchlüffen, 
fondern auch als Zuſchauer bei meinen ftaunenerregenden Kämpfen 
gewünfcht. Als aber fpäter Hortenfius auf den Einfall kam es ſollte 
der Volkstribun Fufius den Geſetzesvorſchlag wegen Religionsver— 
letzung vorbringen, wobei zwar kein Unterſchied von dem conſulariſchen 
Vorſchlage ſtattfand als daß dann die Richter ganz anderer Art wurden 
worauf aber eben Alles ankam), und er ſich ſtark für die Ausführung 
diefes Planes verwendete, weil er fich und Andern weisgemacht hatte 
Elodius koͤnne nicht Purchfommen, wer auch immer Richter fein möge; 
fo zog ich Die Gegel ein, indem ich fchon merkte was für ärmliche 
Richter da herausfommen würden, und bei Ablegung der Zeugfchaft 
fagte ich Nichts ale was ſo allbefannt und eriviefen war daß ich es 
nicht übergehen fonnte. * Fragſt Du alſo wie es möglich war daß 
der Menfch freigefprochen wurbe (um auf das Erfte zurüchzufommen) — 
die Dürftigkeit und Gemeinheit der Richter war Schuld daran. Daß 
es aber fo gieng, das hat Hortenfius durch feine Maßregel zu verant- 
Wworten, der, aus Furcht Fufius möchte dem in Folge des Senatsbe— 
ſchluſſes eingebrachten Geſetzesvorſchlag entgegentreten, nicht einfah 
daß es beffer gewefen wäre jenen Menfchen in dem fchmählichen Rufe 
und der Angft vor dem Gerichte hängen und fehweben zu laffen als ihn 
vor fo Schwache Richter zu ftellen. Aber von feinem Haſſe hingeriflen 
wollte er die Sache nur fchleunigft vor ein Gericht gebracht haben, 
‚und glaubte (wie er fich ausdrückte) der Menfch werde felbit durch ein 
bleiernes Schwert niedergeftochen werden. Den nähern Verlauf des 
Gerichts betreffend das einen fo unglaublichen Ausgang genommen 
Hat [bemerfe ich]: es gieng ebenfo wie ich gleich von Anfang an die 


* Cicero bezeugte er habe den Clodius, der während des fraglichen 
Borfommniffes im Haufe Gaefars zu Suteramna gewefen fein wollte, drei 
Stunden vorher noch in feinem Haufe zu Rom gefprochen. f 
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Maßregel des Hortenfius beurteilte, nämlich als verfehlt, was freilich 
jest hintendrein auch Andere thun. Als nämlich die Richter gefichtet 
wurden * gieng es fehr lärmend her; der Ankläger, als ein Beurteiler 
wie er fein foll, verwarf die ganz Seillofen; der Angeklagte, wie ein 
ſchonender Gladiatorenlieferant, ** fchied gerade die ordentlichſten aus. 
Sobald die Richter fich gefest hatten fank ven Wohlgefinnten das Ver— 
trauen gar fehr. Nie iſt eine fchmählichere Gefellfchaft um einen 
Mürfeltifch geſeſſen. Senatoren mit anrüchiger Ehre, Ritter mit 
leerem Geldbeutel, Tribunen nicht fowohl bei Kaffe, als Solche die 
man Faffieren follte. Ginige wenige Gutgefinnte waren jedoch das 
bei, die Clodius durch fein Ablehnen nicht hatte bejeitigen können. 
Diefe faßen traurig und beträbt unter Leuten denen fie fo unähnlich 
waren, und waren wegen der Berührung mit Jenen von tiefem Scham— 
gefühl ergriffen. Wie num bei den Borfragen die einzelnen Punkte 
zur Sprache kamen waltete eine unglaubliche Strenge, nicht die ges 
zingfte Abweichung der Anfichten. Der Angeklagte fonnte Nichts zu 
feinen Gunften herumdrehen; e8 wurde dem Kläger mehr eingeräumt 
als er verlangte. Kurz, Hortenfius triumphierte daß er feine Maß— 
xegeln fo richtig berechnet habe, und Niemand war der nicht dachte der 
Angeklagte werde [wenn es möglich wäre] taufendmal verurteilt 
werden. Als aber ich als Zeuge aufgerufen wurde, da hätteſt Du aus 
dem Schreien der Sachwalter des Clodius hören fünnen wie die Richter 
auf einmal aufitanden, wie fie fich in Gruppen um mich ftellten, wie 
fie vor Jedermanns Augen dem Bublius Clodius ihren Hals für mein 
Leben hinboten — ein Umftand der mir viel ehrenvoller fchien als es 
für Xenofrates *** war, da Deine Mitbürger [die Athener] ihn bei Ab— 
legung eines Zeugniſſes den Zeugeneid nicht ſchwören ließen: oder 





Kläger und Angeklagte Fonnten Richter perhorrescieren. 
** Der bei der Stellung derfelben zu Kämpfen auf Leben und Tod 
die beſten Gladiatoren gerne zurüchielt und wo möglich die Schlechteften bergab. 
> Ein Philoſoph, geb. um 396 v. Chr., erſter Vorfteher der platonis 
ſchen Akademie. 
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als unſere Richter die Rechnungen des Metellus Numidicus, * da fie 
dem Herfommen gemäß herumgereicht wurden, gar nicht anzufehen 
verlangten; weit größer, füge ich, war die mir dabei widerfahrene 
Auszeichnung. Da ich nun von den Richtern und ihren Neußerungen 
fo in Schuß genommen wurde ald ob ich das Heil des Vaterlandes 
felbft wäre, da fanf dem Angeklagten der Muth, und mit ihm verloren 
feine Bertheidiger die Faffung. An mich aber fchloß fich am folgen: 
den Tage Fein Fleineres Gefolge an als das war welches mich bei meinem 
Abgange vom Gonfulate nach Haufe begleitete. Laut fchrieen die treff- 
lichen Nreopagiten, fie werden nicht mehr [zur Gerichtsfigung] fommen, 
wenn man ihnen nicht eine Schußwache gebe. Es kommt zur Bes 
rathung. Nur Eine Stimme verlangt feine Schutzwache. Die Sache 
wird vor den Senat gebracht; jein Beichluß wird in den würdigiten 
and ehrendften Ausdrücken abgefaßt; die Nichter werden gelobt; die 
Beamten erhalten darauf bezügliche Befehle; daß der Menfch Etwas 
erwidern werde dachte Niemand, 
Saget mir jest, ihr Mufen — — — 
Wie nun Feuer zuerft einfiel — — — * 

Du Fennft den Calvus, nämlich Jenen von den Nannejanern, *** jenen 
Lobpreifer meiner Berfon, von deffen mir fo ehrenvoller Rede ich früher 
an Dich jchrieb Iſ. ©. 62]. In Zeit von zwei Tagen hat er, durch 
einen einzigen Sklaven, und zwar aus feinem Gladiatoren-Depot, das 
ganze Gefchäft abgemacht; er ließ [Einzelne von den Richtern] zu ſich 
fommen, machte Verfprechungen erbot fich zum Vermittler [bei ihren 
Gläubigern], zahlte aus. Jetzt — gute Götter! welche Niederträch- 
tigkeit! — zur Vergrößerung des Sündenlohns wurden fogar einigen 


*Quintus Metellus Numidieus, Gonful 645 und fiegreicher Feldherr 
gegen den König Jugurtha in Numidien; ſ. Real-Enc. I. ©. 30. 
** Homers Slias XVI, 112 f. 

** Galvus nennt er zum Spott den Marcus Lieinius Grafjus. Unter 
den von Eulla Rroferibierten war auch ein gewifler Nannejus, deſſen Güter 
Craſſus wohlfeil gefauft hatte, aber, um feine Habfucht zu verbergen, auf 
den Namen des Lieinius Calvus einfchreiben ließ. 
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Richtern Nächte bei gewiffen Frauen und Kupplung von jungen Kna— 
ben aus guten Familien gewährt. Und nun, da alle Gutgefinnten 
fi) fajt ganz [von der Theilnahme am Gericht] losgefagt hatten, da 
das Forum voll von Sklaven war, waren doch fünfundzwanzig Richter 
noch muthig genug daß fie, die höchite Gefahr vor Augen, lieber fterz 
ben als Alles zu Grunde gehen laffen wollten. Einunddreißig aber 
fahen mehr ihres Magens Leere als ihre Ehre an. Als Einen 
von Diefen Catulus [j. ©. 58] erblidte fagte er zu ihm: „Wozu ver- 
langtet Ihr denn eine Schugwache von ung ? Fürchtetet Ihr etwa man 
möchte Euch das Geld wieder abnehmen ?” — Hiemit habe ich Dir fo 
furz als möglich auseinandergefeßt wie das Gericht befchaffen und was 
die Urfache der Losiprechung [des Clodius] war. 

Auf Deine fernere Frage wie es mit den Sachen und mit mir 
jet ftehe erwidere ich: der Beftand des Vaterlandes, den Du durch 
meine Maßregeln gefichert glaubteit, ich durch die Lenkung einer höhere 
Hand, der Beftand der durch das Zufammenhalten aller Wohlgefinnten 
und das Beifpiel meines Conſulats befeftigt und gegründet fchien, der 
it, wenn nicht ein Gott darein flieht, durch dieſes einzige Gericht ung 
aus den Händen gewunden und verloren: wenn Das anders ein Ges 
zicht heißen kann daß dreißig der werthlofeiten und heillofeiten Menſchen 
aus dem Römifchen Volke um ein lumpiges Stüd Geld alles menſch— 
liche und göttliche Necht umftürzen, und daß ein Thalna, Blautus, 
Spongia * und die übrige Schaar diefes Gelichters behaupten Das— 
jenige jei niemals gefchehen wovon doch nicht nur alle Menfchen, ſon— 
dern fogar das Vieh weiß daß es gefchehen ift. Jedoch, um Dich in 
Beziehung auf das Vaterland zu tröften, jo darf doch, auch nachdem 
ihm eine folche Wunde gefchlagen worden, die Frechheit nicht in dem 
Grade wie die Schlechtgefinnten es hofften über ihren Sieg frohlocken. 
Sie hatten ſich nämlich zuverfichtlich vorgeftellt, wenn nur erſt die 
Religion, wenn Scham und Zucht, wenn die Nechtlichfeit der Gerichte, 
wenn das Anfehen des Senats über den Haufen geworfen wäre, 10 


* Diele Namen bedeuten Kahlkopf, Klumpius, Schwamm. 
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werde die fiegreiche Schändlichfeit und Zügellofigfeit gerade die evelften 
Freunde des Vaterlandes für die brennende Munde zur Strafe ziehen 
fönnen welche die Strenge meines Confulats juft den Heillofeften gez 
ichlagen hatte. Gerade ich — denn ich glaube ich darf mich Deflen 
Dir gegenüber ohne unerlaubten Stolz rühmen, und zwar in einem 
Briefe, den mit meinem Willen fonft Niemand leſen foll, — ja ich, 
fage ich, habe die gebeugten Gemüther der Gutgefinnten wieder auf: 
gerichtet, indem ich jeden Einzelnen fräftigte und ermuthigte. "Da: 
durch aber daß ich jenen beftochenen Nichtern zu Leibe gehe und Feine 


Nuhe laſſe habe ich allen Anhängern und Begünftigern jenes Sieges 


die Möglichkeit genommen ganz ungeniert davon zu forechen. Den 
Sonſul Pifo habe ich von einer Ecke in die andere getrieben, das ihm 


Thon ; ugeficherte Syrien habe ich ihm genommen, den Senat wieder 
zu feiner frühern würdevollen Strenge zurückgeführt und aus feiner 
Entmuthigung wieder emporgehoben; den Clodius habe ich ins Ges 
ficht hinein gedemüthigt, nicht nur in einer förmlichen zuſammenhän— 
genden Rede voll Nachdruck, fondern auch in einem Mortwechfel von 
gleichem Gehalte, wovon ich Dir Einiges zur Probe mittheilen will. 
Das Meifte freilich verliert an Eindringlichfeit und Reiz wenn das 
Veuer des Streites nicht mitdargeftellt werden fann das ihr [Griechen] 
Agon [eyor, Wettfampf] nennt. Als wir nämlich am 15. Mai im 
Senate beifammenwaren, und die Abftimmung an mich Fam, ſprach ich 
erit Manches im Allgemeinen über die Lage des Waterlandes, dann 
ließ ich (es war wie durch göttliche Eingebung) folgende Stelle ein- 
fließen: „der Senat möge fich, nachdem ihm Eine Wunde beigebracht 
worden, nicht als ganz zu Böden gefchlagen aufgeben: die Wunde fei 
von der Art daß fie nach meiner Anficht zwar fich nicht verheimlichen 
ajle ‚ "aber auch nicht als lebensgefährlich erfcheine; Unempfindlichfeit 
würde als höchite Thorheit, Aengftlichkeit aber als ſchmähliche Feig- 
heit erflärt werden; ſei doch auch Lentulus * zweimal freigefprochen 


*BP. Lentulus Sura, einer der im Kerfer hingerichteten Mitverſchwor— 


nen des Catilina, Quäſtor 663, ala welcher er Öffentliche Gelder veruntreute. 
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worden, zweimal auch Gatilina. * Das fei jeßt die dritte Beftie die 
von den Richtern dem Vaterlande auf den Leib gehett worden., Aber 
Mprach ich] Du irrſt, Clodius; nicht zum [freien] Verweilen in der 
Stadt, nein, für den Kerfer haben Dich die Nichter aufgeipart; nicht 
in der Reihe der Bürger follteft Du bleiben, nur die Behaglichkeit des 
Erils follteft Dur nicht geniegen. Darum, ihr Väter des Staats, ers 
mannet euch, behauptet eure Würde. Noch immer halten die Wohl: 
gefinnten im Vaterlande zufammen. Zwar tft den Nuteriandsfreunden 
ein Schmerz in die Seele gedrungen; aber ihre Entſchloſſenheit Hat 
feinen Stoß erlitten; nicht ein neuer Schaden ift gefchehen, nur der 
vorhandene an den Tag gefommen. Das Gericht das über Einen 
Berivorfenen gehalten wurde hat Mehrere feiner Art entlarvt.“ Doch 
was thue ich? da ftcht beinahe meine Rede in dem Brief. Laß mich 
auf den Mortwechfel zurückfommen. Es erhebt ſich der Junge mit 
dem hübſchen Geſichtchen *; er wirft mir vor ich fei zu Baja *** ges 
wefen. „Erlogen! Doch was thut mir Das? Das ift wohl, fagte ich, 
als ob Du behaupteteſt ich habe mich zu der Feftfeier [der Bona Dea] 
eingefchlichen ?* Was hat denn, fuhr er fort, ein Arpinate mit einem 
warmen Bade zu fehaffen? „Das fage zu Deinem Sachwalter, der fo 
ftarfe Luft zum Arpinatifchen Waffer hatte; Du fennft ja das maria= 
niſche.“ Wie lange noch, rief er, werden wir Diefen den König fpielen 
laffen? „Wie magſt Du doch den Namen König [Rex] F im Munde 
führen, da ein Rex Deiner gar nicht gedacht hat?“ (Clodius hatte 
nämlich die Erbſchaft des Rex ſchon in Gedanken verfchlungen.) — 


* Gigentlich dreimal: erftens, als er im 3. R. 672 den Marius Gra— 
tidianus ermordet hatte; zweitens im I. NR. 681 wegen Entehrung der Ve— 
ftalin Fabia, einer Schweiter von Gicero’3 Gemahlin Terentia ; drittens, als 
er im 3. R. 689 wegen Erpreffungen in Africa angeklagt war Iſ. ©. 32]. _ 

* Clodius hatte nach Plutarch ein Mädchengeſicht: zugleich ſpielt Ci— 
sero auch aufden Beinamen feiner Familie, Pulcher, an. 

**«* Megen der Eittenlofigfeit in diefem Badeorte ſchämten fich ehreu— 
bafte Leute dorthin zu geben. Die Erklärung der folgenden Nedereien if 
Sehr unficher. 

+ QDuintus Mareius Rex, Conſul im J. 686, Gemahl der zweiten 
Schweſter des Clodius. 
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Du haft ein Haus gekauft, fuhr er fort, „Man follte glauben, er: 
widerte ich, er fage: Du haft Richter erfauft.” — Sie glaubten, warf 
er ein, Deinem befchiwornen Zeugniffe nicht. „Freilich glaubten mir, 
antwortete ich, fünfundzwanzig. Ginunddreißig aber, da Du fie vorz 
ber erſt mit Geld gewinnen mußteft, glaubten * Dir mit.“ Da 
erhob fich ein lautes Gefchrei daß er voll Beftürzung ſchwieg und ganz 
die Faflung verlor. 

Meine Stellung im Staate ift übrigens diefe: Bei den Gutge- 
finnten gelte ich gerade eben fo viel als bei Deinem Abfchiede; bei 
dem Auswurf und der Hefe der Stadt gegenwärtig bei Weitem mehr 
als wie Du mich verließeft. Denn felbit Das fchadet mir Nichts daß 
es fcheint als habe mein Zeugniß Nichts gegolten. Es ift ein dem 
Neide zum Opfer gebrachter Blutverluft, aber gar nicht fchmerzhaft, 
um jo mehr da alle Begünftiger jenes Frevels eingeftehen daß die 
offenfundige Sache nur durch Beſtechung der Nichter ungeftraft ge- 
blieben fei. Dazu kommt noch daß jene Mafle der Volksverſamm— 
lungen, die Blutegel des Staatsfchages, der elende und Hungrige 
Pöbel, vermuthet ich ftehe bei diefem Großen [Bompejus Magnus] 
in ganz befonderer Gunft. Und wahrhaftig, wir Beide find durch viel- 
fache erfreuliche Verhältnifie in dem Grade mit einander verbunden 
daß unfere befannten Zechbrüder [die Mitverfchwornen Gatilina’s], 
flaumbärtige junge Leute, ihn nnter fich den Cnejus Cicero nennen. 
Daher trug ich denn bei Feitipielen und Gladiatorenfämpfen ausge- 
zeichneten Applaus davon, ohne daß fich ein (Hirten-) Pfeifchen [zum 
Auspfeifen] auch nur hören ließ. 

Gegenwärtig ift man gewaltig auf die Wahlverfammlung [für's 
Gonfulat] gefpannt, wo mein Magnus den Sohn des Aulus, * gegen 
Sedermanns Willen, hineinbringen will; er kämpft aber dabei weder 
mit den Waffen feines Anfehens, noch feiner Gunft, fondern mit dem 
Mittel von welchem Philippus fagte es laſſen fich alle Gaftelle damit 


* Doppelfinn: eredere heißt glauben und Greditgeben. 
*Lucius Afranius, ein ehemaliger Legat des Bompejus. ©. ©. 29. 
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erobern wo nur ein mit Gold bepadter Efel hinanklimmen fünne. Der 
bewußte Conſul [PBifo] aber, der fich wie der Komödiant Doterio bes 
nimmt, foll das Gefchäft übernommen haben, und Gelödvertheiler in 
feinem Haufe halten; was ich nicht glaube. Allein es find bereits 
zwei Senatsbefchlüffe auf Verlangen des Cato und des Domitius * 


 abgefaßt die gehäffig ericheinen, weil man vermuthet fie feien gegen 


den Conſul gerichtet: der eine, daß man auch bei Staatsbeamten 
Hausfuchungen anftellen dürfe; der andere, daß Derjenige in deflen 
Haufe man Geldvertheiler fände als Staatsverbrecher betrachtet wer— 
den folle. Lurco aber **, der Volfstribun, der fein Amt noch mit der 
Berpflichtung auf das Aeliſche Gefet antrat, wurde von dem Aeliſchen 
und Fufifchen *** Gefeße entbunden, um das Gefek über unerlaubte 
Mittel bei Bewerbung um Staatsämter vorzufchlagen: ein Geſetz das 
der hinfende Menfch wahrhaftig unter günftiger Vorbedeutung befannt 
machte. Demnach wurde die Wahlverfammlung auf den 27. Julius 
hinausgefchoben. Neues an dem Geſetze ift das daß wer an die Tribus 
Geld austheilen zu laffen verfprochen, es aber nicht wirklich ausbezahlt 
hat ftraflos ausgeht; hat er es aber bezahlt, fo foll er gehalten fein 
auf Lebensdauer jeder Tribus jährlich dreitaufend Seftertien T zu 
zahlen. Bei diefer Gelegenheit fagte ih: Publius Clodius habe diefes 
Geſetz ſchon vorher beobachtet; denn veriprechen und nicht halten fei 
ex längft gewohnt. 

Aber höre einmal: fiehit Du wohl daß mein vielbefprochenes 
Gonfulat, welches Curio früher eine Apotheofe nannte, wenn der 
Menſch Conſul wird, allen Werth verlieren wird? Meines Erachtens 


*Lueius Domitius Ahenobarbus, deffen Gattin Boreia Schweiter des 
Cato war, Aedil im J. 693. ©. ©. 31. 
+ Mareus Aufivius Lureo. 

* Vom S.598; fie bezweckten eine Befchränfung der Volfstribunen 
und enthielten 3. B. die Beftimmung daß vor der Wahl der Behörden fürs 
nächfte Sahr Feine Bolfsverfammlung gehalten werden dürfe. Vgl. Real— 
Ene. IV. ©. 957 f. 

7 Ungefähr 300 Gulden, 
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werde ich am Beften thun wenn id) e8 mache wie Du, nämlich philo— 
fophiere, d. h. folche Conſulate nicht wie einen PVfifferling refpectiere. 

Die Erklärung in Deinem Briefe, Du feieft entfchloffen nicht - 
nach Aſien ſvgl. oben ©. 65] zu gehen [ift mir nicht lieb]: ich wünfchte 
lieber Du’giengeft ; und ich fürchte es möchte in der bewußten * Cache 
irgend Etwas unerwünfcht gehen. Und dennoch kann ich Deinen Ent: 
ſchluß nicht tadeln, befonders da ich felbjt auch nicht in die Provinz 
gegangen bin. 1 * 

Mit den Inſchriften die Du in Deinem Amaltheum ** angebracht 
haft werde ich wohl zufrieden fein, beſonders da nicht nur Chilius *** 
mich verlaffen, fondern auch Archias Nichts von mir gefehrieben hat: 
ja ich fürchte er möchte, da er jetzt auf die Luculliſche Familie ein 
Griechiſches Gedicht gemacht hat, num auf ein Gäcilifches Stück denfen. 

Dem Antonius habe ih in Deinem Namen gedanft und den 
Brief dem Manlins gegeben. An Dich habe ich aus dem Grunde 
früher nicht ſehr oft gefchrieben weil ich feinen paſſenden Meberbringer 
meiner Briefe hatte, auch nicht beftimmt wußte wohin ich fie jenden 
follte. Ich habe fin jenem Briefe] Dich auf's Befte hervorgehoben. 

Bringt mir Cincius |}. ©. 20]einen Auftrag zu irgend einer 
Beforgung für Dich, fo werde ich ihn mit Vergnügen übernehmen. 
Jetzt aber ift er mehr mit feinen Angelegenheiten befchäftigt, wobei ich 
es ihm an meinem Beiftande auch nicht fehlen laſſe. Bift Du nur 
erſt einmal beſtimmt an Einem Plage, fo darfit Du recht oft Briefe 
von mir erwarten ; aber fchreibe nur. auch Du häufiger. 

Gerne möchte ich Nachricht von Dir haben wie denn eigentlich 
Dein Amaltheum befchaffen ift, was für eine Ausſchmückung und 


* Weil Gicero das heftige Temperament feines Bruders Fannte. 

= Die Bibliothek feines Gutes im Epirus enthielt die Bilder ausge— 
zeichneter Männer mit charafterifierenden Epigrammen. 

== ©, Nr. 4, ©. 21. — Der Dichter Archias war in den Familien der 

Meteller und Luculler ſehr beliebt. Er hatte Luculls Thaten im Mithri= 
datiſchen Kriege befungen. Was Gicero jet ein Gäcilifches Stück nennt bezieht 
fich auf die Metellifche Familie. Auch auf Cicero hatte Archias ein Werk 
zu dichten begonnen, was Cicero erſt fpäter erfuhr. 
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welche Lage es hat; ſchicke mir auch die Gedichte und Sagen welche 
Du über die Amalthea [f. ©. 57,4. ***] Beifammen Haft. Auf meinem 
Gute zu Arpinum möchte ich gerne [auch fo Etwas] machen. Von 
meinen Schriften follft Du [nächftens] Etwas erhalten; gegenwärtig 
habe ich Nichts vollendet. 


Hr. 22. Jahr 693. An Attieus (T, 17). 


Aus Deinem Briefe, der die Abfchriften der Briefe meines Bru— 
ders Duintus an Dich begleitete, habe ich erfehen wie fehr verfchieden 
feine Gefinnung von der Deinigen, und wie ungleich eure Anfichten und 
Nrteile find. Da ich num euch Beide fo innig liebe, fo mußte mir 
Dieß nothwendig in hohem Grade fehmerzhaft fein; aber auch ver— 
wundern mußte ich mich was denn vorgefallen fein fünnte das meinen 
Bruder Quintus fo fehwer verlegen oder fo außerordentlich umftimmen 
fonnte. Zwar hatte ich ſchon früher die Bemerfung gemacht, und ich 
fah bei Deinem Abfchiede daß auch Du Daſſelbe vermufheteft, daß er 
nämlich von irgend einem Vorurteile gegen Dich befangen fei, und 
daß in feinem empfindlichen [wunden] Gemüthe irgend ein gehäfftger 
Argwohn Wurzel gefaßt habe; bei meinen Bemühungen aber diefen 
Empfindungen entgegenzuarbeiten, fchon früher, und noch angelegent- 
licher feit ihm die Provinz [Mfien] durchs Loos zugefallen war, bes 
merkte ich einerseits nicht daß die Verftimmung in ihm fo heftig fei 
als Dein Brief mir vorgeftellt hat, andererfeits hatte ich aber doch 
mit meinen DVermittlungsverfuchen gar nicht den Erfolg den ich 
wünfchte. Allein ich tröftete mich damit daß ich nicht zweifelte er 
werde entweder zu Dyrrachium * oder font irgendwo in jenen Gegen— 
‚den perfönlich mit Dir zufamntentreffen. Und in diefem Falle rech— 
nete ich mit voller Zuverficht darauf daß ſich alle Mißverſtändniſſe 
zwifchen Euch ausgleichen werden, und zwar nicht bloß durch gegenz 
feitige Befprechung und Erörterung, fondern ſchon dadurch daß 


*Stadt in Illyrien am abriatifchen Deere, gewöhnlicher Landungte 
platz bei der Ueberfahrt von Italien (Brunduftum), jest Durazzo. 
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ihr mit einander Auge in Auge zufammentreffen würdet. Du fennft 
ja felbft die meinem Bruder Quintus eigene freundliche und heitere 
Weiſe des Benehmens, Du fennft feine weiche, eben fo leicht verſöhn— 
liche als verlegbare, Gemüthsart, und ich brauche fie Dir nicht zu 
fhildern. Allein zum Unglüd fügte e8 fich daß Du ihn nirgends zu 
Geſichte befamft. Da wirkte denn das ihm durch die Ränfe einiger 
Menſchen unabläffig eingeprägte Vorurteil gegen Dich mehr als alle 
Dienftbefliffenheit oder Eure frühere Vertraulichkeit und Zuneigung, 
welche den überwiegenden Einfluß hätten haben follen. Wo nun die 
Schuld diefes Mißverhältniffes eigentlich liege, darüber kann ich mir 
leichter eine Vermuthung Bilden als fie in diefem Briefe ausfprechen. 
Sch fürchte nämlich ich möchte, indem ich meine Seite in Schuß 
nehme, der deinigen * zu nahe treten. Davon bin ich nun einmal 
überzeugt daß, gefeßt auch die Wunde die ihm gefchlagen worden rühre 
nicht von einem ©liede feiner Familie her, fie wenigftens, nachdem fie 
gefchlagen war, von demfelben hätte geheilt werden fünnen. Doch, 
wo in diefer ganzen Sache der Hauptfehler liegt, der noch um ziemlich 
viel weiter verzweigt ift als es fcheint, werde ich Dir viel paflender 
unter vier Augen auseinanderfegen. Mas den Brief betrifft den er 
von Theſſalonike ** aus an Dich fchiekte, und die Neden von denen Du 
vermutheit er habe fie nicht nur zu Rom gegen Deine Freunde, fon- 
dern auch auf der Neife geäußert — was darin befonders Erhebliches 
liegen foll weiß ich nicht; aber auf Deine Verträglichkeit und Deinen 
feinen Tart feße ich das Vertrauen daß fich diefes gefpannte Ver— 
hältniß löſen laflen werde. Erwägſt Du daß häufig die Gemüther 
gerade der beiten Menfchen ebenfo reizbar als verfühnlich find, dag 
diefe Beweglichkeit und Meichheit des Naturells — ich möchte fagen — 
in der Regel ein Zeichen von Gutmüthigfeit ift, und (das ift ein 


Anſpielung auf des Quintus Gattin Pomponia, des Atticus Schweiter, 
die zu dem empfindlichen Gatten gar übel paßte, da fie mit ihrem hochfah— 
senden und eigenfinnigen Wefen ihn oft erbitterte, 

* Sekt Salonichi. 
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Hauptpunft) daß wir gegenfeitig unfere Schwachheiten, Mängel, oder 
auch Kränfungen von einander ertragen müflen ; fo werden diefe Dinge, 
hoffe ich, leicht eine mildere Geftalt gewinnen. Und daß Du Dich 
auf diefen Standpunft jegeft, darum Bitte ich Dich hiermit. Denn 
bei meiner innigen Zuneigung zu Dir muß mir befonders daran liegen 
daß unter den Meinigen Keiner fer der Dich nicht liebe oder nicht von 
Dir geliebt werde. 

Derjenige Theil Deines DBriefes aber war ganz und gar über: 
flüffig in welchem Du auseinanderfegeft was für Gelegenheiten in den 
Provinzen oder in der Stadt für Dich vortheilhafte Gefchäfte zu machen 
Du bei verschiedenen Anläflen, und befonders unter meinem Confulat, 
hinausgelaffen habeft. Ift mir doch Deine Uneigennügigfeit und Hoch: 
herzigfeit durch und durch befannt, und nie habe ich zwifchen Dir und 
mir einen Unterfchied erfannt als den unferer Lieblingsneigungen und 
Lebengrichtungen, indem mich ein Drang nach Ehre zum Streben nach 
Auszeichnungen im Staate, Dich eine andere gar nicht verwerfliche 
Lebensanſicht zu einem anftändigen Privatleben Hingezogen hat. In 
Beziehung auf das Lob wahrer Rechtfchaffenheit, Umficht und Ges 
wiflenhaftigfeit ftelle ich weder mich, noch fonft Jemand über Di: 
und, abgefehen son brüderlicher Liebe und der Innigfeit der Bamilien- 
bande, ftelle ich Dich unter Denen die mich lieben Allen voran. Denn 
gefehen, ja vollfommen erfannt und durchfchaut habe ich in den mancherlei 
abwechfelnden Verhältniffen meines Lebens, mit welcher innigen Sorge 
und Freude Du ftets daran Antheil genommen haft. Wie oft haft Du 
mich nicht durch die freudige Theilnahme an meinen Erfolgen beglüdkt, 
wie oft durch Troft bei meinen Beforgniffen beruhigt! Ja gerade jet, 
da Du mir ferne Bift, vermiffe ich gar fehr nicht Bloß Deinen ftets fo 
trefflichen Rath, fondern auch Deine Unterhaltung, die mir ſtets fo 
herzerquickend ift; ja ich weiß nicht wo mir der Umgang mit Div am 
meiften fehlt: ob in Beziehung auf die öffentlichen Angelegenheiten, 
wo ich ja nicht das Geringfte unbeachtet laffen darf, oder auf meine 
Thaͤtigkeit bei den Gerichten, der ich mich Anfangs aus Chrbegierde unters 
308, jetzt, um durch erworbene Gunft mich auf meiner Höhe zu erhalten; 


80 Leben und Briefe Cicero's. 


oder auf mein haͤusliches Leben, in welchen ich Dich und Deinen Um⸗ 
gang ſchon früher vermißte, noch mehr aber ſeit mein Bruder von mir 
geſchieden iſt. Kurz, weder wenn ich beſchäftigt bin, noch wenn ich 
ruhe; weder in amtlicher Thätigkeit, noch wenn ich Muße habe; 
weder bei meinen gerichtlichen, noch meinen häuslichen, weder bei poli— 
tiſchen, noch bei Brivatangelegenheiten kann ich Deine freundliche und 
liebreiche Berathung und Unterhaltung länger entbehren. 

Es war eine Art von gegenfeitiger chen die ung Beide bisher 
gewöhnlich abhielt dergleichen zu erwähnen ; jet aber Fonnte ich diefe 
Erwähnung nicht mehr umgehen, wegen desjenigen Theils Deines 
Briefes in welchem Du mir gegenüber Deinen Charakter und Dein 
Benehmen gegen Verfennung verwahren und rechtfertigen zu müffen 
glaubft. Da hat fich mir denn, bei der eingetretenen leivigen Ent— 
fremdung und Verfiimmung meines Bruders gegen Dich, doch das 
Erwünfchte herausgeftellt, daß mir und Deinen Übrigen Freunden auf 
Deine eigene Erklärung bin einmal Flar geworden ift Du feieft ent— 
fchloffen Dich mit der Provinz gar nicht zu befaffen, fo daß Euer Ge: 
ſchiedenſein nicht als die Folge einer Entzweiung und eines Zwiefpalts, 
fondern eines überlegten Entfchluffes von Deiner Seite erfcheint. 
Darum wird fich auch was wirklich zwifchen Euch nicht im Neinen ift 
ſchlichten laſſen; das Verhältniß zwifchen mir und Dir aber, das fich 
in feiner unverleßten Reinheit erhalten hat, wird in feiner Heiligkeit 
unerfchüttert bleiben. 

Mit unferm öffentlichen Leben fteht es hier fo daß der Staat ſich 
in einem ſchwachen, kläglichen und haltungsloſen Zuſtande befindet. 
Gewiß haſt Du, denke ich, gehört daß unſer Ritterſtand mit dem 
Senate faſt ganz entzweit iſt. Sie haben es nämlich für's Erſte ſehr 
empfindlich aufgenommen daß in Folge eines Senatsbeſchluſſes beim 
Volke beantragt wurde Diejenigen in Unterſuchung zu ziehen die ſich 
bei ihrem Nichteramte hätten durch Geld beſtechen laſſen.“ Da ic 


°* Nämlich in der Sache des Clodius: dieſe mochten ol ms dem 
Kitterftande fein. & 


So 
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bei Faffung diefes Befchluffes zufälliger Weiſe nicht zugegen geweſen 
war und bemerfen mußte daß der Nitterftand, ohne es offen zu erfläs 
sen, Dieß fehr empfindlich aufnahm; fo machte ich dem Senat Vor: 
mwürfe, die, wie es mir ſchien, tiefen Eindruck machten, und ſprach in 
einer nicht eben ehrenhaften Sache recht nachdrücklich und ausführlich. 
Da kamen dann aber die Nitter mit einem andern grillenhaften, 
ja kaum erträglichen Einfall, den ich aber dennoch nicht blos ertrug, 
fondern fogar zuftußte. Die Staatseinfommenspächter in Kleinaften, 
welche von den Genforen fich den Pacht hatten übertragen laffen, bes 
Hagten fich im Senate, fie haben im Gifer des Steigerns die Einkünfte 
viel zu hoch gepachtet, und verlangten Aufhebung des Pachtvertrags. 
Unter Denen die ihnen das Wort redeten war ich der. Erſte, oder ges 
nau genommen der Zweite: denn zu der Kühnheit Dieß zu fordern 
hatte fie Craffus aufgemuntert. Die Sache war ganz geeignet ihren 
Vertheidiger Feindfchaft zuzuziehen, die Forderung war unehrenhaft, 
und das Eingeftändniß der Unbefonnenheit lag vor. Dabei war aber 
im höchften Grade zu befürchten fie möchten, wenn ihnen gar fein Zus 
geftändniß gemacht würde, entfchieden mit dem Senat brechen. Auch 
für diefe Verlegenheit war hauptfächlich ich der Vermittler, und brachte 
es zu Stande daß der Senat in großer Bollzähligfeit fich bereitwilli= 
ger gegen fie bezeigte, wobei ich am 1. und 2, December einen aus— 
führlichen Bortrag darüber hielt daß die Stände einander gegenfeitig 
achten und im Ginverftändniffe mit einander leben follten. Zwar ift 
die Sache noch nicht abgemacht: allein es zeigte ſich doch von Seiten 
des Senats ein Entgegenfommen; denn nur Giner, der ernannte Cons 
ſul Metellus [f. Nr. 12], Hatte dagegen gefprochen. Es war jedoch 
auch unfer Heros, Cato, im Begriffe [dagegen] zu forechen; aber we- 
gen der Kürze des Tages Fam die Neihe nicht an ihn. Indem ich auf 
diefe Weife meinen Grundſätzen und Anfichten treu bleibe, fuche ich, 
fo gut als möglich, die von mir zufammengeleimte Eintracht zu er— 
halten, Weil jedoch die Sache auf fchwachen Füßen ſteht, fo fichere 
ich mir nur einen, wie ich hoffe, zuverläffigen Weg um meinen Einfluß 
zu erhalten, den ich Dir hier fchriftlich nicht recht auseinanderfeßen 
Cicero I 6 
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kann, aber doch durch eine kleine Andeutung zu erkennen geben will, 
Sch ftehe mit Pompejus auf einem ganz vertrauten Fuß. Sch fehe 
was Du fagen willft. Ich werde mich, wo es nöthig ift, in Acht neh- 
men, und werde bei einer andern Gelegenheit über meine Plane in die 
Leitung des Staates einzugreifen mehr fehreiben. 

Ueber Luecejus * habe ich Dir zu berichten daß er im Sinne hat 
demnächt fih um das Confulat [für das 3. 695] zu bewerben; man 
ſagt nämlich e8 werden fd) nur Zwei melden. Gäfar gedenft vermit- 
telft des Arrius ** fich mit ihm zu verftändigen, und Bibulus *** glaubt 
‚er werde mit dem Letztern durch den Cajus Pifo in Verbindung treten 
fönnen. Du lachſt? Das find Feine lächerlichen Dinge, Das magſt 
Du mir glauben. Sprih! Was foll ich denn Anders an Dich ſchrei— 
ben? Stoff gibt e8 freilich genug; aber auf ein ander Mal. Wenn 
Du erwartet fein willft, fo forge dafür daß ich es erfahre. Nur noch 
den Dir wohl nicht gelegenen, aber mir innig angelegenen Wunſch laß 
mich ausfprechen, daß Du bald möglichft fommeft. Am 5. December. 


Str. 23. Jahr 691 9. St. An Atticus (T, 18). 


Nichts auf der Welt, Das verfichere ich Dir, vermiffe ich gegen 
wärtig fo fehr als den Menfchen dem ich Alles was mich irgend drückt 
mittheilen könnte, der mich liebte, der Einficht genug hätte, und mit 
dem ich fprechen fünnte ohne alle BVerftellung, ohne Rüdhalt oder 
Maske. Denn mein Bruder, diefe grundehrliche und mit aller Liebe 
an mir hängende Seele, ift ferne. Metellus F 


— — nicht ein Menfch, nein 
— — nur Strand und leere Luft und nichts als Oedel⸗ 


* 


* Mit welchem Atticus in einem Eine e lebte. ©. Nr. 1 ff. 
— Bergl. Real-Ene. IV. ©. 1056, 
Quintus Arrius, Sohn des 683 ve Prätors Qu. Arrius. 
$ ++ M. Galpurnius Bibulus, Feind Cäſars und Conſul mit ihm im 
. 695. 
7 Da Metellus fpäterhin in diefem Briefe gelobt wird, fo ift hier wohl 
ein Fehler im Text. 
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Du aber, der Du fo oft meine Sorge und die Beklemmung mei— 
nes Gemülhs durch Deinen Zuſpruch und Rath erleichtert haft, der 
Du Dich zu gleichen politifchen Grundfägen befennft, um alle meine 
perfönlichen Angelegenheiten weißt, alle meine Gefpräche und Bera— 
thungen fonft zu theilen pflegt — wo bift denn Du? So fehr bin 
ich von Jedermann verlaffen daß ich mich nur in den Augenblicken bes 
haglich fühle die ich mit meiner Gattin, meinem Töchterchen und mei- 
nem honigfüßen jungen Cicero zubringe. Denn jene gefchminkten 
politifchen. Freundfchaften gewähren zwar für das öffentliche Leben 
einen Glanz, aber für das häusliche Leben haben fie feinen Werth. 
Wenn alfo am frühen Morgen mein Haus mit Leuten angefüllt ift, 
wenn ich mit einer gedrängten Schaar von Freunden auf das Forum 
hinabfteige, ſo kann ich doc) aus dem großen Schwarme feinen Mens 
ſchen herausfinden mit dem ich entweder zwanglos ſcherzen oder ver— 
traulich feufzen Fünnte. Darum bift Du e8 den ich erwarte, nach dem 
ich mich fehne, den ich dringend zur Zurückkunft auffordere: gibt es 
doch) fo gar Vieles was mich befümmert und ängftet; über das Alles 
fönnte ich mich in traulichem Gefpräche bei einem einzigen Spazier— 
gange gegen Dich ausleeren. 

Mas indeflen in meinen häuslichen VBerhältniffen mich drüct und 
quält, Das will ich Alles Hier unbefprochen laffen; denn ich mag es 
diefem Briefe und einem Briefträger den ich nicht Fenne nicht anver— 
trauen. Zwar find diefe Sorgen (damit Du nur Dich nicht zu fehr 
beunruhigeft) nicht allgu peinigend; allein fie ſitzen doch feſt und be— 
flürmen mich, ohne daß fie durch den Rath oder Zufpruch eines lie— 
benden Freundes befehwichtigt werden. Mit den öffentlichen Angele= 
genheiten aber ift zwar mein Kopf und mein Herz unaufhörlich bes 
ſchäftigt; allein die Möglichkeit der Heilung ſchwindet da nachgerade im= 
mer mehr. Denn um Das was fich nach Deinem Abgange ereignet 
hat furz zufammenzufaflen, [fo glaube ich] Du wirft nicht umhin kön— 
nen auszurufen daß unfer Staat ſo auf die Länge nicht mehr beftehen 
könne. Irre ich nicht, fo war nach Deiner Abreife die erſte Sache die 
zur Sprache Fam die Komödie mit Clodius. Bei diefem Vorfalle 
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glaubte ich Veranlaſſung zu finden der Zügellofigfeit Schranfen zu 
fesen und die Jugend in Zucht zu nehmen; ich ſprach mich deßwegen 
mit großer Wärme aus, öffnete alle Echleußen meines Gemüths 
und meines Geiftes, nicht aus Haß gegen irgend Jemand, fondern 
in der Hoffnung Beſſerung im öffentlichen Leben zu bewirken und 
den franfen Staat zu heilen. Da erlitt das Vaterland einen ſchweren 
Schlag durch die Beftehung und Entehrung des Gerichts. Und nun 
betrachte was noch folgte: Man hat ung einen Conful auf den Naden 
gefest [Bupius Piſo, Nr. 18. ©. 64] welchen Niemand ohne einen 
tiefen Seufzer anfehen fann, außer ein Philoſoph wie ih. Das ift 
eine tiefe Wunde! Der Senat faßte einen Befchluß gegen Schlech— 
tigfeiten bei Nemterbewerbungen und bei Öerichten ; aber es gieng fein 
Geſetz darüber durch, der Senat mußte fich mißhandeln laffen, und 
der Ritterftand wurde mit ihm entzweit. So hat jenes Jahr zwei 
durch mich allein gegründete Stüßpfeiler des Gemeinwohls umgeftürzt, 
indem es das Anfehen des Senats vernichtete, und die Eintracht der 
Stände in Zwiefpalt vertwandelte. Nun beginnt eben jebt wieder ein 
viel verfprechendes Jahr. Es fieng gleich damit an daß das jährliche 
Feſt der Juventas [Göttin der Jugend] nicht gefeiert wurde, da Mem— 
minus die Oattin des Marcus Lucullus * in feine — Myſterien ein— 
weihte. Der gefränfte Menelaus ließ [feiner Gattin] einen Scheide- 
brief zuftellen. Indeſſen hatte doch jener Hirte auf dem Jda nur den 
Menelaus fchmählich behandelt; unfer neuer Paris dagegen hat den 
Agamemnon eben fo wenig als den Menelaus in Ruhe gelafen. 

Es gibt aber gegenwärtig einen gewillen Volfstribun Cajus He— 
xennius, den Du vielleicht nicht einmal perfönlich fennft, wiewohl Du 
ihn fennen fannft, denn er ift aus Deiner Tribus, und fein Vater 
Sextus pflegte unter diefelbe die [Wahl] Gelder auszutheilen. Diefer 


* Mit Gafftus Varıs Gonful im J. R. 681. Vergl. R. E. IV. 
©. 1074, Nr. 9. — Gaius Memmius Gemellus war im J. 688 NVolfstri= 
bun und im 3. 695 Prätor, vergl. Neal-Enc. IV. ©. 1755. Des Mar— 
cus Lucullus Bruder, Lucius Luenllus (vergl. Real-Enc. IV. ©. 1070, 
Nr. 7), wurde, als er aus dem Mithridatifchen Kriege zurückfehrte, durch 
den Bolfstribun Memmius lange verhinpert feinen Triumph zu feiern. 
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bemüht ſich dem Publius Clodius in einer Plebejifchen Familie zur 
Adoption zu verhelfen *; zugleich fehlägt er vor, das gefammte Volk 
Tolle auf dem Marsfelde über die Angelegenheit des Clodius abftimmen. 
Den Letztern Habe ich im Senat empfangen, wie ich zu thun pflege; 
allein es ift nicht möglich ſich unempfindlicher anzuftellen als viefer 
Menſch. Metellus ift zwar ein trefflicher Conſul, und hält viel auf 
mich ; allein er hat feinem Anfehen dadurch einen Stoß gegeben daß 
er, angeblich ohne daß es ihm Ernſt war, eben jenen Antrag in Be— 
treff des Clodius [dem Volke)] vorgelegt hat. 

Aber der Sohn des Aulus * — o ihr, unſterbliche Götter! Was 
iſt er für ein Feigling und Muthloſer für einen Soldaten! Wie ſehr 
verdient er.es, täglich, wie auch geſchieht, dem Palicanus Iſ. Nr. 10, 
©. 29] Beranlaffung zu geben ihn in’s Geficht zu fchmähen! 

Ein Ackergeſetz aber ift von [dem Bolfstribun L.] Flavius vor- 
gebracht worden ***: ein unbefonnener Borfchlag , fo ziemlich derſelbe 
wie der des Plotius war. — Indeſſen läßt fih ein Mann wie er dem 
Staate Noth thut auch nicht einmal im Traume auffinden. Der Eine 
der es fein fonnte, mein vertrauter Freund (denn das ift er; was Dir 
hiermit gemeldet fein fol) Bompejus, ſucht durch Stillfchweigen feine 
hübfche geitichte Toga F zu behaupten. Craſſus fpricht fein Wort 
das ihn um feine Beliebtheit bringen könnte. Die Uebrigen Fennft 
Du bereits ; es find fo thörichte Menfchen daß es ausfieht als hoffen 
fie, wenn das Vaterland zu Grunde gegangen ift, fo werden doch ihre 
Fifchteiche gefichert bleiben FF. Nur Einen Mann haben wir, welcher 
mehr mit Charafterfeftigfeit und Uneigennüßigfeit als, wie mir feheint, 
mit Scharfblid und Einficht, fich [das Vaterland] angelegen fein läßt, 


* Damit er nämlich Volfstribun werden könne, was ihm als Patricier 
nicht möglich war. 
** Dt. der zweite Conſul, Afranius. 
*** Vergl. den nächſten Brief. 
+ Die ihm bei feiner ſiegreichen Rückkehr aus Aſien zuerkannt wor— 
den war. 
+7 Anfpielung auf die Sonfularen Lucius Lucullus und Quintus Hor— 
tenfins und auf Lucius Philippus, die über ihren Fifchteichen Alles vergaben. 
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— Gato; er quält nun die armen Pächter der Stantseinfünfte, die 
ihm fo von Herzen ergeben waren, bereits den dritten Monat, und läßt 
den Senat nicht dazu fommen ihnen einen Befcheid zu ertheilen. Co 
find wir denn genöthigt den Befchluß über andere Gegenftände ausge— 
ſetzt fein zu laffen bis jenen Pächtern geantwortet ift: und darum vers 
muthe ich auch, die [fremden] Gefandifchaften werden noch weiter hinz 
ausvertröftet werden [und fein Gehör erhalten]. 


Da ſiehſt Du nun von welchen Sturmfluten wir herunigefchaufelt 
werden; und wenn Du aus dem was ich gefchrieben habe auch Das 
durchſchauſt was ich nicht gefchrieben habe, fo fieh endlich einmal wie: 
der nach ung, und wiewohl es da wohin ich Dich rufe fo jteht daß man 
davor fliehen follte, jo laß doch meine Liebe zu Dir ftarf genug wir: 
fen um Dich geneigt zu machen Dich ihrer felbft mit diefer läftigen 
Zugabe zu erfreuen. Denn daß man nicht in Deiner Abwefenheit das 
Genforamt gegen Dich ausübe, dafür will ich forgen daß es verwehrt 
und überall angefchlagen wird. Um die Zeit des Luftrums aber fi 
dem Cenſus zu unterziehen ift das Benehmen eines ächten Geſchäfts— 
mannes. Darum forge daß wir Dich baldmöglichſt zu Gefichte be= 
fommen. Lebe wohl. Am 22. Januar. Unter dem Gonfulate des 
Duintus Metellus [Eeler] und Lucius Afranius. 


Nr. 24. Jahr 6949. St. An Atticus (L, 19). 


Nicht blos wenn ich fo viel Muße hätte als Du haft, fondern auch 
wenn ic) fo Furze Briefe abjenden wollte wie Du in der Negel thuft, 
würde ich e8 Dir zuvorthun, und im Briefichreiben viel fleißiger fein; 
allein num kommt zu meinen endlofen und unglaublich vielen Geſchaͤf— 
ten auch noch der Umftand hinzu daß ich feinen Brief ohne einen Stoff 
von Bedeutung und die Entwickelung meiner Anficht darüber an Did) 
abgehen lafle. 

Zuerft will ich nun [auch jegt], wie billig, Dir als einem Bürger 
der fein Vaterland liebt erzählen wie es mit den Staatsverhältniffen 
ſteht; ſodann werde ih, da Du Dich in zweiter Reihe für mic) zus 
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nächft intereffierft, auch über meine Perſon Das fchreiben wovon ich 
glaube daß Du es gerne erfahren möchteft, 

Sm Staatsleben gehört gerade gegenwärtig die Beforgniß vor 
einem Kriege in Gallien unter die am meiften beunruhigenden Dinge. 
Die Aeduer nämlich, unfere Brüder *, find bereits im Kampfe; die 
Sequaner haben höchft unglücklich gefochten ; die Helvetier ftehen ohne 
Zweifel in den Waffen und machen Einfälle in unfere Provinz. Der 
Senat hat befchloffen die Konfuln follten um die beiden Gallien ** Ioo= 
fen, es follten Truppen ausgehoben werden, feine Befreiungsgründe 
dabei gelten, es follten Abgeordnete mit Vollmacht abgefchieft werden, 
welche die Gallifchen Staaten bereifen und fih Mühe geben Jollten 
fie von einem Anſchluß an die Helvetier abzuhalten. Die Gefandten 
find Duintus Metellus Creticus ***, Lucius Flaccus, und — das Del 
zu den Linfen — 7 Lentulus, Sohn des Clodianus. 

Und hier kann ich nicht übergehen daß, als mich unter den Con— 
ſularen das Loos zuerft traf, der zahlreich verfammelte Senat fich ein— 
ftimmig dahin ausfprach, man müffe mich zu Haufe behalten. Daflelbe 
begegnete nach mir dem Bompejus: fo daß es den Anfchein gewann 
als wolle man uns Beide als Unterpfänder für das Heil des Vaters 
landes zurücdbehalten. Was brauche ich nun noch die Beifallszurufe 
Fremder zu erwarten, da mir diefe Ehre zu Haufe erwächst ? 

Sn der Stadt ſelbſt ftehen die Sachen fo: Von PBompejus vers 
anlaßt, wird das Ackergeſetz 7 von dem Volkstribun Flavius aufs Leb— 
haftefte betrieben: ein Gefet welches nichts Populäres hat als feinen 


* & ‚genannt wegen ihrer Treue gegen Rom. Sie wohnten zwifchen 
Saone und Loire, die Sequaner in der Provinz Franche Comté und Bur— 
gund, un der Saone und dem ſchweizeriſchen Jura, 

** Nämlich das Gallien dieffeits und das jenfeits der Alpen, Das Ieß- 
tere, den Sitz des Krieges, erhielt Metellus. 
*** Conſul im J. 685, unterjochte Greta 682. Lueius Walerius Flae— 
eus, Prätor unter Gicero’3 Konsulat. Vgl. Real-Ene. VI,2. ©. 2346, Nr. 69. 
7 Sprüchwort zur Bezeichnung eines Aufwandes auf eine werthlofe 
Sache, mit Anfpielung auf den Namen des Lentulus. Er hieß Cnejus Cor— 
nelius Lentulus; fein Vater war im J. 632 Conſul gewefen. 
ER aur Nerwirklichung einer Ländervertheilung welche Pompejus ſei⸗ 
nen Soldaten verſprochen hatte. 
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Urheber, Aus diefem Geſetzesvorſchlage habe ich mit entfchievenem Bet- 
fall der Volksverſammlung alles Dasjenige entfernt was das Privat: 
vermögen einzelner Bürger benachtheiligt haben würde: ich erflärte 
‚alles das Gebiet müfle frei bleiben welches unter dem Confulate des 
Publius Mucius und Lucius Calpurnius Staatseigenthum gemwefen *; 
ich trug auf Betätigung des Befikes der von Sulla Begabten an; ich 
‘wollte die Ginwohner von Bolaterra und Arretium **, deren Grund 
und Boden Sulla zwar für Staatseigenthum erflärt, aber noch nicht 
vertheilt hatte, bei ihrem Beſitze gefchirmt willen; nur gegen den einen 
Borfchlag war ich nicht daß Grund und Boden [für den Zweck der 
Bertheilung] mit dem Gelve erfauft werden foll das im Laufe von fünf 
Sahren aus den neu gewonnenen Ginfünften eingienge. 

Aber gegen diefen ganzen Antrag wegen der Lündervertheilung 
erklärte fich der Senat, weil er argwöhnte es ſei damit darauf abge— 
fehen dem Pompejus ein neues Mebergewicht zu verfchaffen. Pompe— 
jus aber hatte fich wirklich recht feft vorgenommen das Geſetz durchzu— 
ſetzen. Ich dagegen drang (mas mich bei allen Befigern von Lände— 
reien jehr beliebt machte) auf die Aufrechthaltung des beitehenden Ei— 
genthumsrechts der PBrivatbefißer — denn Das ift, Du weißt eg, 
unfere Armee, nämlich die begüterten Bürger —: das Volk aber und 
den Pompejus (denn auch daran lag mir) befriedigte ich durch den 
sorgefchlagenen Ankauf: würde diefer mit Umficht veranftaltet, jo er- 
wartete ich davon Entleerung der Stadt von der Hefe des Pöbels und 
zugleich Wiederbevölferung des verödeten Italien. Durch den dazwi— 
Tchengefommenen Krieg [in Gallien] aber war der ganze Plan wieder 
erfaltet. 

Metellus ift allerdings ein Conſul der es gut meint und auch mir 
perfönlich fehr wohlwill; der Andere aber [ANfranius] ift ein jo werth- 
loſer Menich daß er gar nicht einmal weiß was er fich erfauft *** hat. 

Das ift es was über Staatsangelegenheiten zu melden ift, wenn 


* Dh. zur Zeit ver Grachifchen Bewegungen im I. N. 621. 
+ In Gtruvien; jest Volterra und Arezzo. F 
= Nämlich für das Geld das er fich feine Wahl zum Conſul often lieh. 
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Du nicht etwa auch Das unter die Staatsangelegenbeiten rechneft daß 
ein gewifler Herennius, ein Bolfstribun, aus Deiner Tribus, ein nichts— 
würdiger und mittellofer Menſch, fchon oft den Antrag gemacht hat 
den Clodius [durch Adoption] in eine Plebejifche Familie zu bringen. 
Vebrigens wird ihm eben jo häufig Einfpruch gethan. Das, venfe 
ich, find die Staatsangelegenheiten alle. 

Was mich betrifft, jo habe ich, nachdem ich durch mein Benehmen 
an jenem fünften December *, freilich nicht ohne mir eine Menge Nei— 
der und Feinde zuguziehen, einen ausgezeichneten, ja unfterblichen 
Ruhm erworben, feitdem ſtets mit gleicher Hochherzigfeit in meiner 
Thätigkeit für das Vaterland fortgefahren, und jene erftrebte und er— 
zungene Höhe meiner Stellung im Staate gefichert. Seitdem ich aber 
bei Gelegenheit der Losfprechung des Clodius einen tiefen Blick in die 
GCharafterlofigfeit and Schwäche der Gerichte gethan, feitdem ich ferner 
gefehen habe wie man fo leicht unfere Staatspächter mit dem Senat 
entzweite, wirwohl fie dadurch mir perfönlich nicht-entfremdet wurden, 
daß überdieß die in behaglihem Neichthum Lebenden (ich meine diefe 
Fiſchteichhalter *, Deine Freunde) mir fo ziemlich deutlich ihre Ab- 
neigung zu erfennen geben, fo glaubte ich mich um einen bedeutendern 
Einfluß und nad einem fräftigern Stüspunft umfehen zu müſſen. 
Sch ftimmte deßwegen für's Erfte den Mann der über meine politifche 
Thätigfeit nur allzu lange gefchwiegen hatte, Bompejus, fo daß er fich 
entfchloß im Senat nicht nur einmal, fondern wiederholt und ganz 
ausführlich mir die Nettung des VBaterlandes und der ganzen Welt zu— 
zuerfennen. Er handelte dabei nicht fowohl in meinem Intereffe (denn 
was ich leiftete ift nicht fo im Dunfel daß es eines Zeugniſſes, oder von 
fo zweideutigem Merthe daß es eines Lobes bedürfte) als in dem des 
Staates: denn es fanden fich einige Schlechtgefinnte welche darauf 
rechneten die verfchiedene Anficht über jene meine Leiftungen werde mich 
wirklich mit Pompejus entzweien. Aber ich ſchloß mit ihm eine fo 
innige Verbindung daß gerade durch diefe Vereinigung Jeder von ung 


* Vergl. oben ©. 40f. 
* ©. den vorigen Brief S. 85, Anm. 17 
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Beiden nicht nur fich in feiner politifchen Anſicht für befeftigter, ſon⸗ 
dern auch in ſeiner Stellung für geſicherter betrachten kann. Jener 
Haß aber einer ausſchweifenden und verwoͤhnten Jugend der gegen 
mich aufgereizt war wurde durch eine gewiſſe Milde meines Benehmens 
fozbefänftigt daß fie Alle mir eine ganz beſondere Achtung erweiſen. 
Meberhaupt verfahre ich gegen Niemand in irgend einer Hinficht hart, 
ohne deßwegen nach der Gunft des großen Haufens zu hafchen, oder 
meiner Haltung Etwas zu vergeben ;) allein ich handle durchaus nach 
folchen Grundfägen daß ich dem Staate feinen feften Beitand fichere, 
in meinen Privatverhältnifien aber, bei der Schwäche ver Mohlgefinn- 
ten, der Ungerechtigfeit der Nebelwollenden, und dem Hafle ver Echlecht- 
geſinnten, die gehörige Vorſicht und Umficht anwende. Bei allem 
Dem aber habe ich mich in diefe neuen freundfchaftlichen Verbindun— 
gen nur fo weit eingelaflen daß ich mir recht häufig den Spruch jenes 
Tchlauen Siculers [des Epicharmus] in die Ohren fummen lafle: 

FE Bleibe nüchtern, fei mißtrauiſch: Das ift aller Klugheit Nerv. 

Und hiemit habe ich, dünft mir, vor Deinen Augen gleichſam ein 
Gemälde meiner Anfichten und meines Lebens aufgerollt. 

In der Dich betreffenden Angelegenheit, über die Du mir bereits 
mehrmals fchriebeft, vermag ich im Augenblice Feine Abhülfe zu ſchaf— 
fen: denn jener Senatsbeichluß wurde in Folge lebhaften Betreibens 
der Mitglieder niedern Ranges * gefaßt, ohne daß Einer von ung ihn 
unterftüßte. Denn daß Du meinen Namen bei dem Situngsproto- 
koll unterzeichnet ftehit, da Fannit Du aus dem Senatsbefchluffe ſelbſt 
entnehmen daß damals eigentlich eine andere Sache verhandelt ward, 
der die freien Völker ** betreffende Punkt aber ohne Urfache beigefügt 
wurde, und zwar ift Dieß durch den jüngern Publius Servilius *** 


* Colche die noch fein eurulifches Amt befleidet hatten, die gewöhnlich 
nicht durch einen Vortrag abjtimmten, Sondern nur dem Votum Anderer bei= 
traten. 

*# Solche denen die Nömer ihre Nerfaffung und Steuerfreibeit ließen. 
*** Hieß wie fein Vater, Rublius — Vatia Iſauricus. Vergl. 
R. E. VI, 1. ©. 1118 f. 
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gefchehen, der damals unter den letzten Abftimmenden war. Allein 
Das läßt fi nun gegenwärtig nicht ändern. Es haben demzufolge 
auch die Anfangs zahlreich befuchten VBerfammlungen [welche die Er— 
wirkung einer Abänderung bezweckten] fchon längft aufgehört. Kannft 
Du mit Deinen Schmeicheleien den Sifyoniern * etwas Geld abpref- 
fen, fo laß es mich wiflen. 

Eine griechifch abgefaßte Gefchichte meines Gonfulats fende ich 
Dir hiemit zu, Findeft Du Etwas darin was einem ächten Attifer 
nicht rein Griechifch und nicht fein genug vorfommen möchte, jo werde 
ich Dir nicht die Erklärung geben welche Dir, wenn ich mich recht erin= 
nere, zu Banormus [Palermo] Lucullus über feine Gefchichtsbücher ** 
gab, nämlich, er habe, um fie defto mehr als Arbeit eines geboreuen 
Römers zu beurfunden, abfichtlich einige ungriechifche Ausdrücke und 
Sprachfehler einfließen laffen. Findet ſich Etwas der Art bei mir, fo 
ift es gegen meine Abficht und wider meinen Willen eingefchlichen. 
Bin ich mit der lateinifchen Bearbeitung fertig, jo werde ich fie Dir 
zufenden. Als dritte Arbeit [hierüber] erwarte dann noch ein Gedicht, 
damit ja Feine Art des Selbftlobes Yon meiner Seite unterbleibe. 
Halte mir aber nur nicht das Sprichwort entgegen: „Mer wird preifen 
den Vater“ — — — ***, Denn finde ich in der Gefchichte Etwas 
das bedeutender ift, fo foll es gepriefen, ich aber getadelt werden daß 
ich nicht vielmehr etwas Anderes lobe. Gleichwohl ift Das was ich 
ſchreibe nicht eine lobrednerifche, fondern eine rein gefchichtliche Dar: 
ſtellung. 


Mein Bruder Quintus rechtfertigt ſich in einem eigenen Briefe 
an mich ausführlich, und verſichert er habe gegen Niemand über Dich 
eine ungünſtige Aeußerung gethan. Doch hierüber müſſen wir uns 


* Man kann nicht mit Sicherheit beſtimmen woher die Schuld ver Si⸗ 
kyonier an Attieus rührte, vergl. Nr. 17, €. 57. 
** Gr fchrieb über ven Marfifchen Krieg, in welchem er unter Pom— 
pejus gefochten. 
s+ (in Griechiſches Sprüchwort, das vollſtändig ſo heißt: 
Mer wird preiſen den Vater, als wen es an eig'nem Verdieuſt fehlt? 
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mündlich mit aller Genauigfeit und Gründlichfeit befprechen; mache 
nur Du daß diefes Wiederfehen endlich einmal zu Stande kommt. 

Der Goffinius * dem ich diefen Brief zur Beitellung an Dich 
mitgebe fommt mir als ein recht guter und gefeßter Menſch vor; da— 
bei fcheint er Dir fehr zugethan und ganz fo wie Dein Brief mir ihn 
geichildert hatte. Am fünfzehnten März. 


Ir. 25. Jahr 694 9. St. Ar Atticus (I, 20). 


Als ich mich (e8 war am zwölften Mai) von meinem Landgute 
zu Pompeji nach Nom zurücdbegeben hatte übergab mir unfer Cincius 
den Brief den Du am dreizehnten Februar an mich gefchrieben hatteft. 
Auf diefen Brief foll nun der gegenwärtige die Antwort enthalten. 

Für's Erfte bezeuge ih Dir meine Freude daß Du mein 
Urteil über Dich nicht verfennft; ſodann bemerfe ich mit befonders 
großem Vergnügen daß Du über die Punfte worin ich und die 
Meinigen, wie es mir felbjt vorfommt, ein etwas zu hartes und 
unfreundliches Verfahren beobachtet hatten der größten Mäßigung 
huldigſt: was ich für einen eben ſo großen Beweis von inniger 
Zuneigung als von ausgezeichnetem Scharfblick und von Weisheit 
halte. Da Du hierüber Dich mit ſolcher Gefälligkeit, Gründlich— 
keit, ſo freundſchaftlich und entgegenkommend ausgeſprochen haſt daß 
es keines weitern Zuſpruchs von meiner Seite bedarf, ja auf eine 
Weiſe daß ich weder von Dir, noch von irgend einem Menſchen fo 
viel Nachgiebigkeit und Milde erwarten Fonnte; fo halte ich es für 
das Angemefjenfte über diefen Gegenftand mich fchriftlich gar nicht 
mehr zu äußern. Kommen wir einmal wieder zufammen, jo Fönnen 
wir ja gelegentlich die Sache unter ung zur Sprache bringen. 

Deine Neuferungen über unfere politifchen Verhältniſſe laſſen 
zwar Dein Mohlwollen gegen mich, fowie Deine Klugheit durchbliden: 
auch fteht Deine Anficht mit meinen Schritten nicht im Wiverfpruch : 


* Lucius Coſſinius Anchiafus, Freigelaffener des Lucius Goffinius. 
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denn auch Du mutheft mir nicht, zu die Höhe meiner errungenen 
Stellung aufzugeben, oder, mit Breisgebung eigener Kraft, mich ganz 
in die Arme eines Andern zu werfen, auch hat wirklich Der von dem 
Du fchreibft [Bompejus] nichts Großartiges, nichts Würdevolles, ſon— 
dern Alles an ihm ift Eleinlich und gemein. Indeß war doch vielleicht 
mein Benehmen gegen ihn nicht unzweckmäßig um mir eine beruhigtere 
Stellung zu fihern,, für den Staat aber war es wahrhaftig noch viel 
vortheilhafter als für mich daß den Angriffen fchlechtgefinnter Bürger 
gegen mich Einhalt gethan ward, indem ich eines durch fein Glück, 
durch fein Anfehen und feine Beltebtheit fo außerordentlihen Mannes 
ſchwankende Anficht befeftigte, und ihn bewog, anftatt der Hoffnung 
Schlechtgefinnter Nahrung zu geben, meinen Leiftungen feinen Beifall 
zu zollens Hätte ich diefen Erfolg durch irgend eine Erniedrigung 
meines Charakters erfaufen müflen, fo hätte ich es um feinen Preis 
gethan ; allein alle meine dießfälligen Schritte waren von der Art daß 
nicht ich durch mein Anfchließen an ihn an Werth zu verlieren, fondern 
er durch Billigung meiner Mafregeln an Werth zu gewinnen fchien. 
Für mein fonftiges Auftreten habe ich jet und für künftig den Grund- 
faß: nie den Gedanfen auffommen zu lafjen die Thaten die ich gethan 
feien nur das Werk eines günftigen Zufalls gewefen. Meine braven 
Männer, die Du in Deinem Briefe andeuteft, und das, wie Du Dich 
ausdrückt, mir zu Theil gewordene Sparta * werde ich nicht nur 
nie verlaffen, fondern felbft wenn ich von ihm verlaffen werde dennoch 
meiner frühern Ueberzeugung nicht untreu werden. Das jedoch bitte 
ich Dich zu bedenken daß ich feit des Catulus Tode auf diefem Opti— 
mateniwege ganz ohne Schuß unt Begleitung fortwandle, Es geht 
hier, wie (meine ich) Rhinthon ** fagt: 
Die Einen find Nichts werth: die Andern Fummert Nichts. 


J 


,.*  Anfpielung auf ein Griechiſches Sprüchwort, das nach einem Bruch= 
ſtücke des Euripides fo Inutet: 
Dein Theil ift Sparta: fo Schaft’ ihm Ruhm. 
* Ein Komifer aus Tarent, lebte um 300 v. C. 
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Wie aber unfere Fifchteichmänner mich mit Neid verfolgen will ich 
Dir entweder ein ander Mal fchreiben oder auf unfere perfünliche Zus 
fammenfunft verfparen. Don der Curie [d. h. vom Senat] aber wird 
Nichts mich loszureißen vermögen: einerfeitS weil das der richtige 
Grundfat ift, andererfeits weiles meinen Verhältniffen am angemeffen- 
ften ift, endlich auch weil es mir durchaus nicht leid ift vom Senate 
fo hoch geachtet zu werden. In Betreff der Sikyonier [f. ©. 91] 
ift, wie ih Dir früher gefchrieben habe, im Senate wenig Hoffnung : 
denn es findet fich gegenwärtig Niemand der klagte. Warteſt Du alfo 
darauf, fo ift Dieß weitausfehend. Greife, wenn e8 Dir möglich ift, 
die Sache auf einem andern Wege an. ALS die Angelegenheit ver- 
handelt wurde bemerkte theils Niemand wen es angieng, theils eilten 
die Senatoren niedern Ranges zu ſehr dem Vorſchlage beizutreten. 
Den Senatsbeſchluß aufzuheben, dazu ift es jest noch nicht Zeit: for 
wohl weil fich Feine Leute finden die Hagen, als auch weil Viele, zum 
Theil aus Böswilligfeit, zum Theil aus Unverftand, fich darüber 
freuen. 

Dein Metellus ift ein trefflicher Conſul. Eins tadle ich an ihm, 
nämlich daß ihm die Nachricht nicht fehr erfreulich ift es ſehe in Gallien 
wieder friedlich aus. Ich glaube er möchte gerne einen Triumph 
halten: ich aber wünfchte diefe Neigung weniger ftarf; fein übriges 
Benehmen ift unvergleichlih. Des Aulus Sohn aber beträgt ſich fo 
daß fein Conſulat Fein Gonfulat, fondern ein entftellendes Maal für 
unfern Magnus [Bompejus] ift. 

Was meine Schriften betrifft, fo habe ich mein Gonfulat, grie= 
chiſch abgefaßt, Dir zugefchieft, indem ich die Schrift dem Lucius 
Eoffinius mitgab. Daß meine Yateinifchen Arbeiten Dich freuten 
vermuthe ich: aber zu diefer griechifchen Schrift fiehft Dur, als Grieche 
vielleicht Etwas fcheel. Schreiben Andere Etwas [hierüber], fo werde 
ich e8 Dir zufenden: aber glaube mir, fobald fie diefe meine Darftel- 
Yung gelefen haben, fo verlieren fie, ich weiß nicht wie, die Luft weiter 
zu fchreiben. } 

Ehen jest (um auf meine Perfon zurüsfzufommen) hat mir Lucius 
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Papirius Pätus *, ein wackerer Mann und guter Freund von mir, die 
Bücher zum Gefchenke gemacht welche [fein Bruder] Servius Claudius 
binterlaffen hat. Da mir Dein Freund Gincius fagte ich dürfte fie 
fraft des Sincifchen Geſetzes ** annehmen, fo erklärte ich mich gerne 
bereit fie anzunehmen, wenn er fie mir zuftelle. Nun bitte ich Dich 
alfo Bei unferer gegenfeitigen Liebe, bemühe Dich ja recht forgfältig 
mit Hülfe Deiner Freunde, Deiner Clienten, Deiner Gaftfreunde, 
felbft Deiner Freigelaffenen und Sklaven, daß ja fein Blättchen ver- 
Ioren gehe. Denn nicht nur die griechifchen Bücher die ich darunter 
vermuthe, fondern auch die lateinifchen die ich in dem Nachlaffe weiß, 
bedarf ich fehr nothwendig, da ich täglich mehr alle freie Zeit welche 
mir meine Gefchäfte auf dem Forum laffen diefen Studien zu meiner 
Erholung widme. Ich wiederhole es, Du wirft mich Dir aufs Höchſte 
verpflihten wenn Du Dich in diefer Angelegenheit fo pünktlich er 
weifeft als gewöhnlich in Dingen von denen Du denfft daß fie mir am 
Herzen liegen. Auch empfehle ich Dir die Gefchäfte des Bätus felbit, 
wegen deren er fich Dir fehr verpflichtet erflärt. Uns jebt bald zu bes 
Suchen Bitte ich Dich nicht blos, fondern will es Dir auch gerathen 
haben. 


Nr. 26. 3. 6919. St. An Atticus (u, 1). 


Eben war ich auf dem Wege nach Antium ***, weil ich geme den 
Sechterfpielen des Marcus Metellus F ausweichen wollte, da begegnete 
mir Dein Sklave und überbrachte mir einen Brief von Dir nebft der 
griechifch gefchriebenen Darftellung meines Gonfulats. Da war ich 
froh daß ich eine ziemliche Zeit früher über denfelben Gegenftand eine 
gleichfalls griechifch gefchriebene Schrift dem Lucius Coffinius an 


* Ein und geiftreicher Epifurder, Freund des Cicero. Bol. 
ad Fam. IX, 15—2 
* Gin Gefek dier Schenkungen von dem Volkstribun M. Cincius 
Alimentus vom J. 550. 
** Alte Stadt in Latium am Tyrrheniſchen Meere. 
T Mareus Gäcilius Metellus, Prätor im I, R. 685. 
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Dich mitgegeben hatte. Denn hätte ich die Deinige früher gelefen, 
fo würdeft Du fagen ich hätte Dich geplündert. Zwar fam mir Deine 
Arbeit — ich habe fie mit Intereffe gelefen — etwas ungefeilt und unge— 
putzt vor; allein gerade darum fand ich fie ſchön weil Verſchönerungs— 
mittel dabei verfchmäht waren; es gieng mir damit wie bei den 
Frauen: fie ſchien von gutem Geruch weil fie nach Nichts roch. Mein 
Buch dagegen hat die ganze Apotheke des SJiofrates *, auch die 
Büchschen feiner Schüler, und zum Theil auch Ariftotelifche Schminf- 
töpfe aufgebraucht. Nachdem Du es, wie Du mir in einem ander 
Briefe andeuteft, zu Coreyra fchon flüchtig durchlaufen, haft Du es 
hoffentlich auch durch den Goffinius erhalten: nie hätte ich aber ge= 
wagt es Dir zuzufchieken, ohne es noch vorher ganz bedächtlich und 
mit ängftlicher Bünftlichfeit durchgefehen zu haben. Doch es hat 
mir ja auch bereits Pofidonius von Nhodus ** gefchrieben, als er 
meine Memoiren las (die ich ihm zugefandt hatte, damit er über den— 
felben Stoff eine funftvolle Darftellung fchreiben möchte) fo habe er 
fich dadurch nicht nur nicht aufgemuntert gefühlt zu fehreiben, fondern 
vielmehr ganz abgefchredt. Kurz, ich brachte das Griechenvolf tn 
Berlegenheit. In Folge Deflen haben denn die Leute welche fo in 
mich drangen ihnen Etwas zu geben das fie ausfchmücen könnten auf: 
gehört mir befchwerlich zu fallen. Gefällt Dir das Buch [gleichfalls], 
fo forge daß es zu Athen und in den übrigen Städten Griechenlands 
verbreitet werde, Es fcheint mir nämlich es könnte meinen Thaten 
einigen Glanz verleihen. 

Bon meinen Heinen Reden werde ich nicht nur die verlangten, 
jondern auch noch mehrere fehiefen, da ich bemerfe daß Dir auch Das 
Vergnügen macht was ich, durch die Lernbegierde unferer jungen Zög— 
Yinge der Beredſamkeit veranlaft, auffeße. Es Fam mir nämlich zweck— 
mäßig vor, da Dein berühmter Mitbürger Demofthenes befonders in 


* Berühmter athenifcher Redner und Lehrer der Beredfamfeit, lebte 
436—338 v. ©. 
** Stoiſcher Bhilofoph und Gefchichtfchreiber, ftarb um's 3.703. ©t. 
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denjenigen Neden geglänzt hatte die den Titel Philippifche * führen, 
two er den etwas ungefchlachten Ton der gerichtlichen Neden befeitigte, 
um fich mit dem Nimbus der feierlichen Würde und der Staatsweiss 
heit zu umgeben, meinerjeitS zu machen daß von mir Reden im Um— 
lauf wären die man confularifcehe nennen könnte. Cine von diefen 1jt 
die am erften Januar im Senat gehaltene *; eine zweite die an das 
Volf über das Acervertheilungsgefeb; eine dritte in Betreff des 
Otho **3 eine vierte die für Rabirius; eine fünfte über die Söhne 
der Geächteten, eine fechste bei Ablehnung der Provinz, vor der Volks— 
verſammlung; ; eine fiebente die durch welche ich den Gatilina zur Stadt 
hinaus trieb; eine achie die welche ich den Tag nach Gatilina’s Flucht 
an das Volf hielt; eine neunte, als die Allobroger ihre Ausfage abs 
legten ; eine zehnte, im Senat am fünften December gehalten. Dazır 
gehören noch zwei furze, die gleichlam als Schößlinge von der Rede 
über das Ackervertheilungsgeſetz zu betrachten find. F Ich werde An— 
ftalt treffen daß Du diefe ganze Sammlung erhältit; und weil Du 
denn fowohl an Dem was ich Ichreibe als au Dem was ich thue gerne 
Antheil nimmft, fo wirt Du aus diefen Arbeiten fehen fünnen was ich 
gethan und was ich gefprochen habe: wire Das nicht Dein Zweck, fo 
hättet Du fie wohl nicht verlangt; aufgedrungen habe ich Dir ja 
meine Eachen nicht. 

Auf Deine Frage warum ich Dich denn hier haben wolle, wobei 
Du zu verftehen gibt Du feieft in gar viele Gefchäfte verwickelt, je— 
doch Dich nicht weigert eilig zu fommen, nicht bloß wenn es nothe 
wendig fei, fondern auch wenn ich es nur fehr wünfche [erwidere ich]: 
nothwendig ift es gerade nicht; doch fam es mir vor als hätteft Du 


* Nach dem Namen diefer Neden des Demofthenes gegen den Feind 
feines Baterlandes Rhilippus von Macedonien, nannte Cicero fpäter feine 
Reden gegen M. Antonius Bhilippifen. 

** Gegen Rullus und fein Ackergeſetz, ©. 33 f. 

++ Lucius Roscius Otho; f. oben ©. 34 f. über diefe und die andern hier 
genannten Reden. 
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T Die eine davon ift die dritte gegen Rullus. 
Cicero I. 7 
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die einzelnen Zeiten Deines Aufentbalts in der Ferne zweckmäßiger 
eintheilen fünnen. Du bift zu lange abmefend, befonders da Du doch 
eigentlich an nicht fehr entlegenen Orten verweilft: wobei. aber wir 
Deinen Umgang nicht genießen, und auch Du uns entbehrit. Seht 
ift num zwar Nuhe: allein fünnte die Tollheit des „hübfchen Jungen“ 
[&lodius] mehr Spielraum gewinnen, fo würde ich fehr lebhaft in 
Di dringen von dort herüberzufommen. Jedoch Metellus ver: 
tritt ihm trefflich den Meg, und wird es auch ferner thun. Kurz, er 
ift ein patriotifch gefinnter Gonful und, wie ich ftets über ihn urteilte, 
son Charafter gut. Jener aber [Clodius] heuchelt nicht mehr, und 
gibt feinen Wunfch Volfstribun zu werden offen fund. Als die Sache 
im Senat zur Sprache fam demüthigte ich den Menfchen, und warf 
ihm feine Doppelzüngigfeit vor, daß er zu Nom Volfstribun werden 
wolle, während er zu Hera, in Sicilien, * immer behauptet hatte er 
wolle Aevilis werden. Dabei erklärte ich aber, wir brauchen uns 
nicht jo ſehr anzuftrengen, denn es werde ihm, wenn er Plebejer ges 
worden fei, eben jo wenig gelingen ven Staat zu Grunde zu richten 
als es Patriciern von feinem Schlage unter meinem Gonfulate ge— 
lungen fei. Und als er fagte er fei von der Meerenge aus in fieben 
Tagen hierher gereist, und Niemand habe ihm entgegengehen können; 
auch fei er bei Nacht in die Stadt gefommen, und fich damit in öffent: 
licher Verſammlung brüftete, fagte ich: da fer ihm gar nichts Beſon— 
deres begegnet; von Sicilien nad) Rom in fieben Tagen: habe er doch 
Hon Rom nach Interamna nur drei Stunden gebraucht **; daß er bei 
Nacht in die Etadt eingezogen: Das habe er auch fchon früher ges 
than **8; daß ihm endlich Niemand zum Empfang entgegengegangen: 
das fei ihm auch nicht zum Erfienmal wiverfahren; fei es doch felbft 
damals nicht gefchehen als man ihn recht hätte in Empfang nehmen 
follen 7. Kurz, ich mache den zügellofen Menfchen befcheiven, nicht 


* Wo er als Quäftor gewefen war. 

** Dal. oben Nr. 21, ©. 68 Anm. 
** Nämlich als er fich in das Haus des Gaefar zu jener Feier ſchliech. 
. T Nämlich paden und feftfegen, bei jenem Srevel, 
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blos durch fortwährende ernfte Haltung meiner Vorträge, ſondern auch 
durch Neußerungen der eben erzählten Art: ich necke und Höhne ihn in 
ganz vertraulichem Tone. Ja, als wir neulich einen Bewerber nad) 
Haufe begleiteten fragte ev mich, ob ich bei Gladiatoren-Kampfſpielen 
den Eiculern einen Platz einzuräumen pflege? Ich erwiderte: Nein. 
Nun fo will ich, erwiderte er, als ihr neuer Patron, es durchjeken ; 
wiewohl meine Schweiter, die als Gattin des Conſul [Metellus] fo 
viel Plas hat, mir nur Einen Fuß gibt. D, ſagte ich, beichwere Dich 
nur nicht über den Einen Fuß Deiner Schwefter; Du darfit ja auch 
den andern aufheben. * Das ijt eben fein confularifcher Wis, wirft 
Du jagen. Ich raume es ein: allein ich bin auch über jenes Weib, 
die jo Schlecht die Gattin eines Confuls fpielt, gar fehr erhittert. Cie 
ift eine Unruhftifterin und lebt mit ihrem Manne im Kriegszuftande: 
ja nicht blos mit Metellus, fondern auch mit Fabius *, weil es fie 
ärgert daß fie mit mir auf freundichaftlichem Fuße ftehen. — 

In Betreff des Acdervertheilungsgefeges, nad) dem Du mich 
fragit, ſcheint der Eifer erfaltet zu fein. 

Du gibft mir einen fanften Winf, um mich wegen meines 
Anfchließens an Pompejus zurechtzuweifen: allein Du mußt Dir 
nicht voritellen daß ich mich mit ihm verbunden habe, um durch ihn 
gefichert zu fein; fondern die Sache ftand fo daß, wenn zwifchen ung 
ein Mißverſtändniß einträte, daraus im Staate nothwendig die größte 
Zwietracht entjtehen mußte. Dagegen habe ich in der Meife Vor— 
fichtsmaßregeln getroffen und es zu verhüten gewußt, nicht daß ich 
son meinem Grundfage es mit den Optimaten zu halten abgewichen 
wäre, jondern daß Er beſſere Grundfäge annahm, und feine Schwäche 
und fein Hafchen nach Volksgunſt etwas ablegte. Und ich fage Dir, 
er Ipricht von meinen Leitungen, gegen welche Viele ihn hatten ein= 
nehmen wollen, mit weit mehr Lobeserhebungen als von den feinigen. 


* Anipielung auf den dem Clodius fchuldgegebenen 9 ttlichen Ums 
gang mit ſeiner Schweſter. 
* Ohne Zweifel einer ihrer Liebhaber. 


» 
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Denn fich gibt er das Zeugniß für das Vaterland gut gefochten, mir, 
e8 gerettet zu haben. Im wiefern diefed Benehmen mir nüße weiß 
ich nicht; dem Vaterlande nüßt e8 auf jeden Fall. Ja, wenn ich fogar 
den Caeſar, dem je! ein günftiger Wind die Segel fehwellt, beffer ge— 
finnt mache, Sprich, tue ich damit dem Vaterlande Schaden? Gewiß, 
jelbft wenn mir Niemand neidifch wäre, wenn Jedermann, wie ſich's 
gebürte, mir wohl wollte, jo wäre demungeachtet ein Heilmittel welches 
die ſchadhaften Glieder des Staates wieder gefund machte nicht we— 
niger beifallswerth als das Ausfchneiden derfelben. Jetzt aber, da die 
Nitterfchaft, die ich am Gapitolinifchen Hügel, * unter Deiner Fahne 
und Führung aufgeftellt hatte, den Senat. verlaffen hat, unfere Hoch— 
männer aber mit dem Daumen an den Himmel zu reichen glauben, 
wenn fie Meerbarben in ihren Fitchteichen haben die ihnen aus der 


“Hand freffen, fonft aber fich um Nichts kümmern; denfit Du da nicht 


auch daß ich ſchon dadurch hinlänglichen Nutzen fchaffe wenn ich denen 
welche die Macht haben zu fchaden die Abficht es zuthun benehme? Unfer 
Cato zum Beifpiel, den Du gewiß nicht inniger lieben fannft als ich, 
thut doch zuweilen, bei aller edeln Gefinnung und bei der größten 
Nechtlichkeit, dem Baterlande Schaden. Er ſpricht nämlich als ob er 
in Platons Jdealftaat, und nicht unter der Hefe der Stadt Nom abzu- 
fiimmen hätte, Was ift gerechter als daß Derjenige vor Gericht ges 
ftellt werde welcher wegen eines Nichterfpruchs fich beitechen läßt? 
Diefe Anficht ſprach Cato im Senat aus; der Senat ſtimmte ihm Bei. 
Da festen ſich die Ritter gegen den Senat in Kriegszuftand; nicht 
gegen mich, denn ich ftimmte ihm nicht bei. Mas ift unverfchämter 
als die Staatseinfommenspächter mit ihrem Nachlaßgefuche? Und 
doch war es das Oerathenjte ein Opfer zu bringen, um den Ritteritand 
in günftiger Stimmung zu erhalten. Gato fprach dagegen, und drang 


* Hier ftand der Tempel der Concordia, wo Cicero nach Entdedung 
der Gatilinarifchen Verſchwörung den Senat und die Ritter fich verfammeln 
ließ, beiden Ständen die Nothwendigkeit vortellte zuiammenzuhalten, und 
dabei den perfünlichen Werth des Atticus, als eines vorzüglichen Glieds des 
Kitterjtandes, nachdrucksvoll heraushob. 
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durch. Daher fam es aber daß jett, als der Gonful * ins Gefängniß 
gefperrt wurde, oft auch ein Aufftand fich erhoben hatte, Keiner von 
Senen [den Nittern] auch nur mit einem Hauche zu Hülfe fam, durch 
deren rafches Herbeiftrömen ich und dann die Gonfuln die auf mich 
folgten die öffentliche Ordnung Herzuftellen pflegten. Nun, wirt Du 
fagen, follen wir darum jene Leute etwa zu unferem Dienfte faufen ? 
[Allerdings] Denn was wollen wir anfangen, wenn wir fie nicht 
anders haben fünnen? Sollen wir eiwa Sklaven von Freigelaffenen 
oder gar von Sklaven werden? Doch genug des Echauffements! wie 
Du zu fagen pflegit. 

Favonius Iſ. oben S. 63] hat in meiner Tribus günftigere Stim— 
men erhalten als in der einigen: im der des Luccejus tft er ganz durch- 
gefallen. Seine Anklage des Nafica ** war unfein, ob fie gleich be— 
fcheiden Hang: fo daß es ausfah als habe er zu Rhodus bei einen 
Müller, anftatt bei Molo **s feine Schule gemacht. Auf mich war er, 
weil ich Jenen vertheidigt hatte, etwas böfe, doch nicht gar heftig. 
Sett aber bewirbt er fih, [natürlich] dem Staat zu Liebe, zum 
zweitenmale. 

Was Luccejus thut werde ich Dir melden, wenn ich erſt den 
Gaefar gefehen habe, der in zwei Tagen hier fein wird. 

Daß die Sieyonier Dich in Schaden bringen, davon rechne die 
Schuld nur dem Cato und feinem Nachbeter Servilius Iſ. ©.90 f.] zu. 
Aber, wahrhaftig, diefer Schlag trifft gar viele wohlgefinnte Bürger. 
Doc da es nun einmal fo beliebt hat, fo wollen wir eg eben loben: 
und fünftig, wenn wieder getheilte Intereſſen eintreten, allein gelaffen 
werden [nämlich von den Nittern]. 

Meine Amalthen 7 wartet auf Dich, und bedarf Deiner. Meine 
Landgüter bei Tusculum und bei Pompeji freuen mich: nur Haben fie 


* Der Wolfstribun Flavius ließ den Conſul Metellus, welcher fich 
dem Ackervertheilungsgeſetze ftandhaft widerſetzte, ins Gefängnif führen. 
* Megen unerlaubter Bewerbungsmittel. 
**x A pollonius Molo, Lehrer der Beredfamfeit zu Rhodus. Bol. ©. 6u. 8. 
+ ©. 41 am Ende, ©. 76 f. 
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mich, der ich ſelbſt Andern von Echulden half, anftatt mich zu bes 
reichern, ſelbſt in Schulden geiteckt. 

In Gallien, hoffe ich, ift Ruhe. Meine „Wetterzeichen” * nebſt 
meinen Fleinen Neden erwarte in der nächiten Zeit. Schreibe indefler 
was für Abfichten Du in Betreff Deiner Ankunft haft. Es hat mir 
nämlich Bomponia melden laffen, Du werdeit im Monat Julius in 
Rom fein: Das ftimmt nicht mit Deinem Briefe, den Du wegen Deines 
Cenſus an mich geichrieben haft, überein. 

Pätus hat, wie ich Dir früher fehrieb [f. Nr. 25, S. 95], mir 
alle Bücher zum Gefchenfe gemacht die fein Bruder hinterlaffen hatte. 
Ob ich mich diefes Gefchenfes wirklich werde erfreuen fünnen hängt 
von Deiner Sorgfalt ab. Laß Dir, jo wahr Du mich Tiebit, doch 
recht angelegen fein daß die Bücher gut bewahrt bleiben und mir zu= 
geftellt werden: eine größere Gefälligfeit kannſt Du mir nicht erweifen. 
Laß Dir nur die Erhaltung der lateinifchen Bücher eben fo ſehr als 
die der griechifchen am Herzen liegen. Ich werde dann diefes Fleine 
Gefchenf betrachten als ob ich es aus Deinen Händen erhielte. 

An den Octavius ** habe ich gefchrieben:. geſprochen habe ich 
nicht mit ihm. Sch hielt nämlich Deine Gefchäfte mit ihm nicht für 
PBrovinzialangelegenheiten, und Dich für nichts weniger als einen 
Zinfenjäger. ** Doc) jchrieb ich ihm, wie es meine Pflicht war, 
recht bejtimmt. 


Nr. 27. Jahr 69498. St. An Atticus (IL, 2). 


Sorge doch, ich bitte Dich, für unfern [Neffen] Cicero: es ift 
mir als wäre ich mit ihm frank. Eben habe ich die „Staatsverfaflung _ 
der Pellenäer“ in Händen, und habe mir einen ordentlichen Haufen 


* Die Diofemeia des Dichters Aratus, welche nebſt deffen Sternen 
erfcheinungen (Rhanomena) Cicero überfekte, |. oben ©. 5. 
** Cajus Detavius, Vater des nachmaligen Caeſar Detavianıs Au— 
guftus, damals Proprätor in Macedonien. 
** Attieus hatte in Macedonien Gelder ausgeliehen, und hoffte durch 
Detavius dieſelben wieder zu befommen. 
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[son Schriften] des Dikäarchus* wor meinen Füßen aufgethürmt. 
Das nenne ich einen großen Manu; von dem fannft Du weit mehr 
lernen als von Procilius. * Die „Verfaſſung der Korinthier” und 
„der Athener“ habe ich, wie ich glaube, in Nom. Sch rathe Dir, 
lies diefe Schriften: ich fage Dir, er ift ein bewundernswürdiger 
Mann. Hätte Herodes *** gefunden Menfchenfinn, fo würde er lieber 
diefen leſen als auch nur einen Buchitaben fchreiben. Mich hat er 
mit einem Briefe angegangen: Dir ift er, wie ich fehe, perfönlich zu 
Leibe gegangen. Lieber wollte ich in die Verſchwörung verwickelt ges 
wefen fein als der Verſchwörung mich widerfeßt haben, wenn ich gedacht 
hätte ihm Gehör fehenfen zu müſſen. — In Betreff des Lollius bift 
Du nicht bei Troftz in Hinficht des Weins bin ich mit Dir zufrieden. 
Aber höre: Siehſt Du nicht daß der erfte [Sanuar] fommt, und Anz 
tonius nicht kommt +? dag man die Richter zufammenzubringen fucht? 
Man fchiekt nämlich Leute mit der Botfchaft zumir, Nigidtus 77 drohe 
in öffentlicher Volfsverfammlung,, er werde den Nichter der nicht er— 
febeine belangen. Doch wäre mir lieb, fo bald Du über des Antonius 
Ankunft Etwas vernimmft, wenn Du es mir fehriebeft; und weil Du 
niht hierher kommſt, doch am letten Tage des Monats bei mir [in 
Kom] +7 fpeisteft.. Das unterlaß ja nicht. Sorge für Deine Ge— 
fundheit. 


Pr. 28. Jahr 6919. St. An Atticus (II, 3). 


Zuerſt, denke ich, lerwähne ich] die frohen Botichaften. Balerius 
it losgefprochen in Folge der DVertheidigungsrede des Hortenſius. 





* Gin Peripatetifer, Politiker, Gefchichtfchreiber und Geograph, der 
über die Staatsverfaffung der Pellenäer, Korinthier und Athener fchrieb. 
Er lebte im Anf. des 3. Jahrh. v. E. 
** Meiter nicht befannt. 
=+* (Ss Scheint als habe diefer übrigens unbekannte Herodes die Gefchichte 
von Cicero's Gonfulat griechifch gefchrieben. — Lollius ift unbekannt. 
7 2gl. Nr. 15. 16. 20. 
++ Der Volkstribun Cajus Nigidius Figulus, Cicero's Freund. 
++ Am letten December. Gicero mupte da in Rom fein. Am erjten 
Janu ar traten die Conſuln ihr Amt an. 
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Man glaubt diefes Urteil fei dem Sohne des Aulus zu Liebe gefällt 
worden. Der „Uebermächtige,“ * vermuthe ich, hat, wie Du fchreibft, 
über die Schnur gehauen: feine Eoldatenhalbitiefeln und feine Freiden- 
weißen Fußbinden ** gefallen mir auch gar nicht. Das Genauere 
denke ich zu erfahren, wenn Du zu mit fommit. — Du tadelft die 
Fenfter [an meinem Landgute] daß fie fo fehmal feien: Das ift, ſage 
ich Dir, ein Tadel gegen die „Bildung des Kyrus“ **. Denn als id 
bei meiner dortigen Anwefenheit das Nämliche fagte, behauptete [mein 
Daumeifter] Kyrus die Ausfichten ins Grüne feien bei weiten Fenſter— 
Öffnungen nicht jo hübfch. Denn [fagte er] angenommen der Seh— 
punkt fei a, der Gegenftand b—ec, die Fichtfirahlen d und e und fo 
weiter — Du wirft es jegt fehon verftehen. Wenn wir freilich in 
Folge des Einfallens der Bilder fehen würden, fo möchten die engen 
Fenſter den Bildern leicht zu fchaffen machen. Nun geht eg aber ganz 
hübſch durch das Ausftrömen F der Sehftrahlen. Tadelſt Du übrigens 
noch fonft Etwas, fo werde ich nicht dazu Schweigen: eg müßte rur 
Etwas von der Art fein daß es fich ohne Koften werbeflern ließe. 

Sch komme jest auf den Monat Januar, auf meine politiiche 
Stellung, und die öffentlichen Verhältniffe zu fprechen: wobei ich in 
Sofratifcher Manier erſt das Für und Wider erörtern, zulest aber, 
wie Jene zu thun pflegten, auch meine eigene Reſolution ausfprechen 
werde. 

Es liegt ein Gegenftand vor, deſſen Michtigfeit viel Ueberlegung 
fordert: entweder muß ich dem Ackervertheilungsgeſetze [des Gaefar] 
mit Kraft entgegentreten ; und hierbei geht es nicht ohne einen Kampf 


* Ein griechifcher Name unter welchem wohl Pompejus zu ver- 
stehen ilt. 

En Das Erftere geichah aus Eitelkeit, das Andere um ein Geſchwür am 
C chienbein zu verbergen ; die Art der Binden foll auf Weichlichfeit deuten. 
** Co heißt eine Schrift yon Xenophon. 

+ Anfpielungen auf pbilofophiiche Syſteme. Atticus, als Epikuräer, 
nimmt an, wir fehen die aus den Gegenftänden ausftrömenden Bilder; wo— 
gegen die Stoifer annahmen, wir fehen mittelft der yon den Augen auslau— 
fenden Strahlen. 
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ab, bei dem jedoch recht viel Ehre zu gewinnen ift: oder ich muß mich 
ftille halten; Das ift aber dann ungefähr eben fo gut als ob ich nach 
Solonium * oder nach Antium gienge: oder ich muß es unterftüßen ; 
und Das, fagt man, erwartet Gaefar fo gewiß@tals ob es gar nicht 
fehlen fünnte. Es war nämlich Comelius ber mir, den Balbus ** 
meine ich, Gaefars Vertrauter. Diefer verficherte mich, Gaefar werde 
in allen Stücken fich an meine und des Pompejus Anficht halten, und 
den Graffus dem Pompejus zu verbinden fuchen. Das Grgebniß da= 
von wäre: innigite Verbindung mit Bompejus, wenn ich will, auch 
mit Caeſar, Ausſöhnung mit meinen Feinden, Friede yon Seiten der 
Mafle, Ruhe im Alter. Allein mein Schluß am dritten Buche meines 
Dichtwerfs fpricht ftarf zu meinem Gemüthe: 

Bleibe den Bahnen getren die du früh in der Jugend begonnen, 

Die du fofort als Conſul mit Muth und mit Würde verfolgt haft, 

Bleib’ auf ihnen, dir mehrend den Ruhm und den Preis bei den Guten. 

Hat mir Diefes [die Mufe] Kallivpe felbfi in dem Buche wo fo 

Nieles im Sinne der Ariftofratie gefchrieben iſt zur Vorſchrift ges 
macht, fo glaube ich nicht von dem Grundfage abweichen zu dürfen 
nach welchem ich ftets daran fefihalte: 

Ein Mahrzeichen nur gilt: für die Heimat tapfer zu kämpfen. ** 
Doch mehr darüber auf unfern Spaziergängen am Feſte der Compi— 
talien. 7 Triff nur Du richtig am Tage vor den Compitalien ein. 
IH will Dir ein warmes Bad bereit halten laſſen. Terentia bittet 
daß auch Pomponia milfomme. Deine Mutter werden wir auch dazu 
laden. Bringe mir aus der Biblivihef meines Bruders die Schrift 
von Theophraſt über die Ehrliebe mit. 


* Gegend um Lanuvium, beſonders anmuthig, wie die von Antium. 

* Lucius Cornelius Balbus, der ältere, aus Gades, von Pompejus mit 
dem Römiſchen Bürgerrecht beſchenkt, Freund des Pompejus und Gaefar. 
Vgl. Real-Ene. I. ©. 692 f. 

re HDMEE SLINIE:23. 

7 Ein altlatiniiches Feft, mo man den Zaren an den Kreuzwegen Opfer 

brachte ; gefeiert am Ende des December. 
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Nr. 29. Jahr 694. Cicero an feinen Bruder Duintus * (T, 1). 


1. Zwar zweifle ich nicht es werden viele Nachrichten, ja ſchon 
das allgemeine Gerücht wohl ſchneller ſein als dieſer Brief, und Du 
werdeſt von Andern es früher vernehmen daß meine Sehnſucht [nach 
Dir] und Dein Amt noch ein drittes Jahr werden dauern müflen; in= 
deſſen glaubte ich doch auch von meiner Seite Dir eine Botfchaft von 
diefer [neuen] Belaftung fehulvig zu fein. Habe ich doch nicht blos 


in Einem, fondern in mehrern frühern Briefen, während Andere ſchon— 


alle Hoffnung aufgaben, immer noch Deine Hoffnung bald loszufom- 
men genährt, und zwar nicht blos um Dich fo lange als möglich mit 
dem füßen Wahne zu erfreuen, fondern auch darum weil ich in Ver— 
bindung mit den Prätoren mich jo eifrig dafür verwandte daß ich voll— 
fonımen auf das Gelingen meiner Bemühungen rechnete. Weil es fich 
nun aber jo gefügt hat daß weder der Einfluß der Brätoren, noch meine 
Verwendung Etwas auszurichten vermochte, fo finde ich e8 zwar aller- 
dings fchwer ſich darüber hinweazufegen : indeffen dürfen wir doch, da 
wir im Handeln wie im Dulden eine fo treffliche Schule durchgemacht, 
durch etwas Unangenehmes ung nicht niederbeugen und entmuthigen 
laflen. Da übrigens den Menjchen folche Unannehmlichfeiten am 
empfindlichiten berühren die ihm durch eigene Schuld widerfahren, fo 
babe ich im vorliegenden Falle eine Urfache mehr zum Unmuth ale Du. 
Denn meine Schuld war e8 daß Du im vorigen Jahre feinen Nach- 

folger erhielteft, ungeachtet Du es mir bei Deiner Abreife und nachher 
in Briefen an’s Herz gelegt hatteft. Aus lauter Bejireben für das 
Wohl der Bundesgenofien zu forgen, und der Unverfchämtheit einiger 


* Duintus Cicero war im J. R. 692 Prätor in [Klein] Aften ge= 
worden. Auf Marens Cicero's Betreiben hatteman ihm dann noch ein Sabre 
zugegeben. Dieß war dem Quintus nicht recht. Noch unwillkommener war 
ibm das dritte Jahr, das ibn, gegen des Marens Willen, decretiert wurde. 
Quintus war in Afien nicht beliebt; denn er beging manche Mißgrifie. Die 
jer Brief atbt ihm Winfe und Warnungen, damit er etwa im dritten Jahre 
die Sehler der beiden erften vermeide, oder, wo möglich, gut mache. 
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Geldfpeculanten entgegenzutreten, aus Begierde durch Dein perfün- 
liches Verdienft meine eigene Ehre noch mehr’in’s Licht zu ftellen, Habe 
ich nicht weife gehandelt, zumal da ich es darauf ankommen ließ daß 
jenes zweite Jahr möglicherweife noch ein drittes nach fich ziehen würde, 
Diefes offene Geſtändniß meines Fehlers iſt eine Aufforderung an 
Dich, durch Deine Weisheit und ein würdiges Benehmen es dahin zu 
bringen daß mein Mißgriff durch Aufmerkffamfeit yon Deiner Seite 
wieder gut gemacht wird. Und nimmft Du nur Dich felbft recht zu— 
fammen, um Dir immer mehr allfeitige Zufriedenheit zu gewinnen, 
nicht um es Andern, nein, um es Dir felbit nun zuvorzuthun ; vichteft 
Du angefirengt all Dein Sinnen, Dein Dichten und Trachten auf ein 
lebhaftes Streben nach allfeitigem Lobe, jo wird (Du darfit es mir 
glauben) ein einziges Jahr in welchem Du noch die Laft Deines Am— 
tes trägft uns, ja auch unſern Nachkommen, einen frohen Genuß auf 
viele Jahre gewähren. Meine erfte Bitte an Dich ift alfo: laß Dir 
nicht bange werden und den Muth nicht finfen, laß Dich von der ge— 
waltigen Maſſe der Gefchäfte nicht, wie von einer Meereswoge, über- 
fluten: vielmehr richte Dich auf, und erwehre Dich ihrer, oder tritt 
gar felbft ven Geichäften entgegen. Steht doch der Zweig der Staats- 
verwaltung der Dir zu Theil ward nicht unter der Herrfchaft des Zu— 
falls, fondern bietet vorzugsweiſe ein Feld für weile Meberlegung und 
umfichtige Thätigfeit dar. Ja, wenn ich fehen müßte daß Dir wäh— 
rend der Feitung und Führung eines bedeutenden und gefährlichen Krie— 
ges die Statthalterfchaft verlängert wäre: da würde ich im Innerſten 
erzittern bei dem Gedanken daß auch dem Walten des Zufalls über 
ung zugleich länger Naum gegeben fei. Nun ift Dir aber ein Theil 
der Verwaltung unferes Staates anvertraut auf deffen Leitung der 
Zufall entweder gar feinen, oder einen nur ſehr unbedeutenden Einfluß 
ausübt, und wobei, dünft mir, Alles auf Deine perfönliche Thätigfeit 
und Deine Selbftbeherrfchung anfommt. Dffenbar haben wir doch feine 
Hinterliſt von Feinden, fein Echwanfen der Feldfchlacht, feinen Abfall 
Verbündeter, feinen Mangel an Lebensmitteln oder an Geld zur Zah 
lung des Soldes, feinen Aufftand des Deeres zu fürchten: Dinge welche 
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oft genug den einfichtsvollften Männern begegneten, fo daf fie, wie oft 
der befte Steuermann der Gewalt des Sturmes, fo der Uebermacht des 
Zufalls nicht mit Erfolg zu widerftehen vermochten. In Deiner Um: 
gebung berrfcht vollfommener Friede, die tiefite Ruhe: doch kann diefe 
Meeresitille einem fchlafenden Steuermann Verderben bringen, wäh: 
rend der wachfame fich bei ihr Kehaglich fühlen kann. Leben ja doch 
für's Erfte in diefer Provinz ſolche Bundesgenofien die nach Bildung 
und Gefittung den erften Nang einnehmen *: überdieß folche römische 
Bürger die entweder, als Staatseinnahmenpächter, mit ung in der 
engſten Berbindung ſtehen, oder, als Großhändler und Geldſpeculan— 
ten, meinem Conſulat den Beſitz ihres Vermögens verdanken. 

2. „Doch gerade unter Dieſen finden ſich ſtarke Gegenſätze, wor⸗ 
aus eine Menge Reibungen entſtehen und bedeutende Streitigkeiten 
folgen“, wirſt Du mir einwenden. Als ob ich die Anſicht hätte, das 
mache Dir eben nicht viel zu ſchaffen! Es iſt mir vollkommen klar 
daß Deine Aufgabe ſehr groß iſt und äußerſt viel Ueberlegung erfor— 
dert: doch, wie Du Dich erinnerſt, bin ich überzeugt daß dabei Alles 
weit mehr eben von der letztern Eigenſchaft als vom Zufall abhänge. 
Was iſt es denn für eine beſondere Mühe Diejenigen zu zügeln die 
unter Dir ſtehen, wenn Du Dich nur immer ſelbſt zügelſt? Das mag 
freilich Andern bedeutend und ſchwer vorkommen, wie es denn auch 
wirklich äußerſt ſchwer iſt: Dir iſt es immer ſehr leicht geweſen, und 
mußte es wahrhaftig auch ſein: Dein ganzes Weſen iſt ja ſchon der 
Art daß es verſpricht, Mäßigung werde Dir auch ohne weitere Bil— 
dung eigen ſein: und nun haſt Du eine ſo ſorgfältige Bildung erhalten 
daß fie ſelbſt über eine höchſt fehlerhaäfte Maturanlage müßte das Ueber: 
gewicht gewinnen fünnen. Wenn Dich nicht Geld, nicht Sinnlichkeit, 
überhaupt feinerlei Gelüſten, mit feinem Neize verführt, wie das wirf- 
lich der Fall iſt; da müßte es feltfam zugehen wenn Du nicht follteft 
einen Geldfperulanten von gemeiner Gefinnung, einen nimmerfatten 
Pächter von Staatseinkünften bändigen fünnen! Lebſt Du aber fo, 


* Die Griechen, welche den größten Theil der Bewohner diefer Pro— 
vinz ausmachten. 
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dann werden die Griechen auf jeden Full Dich mit folchem Auge bes 
trachten als ob fie glaubten in Dir einen Mann aus ihrer guten alten 
Zeit, ja einen göttlichen Mentchen vom Simmel herab in die Provinz 
gekommen zu erblicten. — Was ich hier fehreibe gefchieht nicht um 
Dir zu fagen Du folleft e8 thun: nein, damit Du Dich freueft dag Du 
es thuft und bisher gethan haft. Iſt es doch Höchit ehrenvoll ın Aſien 
drei Jahre lang, mit der höchſten Gewalt bekleidet, geftanden zu fein, 
ohne dag eine Bildfänle, ein Gemälde, eine Vaſe, ein IPracht-] Ges 
wand, ein Eflave oder eine Sklavin, irgend ein Neiz ſchöner Geitalt, 
irgend eine Möglichkeit Geld zu gewinnen — lauter Dinge welche die 
Provinz in Fülle bietet — Deine fleckenlofe Unbefcholtenheit und Un— 
eigenmüßigfeit Dir zu raunben vermochte. _ Gibt es aber auf der Welt 
etwas fo Herrliches und Wünfchenswertbes als folche Charafterwürde, 
Selbjtbeherrfchung und Selbitbefchränfung nicht in unbefannter Ver— 
borgenheit zu befisen, fondern fie leuchten zu laſſen vor ganz Afien, 
fie gefehen zu willen von einer fo glanzwollen Provinz, gehört und be- 
kannt zu willen bei allen Volkern und Nationen? Daf, wenn Du 
reifeft, den Leuten nicht bange wird, der Koftenaufwand fie nicht ers 
jchöpft, Deine Anfunft nicht die Gemüther aufregt? Daß, wohn Du 
nur kommſt, bei den Gemeinden fowie bei den Ginzelnen die größte 
Freude herrſcht, weil fie willen daß in die Stadt ihr Beſchützer, nicht 
ihr Tyrann, in das Haus ein Gafifreund, nicht ein Ausplünderer, eins 
gezogen iſt? 

3. Gewiß aber hat Dich in diefen Buncten bereits die Erfah— 
rung gelehrt daß es nicht genüge wenn Du perfönlich diefe Vorzüge 
befigeft, fondern daß Du mit Sorgfalt und Umficht dahin arbeiten 
müſſeſt in der Obhut der Provinz nicht nur für Dein eigenes Betra- 
gen, fondern für alle Deine Untergebene und Gehülfen den Bundes- 
genofien, den Bürgern und dem Staate Gewährleiftung zu geben. In— 
deſſen haft Du folche Unterbefehlshaber [Yegaten] denen ſchon um ihrer 
felbft willen die Erhaltung Deines guten Namens am Herzen liegt. 
Doran fteht unter ihnen an Rang, Würde und Alter Tubero: der kann, 
denfe ich, da er Gefchichtichreiber ift, aus feinen Jahrbüchern ſich Män— 
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ner genug zum Mufter herauswählen die er nahahmen möchte und 
könnte. Allienus aber ift ganz der Unfrige, theils durch feine Gefin- 
nung und fein Wohlwollen, theils durch die Gleichheit der Lebensweife. 
Don Gratidvius brauche ich gar nicht zu ſprechen; weiß ich doch auf’s 
Entjchiedenfte von ihm daß er, indem er feine eigene Ehre ſucht, wer 
gen feiner wahrhaft brüderlichen Liebe gegen uns zugleich die unfrige 
fucht. Deinen Duäftor hat Dir nicht eigene Wahl gegeben, fondern 
das Loos. Diefer hatdie Pflicht nicht blos aus eigenem Antriebe an ſich 
zu halten, fondern auch fich ganz Deinen Anordnungen und Vorfchrif- 
ten zu fügen. Sollte Einer von Diefen etwas fchmugig fein, fo magſt 
Du ihn in fo weit machen laflen als er. blos die Gefege überträte die 
er für feine eigene Berfon zu beobachten hat, aber nicht fo weit daß er 
für feinen Gigennuß die amtliche Befugniß mißbrauchte die Du ihm 
zur Behauptung feiner Würde eingeräumt haft. Denn ich will durch- 
aus nicht Haben (befonders da der Geift der Zeit ſchon fo ftarf zu über- 
triebener Gelindigfeit aus ehrgeiziger Abficht fich hinneigt) daß Du jede 
Aeußerung des Gigennußes auffpüren, und einen Jeden durchſuchen 
follft: nein, aber nur gerade fo viel Jedem anvertrauen als er Ver— 
trauen verdient. Unter Diefen wirft Du denn Die welche Dir der 
Staat ſelbſt zu Begleitern und Gehülfen Deiner Gefchäftsführung 
gegeben hat nur innerhalb der Grenzen zu vertreten haben die ich 
oben vorgezeichnet habe. 

4. Bei Denjenigen freilih die Du in Dein Gefolge gewählt 
haft weil Du fie früher zu Deinen täglichen Gefellfchaftern hatteft, 
oder zu Deiner vertrautern Bedienung brauchteft, und die man eine 
Art von prätorifchem Hof zu nennen pflegt — da find wir freilich nicht 
blos für all ihre Thun, fondern fogar für ihre Neußerungen verant— 
wortlih. Doch Du haft ja Leute bei Dir die Du, wenn fie auf dem 
rechten Wege bleiben, recht gerne haben, und, follten fie vergeflen was 
fie Deiner Ehre fchuldig find, leicht in Schranfen halten Fannft: Leute 
von denen allenfalls Deine Gutmüthigfeit, als Du noch ein Neuling 
warft, fich konnte täufchen laffen: denn je edler eines Mannes Seele 
iſt, defto ſchwerer wird es ihm Andere für fchlecht zu halten: jet aber, 
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im dritten Jahre Deiner Amtsführung, dürfteft Du zwar noch diefelbe 
Reinheit des Charakters wie in den frühern Jahren, aber mehr Vor: 
ficht und Umficht befisen. Laß merken daß Du nicht überhöreft was 
Du hörft: aber Dein Ohr ftehe nicht erdichteten oder entftellten Ein- 
flüfterungen des Gigennußes offen. Dein Siegelring fei nicht eine 
Art von Geräthe [für Jedermann], fondern gleichlam Du felbit; uebt 
das Werkzeug fremden Willens, ſondern ein Zeuge des Deinigen. Der 
Accenfus * gelte Dir wirklich gerade Das was er im Sinne unferer 
Borfahren fein follte: es follte dieß nicht ein Ruhepoſten fein, fondern 
ein Gefchäft das zu thun gibt, das fie nicht leicht Andern als ihren 
Sreigelaffenen übertrirgen, über die ihnen faſt eben fo viele Herrſcher— 
gewalt als über Sflaven zuftand. Der Lictor fei nicht Diener feiner ei— 
genen, fondern Deiner Gelindigfeit, und jene Fasces und Beile ** feien 
mehr Andeutungen Deiner Würde als Deiner Gewalt. Ueberhaupt 
erwede in der ganzen Provinz die Ueberzeugung daß aller Deiner 
Untergebenen Wohlfahrt, Bamilie, Ehre und Mohlftand ein Gegen- 
ftand Deiner wärmften Theilnahme. fei. Ebenſo joll man allgemein 
glauben Du werdet nicht nur Denen die ſich haben beitechen lafien, 
fondern auch Denen welche Beftechung anwandten, fobald es zu Dei— 
ner Kenntniß fomme, nimmermehr gut fein. Es wird dann aud) ge- 
wiß Niemand Beftechung versuchen, wenn man deflen ficher ijt daß 
durch Leute welche thun als ob fie viel bei Dir vermöchten bei Dir 
gerade in der Negel Nichts gewonnen werde. Durch das bisher 
Gefagte beabfichtige ich übrigens nicht daß Du Dich gegen Deine 
nächften Umgebungen allzuhart und argwöhniſch benehmen folleit. 
Denn ift Einer unter ihnen der im Faufe von zwei Jahren Dich nie= 
mals zu dem Verdachte als jet er habſüchtig veranlaßt hat (und das 
ift, wie ich höre und mich ſelbſt überzeugt habe, Cäftus, Chärippus 

* Accensi find die Amtsdiener der Proconſuln. Sie wurden unter 
Anderem zu Vorladungen gebraucht. 

** Die Nuthenbündel, mit eingeftedtem Beile, find eine ver Alteften 
römischen Magiftrate- Auszeichnungen, von Lictoren vor den Beamten her— 


getragen. Der Gonful hatte zwölf, der Prätor ſechs, ver Distator vierund— 
zwanzig Lietoren. 
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und Labeo), fo denke ich, Dur dürfteft ihnen, und wer ſonſt noch fich 
ebenfo bewährt hat, ohne Furcht vor einem Mifgriffe, Alles übertra- 
gen und anvertrauen. Iſt aber Einer der Dir fchon Anſtoß gegeben 
hat, von Dem Du etwas gemerkt haft: dem, rathe ich, vertraue gar 
Nichts an, fee durch ihn feinen Theil Deiner Ehre auf's Spiel. 

5. Haft Du aber in der Provinz felbft Einen gefunden der Dein 
volles Bertrauen gewonnen hat, den wir aber zuvor nicht kannten, fo 
erwäge recht wie weit er es wirflich verdiene: nicht als ob es nicht viele 
Provincialen * von der beſten Geſinnung geben könnte: hoffen darf 
man dieß, aber es in einem beſondern Falle als entſchieden anzuneh— 
men iſt bedenklich. Kann doch Jeder ſeinen wahren Charakter unter 
eine Menge heuchleriſcher Verhüllungen verſtecken und gleichſam ver— 
ſchleiern: lügt doch oft Stirne, Auge, Miene; die Rede freilich am 
häufigſten. Wie kannſt Du nun unter der Menſchenclaſſe die aus lau— 
ter Geldgier ſich alles Deſſen entſchlägt wovon wir uns gar nicht 
irennen können *, Leute herausfinden die Dir, einem Fremden, 
wirklich won Herzen gut find, und es nicht blos aus Eigennuß heu— 
chen? Mir wenigftens ſcheint dieß eine fehr fchwere Aufgabe, befon- 
ders da diefelben Menfchen nicht leicht einem Privatmanne, den Prä— 
toren aber immer vollfommen ergeben find. Halt Du nun etwa aus 
diefer Claſſe Einen fennen gelernt der mehr an Deine Perfon — denn 
möglich it es immerhin — als an Deine Stellung Anhänglichkeit 
zeigt: den magit Du allerdings mit Freuden der Zahl der Deinigen 
beigefellien: haft Dir aber davon nicht volle Gewißheit, jo mußt Du 
in der Vertraulichkeit gerade gegen dieſe Art von Menfchen am mieiften 
auf der Hut fein: weil fie alle Mittel willen wie man zu Oelde kom— 
men kann, Alles um des Geldes wegen thun, und weil ihnen wenig 
an Schonung der Ehre Derjenigen liegt mit denen fie künftig außer 
Geichäfteverbindung treten. Auch unter den Griechen felbit ** mußt 


* Hier die Römer die, um fich zu bereichern, in die Provinz giengen, 
Bublicanen. Negotiatoren und vergleichen Leute. 
** Nom, die Angehörigen und Freunde, überbaupt die Heimat. 
*** Die Singebornen der Provinz. 
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Du Dich vor Vertraulichfeiten gewiffer Art in Acht nehmen, mit Aus— 
nahme ganz Weniger, wenn noch Einige des alten Griechenlands wür— 
dig find. So aber [wie es jest jteht] find nur gar zu Viele ränfevoll, 
charafterlos, und durch lange Unterwürfigfeit zur Kriecherei abgerich- 
tet. Im Ganzen, bin ich der Meinung, mußt Du fie mit Freundliche 
feit behandeln, die Beiten auch der Gaftfreundfchaft und näherer Ver— 
bindung würdigen: allzugroße Vertraulichkeit mit ihnen ift immer 
einerfeit8 etwas Unzuverläffiges — denn unfern ausgefprochenen Nei— 
gungen wagen fie nicht zu widerfprechen — und andrerfeits find fle 
immer neidifch nicht blos auf die Unfrigen, fondern felbft auf ihre 
Landsleute. 

6. Da ich nun in Beziehung auf diefe Verhältniſſe vielleicht 
zu Strenge Vorfichtigfeit und Behutfamfeit empfehle, was, meinft Dur, 
werde ich wohl von der Behandlung der Sklaven für eine Anficht ha— 
ben? Sit es überhaupt nöthig fie ftetS unter unferer Leitung zu has 
ben, fo ift dieß bejonders in den Provinzen der Fall. Es laſſen fich 
hierüber viele Verhaltungsregeln geben; am fürzeften und am leichte- 
ten behaltbar ift folgende. Halte fie auf Deinen Reifen in Aften 
herum ganz fo als ob Du auf der Appifchen Straße * reisteft:. mache 
fie glauben es fei fein Unterjchied ob fie nach Tralles oder nach For— 
mid ** fommen. Und ift auch Einer aus der Zahl Deiner Sklaven 
ausgezeichnet treu, nun fo fei er es in häuslichen und Privatangele- 
genheiten: was aber in den Kreis Deiner Gefchäfte als Statthalter 
gehört und in irgend eine Berührung mit den Angelegenheiten des 
Staates fommt, da muß feine Hand aus dem Spiele bleiben. Denn 
Manches was man unbedenklich treuen Sklaven anvertrauen dürfte 
muß man ihnen doch nicht anvertrauen, um fich nicht tadelndem Ges 
rede auszufeben. 

Doch ich Bin, ohne felbft zu wiflen wie, in den Lehrton gerathen, 


„. * Die berühmte Straße, die von Rom über Capua nach Brundufium 
führte, 
*  Tralles war eine Stadt in Karien, Formiä in Latium. 
1 
Cicero I, 8 


114 Leben und Briefe Cicero's. 


was Anfangs gar nicht meine Abficht war. Denn was Fanın ich mir 
herausnehmen einen Mann belehren zu wollen der, wie ich weiß, bes 
fonders auf dem Gebiete von welchem ich fpreche an Einſicht mir nicht 
nachfteht, an Erfahrung aber viel vor mir voraus hat? Doch dachte 
ich wieder, es werde Dir felbft um fo angenehmer fein wenn ih Dem 
was Du ohnedieg thuft durch meine Stimme noch mehr Gewicht gebe. 
Las alfo Folgendes die Grundlagen Deiner Würde fein: perfönliche 
Unbeſcholtenheit und Uneigennüßigfeit, bei allen Deinen Umgebungen 
Scheu vor jeder Unwürdigfeit, Behutfamfeit und Vorficht in der Wahl 
Deiner Vertrauten fowohl gegenüber den Nömern in der Provinz als 
gegenüber den Griechen, ernjte Ginhaltung der Zucht und Hausord— 
nung gegen die Sklaven. Sit ein jolches Benehmen fchon in unfern 
alltäglichen und Privatverhältniffen ehrenvoll, jo muß es auf einem 
Poſten mit fo ausgedehnter Macht, bei folcher Sittenverderbniß, in 
einer fo verführerifchen Provinz, als wirklich göttlich erfcheinen. Bei 
einem folchen Berfahren, einer folchen Handhabung der Ordnung magft 
Du denn auch bei Befchlüffen und Entfcheidungen diejenige Strenge 
walten laffen die Du bei jenen VBorfällen gehandhabt haft, woraus 
mir, zu meiner großen Freude, einige Feindfchaften erwachfen find. 
Denn Du glaubft doch wohl nicht daß die Befchwerden eines gewiſſen 
Paconius, der nicht einmal ein Grieche ift, fondern ein Myſier oder 
Phrygier, einen Eindruck auf mich machen, oder das Gefchrei eines 
Tuscenius, eines tollen und ſchmutzigen Menfchen, aus deſſen unfläthiz 
gem Schlunde Du den Gegenftand feines fchändlichen ea voll⸗ 
kommen wie ſich's gebürte, herausgeriſſen haſt. 

7. Wären diefe und die übrigen Beiſpiele nachdrücklicher Strenge 
Die Du in jener Provinz aufgeftellt haft nicht im Gefolge der größten 
Unbefcholtenheit, fie wären von unferer Seite nicht durchzufeßen. 
Darum übe immerhin die Außerfte Strenge bei richterlichen Entſchei— 
dungen, wenn fie nur ftets gleichmäßig iſt, und nicht durch parteiifche 
Begünftigung Ausnahmen gemacht werden. Doch hilft es nicht viel 
wenn nur deine eigenen Nechtsausfprüche unpartetifch und gewiffenhaft 
find, fofern nicht Daffelbe bei Denen der Fall ift welchen Du einen 
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Theil Deines Nichteramts anvertraut haft. Uebrigens fcheint es mir 
als fei die Verwaltung der Gefchäfte in Aſien eben nicht ſehr manch— 
faltig, fondern befchränfe fich größtentheils auf die Nechtspflege in 
ihrem ganzen Umfang. Hierzu gehört, befonders in Beziehung auf 
deren Behandlung in der Provinz, eine Summe von Kenntniffen nicht 
eben verwicfelter Art: aber Conſequenz ift nothwendig und Feftigfeit 
des Benehmens, die nicht blos die Parteilichfeit, fondern auch den 
Derdacht derfelben nicht auffommen läßt. Damit muß denn auch 
Bereitwilligfeit Gehör zu fchenfen, Milde im Entfcheiden, Aufmerkſam— 
feit auf das für und wider Vorgebrachte verbunden fein. in Benehmen 
der Art hat neulich den Cajus Detavius [f. Nr. 26, ©. 102] fo äußerft 
beliebt gemacht, bei welchem der erſte Lictor fich ftille halten, der 
Accenſus Schweigen mußte, Jedermann aber, fo oft und fo lang er 
wollte, fprechen durfte. Bei diefem Verfahren mochte man ihn viel- 
Teicht für allzugelind halten, Hätte nicht gerade diefe Gelindigfeit feine 
Strenge andrerfeits berechtigt. Co mußten Sulla’s Creaturen wieder 
herausgeben was fte durch Gewalt und Drohungen an fich geriffen 
hatten. Die welche als Staatsbeamte gegen Necht und Gerechtigkeit 
entfchieden hatten mußten nun diefelben Nechtsgrundfäge in Privatz 
jahen auf fich anwenden laffen. Eine Strenge wie diefe wäre bitter 
Tchmerzend geweſen, wäre fte nicht vielfach durch Züge reiner Menſch— 
Tichfeit verfügt worden. Sit eine folche Milde in Nom willfommen, 
wo eine folche Anmaßung, eine fo fchranfenlofe Freiheit, eine fo unbe- 
grenzte Frechheit der Leute herrfcht, und dagegen fo viele Staats— 
beante, fo viele Hülfsmittel, jo große Macht, ein folches Anfehen des 
Senats befteht; wie empfehlend muß nicht gar in Afien ein fo ſchonen— 
des Betragen des Prätors fein! dort, wo eine ſolche Menge Nömifcher 
Bürger und Bundesgenoffen, fo viele Städte und Gemeinweſen auf Ei— 
nes Mannes Minf Schauen: wo fonft feine Hülfe ift, wo man fonft 
bei Niemand klagen fann, wo fein Senat, Feine Volfsverfammlung 
ift! Es gehört alfo ein Mann von fehr großartigem Charakter, und 
ein nicht nur von Natur zur Mäßigung geneigter Sinn, fondern auch 
ein durch wiffenfchaftliche Bildung und allfeitige Veredlung gehobener 
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‚ 
Geift dazu, im Beſitz einer fo großen Macht fich fo zufammen zu neh— 
men daß feine Untergebenen feine Macht über ihm vermiffen. 

8. Hat jener Kyrus, der von Xenophon [in feiner Kyropädie] 
nicht hiftorifch getreu, fondern um ein Ideal einer gerechten Regierung 
zu fchildern, dargeftellt wurde, in welchem jener Philofoph den höchſten 
Ernſt des Charafters mit ausgezeichneter Milde gepaart fein läßt — 
ein Merf das nicht ohne Grund unfer hochverehrter Africanus * im— 
mer zur Hand hatte: denn es fehlt in ihm auch nicht Eine Pflicht eines 
umfichtigen und gemäßigten Staatenlenfers — hat Sener, der nie in 
den Privatitand zurüczutreten beftimmt war, jene Gigenfchaften fo in 
Tich ausgebildet: wie fehr müflen nicht Diejenigen ſich ihrer befleißigen 
welche den Oberbefehl mit der Bedingung erhalten haben ihn wieder 
niederzulegen, und durch Geſetze denen fie dann jelbit untergeordnet 
bleiben? Mir fcheint, kurz gefagt, bei Solchen welche Andern zu befeh- 
Ien haben Alles darauf hinauszufommen daß ihre Untergebenen fich fo 
glücklich als möglich fühlen. Daß die Dein heiligfter Grundſatz ift, 
und gleich ven Anfang an war als Du Aften betrateft, das hat ftets 
und einhellig die allgemeine Stimme Dir nachgerühmt. Iſt es doch 
fogar die Pflicht Desjenigen der über Sflaven, ja über vernunftlofes 
Vieh gefest ift, für das Mohlfein und Gedeihen der ihm Anvertrauten 
zu forgen: um wie viel mehr muß dieß die Pflicht Desjenigen fein der 
über Bundesgenoflen und Bürger zu befehlen hat! Daß Du gerade 
hierauf die größte Sorgfalt verwendeft, das ift, finde ich, allgemein 
anerkannt: daß die Bürgerfchaften nicht mit neuen Schulden Belaftet 
werden, daß Viele von alten, großen und drüdenden Schulden dur 
Dich befreit, daß mehrere zerftörte und faft verödete Städte (unter 
diejen eine hochberühmte in Jonten, nämlich Samos, und eine in Ka— 
rien, Halifarnaffus) durch Dich wieder emporgebracht worden, daß in 
den Städten Feine innern Unruhen und Entzweiungen herrfchen, daß 
Du dafür forgeft daß die Leitung des Gemeinwefens in den Händen op— 
timatifch gefinnter Bürger fei, daß die Näuberbanden in Myſien auf: 


* Der jüngere Seipio Africanus, der Zeritörer Carthago's. 
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gehoben feien, den an vielen Orten fonft vorfommenden Mordthaten 
Einhalt gethan, der Friede in der ganzen Brovinz befeftigt, auch nicht 
blos die gewöhnlichen Diebftähle und Näubereien auf den Landftraßen 
und auf dem Lande, fondern die noch weit Häufigern und bedeutendern 
an Städten und Tempeln unterdrückt worden: [Dir verdanfe man es] 
daß die Ehre und die Habe und die Nuhe der Begüterten nicht mehr 
yon der verleumderifchen Anfchuldigung, jener gehäfftgiten Dienerin 
der Habſucht der Prätoren, gefährdet fei: dag Aufwand und Abgaben 
der Städte von Allen die zu dem Bezirfe derfelben gehören gleichmäßig 
getragen werden ; daß der Zutritt zu Dir ftets offen ftehe, daß Du der 
Klage eines Jeden Dein Ohr leiheft; daß Keiner, weil er hülflos und 
ohne Gönner fei, von dem Zugang zu Deinem Richterftuhle, ja Telbit 
nicht einmal von Deiner Privatwohnung und Deinem Zimmer ausge: 
fehloffen werde; daß endlich in Deinem ganzen Betragen als Statt- 
halter feine Spur von Härte und Graufamfeit, fondern nichts als 
Gnade, Milde und Menfchenfreundlichfeit hervortrete. — 

9. Wie Hoch ift aber nicht ſchon die Wohlthat anzufchlagen daß 
Du ganz Afien (was mir freilich bedeutende Feindfchaften zuzog) von 
der unbilligen und drücfenden Aedilenſteuer * befreit haft! Denn klagt 
Ihon Ein VBornehmer öffentlich bet Dir Du habeft durch Deine Vers 
ordnung, es follen feine Geldbeiträge mehr zu den Feſtſpielen decres 
tiert werden, ihn um zweimalgunderttaufend Seftertien ** gebracht: 
was müßte erft für eine ungeheure Summe gezahlt werden wenn, was 
ſchon fo ziemlich eingeführt war, auf ven Namen Aller Pie nur irgend 
Spiele zu Rom gaben Geld gezahlt werden müßte? Ich Habe jedoch 
diefe Klagen unferer Herren durch einen Entfchluß befchtwichtigt von 
welchem ich zwar nicht weiß wie er fonft in Afien aufgenommen wor— 
den, der aber in Rom außerordentlich bewundert und gepriefen wird. 
Als nämlich die dortigen Städte Geldſummen decretiert hatten, um mir 
einen Tempel und ein Denfmal zu errichten, — ein Entfchluß den fie 

* Die Aedilen, welche bei öffentlichen Spielen u. dgl. großen Aufwand 


zu machen hatten, durften Beiträge dazu in den Provinzen eineaifieren. 
* Ungefähr 20,000 Gulven. 
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aus eigenem, inneritem Antriebe, aus Danfbarfeit für meine großen 
Berdienfte und Deine jo außerordentlichen Wohlthaten, gefaßt hatten 
— und das Geſetz die beftimmte Ausnahme eingeräumt hatte man 
dürfe folche Gelder zu einem Tempel oder einem Denfmale nehmen ; 
da ferner die Beiträge nicht verloren gegangen, fondern am Tempel- 
ſchmucke verblieben wären, fo daß es nicht ſowohl mir zu gelten ſchiene 
als dem Römischen Volfe und den unfterblichen Göttern: — da ſchlug 
ich Dasjenige aus deflen Annahme mir meine Würdigkeit, das Geſetz, 
und der freie Entfchluß Derjenigen die es darboten geftattete, und zwar 
unter andern Gründen auch deßwegen damit nicht Die gegen mich zu 
ſehr erbittert würden die fo Etwas gar nicht verdient hätten und nicht, 
hätten annehmen dürfen. Darım laß es denu auch ferner, wie bis— 
her, Dir eifrigft und mit ganzer Seele angelegen fein Diejenigen welche 
der Römifche Senat und das Bolf Deiner treuen Leitung und Obhut 
anvertraut hat zu lieben, auf alle mögliche Art zu ſchützen, und dar- 
auf hinzuarbeiten daß fie fich fo glüdlich als möglich fühlen. Hätte 
das Loos Dich nach Afrika, Hifpanien, oder Gallien verfekt, zu rohen 
und barbarifchen Nationen, fo würde es fich doc) von Deiner Menſchen— 
freundlichfeit erwarten laſſen daß Du fürihre Bedürfniffe, ihren Nußen 
und ihre Wohlfahrt ſorgteſt. Da wir nun aber über ein Volf gefest 
find bei dem nicht nur edlere Bildung ihren Sitz hat, jondern von 
welchem aus fie fogar, wie man glaubt, zu andern Nationen gefommen 
ift; fo find wir doch auf jeden Fall Denen Humanität zu erweifen 
ſchuldig denen wir fie felbit verdanfen. Ich brauche mich des Geftänd- 
niffes nicht zu fchämen, befonders da mein Leben und meine Thaten 
feinen Verdacht der Trägheit oder des Leichtfinns auf mich fallen laffen, 
daß ich den Standpunkt auf dem ich ftehe den Studien und Künften 
verdanfe welche durch Griechenlands Werke und Schulen uns mit— 
getheilt worden find. Darum glaube ich denn auch daß wir, außer 
der allgemeinen, Allen gebürenden Nechtlichkeit, jener Nation noch 
befonders dazu verpflichtet find das was wir von ihmen gelernt 
haben gerade Denen gegenüber welchen wir es verdanken aud) aus— 
zuüben. 
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10. Befanntlich hat Plato, der größte aller Menfchen an Geiſt 
wie an Willen, den Sat aufgeftellt [Boliteia, V. p. 474], dann exit würs 
den die Staaten glücklich fein wann entweder wiflenfchaftlich gebildete und 
weife Männer fie zu regieren befümen, oder die Negenten all ihr 
Streben auf Mifjenfchaft und Weisheit richten würden. Aus einem 
folchen Vereine der Macht und der Meisheit, glaubte er nämlich, könne 
erſt den Völkern Heil erblühen. in folches Glück widerfuhr vielleicht 
einmal unferem aefammten Vaterlande *; jetzt aber iſt es wahrhaftig 
Deiner Provinz zu Theil geworden, daß nämlich ein Mann in den 
Befis der höchſten Macht gelangte der von frühefter Jugend an mit 
größtem Eifer und Zeitaufwande es ſich zur Aufgabe machte Wiſſen— 
fchaft, allfeitige Tüchtigfeit und rein menfchliche Bildung ſich anzu— 
eignen. Darum laß es Deine Eorge fein daß diefes Jahr, um welches 
nun Deine Mühewaltung verlängert ift, zu Aliens Wohl noch zuges 
geben feheine: und weil denn Afien in feinem Wunfche Dich zu be= 
halten glüclicher war als ich in meiner Bemühung Dich zurückzube— 
fommen, fo bewirfe num auch daß meine Sehnfucht durch die Freude 
der Provinz getröftet werde. Denn wareſt Du in dem Beftreben durch 
Derdienfte einer fo hohen Auszeichnung würdig zu werden wie fie 
wohl noch Niemandem zu Theil geworden fein dürfte ** eifriger als 
irgend Jemand; fo ijt es num noch weit mehr Deine Pflicht diefer Aus: 
zeichnungen würdig zu bleiben. Mas ich von jener Art von Auszeich- 
nungen halte habe ich Dir früher gefchrieben. Stets hielt ich fie, 
wenn fie gewöhnlich würden, für werthlos: wenn fie aus einem be— 
flimmten Intereſſe ertgeilt werden, für charafterlos: werden fie aber, 
wie eben bei Dir der Fall ift, den Verdienften gezollt, fo glaube 
ich iſt es Deiner angeftvengteften Bemühung werth fie zu behaupten. 
Da nun der Schauplat Deines Wirfens im Befige des Oberbefehls 
und der höchften Amtsgewalt gerade die Städte find wo Deinen Tu— 
genden Altäre geweiht find und göttliche Ehre erwiefen wird; fo wirft 


* Anfpielung auf fich felbft und fein Conſulat. 
* Er fcheint förmlich vergöttert worden zu fein. 
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Du bei allen Deinen Anordnungen, Entfcheidungen und Handlungen 
wohl zu erwägen haben was Du einer fo hohen Meinung der Menfchen 
von Dir, fo ehrenvollen Urteilen über Dich und fo glänzenden Auss 
zeichnungen fchuldig bift. Und diefe Schuld kannſt Du dadurch ab— 
tragen daß Du für das Befte Aller forgft, ihren Beſchwerden abhilfit, 
ihre Wohl fürderft, und darnach trachteft Afiens Vater zu heißen und 
dafür anerfannt zu fein. 

11. Freilich legen gerade diefer Gefinnung und Sorgfalt die 
Staatseinfommenspächter eine große Schwierigfeit in den Weg: und 
treten wir Diefen entgegen, fo machen wir uns und der Sache des 
Baterlandes einen Stand abgeneigt [den Ritterftand] der fih um uns 
höchſt verdient gemacht hat, und durch uns zum Anfchluß an das Va— 
terland gebracht worden ift: willfahren wir ihnen aber in allen Stüden, 
fo lafien wir Diejenigen zu Grunde gehen deren Erhaltung nicht nur, 
fondern auch deren Wohlftand zu ſchützen unfere Pflicht ift. Das ift, 
die Sache mit den rechten Augen betrachtet, im ganzen Umfange Deines 
Berufs im Grunde die einzige Schwierigkeit. Denn uneigennüsig 
fein, feine Leidenschaften beherrfchen, feine Untergebenen in Schranfen 
halten, das Recht unparteiifch handhaben, bei Unterfuchungen, beim 
Anhören und Vorlaffen der Leute ſich human zeigen, ift mehr preis— 
würdig als fehwer ; denn es beruht ja nicht auf einer thätigen Anſtren— 
gung, fondern auf einem Entichluffe und entfchiedenen Willen. Wie 
drücdend aber der Gefchäftsbetrieb der Staatseinfommenspächter für 
die Bundesgenpffen iſt, davon haben mich die Neußerungen von Bür- 
gern überzeugt welche neulich, bei Aufhebung der Hafenzölle in Italien 
Jdurch Gaefar], nicht ſowohl über diefen Zoll als über die Bedrückun— 
gen der dabei Angeftellten klagten. Da kann ich mir nun recht gut 
vorftellen was in entlegenen Provinzen fich unfere Bundesgenoflen 
werden gefallen laffen müffen, da ich Bürger in Italien ſelbſt habe 
Hagen hören. Dich hiebei nun fo zu benehmen daß jene Pächter zus 
frieden find, befonders bei der unvortheilhaften Pachtiumme, und dad) 
darüber die Bundesgenoffen nicht zu Grunde gehen zu laflen, dazu ges 
hört faft eine göttliche Tugend, das heißt, die Deinige, Fürs Erfte 
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follte eigentlich den Griechen gerade das Härtefle an der Sache, näm— 
lich daß fie zollpflichtig find, nicht fo gar hart vorfommen, weil fie e8, 
auch ohne dem Römischen Volke unterworfen zu fein, ſchon vorher bei 
ihren eigenen Ginrichtungen waren. Der Name Publicanen [Pächter 
von Staatseinfünften] ferner kann ihnen nicht anftößig fein, da fie 
ohne folche Leute den Tribut gar nicht zahlen fonnten * den ihnen Sulla, 
billig vertheilt, auferlegt hatte. Daß aber im Eintreiben der Abgaben 
die Griechen nicht fehonender find als unfere Publicanen läßt fich 
daraus erfehen daß neulich die Kaunier * und alle von Sulla den 
Rhodiern zugetheilten Inſelbewohner fich mit der dringenden Bitte an 
den Senat wandten, man möchte fie doc) lieber uns als den Rhodiern 
ihre Abgaben zahlen laffen. Daher vürfen vor dem Namen Publi— 
canen weder Die fich entſetzen welche ftets zollpflichtig waren, noch 
Diejenigen ihn anftößig finden die ohne einen ſolchen gar nicht zahlen 
Eonnten ; noch die ihn ablehnen wollen die fogar einen verlangten. Zus 
gleich aber mag die Provinz Afien auch Das bevenfen daß fie weder 
von den Schrecken auswärtiger Kriege, noch von dem Unglüd innerer 
Zwietracht verfchont geblieben wäre, ftünde fie nicht unter Noms Ober: 
herrſchaft. Da aber diefes Neich ohne Steuern gar nicht beftehen 
kann, fo mag die Provinz immerhin, ohne fich zu befchweren, mit einem 
Theile ihres Ertrags fich ununterbrochenen Frieden und Ruhe erfaufen. 

12. Finden fie einmal das Weſen und den Namen eines Publi— 
canen erträglich, fo kann Deine Weisheit und Klugheit ihnen auch 
das Uebrige in einem mildern Lichte darftellen. Bei Abfchliefung von 
Verträgen können fie ja nicht gerade auf dem Genforengefete *** be= 
ftehen, fondern lieber auf die Bequemlichfeit das Gejchäft furz abzu= 


* Culla hatte den Aftatifchen Griechen eine Gontribution von 20,000 
Talenten (40 Millionen Gulden) zu zahlen auferlegt. Diefes Geld hatte 
die Provinz nur durch Anlehen bei den Publicanen auftreiben können. 

* Kaunus, eine Stadt in Karien, in der Nahe von Nhodus, mit einent 
Ceehafen. Warum den Kauniern dieß durh Sulla geſchah, weiß man nicht. 

*** (83 find dieß die zwiſchen den Genforen ımd den Publicanen fchriftlich 
aufgefesten Pachtbedingungen, damit die Legtern die Provinzen nicht zu ſehr 
bedrücken können. 
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machen und die Befreiung von Umftändlichfeiten fehen. Auch kannſt 
Du, was Du fchon mit dem beiten Erfolge gethan haft und fort: 
während thuft, gelegentlich einfließen laffen welche würdevolle Stel- 
fung die Publicanen im Staate haben, wie viel wir jenem Stande 
verdanken; um fo, ohne den-Ton des Oberbefehlshabers und ohne die 
Abzeichen der Amtsgewalt, durch den Einfluß und das Gewicht Deiner 
Berfünlichkeit ein gutes Verſtändniß zwifchen den Griechen und Publi— 
canen zu Stande zu bringen. Ueberdieß Fannft Du auch an Leute um 
die Du Dich fo fehr verdient gemacht haft und die Dir Alles zu ver: 
danken haben die Forderung ftellen dag fie durch Nachgiebigfeit von 
ihrer Seite e8 uns möglich machen die enge Verbindung in der wir 
mit den Publicanen ftehen zu erhalten und fortzufegen. Doch warum 
muntere ich Dich zu Etwas auf das Du nicht blos aus eigenem An- 
triebe und ohne Zufpruch von Außen thun Fannft, fondern auch großen 
Theils Schon zu Stande gebracht haft? Denn unaufhörlich, ja täglich 
erhalteich Dankfagungsichreiben der ehrenwertheften und bedeutendften 
Gefellichaften [yon Staatspächtern] : und das ift mir um fo erfreus 
licher weil ich auch folche von Griechen befomme, Es iſt aber wirflich 
Schwierig zwifchen Menfchen deren Bortheil und Intereffe, ja beinahe 
innerſtes Wefen einander fo fchroff entgegen ftehen ein gutes Einver— 
nehmen zu ftiften. Doch was ich bisher fchrieb habe ich nicht um Dir 
eine Anweilung zu geben niedergefchrieben — bedarf doch Deine Um: 
ficht feiner fremden Belehrung — nein, ich habe mich im Niederfchreiben 
blos meiner eigenen Herzensergießung über Deinen hohen Werth ges 
freut: wiewohl ich wirklich beim Abfaflen diefes Schreibens ausführ- 
licher geworden bin als ich beabfichtigt und vorausberechnet hatte. 

13. Ein Bunft ift jedoch über welchen ich Div Winfe zu geben 
nie aufhören werde; denn nimmermehr werde ich, foviel wenigftens ich 
vermag, es dulden daß Deinem Lobe fih ein Aber anhänge. Alle 
nämlich die aus Deiner Provinz kommen fprechen mit der lebhafteften 
Anerkennung von Deiner Tugend, Deinem Edelſinn, Deiner Huma— 
nität: nur Cine Gigenfchaft finden fie unvereinbar mit Deinen Vor: 
zügen, den Jähzorn. Dieß ift aber ein Lafter das ſchon im Privat— 
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leben und im täglichen Umgange als Zeichen eines unmännlichen und 
Schwachen Charakters gilt, vollends entftellend aber ift wenn man, mit 
einer unumfchränften Gewalt bekleidet, eine herbe Sinnesart zeigt. 
Sch bin num zwar nicht gefonnen Das hier abzuhandeln was in den 
Büchern der tieffinnigiten Gelehrten über den Jähzorn gefagt zu wer— 
den pflegt; theils müßte ich ausführlicher werden als ich zu fein Luft 
habe, theils fannft Du das ja ſelbſt in vielen Schriften lefen. Was 
aber in einen Brief gehört, nämlich daß der Empfänger deflelben über 
Das was er nicht weiß Belehrung erhalte, Das glaube ich nicht über— 
gehen zu dürfen. Es it bei Denen die ich über Dich vernehme fait 
nur Gine Stimme: Wenn der Jähzorn vorüber gebe e8 fein einneh— 
menderes Betragen als das Deinige; aber wenn Schlechtigfeit und 
Verfehrtheit eines Menfchen Dich aufgebracht habe fo geratheft Du 
in eine folche Aufwallung daß Jedermann an Dir Sumanität vermiffe. 
Hat ung nun aber nicht fowohl Ruhmbegierde als vielmehr die Um— 
fände und das Glück auf eine Höhe im Leben geftellt daß die Menfchen 
nie von ung zu reden aufhören werden, fo wollen wir, foviel ung möge 
lich und erreichbar ift, uns in Acht nehmen daß man ung wenigjteng 
feinen auffallenden Fehler nachlagen Ffann. Damit foll jedoch nicht 
die Forderung gemacht fein, die vielleicht überhaupt bei jedem anges 
borenen Charakter, auf jeden Fall in unferem Alter, eine fehr gewagte 
ift: die ganze Gemüthsart umzuwandeln und was ganz im Charakter 
eingewurzelt ift auf einmal auszurotten. Sondern meine Grmahnung 
geht dahin: wenn Du denn doch die Aufwallung nicht ganz vermeiden 
fannft, weil das Gemüth von Jähzorn ergriffen wird noch ehe die Ver— 
nunft ſich dagegen vorſehen fonnte, fo verwahre Dich zum Voraus, 
denfe täglich an die Nothwendigfeit dem Jähzorn Einhalt zu thun, 
und daß Du, wenn Du gerade recht heftig bewegt bift, dann mit be= 
fonderer Sorgfalt die Zunge im Zaum halten müffeft: ein Beweis von 
Selbſtbeherrſchung der mir zuweilen nicht weniger werth fcheint als 
die Kunft gar nicht zornig zu werden. Das Lebtere nämlich it nicht 
blos eine Folge von Charafterftärfe, jondern zuweilen auch von Mangel 
an Empfindungsfähigfeit: aber die Aufregung und die Zunge bes 
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herrſchen wenn man ergürnt ift, oder gar fehweigen, und die Bewegung 
des Gemüths und die Erbitterung bewältigen, das ift ein Zug, wenn 
auch nicht von vollendeter Weisheit, doch mehr als gewöhnlicher Geiftes- 
ftärfe. Und in diefem Punkte, meldet man mir, feieft Du jest ſchon 
gefügiger und milder. Man erzählt mir von feinen befonders heftigen 
Ausbrüchen Deiner Entrüftung, von feinen ausgeftoßenen Beſchimpfun— 
gen, feinen Schmähungen, die fich ſchon mit willenfchaftlicher und 
edlerer Ausbildung überhaupt nicht vertragen, und vollends nicht mit 
der Würde einer hohen amtlichen Stellung. Denn ift die Erbitterung 
unverföhnlich, fo wird fie zu übertriebener Härte: läßt fie fich beſchwich— 
tigen, fo erfcheint fie als große Schwachheit ; doch ift, wenn die Wahl 
zwifchen zwei Uebeln ift, der letztere Fehler der Härte noch vorzuziehen. 

14. Da nun im erften Jahre der Tadel diefes Fehlers am Mei— 
ften laut geworden ift, vermuthlich Darum weil das Unrechtthun, die 
vielen Beweife von Habgier und Hebermuth Dir fo ganz unerwartet 
waren und fo empörend vorfamen, im zweiten mir weit weniger Kla— 
gen vorfamen, weil Gewohnheit und befonnene Ueberlegung und, wie 
ich mir fchmeichle, auch meine Briefe Dich duldfamer und milder mach— 
ten: jo muß nun das dritte Jahr fo frei von jenem Fehler bleiben daß 
auch nicht der Hleinfte Umftand Veranlaffung zu einem Tadel gibt. Ja, 
ich fpreche jeßt nicht mehr im Tone eines Ermahnenden und Warnen— 
den zu Dir, fondern brüderlich bittend wende ich mich an Dich: laß 
all Dein Sinnen, Denfen und Trachten darauf gerichtet fein allgemein 
und überall Lob zu verdienen. Hätten wir eine Stellung wo unfer 
nicht viel rühmend gedacht würde, jo würde auch von Dir nichts Außer— 
ordentliches, über die Gewöhnlichfeit Hinausreichendes gefordert. 
Doch jet, bei dem Glanz und der Großheit unferer bisherigen Thaten, 
wird es uns, falls wir nicht das höchite Lob von der Verwaltung jener 
Provinz davontragen, kaum möglich fein dem fehärfiten Tadel zu ent— 
gehen. Unfere Stellung ift der Art daß alle Mohlgefinnten ung zwar 
wohlwollen, aber auch fordern und erwarten daß von uns geleiftet 
werde was CEorgfalt und Tugend nur vermag: daß dagegen alle 
Schlechtgefinnten, weil wir gegen fie einen ewigen Krieg zu führen 
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entfchloflen find, fich auch über die Eleinfte VBeranlaflung zum Tadel 
freuen werden die wir ihnen geben. Darum, weil Du denn auf einem 
Theater aufzutreten haft deſſen unermeßliche Räume von einer zahl: 
zeichen Menge Zuhörer, von einem Publifum von fehr gebildeten 
Urteil befeßt find, und das fo fchallfähig gebaut ift daß jedes Wort, ja 
jeder Laut über Dich bis in Rom widerhallt: fo ftrebe doch, ich bitte 
Dich, und ringe nach dem Lobe daß Du nicht blos diefer Stelle würdig 
feieit, fondern alle Erwartung durch Dein Benehmen noch übertreffeft. 

15. Hat mir der Zufall in Rom felbit, Dir dagegen in einer 
Provinz den Platz in der Reihe der Staatsbeamten angewiefen, fo 
laß es Deine Sorge fein daß, wenn ich in meinem Wirfungsfreife 
Keinem nachftehe, Du in dem Deinigen es den Andern zuvorthueft. 
Erwäge ferner daß es ſich bei uns nicht darum handelt einen Ruhm 
der ung noch gebräche und den wir erft hofften zu erringen, fondern den 
Thon erworbenen zu verfechten: ja es war wirklich nicht fowohl unfere 
Aufgabe ihn zu eritreben als es jetzt Aufgabe für uns ift ihn zu bes 
haupten. Könnte ich mir mein Interefle in irgend Etwas von dem 
Deinigen getrennt denken, fo hätte ich auf dem von mir erreichten 
Standpunkte weiter nichts mehr zu wünfchen. Allein jest ftehen die, 
Sachen fo daß, wenn nicht Alles was Du dort thuft und fprichft mit 
meinem Auftreten übereinftimmt, ich mit allen meinen fo großen Anz 
firengungen und Gefahren, die Du fümmtlich theilteft, nichts erzielt zu 
haben glauben muß. Haft Du zur Verherrlichung meines Namens 
ganz befonders viel, ja mehr als jeder Andere, beigetragen, fo wirft 
Du Dich wohl auch mehr als Andere gedrungen fühlen zur Erhaltung 
derfelben das Deinige zu thun. Deine Ehre hängt aber nicht blog 
davon ab was die gegenwärtigen Menfchen von Dir denfen und urteilen, 
fondern auch) von dem Urteile der Nachwelt: wiewohl das Urteil der 
Letztern richtiger fein wird, da Mißgunſt und Bosheit feinen Einfluß 
mehr darauf Haben. Endlich darfit Du wohl auch noch das in Erwä— 
gung ziehen daß die Ehre die Du Dir erwirbſt nicht allein die Deinige 
iſt. Wäre dieß, fie würde Dir doch nicht gleichgültig fein können, da 
Du ja bereits dem Gedächtniffe Deines Namens ein recht glänzendes 
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Denfmal ftiften wollteft *. Sondern Du haft Deinen Ruhm mit mir 
zu theilen, und ihn unfern Kindern zu hinterlaffen: und da mußt Du 
dem Vorwurf begegnen Du habeſt nicht nur für Dich felbit Schlecht 
geſorgt, fondern auch den Deinigen den Ruhm nicht gegönnt. 

15. Bei dem Allem foll was ich hier fage nicht den Zweck haben 
Dich, als fchliefeft Du, aufzurütteln, fondern Dich in Deinem ſchon 
begonnenen Laufe noch mehr anzufpornen. Denn Das kannſt Du 
nimmermehr laflen was Du von jeher gethan haft, um Deine Billig- 
feit, Deine Mäfigung, Deine Strenge und Sittenreinheit allgemein 
gepriefen zu ſehen. Allein mich belebt, wegen meiner großen Liebe zu 
Dir, eine unerfättliche Begierde Dich berühmt zu wiffen. Zwar glaube 
ich, da Du Aſien bereits fo gut Fennen mußt als irgend Jemand fein 
Haus, und zu Deiner ausgezeichneten Klugheit nun eine reiche Erfah— 
rung hinzugefommen ift, es werde nichts Ruhmbringendes geben das 
Du nicht anı beften ſäheſt und was Dir nicht, ohne daß Jemand Dich 
darauf aufmerffam machte, täglich vor der Seele fchwebte. Weil mir 
jedoch, wenn ich Etwas von Dir lefe, iſt als höre ich Dich felbft, und 
wenn ich an Dich fehreibe, als freche ich mit Dir; fo freut mich jeder 

„Brief von Dir um fo mehr je länger er ift, und werden auch meine 
Briefe an Dich oft fehr lang. 

Und nun zum Schluffe nur noch Eine dringende Bitte und Er— 
mahnung: mache es wie gute Dichter und Schaufpieler zu thun pfle— 
gen: verwende auf diefes legte Jahr Deiner Amtsführung ganz bes 
fonders viel Fleiß, fo daß es gleichfam als der dritte Act eines Schaus 
ſpiels das vollfommenfte und glangreichite werde. Das wird Dir am 
Beſten gelingen wenn Du, da Du ja mir allein ftetS mehr als allen 
Mebrigen zufammen zu gefallen wünfchteft, Dir immer vorftellit ich fei 
bei Dir und nehme an Allem was Du fagft und thuft perfünlich Theil. 
Zum Schluffe muß ich Dich noch bitten daß Du, wenn Dir an meinem 
und aller der Deinigen Wohlfein gelegen iſt, recht angelegentlich für 
Deine eigene Gefundheit forgeft. Lebe wohl. 


* Anspielung auf das im 10. Gapitel Berührte. 
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Daß Du das Buch des Serapion * mir zugefandt haft war mir 
eine große Gefülligfeit: übrigens — im Vertrauen gefagt — verftehe 
ich von ihm kaum den taufendften Theil. Ich habe Anmweifung ge— 
geben e8 Dir baar zu bezahlen, damit Du es nicht unter der Nubrif 
„für gemachte Gefchenfe” eintrageft. Doch weil ich gerade auf das 
Geld zu fprechen komme, fo bitte ich Dich recht fehr zu machen daß Du 
mit Titinius ** auf jede mögliche Weiſe abfchliefet. Wenn er e8 
nicht bei dem läßt was er in Ausſicht geftellt hatte, fo fcheint eg mir 
das Baflendfte daß man das unzweckmäßig Gekaufte zurücgebe, wenn 
es mit Zuftimmung der Pomponta gefchehen kann: geht auch Das 
nicht an, fo follten wir lieber das Geld bezahlen als daß man irgend 
eine Unannehmlichfeit entftehen ließe. Es liegt mir recht fehr daran 
dag Du, bevor Du [von Rom] abreifeft, die Sache in Güte, wie es fo 
Deine Art ift, und pünktlich in's Neine bringeft. 

Elodius alfo geht, wie Du fagft, zu Tigranes ***2° Ich möchte 
willen, unter welchen Bedingungen F. Doch ich laffe mir e8 gerne 
gefallen. Paſſender wird nämlich für mich zu einer freien Geſandt— 
Ichaft 77 die Zeit fein, wann mein Bruder Quintus wieder, wie ich" 
hoffe, in feine Muße zurücgefehrt fein wird, und wann wir willen 
werden was noch aus jenem Prieſter der Bona Dea |[f. Nr.16, ©. 56] 
werden foll. Indeſſen will ich mich gelaffenen, ja fogar frohen und 
heiteren Muthes mit den Mufen unterhalten, und nie wird mir in den 
Sinn kommen den Craſſus zu beneiden, nie will ich es bereuen daß ich 
mir ſelbſt nicht untreu geworden bin. 


* Gin Griechifcher Geograph aus Antiochia, im 3. Sahrh. v. Chr. 
* OD, Titinius, Freund Cicero's, ein reicher Gapitalift, aus Minturnä. 
** Mahrfcheinlich um ihm die Natification des Rriedens zu bringen 
welchen Pompejus mit ihm gefchloffen hatte. T., König von Armenien, 
Schwiegerfohn des Mithridates, hatte ſich am dritten mithridatifchen Kriege 
betheiltgt, aber mit unglüclichem Srfolg, in den Jahren 6855 — 91. 
7 Die Stelle ift verdorben. Die Ueberfegung ift nach einer wahrſchein— 
lichen Conjectur gegeben. 
ir ©. oben Nr. 10. ©. 30, Anm. *. 
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Sn Betreff der Geographie * will ich mir Mühe geben Dich zu 
befriedigen: aber etwas Beftimmtes verfpreche ich nicht. Es ift eine 
große Arbeit, doch will ich, wie Du es haben willft, beforgt fein daß 
ih Dir von meinem gegenwärtigen Landleben irgend ein Werf der 
Art aufweiſen kann. — Alles was Du in Betreff der Lage des Staats 
erfahren Fannft, und befonders was für Männer Du als Fünftige 
Eonfuln vermutheft, laß mich wiſſen: wiewohl ich eben nicht allzu neu—⸗ 
gierig bin. Denn ich habe mir vorgenommen meine Gedanfen gar 
nicht mehr auf Politik zu richten. 

Die MWaldung der Terentia habe ich unterfuht. Wahrhaftig! 
außer einer Dodonäifchen Eiche ** fehlt mir nichts um zu glauben 
daß ich Epirus ſelbſt befiße. 

Gegen den eriten des nächften Monats [März] werde ich entweder 
auf meinem Landgute bei Formiä, oder auf dem bei Bompeji fein. 
Triffſt Du mich auf jenem nicht, fo fei fo gefällig und fomm’ auf das 
letztere. Mir wird es große Freude machen, für Dich aber ift es Fein 
fonderlicher Umweg. 

Mas die Mauer betrifft, fo habe ich dem Philotimus *** den Bes 

„fehl ertheilt er folle der Aufführung derfelben, ganz in Deinem Sinne, 
durchaus Fein Hinderniß in den Weg legen. Doc follteft Du, meines 
Dafürhaltens, den [Baumeifter] Vettius dazu ziehen. In Zeiten wie 
Die gegenwärtige, wo gerade der Befte nicht weiß wie lange man ihn 
noch wird leben laffen, fchlage ich den Genuß der Palatinifchen Pas 
läftra F, einen Sommer hindurch, hoch an: jedoch mit der Einſchrän— 
fung daß mir nichts weniger lieb wäre als wenn Pomponia und ihr 
Söhnchen in Angft vor dem Einfturze fchwebten. 


* Dal. oben ©. 45 (Leben). 
*Uraltes Heiligthum und Drafel des Zeus zu Dodona in Epirus. 
** Freigelafjener der Gemahlin des Cicero, Terentia, jest Verwalter. 
Die Mauer war zwifchen Cicero's und feines Bruders Haufe gemeinschaftlich. 
7 D.h. die Raläftra in feinem Haus, das neben dem feines Bruders auf 
dem Palatinifchen Hügel ftand. 
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war wünfche ich wirflich, und wünfche es längft fchon, einmal 
Alerandria und überhaupt Aegypten“ zu befuchen, wobei ich zugleich 
den Leuten die meiner hier fo jatt find aus den Augen käme und bis 
zur Rückkehr einigermaßen vermißt werden würde, Allein unter den 
gegenwärtigen Umjtänden, und von diefen Leuten [den Triumvirn] 
mich fortſchicken zu laſſen: 

Schämte vor Troern ich mich und Gewandnachichleppenden Frauen **. 
Denn was werden unfere Optimaten, wenn wir deren noch haben, dazu 
fagen? Nicht etwa, ich habe mir meine Grundfäge durch irgend einen 
Bortheil abfaufen laflen ? 

Würde Pulydamas nicht mich zuerft mit Tadel belaften ? *** 


Sch meine unfern Gato, deſſen Urtheil allein mir das von Hunderttau— 
fenden aufwiegt. Was aber würde von mir die Gefchichte Noms im 
fiebenten Sahrhundert fagen? Ja, die Stimme der Gefchichte achte 
ich mehr als das Fleinliche Gewäfche der Menfchen unferer Tage. Doch 
ich will fie} erit an mich fommen laffen und abwarten. Trägt man 
es mir an, dann habe ich eigentlich immer noch die Freiheit mich zu 
entfcheiden, und werde mich darüber bedenken. Und wahrhaftig, es 
wird auch nicht wenig ehrenhaft für mich fein wenn ich es ablehne. 
Macht alfo Theophanes FT deßfalls etwa Anträge, fo weife fe nicht 
geradezu von der Hand. 

Ueber folgende Gegenftände wünfchte ih in Deinem nächiten 
Briefe Auskunft: erſtens, wie fih Arrius [R. 22, ©. 82) äußert, und 
wie er es trägt daß er im Stiche gelaffen worden? ſodann, was für 


* Der König Ptolemaus Auletes follte als Freund und Verbündeter 
Roms erklärt und ihm deßwegen eine Gefandtfchaft zugefchicht werden. 
* Homer, Ilias VI, 442. 
*** Ilias XXI, 100. 
T Gaefar, Rompejus und Craſſus. 
+r Ein Grieche aus Mytilene auf Lesbos, Begleiter und Vertranter des 
Pompejus, der ihm das römische Bürgerrecht gefchenft hatte, 


Cicero I. 9 


130 Leben und Briefe Cicero's. 


Conſuln im Vorſchlage find: ob, wie es im Volke heißt, Bompejus und 
Graffus, oder, wie man mir meldet, Servius Sulpicius neben Ga— 
binius*? Ferner ob neue Gefete im Antrage find, und ob überhaupt 
etwas Neues im Merf it? Und weil denn doch [Metellus] Nepos 
abgeht**, wem das NAugurat übertragen werde? Das ijt noch das 
Einzige womit Jene mich angeln fönnen. Da fiehit du für wie wenig 
bedenklich ich meine Lage halte. Doch wozu laffe ich mich nach Dem 
gelüften wovon ich mich Doch ganz frei zu machen Luft habe, um mich 
mit ganzer Seele und allem Eifer der Philofophie hinzugeben? Das 
habe ich, in allem Ernte, mir vorgenommen. Hätte ich es nur von 
jeher fo gemacht! Jetzt, nachdem ich das was ich für etwas Wunder: 
herrliches hielt durch eigene Erfahrung in feiner ganzen Gehaltlofigfeit 
fennen gelernt habe, will ich mich allen Mufen in die Arme werfen. 
Schreibe mir jedoch über Curtius *** etwas Beftimmteres, und ob 
man Jemand an feine Stelle bringen will: und was mit Bublius Clo— 
dius gefchehen foll? Setze überhaupt Alles, wie Du mir verfprochen 
haft, in Mußeftunden auf, und melde mir an welchem Tage Du Rom 
zu verlaffen gedenkſt, damit ich Dir Nachricht geben Fann wo ich mich 
dann befinden werde. 

Ueber die Punkte aber wegen welcher ich Dir gejchrieben habe 
antworte in möglichiter Kürze, denn ich bin fehr begierig auf einen 
Brief von: Dir. 


Nr. 32. Jahr 695 d. St. An Atticus (II, 6). 


Für mein Berfprechen in einem früheren Briefe [Nr. 30, ©. 128], 
als Frucht meiner ländlichen Zurücigezogenheit ein Werk zu Tage zu 
fördern, kann ich jeßt nicht mehr mit Sicherheit einftehen. Sch habe 


*Servius Sulpieius Rufus, Rechtsgelehrter, Cicero's Freund, Prätor 
688, Conſul 703 mit Mareus Diarcellus. Bol. Real-Ene. VI, 2. ©. 1457 f. 
Aulus Gabinius der befannte Parteigenofje und Günftling des Pompejus, der 
im 3. 696 Conſul wurde. Vgl. R. E. II. ©. 565, Nr. 5. 

* Nämlich als geweſener Prätor in die ihm zugefallene Provinz. 

*** Sit nicht naher befannt. 
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nämlich der unthätigen Ruhe mich fo fehr hingegeben daß ich mich von 
ihr gar nicht losreiffen Fann. Ich unterhalte mich deßwegen entweder 
mit Büchern, deren ich eine hübfche Menge zu Antium habe, oder ich 
zähle die Wellen: denn zum Mafrelen-Fifchfang ift die Witterung nicht 
günftig. Gegen das Schreiben habe ich einen entfchiedenen Wider— 
willen, Das geographilche Werk, das ich vorhatte, ift ohnehin ein um— 
fangreiches Gefchäft: gegen Eratofthenes, den ich zum Grunde legen 
wollte, treten fchon Serapio und Hipparchus mit großer Heftigkeit auf: 
und was denkſt Du, wenn erit Tyrannio* dazufommt? Und wirklich 
ift auch der Stoff recht ſchwer darzuftellen, zugleich durch Nehnlichkeit 
leicht verwirrend, und läßt fich nicht in fo blühenden Vortrag Heiden 
als e8 mir vorfam: die Hauptſache ift aber die daß jede Veranlaffung 
die Sache liegen zu laflen mir gut genug ift. Bin ich doch fogar nicht 
mit mir einig, ob ich mich hier oder zu Antium feftfegen und die ganze 
Zeit** zubringen foll; wo ich auf jeden Fall lieber Duumvir *** als in: 
Nom gewefen fein möchte. Du haft es Flüger gemacht daß Du Dir 
ein Haus zu Buthrotum F Faufteft. Aber glaube mir, mein Antium 
liegt Deiner Municipalftadt ganz nahe. Sollte man es glauben daß 
e8 fo nahe bei Rom einen Ort gebe wo Viele leben die den Batiniusyr 
niemals gefehen haben? Wo e8 außer mir feinen Menfchen gibt der 
auch nur Einem von den Zwanzigen jr nicht das Gegentheil von 
Leben und Gefundheit anwünſchte? Wo fein Menfch mich ftört, und 
Sedermann mich gern hat? Hier, hier ift für einen Staatsmann ein 


* Die beveutendjten griehifchen Geographen: Eratojthenes aus 
Kyrene, Iebte in Alerandria im Iten Sahrh. vor Chr., ein allfeitig wiſſen— 
ſchaftlich gebildeter Mann, beſonders Geograph und Aſtronom. Ueber Se— 
rapion ſ. ©. 427. Hipparchus war aus Nikäg in Bithynien, um 150 
vor Chr., ein Geograph und Aſtronom. Tyrannio aus Phönizien, Zeit— 
genoſſe von Cicero, Lehrer des Strabo, dann der beiden jungen Cicerone. 

** So lange Caeſar Conſul ift. 

*xx Cop heißen die zwei —— en der Colonien und Municipalftädte, 

+ Sn Epirus, f. Sr. 1, 

+r Bolfstribun und Ban 3 Sehülfe bei feinen Gemaltthätigfeiten. 
tr Die zwanzig, Commiffäre zu Bollgiehung des N 
ſetzes das Caefar als Conſul gegeben hatte. 
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erträgliches Leben. Dort [in Rom] ift man nicht nur gehemmt, ſon— 
dern befommt auch Widerwillen dagegen. Darum follen denn auch 
meine geheimen Memoiren, die für Dich allein beftimmt find, in der 
Art des Theopompus *, oder einer noch bitterern, abgefaßt werden. 
Deßhalb dreht fich denn mein ganzes .‚politifches Sinnen und Trachten 
um nichts als Haß gegen die Echlechtgefinnten, jedoch ohne leiden— 
Tchaftlichen Unwillen, fondern mit einer gewiffen Luft mich fehriftlich 
darüber auszulaffen. 

Doch zur Sache. Ich habe an die Stadtquäftoren über die Ans 
gelegenheit ** meines Bruderd Quintus gefchrieben. Sieh einmal 
wie fie fih äußern: ob Ausficht da ift Denarien zu erhalten, oder ob 
wir durch Pompejifche Kiftophoren in Schaden fommen follen. 

Mas die [bewußte] Mauer [f. ©. 128] betrifft, fo beitimme 
nur Du was gefchehen fol. Noch Etwas? Ja. Laß mich willen 
warn Du von Rom abzureifen gedenfit. 


Nr. 33. 3.6958. St. An Atticus (I, 7). 

Nun fo will ich mich denn wegen des geographifchen Werkes noch- 
mals und abermals bevdenfen. 

Die zwei verlangten Reden aber kann ich Dir nicht ſchicken: die 
eine mochte ich gar nicht wieder auffchreiben,, weil ich fie unvollendet 
weggeworfen hatte: die andere nicht, um nicht Den zu loben dem ich 
nicht gut fein Fonnte. ** Doch auch hierüber will ich mich noch befin= 
nen. Am Ende foll doch noch Etwas zur Welt fommen, damit Du 
nicht denkt ich fei fo ganz und gar unthätig gewefen. 


*Theopompus aus Chios, lebte zu Aleranders d. Gr. Zeit, ein Redner 
und Hiftorifer, der fich befonders bitter über den König Philippus von Ma— 
eedonien ausgelafien hatte. 

* Duintus hätte feinen Gehalt als Statthalter in Afien lieber in De— 
narien als in der schlechten Münzforte ver Kiftophoren (auf denen die eista 
mystiea der Gleufinien abgebildet war), die Pompejus in Maffe hatte prä— 
gen laffen, ausbezahlt erhalten. . h 

*** Don Rompejus, der die Adoption des Clodius durch einen Plebejer 
befördert hatte, 
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Was Du mir über Publius [Clodius] fchreibft ift mir fehr ange— 
nehm, und ich wünfchte nur daß Du allen Spuren deßhalb nachgiengeft 
und mir dann, wenn Du fommft, Deine Entdedungen mittheilteft, in— 
deſſen aber fchriebeft, wenn Du Etwas merfit oder ahneſt: befonders 
auch was er in Betreff ver Gefandtfchaft * thun wird. Che ich Dei— 
nen Brief las wünfchte ich er gienge: zwar wahrlich nicht darum um 
den Termin meines Prozeffes mit ihm hinauszufchieben, denn ich bin 
recht fehr aufgelegt zum Hadern ; nein, weil es mir fchien er würde all 
das Bischen Beliebtheit im Volke wegen feines Ueberganges in den 
Plebejeritand dadurch wieder verlieren. „Warum [fo, dachte ich, 
würde man fagen] haft Du Dich in eine Plebejerfamilie aufnehmen 
laffen? Etwa um [nad) Aſien zu reifen und] den Tigranes zu be— 
grüßen? Nehmen etwa die Könige von Armenien die Begrüßung durch 
Patricier nicht an?“ Kurz, ich war ſcharf vorbereitet diefe feine Ge— 
fandtichaft Fräftig durchzuziehen. Verfchmäht er fie, und erbittert Das, 
wie Du ſchreibſt, ſowohl Diejenigen welche das Curiengeſetz ** vorz 
fchlugen als die welche hinter deflen Veranſtaltung ftedten, fo gibt 
dieß ein treffliches Schaufpiel. Beim Herfules, die Wahrheit zu ges 
ftehen, fo behandelt man doc unfern Publius ziemlich fchmählich: 
erftlich indem man ihn, der einmal in dem Haufe des Cäſar [bei jenem 
Befte] der einzige Mann war, nicht einmal unter den Iwanzigen ha— 
ben will; zweitens, weil ihm eine andere Gefandtfchaft zugefagt, eine 
andere gegeben wurde. Jene fette [vergl. Nr. 31, ©. 129] zum Zwecke 
der Einfaffterung von Geldern, wird, wenn ich recht berichtet bin, dem 
Drufus, dem Pifaurier, oder dem Zechmeifter Vatinius aufgehoben. 
Diefe Fahle Briefträger-Gefandtfchaft befommt Der deffen Tribunat 
von jenen Leuten auf die Zeit wo fie ihn brauchen werden aufgefpart 
wird. Mache den Menfchen, fo lieb ih Dir bin, nur recht hikig, ja 
fo jehr als es Dir möglich ift. Die einzige Hoffnung daß es noch gut 
werde beruht auf der Gntzweiung diefer Peute, wovon ich fchon aus 

* An Tigraned. ©. oben Ni. 30, ©. 127. 


— *D.h. ven in Curiat-Comitien durchgegangenen Antrag auf Ver— 
ſetzung des Clodius in ven Blebejerftand. 
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Curio's Aeußerungen einige Anfänge bemerft habe. * Bereits ift 
Arrius voll Ingrimm daß ihm das Confulat eutwunden worden. Mes 
gabochus** und die ganze blutgierige junge Schaar ift erbittert gegen 
einander. Nun herbei, herbei noch ihr Hader wegen des Augurats. 
Da hoffe ich Dir über diefe Wirren ergögliche Briefe recht häufig 
ſchreiben zu fönnen. 

Aber über den Punkt möchte ich gerne Aufichluß den Du nur dun— 
fel Hinwirfit: „Ichon gehe fogar von jenen fünf Männern *** einigen der 
Mund auf.“ Mas foll das heißen? Denn ift Etwas daran, fo ift es 
mehr Grwünfchtes als ich vermuthet hatte. Verſtehe mich aber recht, 
diefe meine Fragen an Dich haben feinen praftifchen Zweck, weil es 
mich etwa Fißelte wieder meine Hände im Epiele des öffentlichen Lebens 
zu haben. Nein, längft war ich es müde das Steuerruder zu lenken, 
ſelbſt als ich e8 noch durfte. Jetzt, da man mich auszufteigen nöthigt, 
da ich das Steuerruder nicht habe von felbft fahren laflen, fondern e8 
mir entriffen wurde, wünfche ich vom Feftlande aus ihrem Schiffbruche 
zuzufehen, ja ich möchte, wie Dein Sophofles fagt, 

— — — unterm jihern Dach, 
Behaglich traumend hören dichter Tropfen Fall. + 
Mas wegen der Mauer zu thun ift, das überlafle ih) Deinem Ermeflen. 
Den den Gaftrieius 57 betreffenden Fehler will ich berichtigen. Doch 
hatte mein Bruder Duintus 35,000 Seftertien gefchrieben, jebt an 
Deine Schweiter 30,000. 

Terentia grüßt Dich. Cicero FT trägt Dir auf, dem Ariftode- 

mus eben Das auszurichten was Du für fein DVetterchen, den Sohn 


En Vergl. den nächiten Brief, wegen des Arrius Nr. 31, ©. 129 und 
22, 

MT Gaius Megabochus war Prätor in Sardinien geweſen und darauf hin 
wegen Grpreflungen angeflagt. Er gehört unter die Rotte des Gatilina. 

*** Außer den Zwanzigern hatte Cäſar auch noch fünf angefehene 
Männer zur Vollziehung des Adervertheilungsgejeges aufgeſtellt. 

Bruchſtück aus einer verlorengegangenen Tragödie des Sophokles. 

+7 Marcus Caſtricius, Römiſcher glitter und Geldyerleiher. 
77 D. i. Cicero's damals fechsjähriger Sohn. Ariftodemus ift ein 
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Deiner Schweiter, ausgerichtet haft. Deine Mahnung die Amalthea 
betreffend * foll nicht unbeachtet bleiben. Lebe recht wohl. 


Nr. 34. Jahr 695 d. St. An Atticus (IL, 8). 


Eben erwartete ich voll Ungeduld gegen Abend, wie gewöhnlich, 
einen Brief von Dir, als mir gemeldet wird die Sklaven feien von 
Nom angekommen. Sch laffe fie kommen, frage_fie ob fie einen Brief 
mitbringen? Nein, heißt es. Was fagit Du? fiel ich ein: Nichts 
von Bomponius? Durch meine Stimme und meinen Blick erfchredt 
geftanden fie, fie Haben einen mitbefommen, aber ihn unterwegs ver— 
loren. Du kannſt Dir denfen wie mic) Das verdroß. War mir doch 
im Laufe diefer Tage fein Brief von Dir zugefommen in dem nicht 
irgend etwas mir Vortheilhaftes oder Angenehmes enthalten war, 
War nun in Deinem Schreiben vom 16. April eine Nachricht von 
Wichtigkeit, fo melde fie mir baldmöglichſt, damit ich nicht in Unwiſ— 
fenheit darüber bleibe: war nur Scherzhaftes darin, fo laß mir auch 
Das nicht verloren gehen. 

Wiſſe daß der junge Curio ** zu mir gefommen ift, um mir feine 
Yufwartung zu machen. Was er von Publius [Elodius] fagte trifft 
fehr mit Deinem Briefe überein. Er felbit aber iſt ganz außeror: 
dentlich 

— — — auf die ſtolzen Tyrannen erbittert. ** 

Ebenſo entflammt, erzählt er, ſei auch die Jugend, und finde es 
unerträglich. Iſt auf dieſe wirklich zu bauen, ſo haben wir gute Aus— 
ſichten und können, denke ich, uns die Zeit mit etwas Anderem aus— 
füllen. Ich widme mich der Geſchichte, Du magſt mich wohl für ei— 


griechiſcher Sprachlehrer, für die Söhne des Marcus und des Quintus Ci— 
cero beſtimmt. 

* ©. oben Nr. 17, ©. 57 Anm. *** 

** Cajus Seribonius Curio, vergl. Nr. 18, ©. 63. 


** Gs ſind die Triumvirn Cäſar, Pompejus und Grajfus. Der citierte 
Halbvers iſt von dem alten Satiriker Lucilius, |. an Att. VI, 3. 
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nen Saufejus * halten, — es gibt aber feinen trägern Menfchen als 
ich bin. 

Doch ich will Dir die Neifen fagen die ich vorhabe, damit Du 
beitimmen Fannft wo Du mich fehen willft. An den Parilien ** ge- 
denfe ich auf mein Formianifches Gut zu fommen; fodann (weil Du 
denn doch glaubft ich müßte in der gegenwärtigen Zeit jenen üppigen 
Krater *** unberührt laffen) werde ich am erften Mai von meinem Land— 
gute bei Formiä abreifen, um am dritten Mai zu Antium zu fein: 
denn die Spiele zu Antium dauern vom vierten bis zum fechsten Mai. 
Meine Tullia wünjcht fie zu fehen. Bon da gedenfe ich mich auf mein 
Tusenlanifches Landgut zu begeben, darauf nach Arpinum, und bie 
auf den eriten Junius nad Rom. Veranſtalte es alfo daß ich Dich 
entweder auf dem Gute bei Formiä, oder zu Antium, oder auf dem 
Tuseulanifchen Landgute zu fehen befomme. 

Stelle doch ja Deinen letzten Brief wieder her für mich, und 
Schreibe noch etwas Neues dazır. 


Nr. 35. Jahr 695 d. St. An Atticus (I, 9). 

Menn Du wohl bift freut’s mich. Der Duaftor Cäcilius Hat 
mir fagen laffen er fchieke einen Sklaven nah Rom. Sch fchreibe deß— 
wegen in der Eile diefen Brief, um Deine wunderbaren Unterredungen 
mit Publius herauszuloden, und zwar fowohl die von welchen Du 
offen ſprichſt als diejenige die Du verhehlit und von der Du behaup— 
tejt e8 wäre zu ausführlich Deine Erwiderungen darauf fchriftlich aus: 
einander zu fegen. Was endlich die Unterredung betrifft die gar noch 
nicht gehalten ift und welche jene Ochfenäugige 7, wenn fie von So— 


* Dertrauter des Attieus, epikureifcher Philoſoph. Vgl. Nr.S, ©. 2. 
* Parilien oder Palilien Heißt das ländliche Feft der Göttin Pales, 
jährlich am 21. April, dem Tage der Gründung Roms, gefeiert. 
"+ Den Meerbufen bei vem üppigen Badeorte Bajü. 
Die ältere Schweiter des Glodius, Gemahlin des Metellus Geler. 
Vergl. Nr. 26, ©. 99. Solonium ift bei Lanuvium. Bergl. ©. 105. 
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lonium zurückkommt, Dir erzählen wird, fo fei überzeugt dag mir Nichts 
einen größern Genuß gewähren kann. Wird aber was wegen meiner 
[zwifchen Clod. und Pompej.] verabredet ift nicht gehalten, dann bin 
ich im Himmel: Das foll fich nur unfer Held von Serufalem *, der 
PBlebejerfabrifant, Hinter die Ohren fchreiben, welchen fehönen Danf 
er mir für meine Neden vom reinften Metall vergolten bat. Mach 
Dich aber nur gefaßt einen glänzenden Widerruf davon zu lefen. Denn 
fo viel ich zu vermuthen vermag, wenn jener Nichtswürdige mit diefen 
Gewalthabern auf gutem Fuße fteht, fo wird er fich nicht über den 
kyniſchen Conſular **, ja nicht einmal über jene Tritonen in den 
Fifchteichen [vergl. Nr. 23, ©. 85] breit machen fünnen. Denn fo 
ganz baar alles Einfluffes und meines perfünlichen Uebergewichts als 
Senator beraubt, wie ich bin, kann ich doch in feiner Hinſicht Gegen 
ftand des Neides fein. Sit er aber mit ihnen entzweit, fo wäre es wis 
derfinnig wenn er gegen mich losftürmen wollte. Doch mag er fturmz 
laufen, wenn er will. 

Wahrhaftig, auf eine drollige Weiſe und mit weniger Gepraffel 
als ich vermuthet hatte hat fich diefer Umſchwung an unferm politifchen 
Himmel begeben. Schneller freilich gieng es als es hätte gehen fol- 
len, wovon die Schuld zum Theil an Gato Tiegt [vergl. Nr. 26, 
©. 100], jedoch befonders an der fchlechten Gefinnung Derjenigen 
welche die Aufpizien, das Nelifche, das Junifche und Lieinifche, das 
Gäcilifche und Divifche Geſetz ** nicht handhabten, die alle Mittel 
welche den Staat heilen Fonnten verfchütteten, welche Königreiche und 
Länder an Tetrarchen verfchenft +, welche unermeßliche Cchäße in die 
Hände Weniger gegeben haben. Bereits fehe ich wohin der Neid fich 
werfen und wo er feinen Sitz auffchlagen wird. Ich will Nichte ge— 

* Gicero nennt den Pompejus fo, weil P. fich auf die Eroberung 
Serufalems fo viel einbildete. 

** So nannte Glodius den Gicero wegen feines biffigen Witzes. 

** Ueber das Aelifche Gefeg vergl. Ir. 21, ©. 75. Die ubrigen Ges 
fege waren bejtimmt das Uebereilen oder hinterliftige Durchfegen von Ge— 
ſetzesvorſchlägen zu verhindern. 


+ Bompejus hatte 3. B. dem Tetrarchen von Galatien den Königstitel 
und Stleinarınenien geichenft. 
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Vernt haben durch meine Lebenserfahrung, Nichts durch das Studium 
des Theophraftus *, wenn fich nicht in kurzer Zeit zeigt daß man 
„meine Zeiten“ zurüderfehnt. Denn war fchon die Nebermacht des 
Senats ein Gegenftand des Neides, was wird erft gefchehen da fie, 
nicht aufdas Wolf, fondern aufdrei Menfchen von unerfättlicher Herrich- 
fucht übertragen ift? Doch mögen nun Jene zu Confuln und Volks— 
tribunen machen wen fie wollen, ja mögen fie fogar den Kropf des 
Vatinius mit dem vriefterlichen Burpurgewande befleiven; Du wirft 
in kurzer Zeit nicht nur Diejenigen oben ſchwimmen fehen die nie 
wanften, fondern auch felbit Jenen welcher Mifgriffe gemacht hat, 
den Gato. Sch meinerfeits, wenn dein Tiſchgenoſſe Bublius * mir es 
geftattet, gedenfe das Philoſophenhandwerk zu ergreifen und nur dann 
mich zur Mehre zufeßen wenn ermich dazu nöthigt. Dabei verfpreche 
ich, was ja das Eigenthümliche jener Profeſſion ift, 

Mich zu erwehren des Manns der etwa zuerjt mich beleidigt. *** 
Mag das Vaterland mir's zu Gute halten : geleitet habe ich ihm, wo 
nicht mehr als meine Pflicht war, auf jeden Fall mehr als verlangt 
wurde. Lieber will ich übel fahren, während ein anderer fchlechter 
Steuermann am Ruder figt, als ſelbſt bei fo undanfbaren Baflagieren 
das Ruder gut führen. Doch hierüber unterhalten wir uns befler 
unter vier Augen. 

Sest nur noch ein Wort auf Deine Anfrage. Nach Antium ges 
denfe ich mich von meinem Formianifchen Landgute am dritten Mai 
zu begeben; von Antium am fiebenten Mai nach meinem Gute bei 
Tusculum aufzubrechen. Sobald ich aber von meinem Formianifchen 
Gute zurück bin (da will ich nämlich bis zum legten April fein), jo 
werde ich Dir gleich Nachricht ertheilen. Terentia grüßt Dich. 

Der Heine Cicero grüßt den Athener Titus [Atticus] F. 








* Vergl. Nr. 28, €. 105. Theophraſt war Schüler und Nach— 
folger des Ariftoteles, ein vielfeitiger Gelehrter. 
*Glodius hatte öfters bei Atticus gefpeist. 
*** Somers Slias XXIV, 369. 
+ Diefe Worte ftehen im Briefe Griechiſch. Wahrjcheinlich hatte der 
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Nr. 36. Iahr 695 d. St. An Atticus (II, 12). 


Leugnen wollen fie * Publius fei ein Plebejer geworden? Das 
Heißt doch die Könige fpielen! Das ift nimmermehr zu ertragen. Da 
Schicke Publius nur Leute heraus zu mir, die meine Ausfage beflegeln, 
und ich werde ſchwören daß mein Cnäus [Pompejus], der College des 
Balbus **, mir zu Antium erzählte er habe felbft dabei die Aufpicien 
gehalten. D 

Das waren einmal zwei angenehme Briefe von Dir, beide zur 
gleicher Zeit mir eingehändigt! Welchen Lohn für die frohe Botſchaft 
ich Dir geben foll weiß ich wirklich nicht: aber als Deinen Schuldner 
befenne ich mich. Aber fieh nur das Zufammentreffen von Umftänden. 
Eben war ich aus dem Feldwege von Antium her auf die Höhe der 
Appifchen Straße *** bei Tres Tabernä gekommen (e8 war juft das 
Feſt der Geres), da läuft gerade mein Curio [vergl. Nr. 34] von 
Rom her mir entgegen: und an derfelben Stelle gleich darauf Dein 
Sflave mit Briefen von Dir. Jener fragt mich ob ich nichts Neues 
gehört habe? Nein, fage ich. „Publius, ſprach er, bewirbt fih um 
das Tribunat.” — Was fagit Du? — „Und er ift der bitterfte Feind 
des Cäſar und will alle Handlungen defjelben umftoßen.“ — Und Cä— 
far —? „Er erklärt er habe gar nicht auf deflen Adoption angetra- 
gen.“ Darauf jagt er’s ganz unverholen heraus wie fehr er, Mem— 
mius [f. Nr. 23, ©. 84] und Metellus Nepos ihn [den Clodius] haflen. 
Da umarmte ich den Jüngling zum Abfchied und eilte Deinen Brief 
zu leſen. n 

Mo find Die die fo viel Wefens aus der „lebenden Stimme“ mas 
hen? Mie viel klarer wurde mir aus Deinen Briefen als aus jenem 


Vater fie ven Sohn hinfchreiben oder fich von ihm dictieren laffen, um dem 
Atticus zu zeigen wie weit der Knabe e8 bei feinem Lehrer Ariftodemus Schon 
gebracht habe. 
* Nämlich Pompejus und Cäſar. Es Sollte ein fcheinbarer Bruch mit 
Cäſar dazu dienen daß Clodius defto gewiſſer das Tribunat bekäme. 
** Mahrfcheinlich M. Attins Balbus, Großvater des Octavianus Au— 
guftus, war einer der 20 Männer zur Adervertheilung. 
*** Melche ver Weg nach Formit (bei Gneta) war. 
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[des Curio] mündlichen Bericht was vorgehe, wie man täglich die 
Plane wiederfiue, was Publius ausftudiere, wie die Ochjenäugige 
in die Poſaune ftoße, was der Fahnenträger Athenio treibe, was von 
Briefen an den Cnejus verlaute, wie fich Theophanes und Memmius 
äußern! * Und wie begierig haft Du mich nicht auf jenen üppigen 
Schmaus gemacht! Sch habe unbefchreiblichen Appetit mehr davon 
zu erfahren. Doch will ich es mir gerne gefallen laffen daß Du mir 
über jenen Schmaus nicht mehr fchreibft : ich will ihn Dich lieber münd— 
lich fchildern hören. Auf Deinen Zufpruch ich folle Etwas fehreiben 
bemerfe ich daß mir der Stoff, wie Du fagft, zwar immer nahwächst ; 
allein die ganze Cache hat ſich noch nicht geſetzt: nach der Leſe ſchiebt 
die Hefe. ** Hat fich die gefegt, fo kann fich erft was ich fchreibe bef- 
fer abklären. Kannſt Du alfo nicht gleich meine Arbeit in die Hände 
befonmen, jo follft Du fie doch zuerft und eine Zeit lang allein Haben. 

Daß Du den Dikäarchus *** Tiebft, daran thuft Du Recht. Er 
ift ein Hlarer Kopf und ein bedeutend trefflicherer Bürger als unfere 
Adikäarchen. 7 

Gegenwärtigen Brief fchreibe ich in der zehnten Tagesitunde am 
Feſte der Ceres [19. April], gleich nachdem ich den Deinigen gelefen 
hatte: habe aber im Einne ihn erft am folgenden Tage dem erften 
Beſten der fich mir darböte mitzugeben. Terentia hat fich an Deinem 
Briefe recht ergögt: fie grüßt Dich vielmals; und der [junge] Philo— 
foph Gicero umarmt den Staatsmann Titus. 47 


* Ueber die „Ochſenäugige“ vgl. ©. 136 7. Mit dem Namen Athenio 
iſt wahrfcheinlich Sertus Glodius gemeint, Anführer der tumultuterenden 
Sflaven in Nom und Helfershelferdes Nubl. Clodius. Von Theophanes |, 
©. 129. 

** Griechisches Sprüchwort, für: der Stoff ift noch in der Gährung bes 
griffen. 
#76, Jr. 27,,©. 103. 
7 Deutfch: Unrechtherren, geht auf die Triumvirn. 
Griechiſcher Brieffchluß von dem Kuaben, wie im vorigen Briefe. 
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Nr. 37. Jahr 695 d. St. An Atticus (IL, 10). 

Nun, fo bringe doch meiner Feftigfeit Deine Huldigung dar: ich 
habe nicht Luft dte Spiele zu Antium zu fehen. Es wäre in der That 
eurios, in dem Augenblicke da ich jeden Verdacht vermeiden will als 
habe ich irgend einigen Hang zur Genußfucht, auf einmal mich als 
einen Mann zu zeigen der den Fuftbarfeiten nachzieht, und gar fo als 
bernen wie diefe. Ich werde Dich deßhalb bi® zum fiebenten Mai auf 
dem Formianifchen Landgute erwarten. Jetzt laß mich nur auch wife 
fen an welchem Tage ich Dich fehen werde. Gefchrieben zu Forum 
Appii * um die vierte Tagesftunde. Einen andern Brief habe ich 
kurz vorher zu Tres Tabernä abgehen laflen. 


Ir. 38. Jahr 695 8. St. An Atticus (IL, 11.) 

Ich fage Dir, es ift mir ale fei ich aus der Welt verwieſen, feit 
ich auf dem Formianifchen Gute bin. Denn als ich zu Antium war 
verfloß Fein Tag ohne daß ich beifer als Leute die in Nom felbit leben 
wußte was zu Nom vorgieng. Gaben mir doch Deine Briefe nicht 
blos Berichte über das was in der Stadt, fondern was im Innern 
Staatsgetriebe gefehah, und nicht blos dag, fondern auch noch Finger: 
zeige über die Zufunft. Jetzt kann ich gar Nichts erfahren als was 
man etwa von einem vorbeireifenden Wandersmann auffangen Fann. 
Ob ich alfo gleich Dich eben felbft erwarte , fo gib doch dem Sklaven, 
der den Befehl hat gleich wieder zurückzueilen, einen gewichtwollen Brief 
mit, angepfropft nicht nur mit Berichten von Thatfachen, fondern au) 
mit Deinen VBermuthungen, und thue mir zugleich zu wiffen an welchem 
Tage Du Rom verlaffen wirft. Sch werde hier auf dem Formianifchen 
Zandgute bis zum fechsten Mai bleiben. Kommt Du bis auf diefen 
Tag nicht hierher, fo werde ich Dich vielleicht in Nom fehen; denn was 
foll ich Dich in mein Arpinum ** einladen ? 

* Kine einige Stunden weiter jüdlich von Tres Tabernü gelegene Stas 


tion auf der apuifchen Straße. 
** Landgut bei Cicero's Geburtsftadt Arpinum, 
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Rauh iſt's, aber ernährt vortreffliche Jugend : ich Fann Nichts 
Süßeres irgend erfchau'n als dort mein Vatergefilde *. 


Das iſt's was ich Dir zu fagen hatte. Lebe wohl. 


Nr. 39. Jahr 695 d. St. An Atticus (II, 14). 


Mie macht Du mich fo begierig auf Dein Gefpräch mit Bibu- 
lus *! wie erwwartungsvoll auf Deine Unterredung mit der „Farren: 
äugigen“! wie gefvanflt auf die Nachricht von jenem üppigen 
Schmaufe **! Das Befte wird fein Du fommft, um meine dür— 
ftenden Ohren zur befriedigen, zu mir. Webrigens, glaube ich, ha— 
ben wir gegenwärtig Nichts in höherem Grade zu fürchten als es 
möchte unfer Sampfiferamus 7, wenn er merft dag ihn alle Welt zum 
Henker wünfcht, und wenn er fieht daß was gefchehen iſt fich leicht 
umwerfen läßt, ins Nafen gerathen. Ich aber bin in fo hohem Grade 
aller Spannfraft beraubt daß ich in der Ruhe in welcher ich jest hin- 
fchmachte lieber unter Tyrannengewalt leben als mit der beiten Hoff: 
nung auf Erfolg einen Kampf wagen will. Etwas abzufaflen, wozu 
Du mich fo häufig aufforderft, ift gegenwärtig unmöglich. Mein Haus 
ift eine wahre Baſilika 77, fein Landſitz — fo werde ich von den For— 
mianern überlaufen. Aber wie [wenig] paßt die Tribus Aemilia Fr 
felbft in eine Baftlifa hinein! Doch (des großen Haufens nicht zu 
gedenfen), nad) der vierten Tagesftunde find mir die Uebrigen nicht 
mehr befchwerlich. Gajus Arrius 7* iſt mein nächiter Nachbar, 


* Homers Odyſſee IX, 27 f. 

** Sonful in diefem Sahr. Aus dem nachiten Briefe ift zu erfehen daß 

das Gefpräch von dem Anfichube ver Wahlverfammlung handelte. 
+ Vergl. Nr. 36, ©. 140. 

+ Spottname auf Bompejus. Es war der Name eines in Aſien be= 
zwungenen unbedeutenden Fürften von Emefa (in Gölefyrien), deſſen Pom— 
vejus mit befonderer Emphaſe erwähnt haben wollte. 

+r Gin öffentliches auf Säulen rubendes Gebäude mit Oalerien zum 
Zwecke gerichtlicher Verhandlungen, „Gerichtshof”. 
irrt Bu diefer gehörte Formiä. 
- * Dieſer Arrius und der weiter unten ſtehende Seboſus ſind ſonſt nicht 
ekannt. 
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oder richtiger, bereits mein Hausgenoffe: der erflärt gar er gehe eben— 
defwegen nicht nach Nom um ganze Tage mit mir hier philofophieren 
zu fönnen. Auf der andern Seite aber [drückt mich] Sebofus, der ſo— 
genannte Bertraute des Catulus. Wohin foll ich mich wenden? 
Wahrhaftig, gleich nach Arpinum gienge ich, dächte ich nicht ich erwarte 
Dich am bequemiten auf meinem Formianifchen Gute, wohlgemerkt bis 
auf den fechsten Mai; denn ich habe erfahren was für Leuten meine 
Ohren preisgegeben find. ine treffliche Oplegenheit wäre es wenn 
Jemand jebt, während diefe Leute mich in Beſchlag nehmen, mir mein 
Formianifches Landgut abfaufen möchte! Und doch foll ich die Morte 
wahr machen: wir wollen an ein bedeutendes Werf gehen, das viel 
Nachdenken und Muße erfordert — *? Indeſſen, befriedigt follen Deine 
Münfche werden, und an meiner Thätigfeit foll es nicht fehlen. 


Nr. 40. Jahr 695 d. St. An Attieus (IL, 15). 


Es ift, wie ich merfe, im Staate gegenwärtig Alles fo ungewiß 
wie in Deinem Briefe. Aber gerade diefe Manchfaltigfeit der Aeu— 
Berungen und Anfichten hat etwas Anziehendes für mid. Wenn ich 
Deine Briefe leſe ift mir als fei ich zu Nom und höre, wie e8 in fo be— 
deutungsvollen Augenblicken zu gehen pflegt, bald Diefes, bald Jenes 
Darüber fann ich jedoch nicht in's Neine fommen was er [Caefar] zur 
Durchſetzung des Ackergeſetzes für Mittel erfinden fan, ohne von irgend 
einer Seite Einfprache zu erfahren. 

Sene Großherzigfeit des Bibulus ** aber in Betreff des Aufſchubs 
der Wahlverfammlung findet ihren Lohn nirgends als in feinem eigenen 
Bewußtfein; aber der Staat wird damit um Nichts gebeflert. Nicht 
wahr, man hofft auf Clodius? [vgl. N. 36.] Nun ja, mag er doch, 


* Morte aus einem Briefe des Attiens. 

* Bibulus, von Cato unterftüst, hatte den Senat gegen das verberbliche 
Adergefes geftimmt und die dazu beſtimmten Comitien hintertrieben. Am 
Ende erziwangen es die drei Gewalthaber doch, und Bibulus wurde auf eine 
empörende Weife mißhandelt, 
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mag er immerhin Volfstribun werden, und wäre damit auch weiter 
Nichts gewonnen als daß Du um fo früher wieder aus Epirus zurück 
fehreft*. Denn ich fehe wohl Du kannſt unmöglich ohne ihn fein, 
befonders wenn er etwa Luft befommt fich mit mir auf einen Mort- 
wechfel einzulaffen. Daran nämlich zweifle ich auf feinen Fall daß Du, 
wenn fo Etwas eintritt, herbeieilen werdeft. Doch geſetzt der Fall trete 
nicht ein, fo erwarte ich, mag er nun den Staat vollends umſtürzen 
oder ihm wieder aufhelfeg, ein höchſt intereffantes Schauſpiel, wobei ich 
nur Dich zum Mitzufchauer haben möchte. 

Gerade indem ich Diefes fchreibe tritt Seboſus herein: und noch 
hatte ich meinen Seufzer darüber nicht vollendet, da bietet mir Arrius 
feinen Gruß. Das nenne ich mir Rom entlaufen! Welchen Leuten 
bin ich denn entronnen, da ich unter diefe hineingerathen bin? Ja 
nun geh’ ich 

Hin zu den Bergen der Heimat und wo mich die Wiege gefchaufelt *. 
Kann ich nirgends allein fein, fo will ih am Ende doc) lieber mit 
Bauern leben als mit diefen überhöflichen Keuten: Doch werde ich, da 
Du nichts Beftimmtes ſchreibſt, auf dem Formianifchen Gute noch big 
zum fünften Mai auf Dich warten. 

Meiner Terentia ift Dein Eifer und Deine Sorgfalt in der Mul- 
vianifchen Streitfache *** fehr angenehm. Sie weiß wirklich nicht da 
Du die gemeinfame Sache Derjenigen vertheidigeft welche Staatslän= 
dereien befigen. Indeſſen bezahlt Du den Staatseinfommenspächtern 
doch Etwas: fie will gar Nichts bezahlen. 

Und fomit fendet fie Dir ihren Gruß, fo wie der Heine Cicero, ein 
Knabe voll ariftofratifchen Geiſtes. 


n * ttieus war noch in Rom, wollte aber eben nach Griechenland ab= 
zeifen. 
* Vielleicht aus Cicero's Gedicht über fein Konsulat. 

= Permuthlich hatte Terentia Staatsgüter gevachtet, mit ausbedun- 
gener Steuerfreiheit,, die man nicht lange gelten ließ. Mulvius mochte ein 
Eommiffär jein welcher Abgaben eintreiben ſollte. 
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Nr. 41. Jahr 695 8. St. An Atticus (II, 16). 


Bereits hatte ich zu Nacht gefpeist und dachte ſchon ans Schlafen: 
gehen (e8 war am legten April), als mir Dein Brief eingehändigt 
wurde in welchem Du über die Gampanifchen Ländereien fchreibft *. 
Sollteft Du es glauben daß mich die Sache Anfangs fo aufregte daß 
ich nicht Schlafen fonnte: doch mehr weil mic) der Gedanke daran be— 
ichäftigte als weil er mir Unmuth gemacht hätte. Der Gang meiner 
Gedanfen war ungefähr folgender: Anfangs hatte ich aus der Stelle 
Deines legtern Briefes: „Du habeit von Einem von Gaefars Ver: 
trauten vernommen es folle Etwas vorgefchlagen werden womit Nie— 
mand unzufrieden fein werde,“ etwas Schlimmeres gefürchtet: Das 
was wirklich geſchah fchien mir nicht der Art zu fein. Bei weiteren 
Nachdenken fcheint es mir aber (und Das ift es womit ich mich tröfte) 
daß alle Erwartung von der Ländereienverfchenfung fic) auf das Cam— 
pantjche Gebiet werde beichränft fehen: ein Landftrich der, auf den 
Mann zehn Sauchart gerechnet, nicht mehr als fünftaufend Menfchen 
befriedigen fann: fo daß alfo nothwendig die ganze übrige Menge [die 
durchfällt] ihnen feind werden muß. Wenn es übrigens irgend einen 
Umftand gibt der die Gemüther der Wohlgefinnten, die ich bereits auf— 
gebracht jehe, noch heftiger empören kann, fo ift es gewiß diefer; denn, 
nachdem die Zölle in Italien aufgehoben ** find, und das Sampanifche 
Gebiet vertheilt ift, was bleibt denn noch für ein inländifches Staats: 
einfommen übrig als der Zwanzigite ***? und felbft diefer dürfte durch 
eine einzige kurze Anrede an das Volk bei dem Jufammenfchreien uns 
feres Nachtrabs vollends verloren gehen. 


or * Die unter die Plebejer vertheilt werden follten in Folge des Juliſchen 
eſetzes. 

* Durch den Prätor Quintus Cäcilius Metellus Nepos im vorhergehen— 
den Jahre. 

+++ VBei Freilaſſung eines Sklaven mußte der 20te Theil vom Werthe des 
freigulaffenden als Abgabe in den geheimen Schatz (aerarium sanctius) bes 
zahlt werden, 
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Was mein Cnäus [Pompejus] gegenwärtig Eigent vorhat 

weiß ich nicht : 
Gr bläst ja nicht auf Eleinen Flötenröhrchen mehr: 
Kein, auf gewalt'gen Pfeifen, ohne Lippenband *; 

da er fich auch zu jener Partei hat verleiten laflen. Denn bisher brachte 
er immer die fophiftifchen Ausreden vor: er billige die Geſetzesvor— 
ſchläge des Gaefar, für feine Handlungen müſſe Diefer felbft einftehen: 
mit dem Ländereienverfheilungsgefeße fei er einverftanden gewvefen: ob 
[von Seiten’ der BVBolfstribunen] dagegen habe Einfprache gefchehen 
fönnen gehe ihn Nichts an: auch dafür fei er gewefen daß die Ange— 
legenheit wegen des Königs zu Mlerandria Iſ. Nr. 31, ©.129] endlich 
einmal ins Reine fomme; ob damals Bibulus die gehörigen Aufpieien 
gehalten habe oder nicht, das habe er nicht zu unterfuchen gehabt: was 
die Staatseinfommenspächter betreffe, fo habe er ihrem Stande fich 
gefällig zeigen wollen |}. Nr. 22, ©. 81]; was gefchehen werde wenn 
Bibulus während der Verhandlung fich auf das Forum begeben würde **, 
babe er nicht prophezeien fünnen. Was aber, Sampftferamus Iſ. Nr. 
39], wirft Du jegt jagen? Du habeft uns Staatseinfünfte auf dem 
Antilibanon *** beitimmt und [dafür bloß] die des Campaniſchen Ge— 
bietS genommen? Sprich, wie wirft Du Das verantworten fünnen ? 
„Sch will euch, fagt er, durch das Heer des Caeſar fchon den Mund 
ftopfen.“ Nein! Mich zwingft zum Schweigen nicht Du mit jenem 
Heere, fondern der Undanf der fogenannten Gutgefinnten, die mir nicht 
nur mit feiner Belohnung, jondern nicht einmal mit einem Worte der 
Anerkennung meine Leiftungen veraolten haben. Wollte ich mich gegen 
diefe Partei in eine feindliche Stellung fegen, wahrhaftig, bald wollte 
ich Mittel und Wege zum Widerſtande finden. Nun aber habe ich mich 
fo entfchloffen: da ein jo großer Zwiefpalt zwifchen Deinem Lieblinge 


* Verſe aus einem Bruchſtücke des Sophokles. 

* Um gegen die von ihm für aufgehoben erklärte Volksverſammlung 
wegen des agrarifchen Geſetzes zu proteftieren. Wie es ihm gieng, |. im 
vorigen Brief. 

+ Berg in Syrien. 
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Dikäarchus und meinem Freunde Theophraftus* ftattfindet daß Sener 
das praftifche Leben Allem weit vorzieht, der meinige aber das theore= 
tiſche, jo will ich nun Beiden genuggethan haben und das Eine thun 
und das Andere nicht laſſen. Dem Difüarchus, denke ich, habe ich bis— 
ber hinlänglich zu Willen gelebt: nun gebe ih der Schule Gehör vie 
mir nicht bloß zu ruhen geftattet, fondern mich fogar tadelt daß ich nicht 
immer geruht habe. Darum fo will ich denn, mein lieber Titus, mich 
ganz jenen herrlichen Beftrebungen hingeben, und endlich wieder dahin 
zurücffehren von wo ich mich nie hätte entfernen follen. 

In Betreff des Briefes meines Bruders Duintus von dem Dir 
Ichreibit muß ich fagen daß er auch mir vorfam wie 

Vornen ein Leu und hinten ein * — — — — 

ich weiß nicht was ich jagen foll. In den eriten Zeilen beflagt ex fein 
[gezwungenes] Bleiben fo fehr daß man nicht ungerührt bleiben Fann, 
dann ſpricht er wieder jo gelafien daß er mir die Bitte vorträgt feine 
Annalen zu verbeilern und herauszugeben. Aber auf den Punkt feines 
Briefes möchte ich Deine Aufmerfinmfeit lenfen wo er über den Zoll 
vom innern Handelsverfehr*** fpricht. Er jchreibt er habe, nach einges 
holtem Gutachten feiner Räthe, die Cache dem Senat anheimgeftellt. 
Vielleicht hatte er damals meinen Brief noch nicht gelefen, in welchem 
ich ihm, in Folge meiner Berathungen und Nachforfchungen, gefchries 
ben hatte es finde zu diefem Zolle feine Verpflichtung ftatt. Es wäre 
mir lieb wenn Du Dich erfundigteft ob wohl aus diefer Veranlaffung 
bereits Griechen von Afien nah Nom gefommen find, und wenn Du es 
für gut hältit, ihnen meine Anficht hierüber auseinanderfeßteft. Kann 
ic) meine Stimme zurücziehen ohne daß die vollfommen gerechte 
Sache [der Afiaten] im Senate durchfällt, fo will ich gern die Wünfche 


* Dal. Ne. 27, ©. 103 und Nr. 35, ©. 138. 
* Bruchftü eines Homerifchen Verſes SL. VI, 181, der die Chimära 
befchreibt und vollftändig lautet (bei Wiedafch): 
Löwe von vorn, wie ein Drache geſchweift, und Gais in der Mitte, 
*« Neinhard: Tranfitozoll. Nach Andern bezieht fi) cas portorium 
eireumveetionis auf unyerfaufte Waaren, 
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der Ginfommenspächter befriedigen; wo nicht (um gegen Dich voll: 
fommen aufrichtig zu fein), fo will ich in diefer Angelegenheit lieber 
auf der Seite der ganzen Provinz Aſien und der Kaufleute ftehen, denn 
auch die Letztern find dabei in hohem Grade betheiligt. Meiner Anficht 
nach muß ung hieran fehr viel gelegen fein. Doch unterftelle ich die 
Sache ganz Deiner Erwägung. Aber noch Eins: haben die Quä— 
ftoren immer noch ihre Bedenflichfeit wegen der Kiftophoren [f. Nr. 32]? 
Iſt es fonft weiter Nichts, fo werde ich, wenn wir einmal Alles verfucht 
haben, auch das legte Ausfunftsmittel nicht verfchmähen. * 

So werde ich Dich denn auf meinem Landgute zu Arpinum fehen 
und ländlich beherbergen, da Du meiner Einladung auf mein Gut an 
der Seeküſte [bei Formiä] nicht haft entiprechen wollen. 


Nr. 42. Jahr 695 8. St. An Atticus (II, 17). 


Sch theile ganz die Anftcht die Du in Deinem Briefe ausfprichit: 
Sampfiferamus fpannt die Saiten zu hoch. Wir find auf dem Punkte 
das Schlimmfte fürchten zu müffen. Das fieht wohl nun Jedermann 
daß er es auf Alleinherrfchaft abgefehen hat. Wie anders ift denn jene 
plögliche Verfchwägerung **, jene [Vertheilung der] Staatsländereien 
in Campanien, jene Verfchwendung der [öffentlichen] Gelder zu er: 
Hären? Gienge es auch nicht weiter, fo wäre das ſchon des Unheils 
mehr als genug: aber es liegt in der Natur der Sache daß es dabei 
gar nicht bleiben Fan. Denn was fünnen fie eben daran, ohne 
weitere Abfichten, für fonderliche Freude haben? Nie wären fie foweit 
gegangen, wollten fie nicht fich den Weg zu andern unheilvollen Schrit= 
ten anbahnen. Unfterbliche Götter! — Doch, Du haft Recht, wir 
wollen auf den zehnten Mai nicht darüber ein Klaglied anftimmen, 
damit nicht die auf wiffenfchaftlicye Beftrebungen verwendete Zeit und 


* Nämlich an die Volfstribunen zu appellieren, um die Duäftoren zur 
Ausbezahlung in Römiichem Gelde zu nöthigen. 

*# Mit Saefar Pompejus hatte fich von feiner Gattin Mucia gefchie= 
den, und vermäblte fich num mit Caeſars Tochter Julia, obgleich dieje ſchon 
an Duintus Servilius Cäpio verlobt war, 
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Mühe verloren fei, fondern mit ruhigem Gemüthe unfere Anſichten 
austaufhen. Doch fühle ich mich nicht ſowohl dadurch daß ich das 
Befte hoffe, wie bisher, als durch Indifferentismus gefröftet, den ich 
mir in Nichts fo fehr angewöhnt habe als in Betreff der politifchen 
und öffentlichen Angelegenheiten. Ja, ſelbſt der Anflug von Eitelfeit 
und die nicht ganz überwältigte Ruhmliebe in mir (denn es fteht hübſch 
feine Fehler zu erfennen) fühlt fich einigermaßen befriedigt. Der Ges 
danfe Hatte nämlich etwas Peinliches für mich, es möchten die Ver— 
diente des Sampfiferamus um das Vaterland auf Jahrhunderte hinein 
größer fcheinen als die meinigen. Diefer Eorge bin ich jet auf jeden 
Fall enthoben. Denn Der ift [in der öffentlichen Meinung] fo gefun- 
fen daß die Decadence des Curius* dagegen falt einem Steigen gleicht. 
Doch hierüber unter vier Augen. Es fcheint mir jedoch Du werdeft 
um die Zeit meiner Anfunft noch in Rom fein. Dagegen habe ih 
natürlich gar Nichts, wenn es fich mit Deiner Bequemlichkeit verträgt. 
Kommit Du aber, wie Du fchreibft, zu mir, fo wünfchte ih Du ans 
gelteft aus Theophanes die Notiz heraus wie Alabarches ** gegen mich 
gefinnt fei. Erkundige Dich nur, nach Deiner Gewohnheit, recht anz 
gelegentlich und umfichtig, und bringe mir dann eine Art von Inſtruc— 
tion mit wie ich mic) zu benehmen habe. Auf jeden Fall werde ich aus 
Dem was er fagt in Betreff des Ganzen einen VBermuthungsfchlug 
machen fünnen. 


Nr. 43. Jahr 695 d. St. An Atticus (IT, 18). 


Sch habe feither einige Briefe von Dir erhalten, aus denen ich 
fah mit welcher Ungeduld und Beforgnig Du zu wiſſen wünfcheft wag 
es Neues gebe. Bon allen Seiten fühlen wir ung eingeengt, und er— 


* Mahricheinlih Derfelbe mit dem Nr. 10, ©. 29 genannten Du. 
Gurius, der aus dem Senat geftoßen wurde. 

* Gin neuer Spottname des Rompejus, deutsch etwa Zollichreiber oder 
Dintenfleffer (von «Ada, Dinte).- Pompejus rühmte fich nämlich immer 
er habe die Zolleinnahme des Römischen Reiches fo vermehrt daß ihm die 
campanifche Ländereienvertheilung Nichts Schade. 
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geben und nun ganz in das Verhältniß der Unfreiheit: dagegen fürch— 
ten wir Tod und Verbannung als das größere Uebel, während das 
doc) bei weitem dag Fleinere iſt. Unfere age ift die daß Alle einftim- 
mig fie befeufzen, aber auch nicht Einer fie nur mit Einem Worte er— 
feichtert. Die Intention unferer Gewalthaber, vermuthe ich, ift, Kei— 
nem mehr Etwas zum Verſchenken übrig zu laffen. Nur der junge Curio 
erhebt noch feine Stimme, und fpricht laut gegen ihr Treiben. Dafür 
erntet- er gewaltiges Beifallflatichen, äußerit ehrenvolle Begrüßung 
auf dem Forum, außerdem eine Menge Beweile von Mohlwollen von 
Ceiten der Gutgefinnten, die dagegen den Fufius* mit Hohngefchrei, 
Schmähungen und Auszifchen verfolgen. Das Alles aber macht nicht 
meine Hoffnung, fondern nur meinen Schmerz größer, fehen zu müflen 
daß unfern Bürgern nur noch der Wille frei, die Kraft aber gebundeit 
iſt. Verlange nur nicht etwa das Einzelne im Detail zu willen: ift 
doch das Ganze in den Zuftand herabgefommen daß gar feine Ausficht 
sorhanden ift es werden — ich will nicht jagen die Privatperfonen, 
ſondern ſogar die Behörden jemals wieder frei werden. Bei diefer 
Unterdrückung aber wird doch, freilich nur in vertrauten Kreifen und 
bei Gajtmälern, eine freiere Sprache geführt als früher. Der Unmuth 
wird nachgerade über die Furcht Herr, doc) fo daß Alles in den höchften 
Grad der Hoffnungslofigfeit werfunfen ift. Das campanifche [Län- 
dereienvertheilungs-] Geſetz enthält fogar die Beſtimmung daß die Ber 
werber um Staatsämter ſich vor der Volfsverfammlung eidlich ver— 
pflichten müflen, bei Strafe der Ausſchließung von den religiöfen Rech— 
ten, auch nicht den leifeften Antrag zu machen daß der Befiß jener Län— 
dereien an andere Bedingungen als an die Julifchen Gefete ** gefnüpft 
fein folle. Unbedenklich fehworen alle Uebrigen: nur Laterenfis *** 
nicht. Don ihm wird es als Großthat gerühmt daß er, um nicht 


* Duintus Fufius, Nolksteibun im J. 693, Prätor 695, Beförderer der 
Abfichten Gaefars und deſſen williges Werkzeug. Vgl. Nr. 18, ©. 61. 
* D. i. die von Gajus Julius Gaefar während feines Eonfulats durch= 
geſetzten Geſetze. 
** M. Juventius Laterenſis, Cicero's Anhänger, vergl. R. E. IV. 
©. 691 f. 
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ſchwören zu müffen, von der Bewerbung um das Volfstribunat zurück— 
trat. Doch ich habe feine Luft über Staatsangelegenheiten mehr zu 
fagen! 

Mac’ ich’s doch mir nicht Necht, und Schreib’ in der tiefften Betrübniß. 
Sch behaupte meinen Charakter, für eine Zeit allgemeiner Unter: 
drückung nicht ohne Muth, aber für einen Mann der fchon fo Großes 
geleiftet doch nicht muthig genug. 

Don Caeſar werde ich mit freigebigen Anerbietungen die Legaten— 
ftelle bei ihm [in Gallien] zu übernehmen aufgefordert: auch wird mir 
zu „Erfüllung eines Gelübdes“ eine freie Gefandtfchaft angetragen. 
Aber diefe Stellung gewährt einerfeits in der Nähe des fo verfchämten 
hübſchen Herrchens *nicht Sicherheit genug, andererfeits entfernt fie mich 
von meinem Bruder, fo daß ich feine Ankunft Hier nicht abwarten 
fünnte: jene dagegen ift geficherter, und hindert mich nicht, da zu fein 
wann ich will. An die legte halte ich mich alfo, wiewohl ich ſchwerlich 
davon Gebrauch machen werde. Doch bin ich mit mir noch nicht ganz 
im Neinen. Zum Fliehen habe ich feine Luft: eher nach Kampf ſehne 
ich mich. Sch finde nicht unbedeutende Theilnahme im Volke. Doch 
ich ſage Nichts für gewiß, und bitte Dich alfo über diefe Mittheilung 
einen Mund zu halten. 

Ueber die Freilaffung des Statius ** und einige andere Dinge bin 
ich zwar in bänglicher Unruhe: doch bin ich eigentlich ſchon ganz gegen 
dergleichen Dinge abgehärtet. Wäreft du nur bei mir: das ift mein 
Wunſch und Verlangen: dann würde mir’s weder an Rath noch an 
Troft gebrechen. Doch rüfte Dich fo daß Du, fobald ich Dich an meine 
Seite rufe, herbeieilen kannſt. 


* Glodius, der jest Volfstribun war. 
* Cflave des Quintus Cicero, deſſen Freilaſſung und Einfluß auf feinen 
Bruder Gicero mißbilligt. 
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Nr. 44. Jahr 695 d. St. An Atticus (II, 19). 


Gar Vieles macht mir Gemüthsunruhe, theils in Folge der ſo 
großen politifchen Unruhen, theils der Gefahren die mir perfünlich be— 
reitet werden, deren unzählig viele find. Doch ift mir Nichts unange- 
nehmer als die Freilaffung des Statius *. 


„Meine Gewalt... Doch was Gewalt? Auch meinen Vorwurf nicht 


einmal 
Zu fcheuen!“ 


Auch weiß ich nicht was ich thun foll: andererſeits aber liegt auch an 
all der Sache nicht fo viel als an dem Gerede darüber. Sch aber kann 
Denen die ich jehr liebe nicht einmal eigentlich zürnen; nur wehe thut 
es mir, und zwar in jehr hohem Grade. Sonftiges, ſelbſt in Dingen 
von großer Bedeutung, die Drohungen des Clodius, und die Kämpfe 
die mir bereitet werden — Alles greift mich nicht jo fehr an. Solche 
Fälle, denfe ich, werde ich entweder mit der größten Würde beftehen, 
oder ohne Beſchwerde ihnen ausweichen fünnen. Vielleicht wirft Du 
fagen: „Genug der Mürde: [Du könnteſt daran fatt fein] wie an 
Eichelfoft”*; für Dein Leben forge, wenn Du mich liebſt.“ Did 
Armer! Warum bift Du mir fen? Wahrlich, Dir entgienge Nichts. 
Sch aber habe vielleicht die Augen nicht recht offen, und bin zu leiden— 
ſchaftlich auf die Ehre verfeflen. Niemals, ich verfichere Dich, ift ein 
jo ehr: und fittenlofer, in ſolchem Grade jeder Menfchenclafle, jedem 
Stande, jedem Alter verhaßter Zuftand gewefen als gegenwärtig: 
wahrhaftig ärger nicht nur als mir lieb ift, fondern auch als ich je 
nur als möglich dachte. Diefe Volfsthümler *** Haben bereits auch 
Leute die fonft die Beſcheidenheit felbit find das Auszifchen gelehrt. 


* ©. ven Schluß des vorhergehenden Briefes. Die folgenden Bere 
find aus dem Phormio des Terentius II, 1, 2. 3. nach Benfey. : 
* Infvielung auf ein Griechiſches Eprüchwort! aAıs Öovogs. Der 
ein ift: Wer wird das Schlechtere wählen, wenn er das Beffere haben 
ann! 
** Hindeutung auf das Triumvirat. 
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Bibnlus wird bis zum Himmel erhoben, ohne daß ich errathen Fünnte 
warum, allein man lobt ihn als den 

„Einzigen der durch Zögern den Staat vom Verderben gerettet” *. 
PBompejus, mein Liebling **, hat, was mir fehr leid thut, fich felbit ge— 
ſchadet: Niemanden hat er aus Neigung für ſich; ja ich fürchte er muß 
fih bloß aus Angſt an Jene halten. Zwar greife ich, eben wegen jener 
Breundfchaft, ihre Sache nicht gerade an: amdererfeits billige ich 
auch ihr Thun und Treiben nicht, um nicht eben damit Alles was ich 
früher gethan zu mißbilligen. Sch halte fo die richtige Mitte. 

Die Gefinnung des Volks konnte man befonders im Theater und 
bei den [Gircus-] Spielen erfennen. Ber dem Gladiatorenfampffpiel 
wurde fowohl der Veranſtalter des Spiels als feine Claqueurs gewaltig 
ausgezifcht. An den Apollinarifchen Spielen *** gab der Tragöde Dis 
philus unferm Pompejus einen muthwilligen Dieb: 

„Groß bift Du durch unfer Elend —“ 

Das mußte er unzählig oft wiederholen. Bei dem Verſe aber 
„Schmerzlich wirft Du einft befeufzen diefer Größe Uebermaß —“ 
und bei andern dergleichen Anfpielungen, erhoben alle Zufchauer ein 
gewaltiges Gefchrei: denn diefe Verfe find von der Art als ob fie ge= 
rade für die gegenwärtigen Umſtände von einem Feinde des Bompejus 

gedichtet worden wären. Auch bei den Morten: 

„Bändigen nicht Geſetz' und Eitten —“ 
und wie e8 weiter heißt, erhob fich ein heftiges [Beifalls:] Gemurmel 
und Rufen. Als Caeſar fam war das Klatichen verftummt. Nach 
ihm Fam der junge Curio. Diefem erfcholl ein jo gewaltiges Klatfchen 
wie es einft, als der Staat noch nicht fo gefunfen war, dem Pompejus 
zu Theil wurde. Das empfand Caeſar mit tiefem Unwillen. Es hieß 
e8 fer durch einen Eilboten gleich ein Schreiben an den Pompejus nach 








* Mit diefem Verſe pries Ennius den Fabius Gunetator. 
* Dal. unten Nr. 46, ©. 158. 
* Sührlich am 11. Suli vom Praetor urbanus angeftellt. 
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Capua abgegangen. Sie [die Caefarianer] waren erbittert auf die 
Ritter, welche dem Curio ftehend geflatjcht hatten: Jedermann erklärten 
fie den Krieg. Sie bedrohten das Rofeifche Gefeß *, fo wie das Gefek 
über die Getreideaustheilung **. Es herrfcht überhaupt allgemeine 
Berwirrung. Sch meines Theils hätte zwar lieber alle ihre Unterneh 
mungen mit Stillfehtweigen übergangen, allein ich fürchte es geht nicht 
an. Die Leute wollen nun einmal nicht ertragen was doc) am Ende 
ertragen werden muß. Allein es herricht jegt nur Eine Stimme bei 
Allen, die freilich mehr auf den Haß als auf irgend einen wirklichen 
Haltpunft fich ſtützt. 

Unfer Publius aber nimmt eine drohende Stellung gegen mich 
an: er iſt mein erflärter Feind: der Ausbruch feiner Plane ift nahe: 
Du wirft doch wohl dazu herbeilen ? Sch denke, ich darf zuverläffig auf 
den Beiftand jenes confularifchen Heeres aller wahren, ja auch der 
balbwahren Freunde des DVaterlandes rechnen. Pompejus gibt mir 
ein nicht nur gewöhnliches Mohlwollen zu erfennen: zugleich verfichert 
er mich, Jener werde Fein Wort in Betreff meiner vorbringen: das fagt 
er nicht um mich zu täufchen, vielmehr ift er felbit getäufcht. Da Cos— 
conius *** geftorben war wurde ich aufgefordert feine Stelle zu über: 
nehmen. Das war fo gut als ich follte die Nolle des Verftorbenen 
fpielen. Das hätte mich vor Jedermanns Augen herabgefekt, und eben- 
fowenig meine Sicherheit gegen jene Seite befeftigt. Jene Leute näm- 
lich [unter Die man mic aufnehmen wollte] find bei den wahren Vater: 
landsfreunden gehaßt: auf mir hätte das alte Nebelwollen der Schlecht: 
gefinnten gelaftet, und das der Andern hätte ich dazu befommen. 

Gaefar will haben ich foll fein Legat werden. Auf diefe Art 


* Durch welches die Ritter einen bevorzugten Platz im Theater erhal- 
ten hatten. Vgl. Nr. 26, ©. 97 ***. 

* us den Zeiten der Gracchen, aber öfters erneuert und erweitert. 
Das Getreide wurde armen Bürgern um ein Drittel, auch wohl um die Halfte 
wohlfeiler, auch aanz umfonjt auf Staatsfoften gegeben. 

** Unter Cicero’: Conſulat Prätor, dann Proconſul in Hifpanien, wo 
Batinius fein Legat war, zulegt einer der zwanzig Commiſſäre zu Vollziehung 
des Adervertheilungsgefeßes. 
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Fünnte ich mit befferer Art der Gefahr ausweichen, allein das Mittel 
verfchmähe ih. Was haft Du dem alfo vor [fragft Du]? Lieber 
fürze ich mich in den Kampf. Doch entjchieden bin ich noch nicht. Sch 
wiederhole eg: wäreft Du nur hier! Doch, wenn es einmal die Um— 
ftände gebieterifch fordern, werde ich Dich rufen laffen. 

Und was fonft noch? Was? Ich weig Nichts als die Gewißheit 
dag Alles verloren ift. Denn wozu halten wir ung immer noch mit 
Selbittäufchung hin? Doch Das fchreibe ich nur mit eilender Hand, 
und wahrlich ängitlih. Später werde ich entweder, wenn ich einen 
ganz zuverläfftgen Boten habe, Alles vollfommen offen und klar 
fchreiben, oder wenn ich auch nur Andeutungen gebe, wirft Du mich 
doch verftehen. Schreibe ich Dir Briefe der Art, fo will ich mir darin 
den Namen Fälius, Dir den Namen Furius geben. Das Uebrige wird 
in räthfelartigen Winfen gefchrieben fein. 

Dem Gäcilius* beweife ich hier mit aller Pünftlichfeit meine Ach— 
tung und Ehrerbietung. 

Mie ich höre, fo find die Edicte des Bibulus ** Dir zugefchiet 
worden. Unfer Bompejus glüht von Unmuth und Ingrimm darüber. 


Nr. 45. Jahr 695 8. St. An Atticus (II, 20). 


Dem Anicatus *** Habe ich, ganz Deinem Munfche gemäß, es in 
feiner Hinficht an meiner Dienftgefälligfeit fehlen laflen. Dem Nus 
meftius*** habeich, in Folge Deiner angelegentlichen Empfehlung, 
gern meine Freundfchaft geſchenkt. Dem Gäcilius * widme idy ans 
gelegentlich meine Dienfte, wo ich nur fann. Varro ; befriedigt mich. 
Pompejus liebt mich, und ich Bin ihm theuer und werth. „Das glaubſt 


* Dheim des Attieus. Vgl. den folgenden Brief und Nr. 10, ©. 30 f. 
* Morin er die Handlungen feines Sollegen Saefar alle für null und 
nichtig erklärte. N 
** Freunde bes Atticus. 
M. Terentius Varro aus Reate, der gelehrteſte Römer ſeiner Zeit, 
fruchtbarer Schriftſteller auf allen Gebieten des Wiſſens. Er ftarb 729 d. St. 
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Du?“ wirft Du fagen. Sa, ich glaube e8: er nöthigt mir den Glauben 
daran auf. Allein da die Leute von praftifcher Lebensflugheit in allen 
Gefchichtserzählungen, Lehrvorträgen, ja in Verfen fogar, uns auf der 
Hut fein heißen und das Glauben verbieten; jo folge ich der einen 
Vorſchrift, und bin auf meiner Hut: derzweiten, nicht zu glauben, 
kann ich nicht Folge leiften. 

Immer noch droht mir Clodius Gefahr: Bompejus verfichert mich, 
von Gefahr fei feine Rede: er beſchwoört feine Verficherung, ja er fügt 
hinzu, eher werde er felbjt von Clodius getödtet als ich von ihm ange— 
taftet werden. Die Sache ift noch nicht im Neinen. Sobald Etwas 
entfchieden iſt fchreibe ich es Dir. Gibt es einen Kampf, fo rufe ich 
Dich zur Theilnahme herbei; bleibt mir Ruhe vergönnt, fo werde ich 
Dich nicht zur Trennung von Deiner Amalthea * veranlafien. 

Ueber Staatsangelegenheiten nur Weniges ; denn felbit vom Bapier 
fürchte ich jetzt Verrath. Ich werde deßwegen fpäter, wenn ich Dir 
Mehreres zu fchreiben habe, es in Allegorien einhüllen. 

Gegenwärtig ift die Stadt an einer feltfamen Art von Siehthum 
todtfranf. Alle mißbilligen das Gefchehene, Hagen, jammern; man iftin 
feinem Punkte getheilter Anficht, fpricht unumwunden aus, feufzt ganz 
unzweideutig ; aber ein Heilmittel bringt Niemand. Ginerfeits glauben 
wir gar nicht an die Möglichkeit eines Widerftandes ohne gänzliche 
Vernichtung; von der andern Seite fehen wir nicht ab wo anders als 
mit dem Verderben das Nachgeben aufhören fol. 

Bibulus wird von allen Leuten abgöttifch bewundert und hochge— 
ſchätzt. Seine Edicte und Neden werden abgefchrieben und gelefen, 
Er ift auf eine ganz neue Weife zum höchften Nuhme gelangt. Nichts 
ift gegenwärtig fo volfsthümlich als der Haß gegen die VBolfsthümlichen. 
Mir ift bange wo Das am Ende noch feinen Ausbruch nehmen wird; 
fobald ich indeffen felbit Etwas zu durchichauen vermag werde ich un- 
verhüllterran Dich fchreiben. Wenn Du mid) fo lieb haft als ich über- 
zengt bin, fo fei ja immer reifefertig, um gleich herbeizueilen fobald ich 


* Dem oft berührten Gute in Epirus. 
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Did) rufe. Uebrigens gebe ich mir Mühe, und werde eg ferner thun, 
dieß unnöthig zu machen. 

Ich habe Dir gefchrieben Iſ. vor. Brief, S.155], ich werde Dich 
in meinen Briefen Furius nennen, doch finde ich jeßt nicht nöthig Dei- 
nen Namen zu verändern. Mich werde ich zum Lälius machen, Du 
foltft Atticus heißen; doch werde ich weder Briefe von meiner Hand, 
noch mit meinem Siegel an Dich abfenden, fobald ein Schreiben von 
der Art ift daß ich es nicht in fremden Händen wiffen möchte. 

Divdotus* ift geftorben: er hat mir ungefähr hunderttaufend Se— 
ftertien hinterlafien. 

Bibulus hat die Wahlverfammlung durch ein Archilochifches 
Edict** auf den achtzehnten October hinausgefchoben. Von Vibius 
habe ich die Bücher erhalten **: es iſt ein alberner Dichter: indeflen 
weiß er doch Manches und ift nicht ganz werthlos. Ich laſſe fie ab— 
fchreiben und fende fie zurück. 


Nr. 16. Jahr 695 d. St. An Atticus (IL, 21). 


Warum joll ich Dir über die Lage des Staates mit Zurückhaltung 
ſchreiben? Es ift ganz und gar aus mit ihm: und er ift um fo ſchlim— 
mer daran als wie Du ihn verließeft, weil es damals fchien als habe 
eine folche Tyrannei das Vaterland unterdrückt die der Menge nad 
Wunſch, den Gutgeſinnten zwar recht zuwider wäre, jedoch ohne fie ganz 
u vernichten: jeßt aber ift diefe Tyrannei auf einmal Allen fo fehr ver— 
haft daß wir mit Schauder daran denken was für Ausbrüche fie weiter 
zur Folge haben wird. Haben wir doch bereits die Erfahrung gemacht 
wie weit ihre [der Triumvirn] Nachgier und Leidenfchaftlichkeit gegangen 


* Gicero’8 Jugendlehrer, der in Cicero's Haufe lebte und ftarb. Das 
Geld beträgt 9—10,000 Gulden. 
* Dh. ein fo beifendes wie die Samben des Griechifchen Dichters Ar- 
Hilochus (aus Paros). 
= Nämlich die Bücher eines gewiſſen Alerander von Epheſus, der eine 
Geographie in Berfen gefchrieben hatte, |. unten Nr, 47. ı 
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ift, da fie in der Erbitterung über Cato Alles über den Haufen gewor— 
fen haben. Doch fchienen fie damals ein langfames Gift anzuwenden, dag 
und wenigftens ohne Schmerz dem Tode entgegengeführt hätte: jest 
aber, fürchte ich, find fie durch das verhöhnende Zifchen des Pöbels, 
durch die Aeußerungen ehrenhafter Männer, durch die Zeichen des Un— 
willens von ganz Jtalien in Feuer und Flammen geratben. ch wenig- 
tens hoffte, wie ich auch oft gegen Dich äußerte, die Umwälzung der 
Verfaſſung werde jo jachte vor fich gehen daß man faum ein Karren 
hören, faum die Spur des umgedrehten Rades erblicten werde. Und 
fo wäre es auch gegangen, hätten die Yeute das Vorüberziehen des Ge- 
witters abwarten fönnen: allein nachdem man lange insgeheim gefeufzt 
Neng man dann an zu jtöhnen, und zuletzt begannen Alle zuſammenzu— 
reden und zu fchreien. 

Und fo fteht denn jener mein Freund [Pompejus], der gar Feine üble 
Nachrede gewohnt ift, der immer nichts als ob vernommen, der im 
Ruhme fchwelgte, förperlich gebeugt und geiftig niedergedrüdt da, und 
weiß nicht wohin er fich wenden foll: wor fich erblickt er einen Abgrund, 
rückwärts feinen fihern Schritt: die wahren Vaterlandsfreunde hat er 
zu Feinden, und felbit an den Echlechtgefinnten Feine Freunde. Aber 
da ſieh nun wieder wie weich mein Gemüth ift. Ich Fonnte mich der 
Tränen nicht erwehren als ich ihn am 25. Juli über die Edicte des 
Bibulus zum Volke Sprechen fah. Derjelbe Mann der früher an der= 
jelben Stelle mit dem ftolgeften Selbitgefühle fich breit gemacht hatte, 
der Liebling des Volks, begünftigt von Allen — wie war er nun fo ges 
drückter Stimmung und Haltung, wie fah man ihm an daß er nicht bloß 
Denen welche zugegen waren, jondern fogar fich ſelbſt mißftel! Das 
war ein Anblic der allein den Graffus * ergögen fünnte, fonft Niemand. 
Denn weil er von feinem Himmel berabgefunfen war, fo fchien er Jeder— 
mann vielmehr herunter als vorwärtsgefommen. Und wie ein Anelles **, 


* Der immer noch perfönlichen Hab gegen P. hegte vom Sklavenkriege 
ber, deſſen Ruhm ihm von P. entriffen worden. R 
= Der berühmtefte Maler des Alterthums, Iebte zur Zeit Alexanders des 
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wenn er feine Venus, wie ein Protogenes, wenn er feinen berühmten 
Jalyſus mit Koth befchmiert erblickte, fich gewiß recht tief betrüben 
würde; fo Fonnte ich diefen Mann, den ich gleichfam mit allen Farben 
meiner Kunſt gemalt und ausgefchmückt hatte, nicht ohne tiefe Betrüb— 
niß plößlich fo entſtellt erblicken. Obgleich Niemand glaubt daß ich, 
wegen feines Benehmens in meinem Handel mit Glodius, noch Pflichten 
der Freundfchaft gegen ihn habe, fo ift doch meine Liebe gegen ihn 
fo ftarf daß feine Beleidigung fie zu vertilgen vermag. Dem 
Volke jedoch find die Archilochiichen Edicte [f. ©. 157 **] gegen ihn 
fo ergöglich daß man an dem Plate wo fie angefchlagen find vor der 
Menge der Lefenden gar nicht durchfommen kann. Für ihn jelbft find 
fie fo verleßend daß er vor Unmuth fich abhärmt: mir, wahrhaftig, find 
fie jehr unangenehm, weil fie den Mann den ich ſtets geliebt habe all= 
zufehr fränfen, und ich fürchte es möchte ein Mann von folcher Heftig- 
feit, fo gleich mit dem Schwert bei der Hand, jo ungewohnt verhöhnt 
zu werden, mit aller Leidenjchaftlichfeit feines Gemüths feinem Aerger 
und feinem Rachedurſt freien Lauf laſſen. 

Wie es am Ende noch dem Bibulus gehen wird weiß ich. nicht. 
Wie jebt die Sachen ftehen, genießt er einer wirklich bewundernswür= 
digen Auszeichnung. Selbit als er die Wahlverfammlung auf den 
Detober hinausgefchoben hatte — eine Sache die das Volk fonft fich 
ungern gefallen läßt — und Caeſar in Folge deſſen dachte das ver— 
fammelte Volk werde fich durch eine Anrede aufreizen lalfen dem Bis 
bulus zu Leibe zu gehen, Fonnte er, ungeachtet ex vieles fehr Aufregende 
ſprach, ihm doch feinen Laut [des Unwillens gegen Bibulus] auspreffen. 
Kurz, fie fühlen daß fie die Zuneigung nicht eines einzigen Theiles vom 
Volke beſitzen: aber um ſo mehr müſſen wir Gewalt fürchten. 

Clodius iſt nun einmal mein Feind. Pompejus verſichert zwar 
er werde Nichts gegen mich unternehmen. Dieß [unbedingt] zu 


Großen. Sein berühmteftes Merk war die Aphrodite Anadyomene. Proto= 
genes, fein Zeitgenoffe, lebte in Rhodos. Sein Jalyfus (der Stadtheros vor 
Rhodos) war ihm felbit fein liebftes Bild, 
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glauben ijt gefährlich für mich: ich rüfte mich zum Widerftande. Ich 
zechne dabei auf nachdrüdlichen Beiltand von Seiten aller Stände. 
Dich hier zu haben ift nicht nur mein jehnfüchtiger Wunſch, fondern 
die Umftände felbit rufen Dich auf jene Zeit hieher. Sehe ih Dich 
zur gehörigen Zeit, dann gewinne ich an zweckmäßigen Mafregeln, an 
Muth und an Vertheidigungsmitteln. Mit Varro [vgl. Nr. 45] bin 
ich ganz zufrieden. Pompejus fpricht wie aus göttlicher Eingebung. 
Sch hoffe wir werden jedenfalls mit der größten Ehre, oder vielleicht 
fogar ganz ungeführdet aus dem Sturme hervorgehen. Laß mich nur 
wiflen was Du macht, wie Du Dich unterhältft, und auf welchem 
Punkte Deine Unterhandlungen mit den Sifyoniern ftehen. 


Str. 47. Jahr 645 d. St. An Atticus (IL, 22). 


O wäreft Du doch zu Rom geblieben! Gewiß hätteft Du es ge— 
than, wenn wir hätten vermuthen fünnen daß es fo fommen werde. 
Denn mit unferm Schönchen [Elodius] würden wir dann leicht zu 
Rechte fommen: auf jeden Fall wüßten wir leicht was er im Sinne hat. 
Jetzt fteht die Sache fo: er rennt hin und her, tobt und hat feinen feften 
Entſchluß; Viele bedroht er: es fcheint er werde eben thun was der 
Zufall ihm in die Hand fpielt. Merft er wie allgemein der gegenwär— 
tige Stand der Dinge verhaßt ift, fo wird er vermuthlich Die angreifen 
die ihn veranlaßt haben: denft er aber hinwiederum an ihre Macht und 
an ihr Heer, dann wird er feine Angriffe gegen ung wenden. Mir aber 
perfönlich droht er nicht nur mit Gewalt, ſondern auch mit einer Anz 
age vor Gericht. Pompejus hat mit ihm gefprochen, und, wie er mir 
erzählte (denn einen andern Zeugen dafür habe ich nicht), ſehr ernftlich 
mit ihm gefprochen, und gefagt: „er, Bompejus, müßte in den ſchmäh— 
lichen Ruf eines treubrüchigen und fchändlichen Menichen gerathen, 
wehn mit von Demjenigen Gefahr bereitet würde dein er felbjt die 
Waffen in die Hände geliefert habe, da er es habe gefchehen laſſen daß 
er ein Plebejer werde: Clodius felbft aber und [fein Bruder] Appius 
habe in Hinficht auf meine Berfon das Wort gegeben: halte er es nicht, 
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fo werde er [Bompejus] Das fo aufnehmen daß Jedermann fich über- 
zeugen müſſe Nichts fei ihm theurer gewefen als die Freundfchaft 
mit mir.“ 

Nachdem er Dieß und noch vieles Andere in diefem Sinne geſpro— 
chen, habe Clodius Anfangs allerdings lange Vieles eingewendet, zus 
leßt aber nachgegeben und verfprochen dag er Nichts gegen des Pom— 
pejus Willen thun wolle. Deffenungeachtet hörte er jedoch fpäter nicht 
auf über mich die bitterften Aeußerungen zu thun. Thäte er aber dieß 
auch nicht, fo würde ich ihm dennoch nicht im Mindeften trauen, viel: 
mehr ganz die Anftalten treffen die ich wirklich treffe. Mein Auftreten 
ift gegenwärtig derart daß fein Tag%Worübergeht an dem fich nicht die 
Zuneigung des Volfs gegen mich und meinen Einfluß verftärfte. Mit 
den Angelegenheiten des Staats mache ich mir in feiner Hinficht Etwas 
zu Schaffen: in Prozeſſen aber und meiner befannten Thätigfeit auf dem 
Forum bin ich mit der größten Regſamkeit beichäftigt, und ich finde 
daß ich mir dadurd nicht nur Diejenigen vorzüglich verbinde denen ich 
beiftehe, fondern auch allgemein Beifall erwerbe. Mein Haus ift zahl- 
reich befucht, man eilt mir entgegen, man erneuert das Andenken an 
mein Gonfulat, man gibt mir warme Theilnahme zu verftehen. Alles 
zufammengenommen macht mir foviel Hoffnung daß ich manchmal gar 
nicht nöthig zu haben glaube dem bevorftehenden Kampfe auszuweichen. 
Allein gerade jett bedarf ich Deines Raths, Deiner Fiebe und Deiner 
Treue. Darım fliege herbei. Habe ich Dich, fo ſehe ich überall offene 
Bahn. Bieles läßt fih dur) unfern Varro abmachen, was, wenn Du 
es betreibft, mit mehr Sicherheit gethan werden wird; Vieles läßt fich 
aus Publius [Elodiug] felbit hHerausloden, Vieles ausfundfchaften was 
Dir nicht verborgen bleiben Fann ; Vieles auch — doch es wäre abge— 
ſchmackt Eins nach dem Andern aufzuzählen ; ich will Dich dann fchon 
zu Allem in Anfpruch nehmen. Aber nur von dem Einen bitte ich Dich 
überzeugt zu fein, daß ich mit Allem im Klaren bin wenn ich Dich fehe: 
aber Alles kommt daraufan daß das gefchehe ehe Sener fein Amt antritt,* 


* Dieß gefchah im December. 
@icero I. 41 
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Sch meine, da Craſſus dem Pompejus im Naden fist, wenn Du dann 
da bift und durch die Farrenäugige aus ihm herausbringen Fannft in 
wie weit man Jenen trauen darf, fo werde ich entweder aller Unan— 
nehmlichfeit oder wenigftens alles Irrthums überhoben fein. Bitten 
und Ermahnungen bedarf es bei Dir von meiner Seite nicht, Du er= 
fennft jelbft was meine Münfche, was die Umftände, was die Wichtig- 
feit der Sache erfordern. 

Ueber Staatsangelegenheiten habe ich Dir Nichts zu melden als 
daß die Gewalthaber allgemein gehaßt find. Und doch ift Feine Hoff- 
nung vorhanden daß es anders werde. Allein, was man leicht merken 
kann, es it dem Pompejus felbitwnicht mehr behaglich in feiner Lage, 
und er bereut fo weit gegangen zu fein. Ich Fann nicht recht abjehen 
was für einen Ausgang ich vermuthen fol. Auf jeden Fall muß die 
Sache irgendwo hinaus mit Gewalt losbrechen. 

Die Bücher Meranders, eines nachläffigen Schriftitellers und 
nichts weniger als guten Dichters, der jedoch nicht geradezu werthlos 
ift, fchiefe ich Dir hiermit zurück *. Den Numerius Numeftius habe 
ich gerne in die Zahl meiner Freunde aufgenommen; ich habe in ihm 
einen Mann von Charafter und Bejcheidenheit, überhaupt einen Deiner 
Empfehlung würdigen Menjchen gefunden. 


Nr. 48. Jahr 695 d. St. An Atticus (TI, 23). 

Bisher, glaube ich, haft Du nie einen Brief von mir gelejen der 
nicht eigenhändig von mir gefchrieben war. Aus Diefem fannft Du 
nun ſchließen wie außerordentlich bejchäftigt ich gegenwärtig bin. ‚Denn 
da ich gar Feine freie Zeit habe und, um meine Stimme aufzufrifchen, 
nothiwendig mir Bewegung machen muß, fo dietiere ich diefen Brief 
auf und abgehend. 

Fürs Erfte will ich Dir hiermit gemeldet haben dag Sampft- 
feramus, mein Freund, mit feiner Stellung in hohem Grade unzu= 
frieden ift, und recht gerne wieder auf dem Punfte jtände von dem er 


* Dal, Nr. 45 a. E. und über Numeftius ebendaf. Anfangs. 
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herabgeſunken ift, daß er mir fein Leid klagt, und bisweilen unverholen 
bei mir ein Heilmittel fucht, dergleichen ich aber keins zu finden ver— 
mag; ſodann, daß alle Stifter und Theilhaber jener Partei, ohne daß 
irgend Jemand fie angreift, in Kraftlofigfeit verfinfen, daß nie eine 
größere Uebereinftimmung der Gefammtheit, fei es in Gefinnungen 
oder Aeußerungen, ftattgefunden hat. 

Sch aber (denn ich weiß zuverläfftg daß Du das zu willen wün— 
fcheit) nehme an Berathungen über Stantsangelegenheiten feinen 
Theil, ſondern habe mich ganz auf die gerichtliche Thätigfeit befchränft. 
Die Folge davon ift dag, wie ich leicht fehen kann, meine früheren Lei— 
tungen fehr viel befprochen und auch fehr vermißt werden. 

Allein der Bruder unferer Farrenäugigen wirft mit nicht ge= 
ringen Schreckmitteln um fih, und ftößt Drohungen aus. Dem 
Sampfiferamus gegenüber leugnet er e8 zwar, vor den Andern aber 
Ipricht er e8 unverholen aus und thut groß damit. Liebſt Du midy 
alſo wirklich in dem Grade wie Du e8 gewiß thuft, fo wache auf, wen 
Du ſchläfſt; ftehft Du, fo gebe; gehit Dur, fo laufe; laufit Du, fo 
fliege herbei. Du Fannft nicht glauben welches Vertrauen ich auf 
Deine Einfichten, auf Deine Klugheit und, was noch mehr ift, auf 
Deine Liebe und Treue feße. Die Wichtigkeit der Umstände erforderte 
vielleicht eine ausführliche Auseinanderfegung: aber der innigen Vers 
trautheit unferer Seelen genügt Kürze. Es ift von fehr großer Wich- 
tigfeit für-mich daß Du, wenn es Dir zu der Wahlverfammlung [zur 
Tribunenwahl] unmöglich ift, doch nach der Ernennung [des Clodius— 
Dich zu Rom befindeft. Lebe recht wohl. 


Nr. 49. Zahr 695 8. St. An Atticus (I, 24). 


In dem Briefe den ich dem Numeftius an Dich mitgab Habe ich 
Dich fo nachdrüdlich zu mir gerufen daß eine dringendere und ernftere 
Aufforderung nicht möglich war. DVerftärfe nun Du, wenn Du Fannft. 
diefen Aufruf noch felbft. Doc laß Di) nur nicht aus der Faſſung 
bringen: ich fenne Dich ja, und weiß recht wohl wie die Liebe ftets fo: 
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ängftlich und beforgt ift; allein die Sache ift, hoffe ich, nicht ſowohl in 
ihren Folgen unangenehm als es unangenehm ift ſich darauf einzulaffen. 

Der befannte Vettius, den ich auch ſchon als Angeber benüste *, 
hat, wie ich merke, dem Gaefar verfprochen zu bewirfen daß der junge 
Curio in den Verdacht irgend einer frechen That gerathe. Demnach 
wußte er fich die Vertraulichkeit des Jünglings zu erſchleichen, hatte, 
wie der Erfolg zeigt, häufige Zufammenfünfte mit ihm, und Fam nun 
endlich darauf ihm zu eröffnen er fei entſchloſſen mit feinen Sflaven 
den Bompejus anzugreifen und zu tödten. Curio hinterbrachte das 
feinem Vater, diefer dem Pompejus. Die Sache wurde vor der 
Senat gebracht. Vettius wurde Yorgeführt, und leugnete Anfangs 
allen Verkehr mit Curio. Doch nur Furze Zeit: denn gleich darauf bittet 
er um Zuficherung der Straflofigfeit. Es wurde abgelehnt. Darauf er— 
öffnete er, e8 habe eine Verbindung von Jünglingen beftanden, an deren 
Spitze Curio ftehe: zu diefer habe Anfangs auch Baullus ** gehört und 
Brutus, Duintus Cäpio *** genannt, und Lentulus, des Tlamen’s 
[Mars-Priefters] Sohn F, und zwar mit Wiffen feines Vaters. Nach— 
her habe Cajus Septimins, Geheimfchreiber des Bibulus, ihm von 
Bibulus einen Dolch gebracht: was mit Gelächter aufgenommen wurde, 
[befonders] daß Vettius feinen Dolch gehabt hätte wenn ihm nicht der 
Conſul einen gegeben hätte: und um fo mehr wurde die Angabe ver- 
worfen weil Bibulus am 13. Mai dem Pompejus die Warnung ges 
geben hatte fich vor Leuten in Acht zu nehmen die ihm nach dem Leben 
trachten: worauf ihm Pompejus gedankt hatte, 

Nun wurde auch Curio vorgeführt und erklärte fich über die Aus— 


* Bei der Gatilinariihen Verſchwörung. 

+ Lucius Nemilius Paulus, Sohn des Marcus, Bruder des Triumpir 
Lepidus, 704 Conſul: ein entfchiedener Feind Caeſar's. 

*** Dieß ift der nachherige Caeſarsmörder Marcus Brutus, der, von 
sr note Oheim Duintus Servilius Cäpio adoptiert, auch Quintus 
äpio hieß. 

+ Der Bater hieß Lucius Cornelius Lentulus, Mitbewerber um das 
Conſulat mit Piſo und Gabinius, welche Caeſar begünftigte ; durch diefe Ver— 
dächtigung follte er das Vertrauen der Wähler verlieren. 


3.695 9. &t. (Mr. 49.) 165 


fage des Vettius, wobei diefer befonders in dem Punkte jchlecht be= 
fand daß er von einer Verabredung von Jünglingen gefprochen hatte, 
zu dem Zwecke auf dem Forum, gerade wann Gabinius fein Gladia— 
torenfpiel gebe, den Pompejus anzugreifen, und daß Paullus an der 
Spitze geftanden haben follte, von dem doch Jedermann wußte daß er 
damals in Macedonien gewefen. 

Es wurde ein Senatsbefchluß abgefaßt, dem zufolge Vettius, 
weil er eingeftandenermaßen ‚eine Mordwaffe geführt, ins Gefängniß 
geworfen werden follte: wer ihm aber in Freiheit feßen würde, der 
jollte als Verbrecher gegen den Staat betrachtet werden. Man glaubte 
von diefer Angeberei es fer eigemtlich jo veranftaltet geweſen daß 
Vettius auf dem Forum mit dem Dolche nebit feinen gleichfalls bes 
waffneten Sklaven ergriffen werden und dann erklären follte er wolle 
Alles entdecken. Und fo wäre es auch wirklich gegangen, hätten nicht 
die beiden Eurionen die Sache dem Pompejus früher hinterbracht. 

Es wurde darauf der Senatsbeſchluß in der Volksverſammlung 
verlefen. Am folgenden Tage aber führte Caeſar, derjelbe welcher 
früher als Prätor den Quintus Gatulus * genöthigt hatte zu ebener 
Erde [anftatt auf der Nednerbühne] zu ſprechen, den Vettius [aus dem 
Gefängniffe] auf die Rednerbühne, umd ließ ihn auf der Stelle Platz 
nehmen welcher fich zn nähern fogar der Conſul Bibulus fich nicht ein— 
fallen laffen durfte. Hier ſprach nun jener Menfch über Angelegen— 
heiten des Staates was ihm beliebte: denn er war in Folge einer 
Verabredung und Vorbereitung auf die Bühne gefommen. Erſtens 
lieg ex in feinem Vortrage den Quintus Cäpio weg, den er im Senat 
aufs Heftigfte angefchulvigt hatte, fo daß man offenbar fah es ſei eine 
Nacht ** umd in diefer eine eingelegte Fürbitte dazwiſchen gekommen; 








* D. Rutatins Catulus, ein eifriger Optimat, Conſul 676. Im Jahr 
692 d. St. wurde er von Gaefar wegen des von ihm bisher geführten Baues 
Sr capitolinifchen Suppiter-Tempels angegriffen, worauf fi das Obige be— 
zieht. 
* Man wollte wiffen daß Caeſar mit Brutus’ Mutter in vertrauten 
Verhältniſſen lebe. 
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ſodann nannte er Berfonen die erim Senat auch nicht mit dem leifeiten 
Berdachte berührt hatte: den Lucullus *, von dem gewöhnlich Cajus 
Fannius ** an ihn geichiett worden fei, derfelbe der die Anklage gegen 
Publius Elodius [f. Nr. 16] mitunterzeichnet hatte; den Lucins Do- 
mitius [f. ©. 31], son deilen Haufe aus nach der Verabredung der 
Angriff hätte gefchehen follen; mich nannte er nicht namentlich, ſon— 
dern fagte nur, ein redegewandter Conſular, der in der Nachbarſchaft 
des Conſuls wohne ***, habe ihm gefagt, es thue Noth daß ſich wieder ein 
Cervilius Ahala F oder ein Brutus finde. Am Schluffe, als vie 
Volksverſammlung bereits entlaffen war, wurde er von Vatinius zu— 
zücdberufen, und feßte nun noch hinzu, er habe von Curio gehört, auch) 
Piſo, mein Eidam [vgl. Nr. 8, ©. 26], wille von diefen Dingen, und 
Marcus Katerenfis [Nr. 43, ©. 150]. 

Nun war Vettius wegen [beabfichtigter] Gewaltthat in Anklages 
ſtand verjegt und follte von Craſſus Dives Fr gerichtet werden: wäre 
er dann verurtheilt, fo war ausgemacht er follte ein Verhör verlangen, 
wo er neue Angaben machen wollte, und wäre dieß ihm geftattet jo 
erwartete man neue gerichtliche Unterfuchungen. Wiewohl ich nun 
Nichts [als zu unbedentend] zu verachten pflege, fo fürdhtete ich mich 
dabei doch gar nicht. Jedermann gab mir eine ganz ausgezeichnete 
Zuneigung zu erfennen: allein ich bin des Lebens doch ganz über: 
drüffig, weil ich überall um mich her nichts als Erbärmlichfeiten er— 
blicke. Grit kürzlich hatten wir ein Blutbad befürchtet, das durch die 
Fräftige Sprache des muthvollen Greifes Duintus Conſidius FIT abge— 


* Meil diefer ein Feind des Pompejus war. 

* 6. Fannius, Volkstribun in diefem Jahr, der auf der Seite des Bi— 
bulus ftand. 

*«* Caeſar wohnte als Pontifex maximus in ter via sacra, in welcher, 
am Palatiniſchen Hügel, auch Gicero’8 Haus ftand. 

T Diefer hatte im J. R. 315 auf Befehl des Dietators Lucius Quine— 
tius Gineinnatus den Ritter Spurius Mälius getödtet, weil er follte nach der 
Alleinherrfchaft getrachtet haben. — Lucius Brutus hatte die Vertreibung 
des Tarquinius und die Aufhebung des Königthums veranlaßt. 

jr Dem gegenwärtigen Prätor. 
Caeſar terrorifierte-den Senat und das Bolf durch Soldaten, wenn er 
etwas burchfegen wollte. Als fich nun einmal fehr wenige Senatoren eins 


⸗ 
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wendet worden ift, da droht auf einmal das Unglüd herein welches 
wir täglich hatten fürchten können. Kurz, fein Menſch ift unglüd- 
licher als ich; Fein Menfch glüclicher als Catulgg *, theils weil fein 
Leben ein glänzendes gewefen ift, theils weil er diefe Zeit nicht erlebt 
bat. Doch bin ich in diefen drangfalvollen Zeiten voll ungefchwächten 
und ungetrübten Muthes: in der würdigften Haltung und mit der 
größten Vorficht behaupte ich meine Stellung. 

Pompejus heißt mich wegen des Clodius ohne Sorgen fein, und 
in jeder feiner Neußerungen fpricht er den höchiten Grad von Wohl- 
wollen gegen mich aus. Doch mein innigfter Wunsch ift Dich bei mir 
zu haben, damit Du mich bei meinen Entſchlüſſen beratheft, meinen 
Kummer theileft, und ich alle meine Gedanfen in Deine Bruft aus— 
ſchütten könne. Wie ich daher dem Numeftins aufgetragen habe er 
möge Dich zu beftimmen fuchen, fo bitte ich Dich jet wo möglich noch 
dringender herbeizueilen. Ich athme wieder auf, wenn ic; Dich erblide. 


Nr. 50. Jahr 695 d. St. An Atticns (II, 25.) 

Habe ih Einen Deiner Vertrauten bei Dir gelobt, fo ſehe ich 
gern daß er dieß durch Dich erfahre. Du erinnerft Dich 3. B. daf 
ich Dir neulich fehrieb was Varro mir für eine Gefälligfeit erwiefen 
habe, und daß Du mir darauf erwiderteft, Das habe Dich außer: 
ordentlich gefrent. Allein lieber wäre es mir Du hätteft an ihn ges 
jchrieben ich ſei mit ihm zufrieden: nicht als ob er mich wirklich ſchon 
ganz befriedigte, fondern damit er es erſt recht thue. Denn er ift ein 
Mann von fonderbarem Charakter. 


Gefchraubtes, nichts — — ** 


En ‚und Caeſar nach der Urſache davon fragte, eriwiderte der greife Con— 
dius: weil man feines Lebens bier nicht ficher ift. Und als ihn Gaefar 
fesate: warum Fommft dann du ? antwortete er: weil ich zur Todesfurcht zu 
alt bin. 
* &r war im J. R. 694 geftorben. 
»* Aus der Andromache des Guripides 448. Der ganze Vers heißt: 
Gefchraubtes, nichts Gefundes, Alles voller Trug 
Ausfinnend — — — — — 
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Allein ich halte feit an jener Vorſchrift: 
Wenn Herrfcher — — * 

Aber wahrlich, ein Anderer von Deinen VBertrauten, Hortalus, — * 
wie mit vollem Mde, wie begeiſtert, wie glänzend hat er neulich 
mein Lob bis an den Himmel erhoben, als er über die Prätur des 
Flaccus *** umd über die Gefchichte mit den Allobrogen Sprach! Sch 
fage Dir, mit mehr Anhänglichkeit, mit mehr Hervorhebung meiner 
Verdienſte, mitmehr Fülle des Ausdrucks zu ſprechen war nicht möglich. 
Es it mein Wunſch dag Du ihm meldeit ich habe Dir aufgetragen 
ihm Dieß zu jagen. Doc was muthe ich Dir zu zu ſchreiben, da ich 
erwarte Du feieft bereits auf dem Wege, und werdeft demnächt ein- 
treffen, Darauf habe ich wenigitens in früheren Briefen angetragen. 
Meine Erwartung, meine Sehnfucht nach Dir ift groß: aber jo groß 
mein Berlangen ift, jo groß ift auch der Drang der Umftände. 

Mas fann ich Dir nun eben über diefe Angelegenheiten fchreiben 
als immer daffelbe was ich ſchon oft ſchrieb? Nichts fteht hoffnungs— 
loſer als unfer Staat. Nichts ift mehr verhaßt als die welche Schuld 
an diefem Zuftande find. 

Ih (Das zu hoffen und zu vermuthen halte ich mich für bes 
rechtigt) ftehe feit, geſchützt durch das umerfchütterlichite allgemeine 
Wohlwollen. Darum fliege herbei: dann wirft Du mich entweder 
von Allem was mich drückt befreien, oder es mir tragen helfen. Darum 
eben fafle ich mich jeßt Furz, weil ich, wie ich hoffe, in kurzer Zeit Dir 
meine Gedanken unter vier Augen werde mittheilen koͤnnen. Lebe 
recht wohl. 


N. 51. Jahr 695 d. St. Eicero an feinen Bruder Duintus (I, 2. 
4. Am 25. Oftober ift Statius + bei mir eingetroffen. Seine 
Ankunft war mir eben nicht erfreulich, weil Du fchreibft Du werdeft 


* Mus den Phöniſſen des Euripides 393 , vollftändig ; 
Wenn Herrſcher unverftändig find, trag's mit Geduld. 
** Beiname des Hortenjius. 
*** Lucius Balerius Flaceus war Prätor unter Cicero's Conſulat. 
Sreigelaffener des Quintus Cicero, vgl. Nr. 43 und 44. 
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vor den Deinigen, fo lange er abweſend fer, Nichts mehr in Sicher: 
beit haben. Daß er jedoch die Neugier auf Deine Ankunft, und das 
Nennen und Laufen das entjlanden wäre wenn er erft mit Dir abe 
gegangen und nicht früher erfchienen fein wide dadurch unmöglich 
gemacht hat, das fcheint mir ein nicht unerwwünfchtes Ereigniß zu fein. 
Denn nun haben fich doch die Leute ausgeplaudert, und eine Menge 
Stimmen [find verhallt] die fich äußerten: 
Aber ich dachte mir immer, ein ftattlicher Mann — — — * 


Und daß Dieß abgethan ift noch ehe Du Famft, freut mid. Daß Du 
ihn aber aus dem Grunde fchiekteft damit er fich bei mir vom Arg— 
wohn reinigen follte, das war ganz und gar nicht nöthig. Denn erſt— 
lich war er mir niemals verdächtig, und dann war das was ich über 
ihn an Dich fchrieb nicht mein eigenes Urteil über ihn: fondern in der 
Erwägung daß das Intereffe und das Wohl von ung Allen die wir an 
der Staatöverwaltung Theil haben nicht nur auf Dem beruhe was 
wirklich wahr ift, fondern auch auf Dem was die Welt von uns 
ſpricht, habe ich fortwährend nicht meine Anftchten, fondern was ans 
dere Leute laut urteilten an Dich gefchrieben. Wie fait allgemein 
und wie ungünftig diefes Gerede war hat Statius feit er hier ift felbft 
erfahren. Iſt er doch einmal gerade dazu gefommen als Einige ſich 
bei mir über ihn beflagten: da fonnte er denn wohl bemerfen daß die 
Befchwerden der Dir übelwollenden Leute fich vorzüglich gegen ihn 
und feinen Namen Luft machen. Mas mir aber immer am meiften 
auffiel war das daß ich hören mußte er vermöge mehr über Dich als 
der Würde Deiner Jahre und der Klugheit eines Statthalters ange: 
meffen fei — denn wie Viele, meinft Du, Famen mit dem Gefuche zu 
mir ich möchte bei Statius ein gutes Wort für fie einlegen? wie 


* Homer, Odyſſ. IX, 513, wo der Kyklope Polyphem jagt (nach 
Wiedaſch): 

Doch ich erwartete ſtets, ein gewaltiger, ſtattlicher Kernmann 

Würde dahier ankommen, mit mächtiger Stärke gerüſtet. 

Und nun hat ſo ein Zwerg, ein erbärmlicher, nichtiger Schwächling, 

Mir mein Auge geblendet, nachdem er mit Wein mich bewältigt! 
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manchmal ließ er nicht felbft ungeniert in der Unterhaltung mit mit 
Worte fallen wie: „Das gefiel mir nicht: ich warnte, ich rieth, ich 
stellte die Ki vor.“ Mag nun bei Einem der fich jo Etwas 
herausnimmt Alles aufs Redlichite gemeint fein, was ich auch gern. 
glaube, weil Du diefer Anficht biſt; jo benimmt doch der Schein von 
einem fo großen Einflufle eines Freigelaflenen oder eines Sklaven der 
Mürde eines Hochgeftellten nicht wenig. Und hiermit fei es Dir offen 
erklärt (denn es ift meine Pflicht Dir eben fo wenig Etwas hinter- 
Haltig zu verfchweigen als ohne Gründe offen auszufprechen) : Statius 
iſt die Beranlaffung zu allem Gerede von Leuten die Deine Ehre unter- 
graben wollen. Früher hat man blos bemerfen Fünnen dag Manche 
über Deine Strenge erbittert waren: feit aber Er freigelaffen ift, 
Hatten die Erbitterten immer Einen über den fie laut fich beſchweren 
fonnten. 

2. Hier zugleich meine Antwort auf die mir von Lucius Cäflus* 
eingehändigten Briefe, dem ich, wie Du wünfcheft, in Allem zu Dien- 
ften ftehe. Dein-erfter Brief handelt von Zeuris aus Blaudus **, 
von dem Du jchreibft ich habe Dir in feiner Berfon einen entfchiedenen 
Muttermörder angelegentlichit empfohlen: Hierüber und über alle 
derartigen Fälle muß ich mich in aller Kürze erflären, damit Du Dich 
nicht etwa wunderft wie ic) dazu Fomme jo jehr um die Gunft der 
Griechen zu buhlen. Ich hatte die Bemerfung gemacht daß man den 
Beſchwerden der Griechen nur gar zu viel Gehör gebe, weil diefe Leute 
ein befonderes Gefchic haben Andere zu täufchen. Hörte ich nun ir— 
gend Einen aus diefer Nation über Dich Elagen, fo fuchte ich ihn auf 
alle mögliche Weife zu beichwichtigen. Zuerſt befänftigte ich die Dio— 
nyfopoliten ***, die auf Dich am Schlimmften zu fprechen waren. Den 
Hermippus, der an ihrer Spike fland, gewann ich nicht blos durch 
meine Unterhaltung, fondern jogar durch Vertraulichkeit vollftändig. 





= * Aus der nächiten Umgebung des Quintus. Vergl. Nr. 29, 4. 
Aue 

** Blaudus, eine Stadt in Phrygien, an der Grenze von Lydien. 

” Dionyfopolis war gleichfalls eine Phrygiiche Stavt. 
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‚Sa ich habe den Hephäftus aus Apamea *, ich habe den gehaltlofen 
Menfchen Megariftus von Antandros *, ich habe den Nikias von 
Smyrna, ich habe das unbefchreiblich hohle Gefchwäß diefer Leute mit 
aller mir zu Gebot ftehenden Freumbdlichfeit aufgenommen, ja fogar 
auch den Nymphon aus Kolophon. Und dieß that ich Alles nicht etwa 
aus befonderem MWohlgefallen das ich an jenen Leuten oder überhaupt 
an der ganzen Nation fände; denn ihre Charafterlofigkeit, ihre Krieche— 
zei, ihre Gewohnheit ſich nicht nach ihrer Pflicht, fondern nach den 
Umftänden zu richten, macht fie mir unausſtehlich. Doch, um wieder 
auf Zeuris zu fommen: als er von der Unterhaltung des Marcus Gas: 
cellius ** mit ihm gerade Das erzählte was Du fchreibft, fo brachte 
ich ihn dadurch zum Schweigen daß ich ihm den Zutritt in mein Haus 
geftattete. Was Dich aber für ein gewaltige Gelüften anfam daß 
Du fchreibft Du habeft Luft befommen, nachdem Du zu Smyrna zwei 
Myſier in einen Schlauch einnähen laflen F, auch in dem obern Theile 
der Provinz ein Beifpiel von Strenge aufzuftellen, und deßwegen den 
Zeuxis, wie es nur gehen fünne ‚Ans Garn loden wollen, — Das be— 
greife ich nicht. Wäre er zu Dis gebracht und vor Dein Gericht ge— 
ftellt worden, jo wäre e8 vielleicht gerathen gewefen ihn nicht wieder 
frei zu geben : aber ihn auffuchen und durch Schmeicheleien, wie Du 
Schreibft, ihn vor das Gericht locken, das war nicht nothwendig : beſon— 
ders gegen einen Menfchen der, wie ich von feinen Mitbürgern und 
vielen Andern täglich mehr erfahre, faft noch berühmter ift als feine 
Baterftadt. — „Aber daß ich die Griechen allein fo fehr begünftige“ 
[verdenfft Du mir. Wie? Habe ich denn nicht den Lucius Cäci— 
hus rt auf alle mögliche Weife befchwichtigt ? Und was war das für 


* Stadt in Großphrygien, am Zufammenfluffe des Marfyas und Mäan— 
der. Außerdem gab es noc) ein Apamea am Drontes in Syrien, und ein 
drittes in Bithynien und noch andere im öftlichen Aften. 

* Ctadt in Myfien, am Buße des Berges Ida. Smyrna und Kolo- 
phon, ionifche Colonien an der Weftfüfte von Klein-Aften. 
> Gin Negotiator in der Provinz des Quintus. 
+ Dieß war die Strafe für Verwandtenmord. 
+7 Auch ein fonft unbefannter Negotiator in der Provinz. 
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ein Menſch? Wie ergrimmt! Wie hochfahrenn! Neberhaupt, wen habe 
ich nicht zu begütigen gefucht, als etwa den Tuscenius [vergl. Nr. 29, 
©. 114], einen nfchen deſſen Sache ohne Rettung verloren tft? 
Siehe da fommt mirnoch Einer über den Hals, ein gemeiner und ſchmutzi⸗ 
ger Menſch, der aber doch im Genfus der Ritter mitläuft *, Gatie- 
nus. Auch er foll zum Schweigen gebracht werden. Daß Du gegen 
feinen Vater ziemlich hart verfahren bift mißbillige ich nicht: denn ich 
weiß gewiß Du hattet Deine Gründe dazu. Allein wozu ein Brief 
wie der den Du an ihn [den Sohn] gefchrieben haft? „Er felbft er- 
richte fich ven Galgen auf's Neue, von dem Du ihn vorher herabge- 
hoben habeſt; Du wolleft ihn in Rauch [erfticten und] verbrennen laſ— 
fen, und die ganze Provinz werde Dir darüber Beifall zuflatfchen.“ — 
Und was haft Du nicht an einen gewiffen Gajus Fabius gefchrieben ? 
— denn aud) den Brief fchleppt Cajus Gatienus mit fich herum —: 
„man melde Dir, der Naubvogel Licinius cafftere mit feinem jungen 
Geier ** Steuern ein.“ Darauf bittet Du den Fabius, „er folle wo 
möglich den Vater und den Sohn lebendig verbrennen, wo nicht, fie 
Dir zuſchicken, damit ihnen nach Urteil und Necht daffelbe durch Dich 
geichehe.“ Diefer Brief, mit dem Du Dir wohl gegen Fabiug einen 
Scherz erlaubt haft, falls er je wirklich von Dir herrührt, ift, wenn 
man ihn fo liest, von einer erbitternden, den Haß aufreizenden Härte. 
Und wirflih, betrachte noch einmal alle Winfe die ich Dir in meinen 
Briefen gegeben habe, fo wirft Du finden daß ich nichts getadelt habe 
als die fehneidende Härte Deiner Ausdrücke, den Jähzorn, und allen- 
falls, jedoch felten, die geringe Sorgfamfeit bei Deinen amtlichen 
Schreiben. Hätte in diefen Punkten mein Anfehen mehr über Dich 
vermocht als entweder Dein fait allzulebhaftes Temperament, oder das 
ſüße Gefühl des befriedigten Jähzorns, oder eines beißenden und witzi— 





; *Dazu gehörte ein Vermögen son 400,000 Seftertien, etwa 36,000 
Gulden. 

** Mahrfcheinlich Vater und Sohn. Der Vater mochte Unterftener- 
einnehmer fein und diefes Gefchäft zu Erpreffungen und Plünderungen für 
fich benügen. 
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gen Ausdruds, jo brauchten wir Nichts zu bereuen. Und meint Du 
denn es ſei nur eine Feine Kränkung für mid), hören zu müffen in wel: 
her Achtung Vergilius *, in welcher Dein Nachbar Cajus Octavius 
ftehe? Denn wenn Du Dich in Gedanken höher ftellft als Deine 
nähern Nachbarn, der in Gilicien und der in Eyrien **, das ift wohl 
was Großes! Das it aber eben für mid) das Kränfende daß die Ge: 
nannten, ungeachtet fie an Reinheit des Charakters nicht über Dir 
ſtehen, doch die Kunft ſich beliebt zu machen bejler verjtehen als Du, 
ob fie gleich weder den Cyrus noch den Agefilaus von Kenophon *** 
fennen: Fürften die, im Befise der höchiten Gewalt, doch nie gegen 
irgend Semand ein zu hartes Wort fich entfchlüpfen ließen. Doch diefe 
Winke habe ih Dir gleich von Anfang gegeben, und was fie gefruchtet 
haben weiß ich nur gar zu qut. 

3. Jetzt jedoch, bei Deinem Abgange — wozu Du auch, wie ich 
merfe, bereitS die gehörigen Schritte thuft — laß, ich bitte Dich, 
ein möglichit freundliches Andenken an Dich zurüd. Du erhältft einen 
Nachfolger F der fich fehr einzufchmeicheln verfteht,, fonft aber, wenn 
er hinfommt, Deine Eigenfchaften gar fehr vermiffen laffen wird. Bei 
Deinen amtlichen Schreiben haft Du (wie ich in meinen Briefen an 
Dich öfters geäußert habe) Dich allzuleicht erbittlich gezeigt Fr. Ver: 
tilge, wo möglich, alle nicht ftreng unparteiifchen, alle die gehörige 
Form verlegenden, alle [einander] widerfprechenden. Statius hat 
mir erzählt, gewöhnlich bringe man Dir die ausgefertigten Neferipte 
zum Siegeln und Unterzeichnen] ; dann leſe er fie durch , und wenn fie 
eine Nechtsverlegung enthalten, mache er Dich darauf aufmerffam ; 


* Cajus Vergilius, Prätor mit Qu. Cicero 692, dann 693—96 Statt= 
halter in Sieilien, Detavius in Macedonien, vgl. Nr. 29, ©. 145. 
** Mer in Gilicien war weiß man nit. In Syrien war damals Lu— 
cius Marcius Philippus. ©. Cicero's A4te Philippiſche Rede C. 12. 

*5* D.i. die Kyropädie (vgl. Nr. 29, 8. ©. 116) und Zenophons Lobrede 
auf den fpartanifchen Feldherrn und König Agefilaus, auch eine Art von Re— 
gentenfpiegel. 

+ 6. Fabius Adrianus, Real-Ene. VI, 2. ©. 2918 f. Nr. 59. 

Tr Nämlich gegen Deine Ueberzengung, auf Bitten, Fürbitten oder 

Empfehlungen hin. 


\ 
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ehe Er jedoch zu Dir gefommen fei habe gar Feine Durchficht der Aus— 
fchreiben ftatigefunden, und aus jener Zeit rühren die beſonders her— 
ausgehobenen Sammlungen von Briefen her die man gewöhnlich mit 
Tadel anführe. Dir über diefen Punkt jest noch eine Warnung zu 
geben unterlafje ich: fie käme doch zu fpät: und Du wirft Dich wohl 
erinnern fünnen daß ich Dir verfchiedentlich und angelegentlich hier— 
über Winfe ertheilt habe. Aber [noch einmal] , was ich auch dem 
Thecpompus * auf feine Bemerkungen aufgetragen habe: laß doc 
durch Leute die e8 gut mit Dir meinen, was ja wohl thunlich ift, fols- 
gende vier Arten von Referipten befeitigen; eritens Die parteiifchen, 
zweitens die widerfprechenden, drittens folche die den Anftand und die 
Form verlegen, endlich die welche perſönliche Schmähungen enthalten. 
Zwar glaube ich nicht daß es damit fo arg fei als das Gerücht es mir 
zufrägt: doch wenn von Dir bei Deinen vielen Gefchäften Dieß oder 
Jenes nicht bemerkt worden ift, jo nimm jegt eine Durchficht und Mus 
fterung vor. Ich habe ein Schreiben gelefen das angeblich Dein No— 
menclator * Sulla felbjt [in Deinem Namen] gefchrieben hat und 
das ich nicht billigen kann: auch einige andere im Zorn niedergefchries 
bene las ih. Doch, recht zur gelegenen Zeit ſprach ich eben von Dei— 
nen Briefen. Denn gerade wie ich diefes Blatt in der Hand habe 
fommt zu mir der neuernannte Prätor Lucius Flavius ***, mit dem 
ich auf fehr vertrautem Fuße ftehe. Diefer meldet mir, Du habeft ein 
Ausschreiben an feine [dortigen] Gefchäftsträger erlaffen das mir ir 
hohem Grade unbillig jchien: „ſie follten von den Gütern die ehemals 
Lucius Octavius Nafo F befeflen, deilen Erbe Lucius Flavius ifl, 
Nichts [an ihn] eher verabfolgen als bis fie erft dem Fundaniug feine 


* Nach Wieland’s Vermuthung ein Griechifcher Sefretär des Quintus. 


** Gin Eflave der vem Herrn die Namen der Perfonen angeben mußte 
die ihm begegneten oder vorgeftellt wurden. 
NE Er war mit Pompejus befreundet, Bolfstribun im 3. 694, f. Brief 23. 
. 26. 


7. Unbekannt. — Cajus Fundanius, vielleicht ein Sohn des a oe 
Schwiegervater des Varro war. 
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Forderung bezahlt hätten.“ Auch habeit Du an die Behörden vor 
Apollonis * ein Schreiben ergehen laffen, fie follten von den Gütern 
die dem Octavius gehört haben nicht das Geringfte verabfolgen laffen, 
bis die Forderung des Fundanius berichtigt wäre. Das kann ich wirk— 
lich beinahe nicht glauben, denn es verträgt fich durchaus nicht mit 
Deiner [Honftigen] Klugheit. Der Erbe joll nichts davon nehmen dür— 
fen? Wie, wenn er die Schuld gar nicht anerkennt ? wenn überhaupt 
jener [Fundanius] Nichts zu fordern hat? Und gehört ed denn in den 
Gefchäftsfreis des Prätors *, auszufprechen daß eine Forderung zu 
bezahlen fei? Meinft Du etwa ich gönne dem Fundanius nicht alles 
Gute? ich fei nicht fein Freund? ich habe nicht Mitleiden mit ihm? 
Gewiß Niemand mehr [als ich]: allein es gibt Dinge wo der Rechts— 
weg fo beftimmte Formen hat daß der Gunft gar fein Spielraum bleibt. 
Dabei, fagte mir Flavius, habeft Du in dem Ausfchreiben das von 
Dir fein foll zu verftehen gegeben, Du werdeft entweder, wenn fie ſich 
als Freunde gegen Dich) zeigen, danfbar fein, oder, wenn fie Dir nicht 
zu Willen feien, fie Deine Ungnade fühlen laffen. Kurz, ex fand fi 
jehr gefränft, Flagte darüber bei mir in den färfiten Ausdrüden, und 
bat mich hierüber in recht eindringlicher Weife an Dich zu fchreiben. 
Dieß thue ich hiermit und bitte Dich auf's Allerdringendfte: gib den 
Geſchäftsführern des Fabius die Befugniß jenes Vermögen anzugreis 
fen, Ichreibe nach Apollonis Nichts mehr zum Nachtheil für Flavius, je 
thue dem Flavius und damit zugleich dem Pompejus alles Mögliche zur 
Liebe. Wahrlich! nicht eine ungerechte Handlung von Dir *** verlange 
ich, um dem Flavius einen Dienft zu erweifen: nein, ich bitte Dich 
nur, Du mögeft felbit ein gewichtvolles Wort und irgend ein Acten= 
ſtück, ein Decret oder fonft ein Schreiben von Dir zurücklaſſen dag der 
Sache und dem Anliegen des Flavius eine günftige Wendung gäbe. 
Denn gefränft fühlt fih der Mann, der mir fo ergeben und feft von 


* Stadt an der Grenze von Lydien und Myften. 
* Nämlich in der Provinz. 
** Nämlich gegen Jundanius. 
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feinem Recht und feiner Würdigfeit überzeugt ift daß weder Freund— 
Ichaft noch fein gutes Recht bei Dir einigen Einfluß zu feinen Gunften 
ausgeübt habe: und, irre ich nicht, fo haben Dir fogar einmal Pom— 
pejus und Cäſar die Sache des Flavius empfohlen: auf jeden Fall 
hatte Flavius einmal und ich felbft an Dich gefchrieben. Iſt alfo ir 
gend eine Angelegenheit in der Du auf meine Verwendung Etwas 
thun zu müflen glaubit, fo laß es diefe fein. Wenn Du mich liebſt, fo 
laß e8 Deine Sorge, Dein Beftreben und das Ziel Deiner Thätigfeit 
fein daß Flavius Dir, wie mir, zum größten Danke verpflichtet werde. 
Ernfter, dringender kann ich Dir feine Bitte an's Herz legen als diefe. 

4. Mas Du an mid) über Hermias * jchreibft war mir wahr— 
baftig in hohem Grade unangenehm. Sch habe einen Brief an Di 
in einem nicht fehr brüderlichen Tone gejchrieben, und zwar in einer 
durch die Darftellung eines Freigelaflenen von Lucullus, Divdotus, er= 
regten Aufwallung über Das was ich eben über den gefchloflenen Ber: 
trag gehört hatte, allerdings zu leidenfchaftlih, und wünfche ihn zu— 
rüdnehmen zu können. Diefem unbrüderlich gefchriebenen Briefe mußt 
Du brüderlich verzeihen **. — Daß Genforinus, Antonius, die Brü— 
der Gaffius und auch Scävola *** Dir gut find, wie Du mir fchreibft, 
freut mich fehr. Das Uebrige in Deinem Briefe hat aber einen gar 
zu ernften Anſtrich: — „grad’ aus das Schiff“ [führen], und „aufein= 
mal fterben“. Dergleichen [fpare auf] für Fälle wichtigerer Art FT. 
Meine Borwürfe waren einem Herzen voll Liebe entquollen: Nichts— 


* Mahrfcheinlich ein Sklave des Cicero, vgl. ad Fam. XVI, 45. 

* Man Eennt diefe Sache nicht, va jener Brief uns nicht erhalten ift. 
* Unbeſtimmte und deßwegen nicht näher befannte Namen. 

+ Damit wollte Duintus wohl feinen Entfchluß aussprechen, troß 
aller Einreven und Schwierigkeiten feinen Weg weiter zu verfolgen, und feine 
Ungeduld über die tropfenweis eingegebenen Strafpredigten durch die ihm 
Marcus das Leben verleide. Uebrigens ift die erfte Wendung eine ſprüch— 
wörtliche (3. B. von dem Pythagoreer Teles gebraucht), die zweite eine An— 
fpielung auf Aeſchyſ. Prom. 750 f., wo es (nah) Mindwig) heißt: 

Beſſer ift ein fchneller Tod 
Als alle Tage ſchmachten unter Angft und Dual. 
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fagend find fie freilich nicht, aber doch nur gemäßigt und eher unter der 
rechten Größe, Nimmermehr Hätte ich Dich in irgend einem Punkte 
auch nur des geringften Tadels für würdig geachtet, da Dein Beneh— 
men durchaus untadelhaft ift, wenn wir nicht viele Feinde hätten. Wo 
ich an Dich) in ermahnendem oder zurechtweifendem Tone fchrieb, da 
that ich e8 in der Fürforge meiner Vorficht, bei der ich beharre und 
auch künftig zu beharren gedenfe, und zu welcher ich auch Dich unab— 
läffig aufmuntern werde. 

Attalus Hyphemenus * hat fi) an mich gewandt, ich möchte Dich 
dazu vermögen daß in Betreff der Auszahlung der Gelder welche zu 
einer Bildfäule für Quintus Publicenus * decretiert worden find ihm 
von Deiner Seite fein Hinderniß in den Weg gelegt werde. Darım 
bitte ich Dich denn auch, und gebe Dir zu bedenken dag Du nicht Vers 
anlaffung werden follteft daß dieſe Ehrenbezeugung für einen fo treff- 
lichen und uns fo nahe ftehenden Mann verringert oder verhindert werde. 

Ferner ift der Sklave meines Hausfreundes Nefopus **, Licinius, 
(Du fennft ihn wohl) entlaufen. Der Menfch befand fich zu Athen 
bei dem epifureifchen Philofophen Patro, als ein Freier. Darauf be= 
gab er fich nach Aſien. Späterhin ließ ihn ein gewifler Plato von 
Sardes, [auch] ein Epifureer, der fich viel in Athen aufhält und auch 
damals dort gewefen war als Lieinius hinfam, wie er fpäter aus einem 
Briefe des Aefopus vernommen hatte er fei ein entlaufener Sklave, 
dort aufgreifen und zu Ephefus einſtecken: ob aber in das öffentliche 
Gefängniß, oder in eine Stampfmühle für Sklaven, darüber fonnten 
wir aus deffen Briefe nicht recht in’s Klare fommen. Darum laß nun 
Du auf jeve Dir mögliche Weife, weil er doch gewiß in Ephefus ift ***, 
den Menfchen dort auffuchen,, und bringe ihn in recht forgfältigem Ge— 
wahrfam allenfalls bei Deiner Hieherreife felbft mit. Frage nicht ob 
denn fo viel an dem Menfchen gelegen fei: wenig genug, da er ja fo 


* Diefe beiden Namen fcheinen verdorben; Hyphemenos nach Orelli 
vielleicht ftatt Sypäpenus, d. h. aus der Iydiichen Stadt Hypäpa. 
*+ Der berühmte tranifche Schauspieler in Rom, 
*** Die gewöhnliche Hefideng des Statthalters. 


Gicero I. 12 
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gut wie verloren ift. Aber Aeſopus ift fo fehr über feines Sklaven 
Frevel und Frechheit erbittert daß Du ihm feine größere Gefülligkeit 
erweifen Eannft als wenn er ihn durch Dich wieder erhält. 

5. Seht zu dem Punkte auf den Dir am meiften gefpannt bift. 
Unfere Berfaflung ift von Grund aus vernichtet: ift doch fogar Gato *, 
zwar ein unbefonnener junger Mann, aber doch Nömifcher Bürger und 
ein Gato, [fürzlich] faum mit dem Leben davon gefommen ; und warum? 
weil er, wie er den Gabinius ** wegen Amtserfchleichung vor Gericht 
ftellen wollte, die Prätoren aber fich einige Tage lang gar nicht fprechen 
ließen, vor dem verfammelten Volke auftrat und den Bompejus einen 
„Dictator im Privatitande” nannte. Da war es wirklich ganz nahe 
daran daß er todtgefchlagen worden wäre. Daraus fannit Du abneh— 
men wie e8 mit unferm ganzen Staate und feiner Verfaflung fteht. 
Meine Sache jedoch, feheint es, dürfte noch ihre Vertreter finden. 
Merkvürdig ift es wie die Leute fich für mich erklären, mir ihre Dienfte 
anbieten, mir Berfprechungen machen. Sch meines Theils bin voller 
Hoffnung, und hege noch größern Muth [und die Meberzeugung], ich 
werde ven Sieg davon tragen, fo daß ich felbit bei der gegenwärtigen 
Lage des Vaterlandes nicht einmal einen Unfall fürchte. Die Sache 
steht nämlich fo: klagt mich Clodius an, fo verwendet ſich ganz Ita— 
lien für mich, und ich gehe mit vervielfachtem Ruhme aus dem Kampf. 
Mill er aber Gewaltfchritte thun, fo läßt mich die Theilnahme nicht 
nur meiner Freunde, fondern auch Solcher die mich fonft Nichts an— 
gehen, hoffen ich werde Gewalt mit Gewalt vertreiben können. Alle 
verfprechen, fie und ihre Kinder, ihre Freunde, ihre Clienten, ihre 
Freigelaffenen, ihre Sklaven, ihr Geld, — furz Alles folle mithelfen. 
Meine alte Batriotenfchaar brennt vor Eifer und Liebe für meine Sache. 
Und war mir je Diefer oder Jener vorher etwas entfremdet oder gegen 
mich erfaltet: aus Haß gegen diefe Tyrannen vereinigen fie fich mit 


* Gajus Cato, ein Verwandter de3 Cato von Utica, Volkstribun im 
5.698. Auch fonft Gegner von Pompejus, Freund von Glodins. 

** Erwählter Sonjul für das folgende Jahr. Vgl. Nr. 31, ©. 430 
Anm. * 
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den Mohlgefinnten. Pompejus verfpricht mir Alles, auch Cäſar. Ich 
traue ihnen zwar: doch nur fo weit daß ich von meinen Vorkehrungen 
darım Nichts aufgebe. Die neu ernannten WVolfstribunen find auf 
meiner Seite *: die Conſuln laffen fich auf's Befte an: zu [neu er— 
nannten] PBrätoren haben wir Männer voll freundfchaftlicher Geſin— 
nung gegen uns und voll Batriotismus, den Domitius, Nigidiug, 
Memmius und Lentulus *: auch noch andere Gutgefinnte: doch die 
Genannten find es in vorzüglichem Grade. Darum nur Muth und 
gute Hoffnung! Doch über jedes Einzelne , wie e8 ſich von Tag zu 
Tag begeben wird, werde ich Dir recht häufige Nachricht ertheilen. 


Ir. 52. Jahr 696 3. St. An Attieus (II, 3). 

D möchte ich den Tag erleben wo ich Dir dafür Danf fagen kann 
daß Du mich genöthigt haft mein Leben zu behalten! Bis jest frei- 
lich veut es mich noch fehr. Aber gewähre mir die Bitte und fomm 
mir gleich nach Vibo *** nach, wohin ich aus vielen Gründen meine 
Neije gerichtet habe. Bilt Du einmal da, dann werde ich erft wegen 
meiner ganzen Reife und Flucht zu einem Entfchlufle fommen fünnen. 
Thuſt Du es nicht, fo weiß ich nicht was ich denfen foll: doch ich vers 
traue Du werdeit es thun. 


Nr. 53. Jahr 696 8. St. Sin Atticus (III, 2). 

Die Urfache warum ich hieher reiste war die, weil ich Feinen Plaß 
wußte wo ich in einiger Sicherheit möglicher Weiſe länger verweilen 
konnte als das Landgut des Sicca 7; zumal da der Geſetzesvorſchlag 

* Nämlich außer Clodius. 


** Lucius Domitins Ahenobarbus und Cajus Memmius waren Feinde 
Cäſar's. Der gelehrte Wublius Nigivius Figulus war von jeher ein Freund 


J Vibius Sicca, auch fpäter ein Freund, vieleicht auch Landsmann 
von Cicero; er hatte bei Vibo ein Landgut. 
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noch nicht ganz bereinigt ift *: zugleich war mir Far daß ich von hier 
aus, hätte ich nur Dich bei mir, mich nad) Brundifium zurückbegeben 
fünne, ohne Dich dagegen wegen des Autronius ** mich nicht in jene 
Gegenden wagen dürfe. Gebt aber werde ich, wie ich Dir neulich 
ſchrieb, ſobald Du zu mir fommft, mic) vollitändig entfcheiden. Sch 
weiß die Reife ift beſchwerlich: allein das ganze Unglück das mich bez 
troffen hat bringt alle Befchwerden natürlich mit ſich. Mehr zu ſchrei— 
ben ift mir nicht möglich: ich bin allzu niedergefchlagen und entmus 
thigt. Lebe recht wohl! Am 8. April, an der Küfte von Fucanien. 


Nr. 54. Jahr 696 d. St. An Atticus (III, 4). 


Schreib’ e8 lieber meinem Mißgefchicke als meiner Manfelmüthige 
feit zu daß ich jest von Vibo, wohin ich Dich beftellt habe ***, plöglich 
abreife. Sch habe jetzt nämlich die Nachricht erhalten daß der Antrag 
über mein Unglüc fertig iſt und, nachdem er berichtigt ift, dahin lautet 
daß ich doch 400 Meilen 7 [von Rom entfernt] verweilen dürfe. Da 
ich fodorthin [nach Sicilien] nicht gehen darf, fo fchlage ich jetzt gleich, 
noch vor der fürmlichen Abfaſſung des Befchluffes, den Weg nach Brun— 
diſium ein 77, einerfeits um den Sieca, bei welchem ich bisher war, 
nicht in Gefahr zu bringen, andererfeitS weil ich auch auf Melite 
[Malta] nicht Hätte bleiben dürfen. Jetzt eile nur, mich einzuholen, 
wenn man mich anders aufnimmt. Bisher lauten die Einladungen 
noch freundlich : allein ich bin für die nächite Zufunft in Sorgen. Ich 


* Es war noch nicht beftimmt, wie weit er fich entfernen müßte. Der 
Gefegesvorschlag Fonnte erſt nach drei Markttagen, während welcher Zeit er 
öffentlich angefchlagen war, damit Feder ihn lefen Fonnte, in der Volksver— 
ſammluug zum Geſetz erhoben werden. 

** P. Autronius Pätus, mit lebenslänglicher Verbannung, beftraft we— 
gen der catilinarifchen Verſchwörung, hielt fich damals in Achaja_auf. 

*** Cicero hatte fih zu dem Prätor Cajus Vergilius nad) Sieilien be- 
geben wollen. 

+ Di. ungefähr SO deutfche Meilen. 

++ Start in Galabrien, am adriatifchen Meer, gewöhnlicher Ueberfahrts- 
platz nach Griechenland. 
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bin, mein Bomponius, des Lebens fehr überdrüfftg ; ich Habe Dir darin 
zuviel gefolgt. Doch darüber mündlih. Komm nur recht bald. 


Nr. 55. Jahr 696 8. St. An Atticus (TIL, 1). 


Schon früher hatte ich die Anficht es fei für mich von größter 
Wichtigkeit Dich bei mir zu haben, jet aber, nachdem ich den Geſetzes— 
vorschlag gelefen , finde ich daß für die Reife die ich vorhabe nichts Er— 
wünfchteres fich ereignen fann als daß Du mich baldmöglichft einholeft, 
damit ich nach der Abreife von Italien entweder, wenn ich durch Epi— 
rus reifen müßte, bei Dir und den Deinigen Schuß finden, oder, falls 
eine andere Maßregel zu ergreifen ıft, mit Beiziehung Deiner Anficht 
einen entfcheidenden Entſchluß fallen fünne. Darım bitte ich Dich, 
bemühe Dich doch mich recht bald einzuholen. Du kannſt es ja leich- 
ter, weil das Gefet wegen der Provinz Macedonien * bereits durchge— 
gangen ift. Sch würde noch mehr Worte machen, wenn nicht die Sache 
ſelbſt für mich bei Dir fpräche. 


Nr. 56. Jahr 696 d. St. An Atticus (IT, 5). 

Terentia Spricht Häufig und innig ihre Danfbarfeit gegen Dich aus: 
auch mic) verpflichtet dieß zum herzlichiten Danfe. Sch bin ganz unglück— 
lich, und härme mic) im bitterften Oram ab. Was ich Dir fchreiben 
foll weiß ich nicht. Denn bift Du noh in Rom, fo fannft Du mich 
jet nicht mehr einholen: bift Du unter Weges, fo fünnen wir das 
Nöthige mündlich verhandeln, wenn Du mit mir zufammentriffft. Nur 
das bitte ich Dich daß Du, weil Du immer mic) felbft geliebt haft, 
mir diefe Liebe erhalteft; denn ich bin unverändert, Meine Feinde 
haben mir das Meinige, nicht mich felbit'genommen. Lebe recht wohl. 

Thurium ** am 10. April. 


* 68 lag dem Atticus wegen feiner dortigen Geldgefchäfte viel daran 
wer Proconful in Macetonien würde: der Conſul Lucius Galpurnius Piſo 
Cäſoninus war es geworden. 

** Stadt in Lucanien, am Merrbufen von Tarent, an der Stelle des 
alten Sybaris. 
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Nr. 57. Jahr 696 d. St. An Atticus (TIL, 6). 


Sch hegte feinen Zweifel daß ich Dich zu Tarentum oder zu Bruns 
diſium fehen werde: und [ich wünfchte dieß] aus mehreren Gründen, 
unter andern darum weil ich gerne in Epirus verweilt und mich mit 
Dir über die weiter zu ergreifenden Maßregeln berathen Hätte. Da 
fich dieß num nicht fügte, jo muß ich auch das zu der großen Zahl mei— 
ner Unfälle rechnen. Ich gedenfe jest nach Afien zu reifen, befonders 
nad Kyzifus* Laß Dir die Meinigen empfohlen fein. Nur mit 
Mühe und Schlecht genug vermag ich mich aufrecht zu erhalten. 

Am 18, April, im Tarentinifchen. 


Nr. 58. Jahr 696 d. St. M. Zullius an feine Gattin Terentia, 
feine Tochter Zullia und feinen Sohn Cicero (ad Fam. XIV, 4). 


Sch ſchreibe Euch weniger häufig als ich fünnte, aus dem Grunde 
weil ich, obwohl eigentlich jeder Augenblick mir Nichts als Unglück ift, 
wann ich an Euch fehreibe oder von Euch einen Brief lefe, fo ſehr in 
Thränen zerfließe daß ich es nicht ertragen kann. Ach! hätte ich doch das 
Leben nicht fo fehr geliebt! dann Hätte ich doch wenigitens Nichts oder 
nicht viel von Unglück im Leben erfahren. Freilich wenn das Schickſal 
mir noch irgend eine Möglichkeit aufgehoben hat irgend einmal wieder 
Etwas von Glück zu erfahren, wäre mein Fehler nicht fo groß ; aber 
wenn das gegenwärtige Unglück unabänderlich ift, — dann habe ich 
feinen Wunſch als Dich, mein Leben! jo bald als möglich zu fehen 
und in Deinen Armen zu fterben, weilja doch weder die Götter, welche 
Du mit aller Frömmigfeit verehrt, noch die Menſchen, denen ich ohne 
Unterlaß gedient, ung Danf erwiefen haben. 

Sch hielt mich in Brundifium bei M. Länius Flaccus 13 Tage 
Yang auf — ein vortrefflicher Mann, der über meinem Wohle die Ge- 
fahr für fein Vermögen und felbft feine Perfon nicht achtete, und ſich 
durch die Drohung des ſchnödeſten aller Geſetze nicht abhalten ließ das 


* Handelsjtadt in Kleinmpfien, an der Südküſte der Propontis. 
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Gaftrecht und der Freundfchaft Pflichten mir zu gewähren. Könnte 
ich ihm doc) einmal mit der That meinen Danf beweifen: im Herzen 
werde ich ihn ſtets bewahren. 

Bon Brundifium reife ic) am 27. April * ab, und gedenfe über 
Macedonien nach Kyzikus mich zu begeben. O ich verlorener, dar= 
niedergeworfener Mann! Wie fann ich Dich jest bitten zu mir zu 
fommen, — Dich Franfe, Förperlich und geiftig gefchwächte Frau? So 
foll ih Dich alfo nicht bitten? Ohne Dich leben? Ich denfe wir ma— 
chen es ſo: wenn noch Hoffnung auf meine Rückkehr vorhanden iſt, ſo 
bleibſt Du, um dieſelbe zu befeſtigen und die Sache zu fördern; iſt es 
aber, wie ich fürchte, damit vorbei, ſo mache daß Du — unter allen 
Umſtänden — zu mir kommſt. Denn wiſſe: wenn ich Dich bei mir 
habe ſo halte ich mich nicht für ganz verloren. Aber was ſoll aus 
meiner lieben Tullia werden? Da ſehet Ihr zu: ich weiß keinen 
Kath. Doch auf jeden Fall — mag es gehen wie es will — wird die 
Arme fich nach ihren ehelichen Verhältniſſen und ihrem Rufe zu rich- 
ten haben. Aber was foll mein Feiner Cicero *2 Der fei unzer— 
trennlich von meinem Bufen und meinen Armen. Sch Fann nicht wei: 
ter fchreiben: der Schmerz überwältigt mid. Wie e8 Dir gegangen 
iſt weiß ich nicht, ob Du noch etwas haft, oder ob, wie ich fürchte, Dir 
Alles genommen ift. Bon Piſo *** hoffe ich, wie auch Du fehreibit, daß 
er immer uns treu bleiben wird. 

Wegen der Freilaffung unferer Sklaven braucht Du Dich nicht 
zu beunruhigen. Für's Erite ift den Deinigen verfprochen worden Du 
werdeft eg Jedem thun fowie er es verdient habe. Ferner ift Orpheus 
noch feiner Pflicht getreu, außerdem aber Keiner befonders. Mit den 
übrigen will ich es fo halten: ift mein Vermögen gefchwunden, jo mache 
ich fie zu meinen Freigelaffenen, wenn fie das durchfegen Fünnen; be— 
halte ich aber mein Vermögen, fo follen fie, jehr Wenige ausgenom— 
men, Sflaven bleiben. Doc) das find Kleinigfeiten. 


* Dergl. hiezu Drumann, Gefchichte Roms V. ©. 640. A. 59. 
** Geboren im 3. 689, f. Nr. 11, ©. 32. 
*** Cicero's Schwiegerfohn, vergl. Nr. 8, ©. 26. 
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Mas Deinen Zufpruch betrifft, ich folle feiten Muthes fein und 
die Hoffnung nicht finfen laffen daß unfer Glück fich wieder finde, fü 
wünfche ich es ftünde fo daß wir mit Grund hoffen fünnten! z 

So aber — wann werde ich Armer nun einen Brief von Dir be— 
fommen? Mer wird mir ihn zuftellen? Ich würde zu Brundiftum 
darauf gewartet haben, wenn die Schiffer es geftatteten, welche das gute 
Metter nicht verfäumen wollen. 

Im Uebrigen halte Dich aufrecht, meine Terentia, jo qut ale eg 
nur immer gehen mag. Wir haben Ehre genoffen im Leben: nicht 
meine Schuld, nein mein Verdienft hat mich geſtürzt; einen Fehler 
habe ich nicht begangen, außer daß ich nicht mit den Würden das Le— 
ben verloren. Doch wenn es für meine Kinder erwünfchter war daß 
ich am Leben bleibe, fo will ich was fommt tragen, wenn es and nicht 
zu tragen ijt. 

Du fiehit, während ih Dir Muth mache, Fann ich mir felbit 
feinen geben. 

Den Clodius Philhetärus, eine treue Seele, habe ich zurückge— 
ſchickt, weil ein Augenleiden ihm hinderlich ift. Salluftins übertrifft 
Alle an Dienfteifer. Pescennius it ung fehr gewogen; ich hoffe er 
wird Dir immer Aufmerkſamkeit erweifen. Sicea hatte verfprochen 
bei mir zu bleiben, hat aber hier in Brundiftum mic) wieder ver: 
laſſen *. 

Trage alle Sorge für Deine Gefundheit,; und fei überzeugt daß 
Deine Leiden mir mehr Kummer machen als meine eigenen. Teren- 
tia, meine treue und treffliche Gattin, meine geliebte Tullia, und Du, 
meine Hoffnung für die Zufunft, mein Cicero, lebet Alle wohl! 

Brundifium am 30. April. 


Nr. 59. Jahr 696 d. St. An Atticus (II, 7). 
Am 18. diefes Monats bin ich nad) Brundifium gefommen. An 


* Meber Sallujtius j. S. 26; Sieca f. Nr.53. Die Mebrigen find 
unbefannt. 
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demfelben Tage händigten mir Deine Sklaven einen Brief von Dir 
ein: andere Sflaven brachten drei Tage fpäter einen zweiten Brief. 
Du Spricht mir zu und bitteft mich ich folle mich auf Deinem Gute 
in Epirus aufhalten. Mit Freuden erfenne ich Deine wohlwollende 
Gefinnung an, die mir nicht neu ift; und der Vorfchlag wäre wirklich 
mir ganz erwünfcht, wenn ich dort die ganze Zeit [meiner Verbannung] 
zubringen dürfte. Denn lebhafte Orte find mir verhaßt, ich fliehe die 
Menſchen, kaum mag ich das Tageslicht anfehen. Es wäre mir eine 
folche Einſamkeit, befonders wo ich mich fo heimifch fühlen könnte, 
nicht unwillfommen. Allein für ein Abjteigquartier auf der Reife ift 
der Ort mir für's Erſte abwegs gelegen: zweitens wäre ich vor Au— 
tronius [f. Nr. 53] und feinem Anhange nur vier Tagereifen entfernt; 
endlich wäre ich ohne Dich. Freilich ein befeftigtes Schloß zu be— 
wohnen wäre mir vorteilhaft: für einen Augenbli auf der Durch— 
reife es zu befuchen ift zwecklos. Wenn ich e8 wagen dürfte, fo würde 
ich mich nach Athen wenden; das träfe recht mit meinen Wünfchen 
zufammen. Jetzt aber find meine Feinde dort, und Dich hätte ich 
nicht: auch fürchte ich fie möchten [den Berbannungsbefchluß gegen 
mich] jo auslegen daß auch jene Stadt nicht weit genug von Italien 
entfernt ſei: überdieß fchreibit Du nicht auf welchen Tag ich Did) dort 
erwarten dürfe. 

Daß Du mich aufforderft mein Leben noch zu friften, damit be— 
wirft Du nur daß ich nicht Hand an mich lege: aber das gelingt Dir 
nicht daß es mich nicht mehr reute diefen Entfchluß gefaßt und mein 
Leben behalten zu haben. Denn fprih, was kann mich noch) an das 
Dafein feffeln, befonders wenn die Hoffnung dahin ift die ich bei mei— 
nem Scheiden mitnahm? * Ich will Dich nicht mit Aufzählung aller 
der Kränfungen beläftigen die ich durch die größte Ungerechtigfeit und 
Schändlichfeit, nicht fowohl meiner Feinde als meiner Neider **, 


* Man hatte dem Gicero Hoffnung gemacht es werde in wenigen Ta— 
gen feine Zurückberufung durch feine Freunde erzwungen werden. Wergl. 
anf. Bruder D. IT, 4. Nr. 65. 

* &s fein daß er hier auf Hortenfins und Arrius anfpielt, vergl. 
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erlitten habe: ich würde dadurch nur meinen Gram auffrifchen und 
Dich gleichfalls betrüben und verftimmen. Aber dabei bleibe ich: nie 
ift Jemand von einem fo entjeglichen Unglüd betroffen worden, nie 
hat Einer gerechtere Urfache gehabt fich den Tod zu wünfchen: aber 
ihm mit Ehre entgegenzugehen, dazu ift der geeignetite Augenblic 
verfäumt worden. Der Rejt meiner Leivenstage kann jeßt nicht mehr 
dienen mein Leid zu heilen, fondern nur eg zum Ende zu führen. 

Sn Betreff der öffentlichen Angelegenheiten jehe ich wohl daß Du 
‚Alles zufammenfuchft was, wie Du meinit, mir irgend eine Hoffnung 
auf eine Nenderung der Dinge gewähren fünnte. Sind nun gleich 
diefe Anzeichen unbedeutend, fo will ich, weil Du es gerne fiehft, fie 
doch abwarten, Mebrigens Fannft Du, wenn Du Dich beeilft, mich 
doch noch einholen: denn entweder fteige ich doch in Epirus aus, oder 
reife ganz langfam durch Kandavien *. Daß ich wegen Epirus im 
Zweifel bin, daran ift nidyt meine Unentſchloſſenheit Schuld, fondern 
die Ungewißheit in Beziehung auf meinen Bruder, wo ich ihn werde 
zu fehen befommen. Und wirflich weiß ich nicht wie ihn ſehen, noch 
wie ich mich werde von ihm trennen fünnen. Das ift eins der größten 
und jammervolliten aller meiner Trübfale. Gewiß würde ich öfter 
und mehr an Dich fehreiben, hätte mir nicht der Schmerz den ich leide 
alle Kräfte des Geiftes, und befonders die welche ich dazu brauche, ge— 
lähmt. Sch fehne mich nach Deinem Anblick. Lebe recht wohl. 

Brundifium, am 30. April. 


x 


Nr. 60. Jahr 696 d. St. An Anticus (II, 8). 


Sm Begriffe von Brundiftum abzureifen fchrieb ich an Dich 
warum ich nicht nach Epirus gehe: erftlih, weil Achaja zu nahe fei, 
two ſich eine Menge meiner verwegenften Feinde befindet, ſodann, weil 


Nr. 61 (an Duintus I, 3). Hier nennt er ſie nicht, weil Atticus deren Freund 
mar. 

* ine rauhe Gebirgsgegend von der Grenze von Epirus und Illyrien 
an durch Macedonien bis an den Theſſaliſchen Deeerbufen. 
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die Ausgänge [aus diefem Lande] , wenn ich von da weiter reifen wollte, 
bejchwerlich find. Dazu fam noch daß mir, bei meinem Aufenthalt 
zu Dyrrhachium, zwei Botfchaften zufamen: mein Bruder fomme mit 
einer Flotte von Ephefus nad Athen, und: er komme zu Lande nach 
Macedonien. Ich ſchickte ihm deßwegen [einen Boten] entgegen nach 
Athen, er follte von da nach Theflalonife fommen , reiste felbit weiter, 
und fam am 23. Mai in Theflalonife an. In Betreff feiner Reife 
konnte ich nichts Gewiſſes in Grfahrung bringen, als: er ſei ſchon ge— 
raume Zeit von Ephefus abgegangen. — Was aber gegenwärtig in 
Rom vorgeht, darüber bin ich fehr unruhig. Zwar fehreibft Du in 
dem einen Briefe am 15. Mat, es verlaute daß man [meinem Bruder] 
hart zu Leibe gehen werde *: im andern, die Stimmung fei bereits 
gelinder: allein der le&tere ıft den Tag vor jenem gefchrieben, und das 
beunruhigt mich um fo mehr. Unter diefen Umftänden, da mich mein 
eigener täglicher Gram ſſchon genug] martert und faft aufreibt, macht 
diefer neue Zuwachs von Sorgen daß ich kaum noch ein bischen Leben 
in mir habe. Doch aud) die Seefahrt war in hohem Grade beſchwer— 
lih: und mein Bruder mag wohl, in der Ungewißheit wo ich mich 
befinde, vielleicht eine andere Nichtung eingefchlagen haben. Denn 
Phaöthon, ſein Freigelaſſener, hat ihn nicht gefehen : durch einen Sturm 
von ihm getrennt und nach Macedonien verfchlagen, erwartete er mich 
in Bella **. Was ich fonft noch für fehwere Beforgniffe hegen muß 
jehe ich wohl: aber fo fehr ich Alles fürchte, fo wenig weiß ih Dir 
ljetzt etwas Beftimmtes] zu fehreiben: wiewohl ich fein Elend kenne 
das nicht in meiner Lage zutreffen würde. Ohnehin ſchon unglücklich 
genug bei meinem fo übergroßen Gram und Leid, ſchwebe ich nun, da 
nun aud) diefe Angft noch hinzufommt, in banger Erwartung zu Thef: 
falonife, und kann mich zu Nichts entfchließen. 


* Duintus Cicero war von feiner Proprätur in Aften nicht ohne böfe 


Nachrede zurücgefehrt, und e8 war zu beforgen er möchte wegen Erpreifuns 
gen.angeflagt werden. 


** Hauptſtadt von Macedonien. 
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Sebt zur Antwort auf Deinen Brief. Den Trypho Cäcilius * 
habe ich nicht gefehen. Daß Du und Pompejus mit einander gefpro- 
hen weiß ich aus Deinem Briefe. ine Bewegung im Staate von 
folcher Bedeutung wie Du fie entweder vorauszufehen glaubft, oder 
nur um mich zu fröften vorbringft, Fann ich nicht als bevorftehend be- 
trachten. Denn da um des Tigranes willen ** Nichts geſchah, ſo iſt 
[auch mir] alle Ausſicht abgefchnitten. 

Du forderft mich auf dem Varro *** meinen Danf auszufprechen: 
es foll gefchehen; auch dem Hypſäus 7. Deinen Rath, nicht weiter 
zu reifen bis ich weiß was im Monat Mai verhandelt worden, werde ich 
vermuthlich befolgen: aber wo, darüber bin ich noch nicht im Reinen; 
überhaupt bin ich wegen meines Bruders in fo ängftlicher Unruhe daß 
ich mich zu Nichts entfchliegen Fann. Doc follt Du baldmöglichſt 
Nachricht haben. 

Nach dem Mangel an Haltung in meinen Briefen magft Du er: 
meſſen wie ftürmifch mein Inneres bewegt it: und diefer Sturm in 
meinem Gemüthe ift, obwohl mein Unglück unbejchreiblich und uner— 
hört groß ift, doch nicht fowohl die Folge meines Elends an fich als 
des Bewußtſeins meiner eigenen Schuld, welche meine Erinnerung mir 
vorhält. Mer fo ſchändlich war mich fo weit zu treiben und dann 
Preis zu geben, das ſiehſt Du wahrlich jest. O hätteſt Du es fchon 
früher gefehen , fo wäre mit mir auch Dein Gemüth der Trauer ent: 
hoben! Hörft Du alfo, ich fei nievergebeugt und faſt verzehrt vom 
Grame, fo denfe nur daß ich weit weniger unter dem Ereigniß ſelbſt 
als unter der Strafe leide die meine Thorheit getroffen hat, daß ich 
mich aufdenjenigen verließ dem ich Feine Schändlichfeit zutraute +F 


* Freigelaffener des Attiens. 
* Megen der durch Glodius unterftüsten Flucht des jungen Tigranes, 
welchen Bompejus als Kriegsgefangenen nah Rom gebracht hatte. 
** Marcus Terentius Varro, Freund des Cicero, ver zugleich bei Pom— 
pejus viel vermochte. DVergl. oben ©. 155, Ann. + 
7 #. Plautius Hypſäus war im Mithrivatifchen Kriege Quäſtor des 
Pompejus geweien und im J. 696 curuliſcher Aedile. 
++ Ohne Zweifel Pompejus (nicht Hortenftns). 
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Der Gedanke an meine Leiden und die Angft um meinen Bruder läßt 
mich nicht weiter fchreiben. Nimm Du Did um Alles an, und Ienfe 
ed [zum Beften]. Terentia fpricht Dir ihren innigften Danf aus. 
Hiermit fende ich Dir eine Abfchrift des Briefes den ich an Pompejus 
geichrieben habe. Theſſalonike, am 29. Mai. 


Nr. 61. Jahr 696 d. St. An Bruder Quintus (1, 3). 


D Bruder, Bruder, Bruder! Alfo wirflih haft Du gefürchtet 
ich habe aus Grbitterung gegen Dich Sklaven ohne einen Brief an 
Dich gefandt? oder gar Dich nicht fehen wollen? Ich Dir zürnen? 
Dir follte ich zürnen können? Als ob Du mich gefränft, als ob mich 
Deine Feinde, mic) Deime Neider, und nicht vielmehr ih Dich 
unglüdjeliger Weife zu Grunde gerichtet hätte! Ja, gerade mein fo 
gepriefenes Conſulat hat mir Dich), meine Kinder, mein Vaterland, 
mein Hab und Gut geraubt: o hätte e8 Dir nur nichts weiter geraubt 
als mich allein! Alles was mir von Deiner Seite widerfuhr war 
wahrhaftig jtets lauter Ehre und Freude: auf Dich aber ergoß fich durch 
mich Jammer um mein Unglück, Furcht vor dem deinigen, Sehnfucht, 
Kummer, Berlaffenheit. Ich Hätte Dich nicht fehen wollen? Im 
Gegentheil! Ich wünfchte von Dir nicht gefehen zu werden: denn Du 
hätteft nicht Deinen Bruder gefehen, nicht Den welchen Du verlaffen hat— 
tet, nicht Den welchen Du fannteft, nicht Den von welchem Du Dich unter 
gegenfeitigen Thränen beim Abfchiedsgeleite getrennt hatteft. Keine 
Spur, feinen Zug von ihm hätteſt Du gefehen: nur noch ein Schatten- 
bild eines athmenden Todten. Ach, hätteft Du lieber mich früher 
fterben gefehen, oder todt gewußt! DO hätte ich nicht blos vor Dir, 
fondern auch vor dem Verluſt meiner Ehre fterben dürfen! Aber — 
alle Götter rufe ich zu Zeugen an — nur dieg Eine Wort hat mic) 
noch abgehalten den Tod zu fuchen, daß die allgemeine Stimme fich aus— 
ſprach: auf meinem Leben beruhe ein Theil des Deinigen. Aber Das 
ift gerade mein Vergehen, Das mein Verbrechen. Wäre ich geftorben, 
jo würde gerade mein Tod für meine brüderliche Treue und Liebe gegen 
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Dich forechen. Jetzt bin ich Schuld geworden daß Du, ungeachtet ich 
lebe, mich doch nicht haft, daß Du, obgleich ich Tebe, dennoch fremden 
Schukes bevarfit: daß meine Stimme gerade in Gefahren welche die 
Meinigen bedrohen verftummen mußte, die fo oft ganz Fernftehenden 
Schub gewährt hatte. — Daß die Sflaven ohne ein Schreiben von 
mir zu Dir gefommen find, davon war, wie Du nun wohl fiehit, Feine 
Erbitterung von meiner Seite die Ürfache: es war Mattigfeit und 
Kraftlofigfeit und das Uebermaß von Thränen und Schmerzen. Mit 
welchem Strom von Thränen meinft Du daß ich jeßt wieder fchreibe? 
Mit demfelben wie Du, bin ich überzeugt, diefe Zeilen lefen wirft. 
Sft es mir möglich auch nur einen Augenblick nicht an Dich zu denken, 
oder je Deiner ohne Thränen zu gedenfen? Meine Sehnſucht nach 
Dir — ift fie blos Sehnſucht nach dem Bruder? Nein, nach der Ver: 
traulichfeit eines Altersgenoffen, nach der Folglamfeit eines Sohnes, 
nach dem befonnenem Nathe eines Vaters. Gab es für mich je etwas 
Grfreuliches ohne Dich, vder für Dich ohne mich? Und vermilfe ich 
nicht zu gleicher Zeit eine Tochter? Wie findlich fiebend war fie, wie 
ſittſam, wie geiftsoll! Gin Abbild meiner Züge, meiner Nedeweife, 
meines Gemüthes! md einen fo fchönen, fo liebenswürdigen Sohn, 
den ich gefühllofer und verfteinerter Menfch aus meinen Armen ließ, 
einen Knaben der verftändiger ift als mir jeßt lieb ift! Denn der Arme 
merfte bereitS was vorgieng, Und nun noch Deinen Sohn, Dein 
Ebenbild, den mein Sohn nicht nur wie feinen Bruder liebte, fondern 
auch wie einen ältern Bruder achtete? Ach, habe ich doch fogar die 
Begleitung der unglücfeligiten Frau, meiner fo treuen Gattin, ableh- 
nen müffen, damit doch ein Weſen zum Schutze Deffen was ung das 
gemeinfame Elend noch gelaffen hatte, unferer Kinder, zurückbliebe! 
Indeſſen habe ich doch, To wie ich e8 eben vermochte, an Dich gefchrie- 
ben, und den Brief Deinem Freigelaffenen Philogonus gegeben, den 
Du, hoffe ich, nachher erhalten haben wirft. Diefer Brief enthält 
ganz diefelben Grmahnungen umd Bitten die ich Dir mündlich durch 
meine Sflaven ausrichten ließ, nemlich Du mögeft ja unverzüglich und 
gerades Weges nach Rom eilen, Grftlich wünfchte ich Du möchteft zur 
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meinem Schuße da fein, falls einige Feinde ihre Graufamfeit und 
Rachgier durch mein Unglück noch nicht genug befriedigt fänden. So— 
dann war mir zu bange vor dem Sammer eines perfönlichen Zuſammen— 
treffens: das Scheiden hätte ich dann gar nicht erfragen Fünnen; und 
auch von Dir fürchtete ich, wie Du nun felbft fehreibft, Du möchteft 
Dich gar nicht von mir logreißen fünnen. Aus diefen Gründen war 
gerade das größte Unglück, daß ich Dich nicht fah — ein Schmerz der 
für fo engverbundene und innigliebende Bruderherzen wohl der größte 
und bitterfte ift — gerade Dieß war in diefem Falle das weniger 
Große und weniger Schmerzende als eine Zufammenfunft und dann 
bejonders wieder unfere Trennung gewefen wäre. Seßt, wenn es Dir 
möglich ift (mir, den Dir ftets für ftarf hielteft, ift es nicht möglich), 
ermuthige, ermanne Dich, wenn etwa ein Kampf zu beftehen ift. Sat 
meine Hoffnung irgend ein Gewicht, jo darf ich wohl hoffen daß Deine 
reine Unbejcholtenheit und die Liebe der Bürger zu Dir, einigermaßen 
auch das Mitleiven mit mir, Dich unterftügen werde. Biſt du einmal 
über diefe Gefahr für Deine Berfon hinweg *, dann, denfe ich, wirft 
Du meine Sache in die Hand nehmen, wenn Du meinft daß fich Etwas 
für mich thun laffe. Hierüber fchreibt fo Mancher Manches an mich, 
und ſetzt mir die Gründe feiner Hoffnungen auseinander. Sch indeffen 
fehe noch nicht ab was ich Hoffen dürfe, da meine Feinde fo überwiegend 
ftarf find, meine Freunde mich theils im Stiche gelaffen, theils fogar 
verrathen haben, die wohl im Falle meiner Rückkehr einen Vorwurf über 
ihr fchändliches Benehmen fürchten. Doch wie ſich Dieß verhält, darüber 
ziehe Du an Ort und Stelle Erfundigungen ein, und melde mir deren 
Ergebniffe. Ich will jedoch noch fo lange mein Leben friften als es Dir 
frommen fann, wenn irgend eine Gefahr zu beftehen ift. Länger halte 
ich ein folches Leben nicht aus. Nein, zur Grtragung eines folchen 
Schmerzes gibt Feine Klugheit, Feine Lehre Kraft genug. ch weiß, 


* Ein von der Provinz zurückgekehrter Statthalter war immer in Ge- 
fahr angeklagt zu werden, weil er fich, oft gerade durch die ftrengfte Nechtlich- 
keit, Feinde gemacht haben Fonnte, 
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es gab eine Zeit wo es ehrenvoller und vortheilhafter zugleich geweſen 
wäre zu fterben: aber nicht blos diefen Augenbliet, leider noch vieles 
Andere habe ich hinausgelafien. Wollte ich mich über das Vergangene 
in Klagen ergießen, fo hieße das Nichts als Deinen Schmerz vermehren 
und meine Thorheiten aufzählen. Dazu kann und darfich aber auf feinen 
Tall mich entfchliegen, ein fo freudenlofes und ehrlofes Dafein länger 
zu erfragen als Deine Lage oder begründete Hoffnung es gebietet. Ich, 
der noch vor Kurzem durch einen Bruder, durch Kinder, durch eine 
Gattin, durch Vermögen und durch die Art wie ich dazu gekommen, zır 
den Hochbeglückten gehörte, der in Würde, Anfehen, Achtung und Gunft 
nicht niedriger ftand als je die Ausgezeichnetiten, — ich Fann, nad) die— 
fen Schlägen des Schickſals, nach diefer Vernichtung meines Glüds, 
die Trauer um mich und die Meinigen nicht mehr länger aushalten. 
Mas fchreibft Du denn alfo von einem „Taufchen“? Zehre ich doch 
jest fchon von Deinem Eigenthum, und gerade darin fehe und fühle ich 
Elender die Größe meines Unrechts, da Du gleichfam mit Deinem und 
Deines Sohnes Herzblut Deine Gläubiger nun befriedigen mußt, nach— 
dem ic) das aus dem Staatsſchatze auf Deinen Namen bezogene Geld 
nußlos verfchleudert habe. Es ift jedoch an Marcus Antonius * fo viel 
ausgezahlt worden ald Du gefchrieben hatteft, und eben fo viel an 
Gäpio**. Für mid) und meine Zwecke reicht Das was ich habe voll- 
fommen hin, Entweder werde ich wieder in meine Rechte eingefebt, 
oder als rettungslos aufgegeben: auf feinen Fall brauche ich mehr. 
Sollteft aber Du etwa in Berlegenheit fommen, jo darfit Du, denfe 
ih, Dich nur an Crafius und an Calivius wenden ***. Syn wie weit 
auf Hortenfius zu bauen ift weiß ich nicht. Mich hat er unter der 
Masfe der innigften Zuneigung und der größten Theilnahme, die er 


* M. Antonius ift entweder der Gretieus Genannte oder der Triumpir. 
** Cöpio, wahrfcheinlih M. Junius Brutus, f. oben ©. 164 ***. 
”=** Der reihe Marcus Craſſus, der von ben Parthern erfchlagen wurde. 


Marcus Salidius war im folgenden Jahre Prätor und trug auf Cicero's Zus 
rückberufung an. 
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täglich) ausſprach, aufs Schändlichfte und Hinterliftigite behandelt *, 
und auch Arrius dazu beigezogen. Durch ihren Rath, ihre Verfpre- 
chungen, ihre Weifungen [meinen Feinden] preisgegeben, bin ich in 
diefes Unglück gerathen. Doch laß Dir Das nicht anmerken: fie könn— 
ten fonft ung fchädlich werden. Davor nimm Dich in Acht, und darum, 
denke ich, Jollteft Du durch Pomponius IAtticus] dem Hortenfius ſchön— 
thun, damit nicht der Vers der bei Deiner Bewerbung um die Nedilität, 
in Betreff des Aurelifchen Geſetzes auf Dich angewendet wurde *, noch 
gar durch ein falfches Zeugniß beftätigt werde. Denn nichts ift being 
ftigender für mich alS der Gedanfe man möchte gerade noch heftiger 
Dir entgegenarbeiten, wenn man bemerft daß Deine Bitten, fo lang 
Dein Glück ungeführdet ift, mir recht viel Mitleiden in den Gemüthern 
gewinnen werden. Daß Meflala*** fih warm für Dich intereffiert 
glaube ich: aber Pompejus, vermuthe ich, ift ein Heuchler. Doch 
mögeft Du nie an Dir felbjt den Beweis dafür erleben! Ich würde 
die Götter darum bitten, wenn diefe nicht längft gegen meine Gebete taub 
geworden wären. ber dennoch will ich flehen fie möchten fich mit 
diefem meinem grenzenlofen Elend begnügen: ift es doc auch nicht 
mit dem Flecken eines einzigen unrechten Schrittes gezeichnet, fondern 
mein ganzes Unglück befteht darin daß gerade dem edelften Wirken die 
größte Strafe zu Theil geworden ift. Meine und Deine Tochter, und 
meinen Sohn — follte ich fie Dir, mein Bruder, befonders empfehlen ? 
Sit doch gerade Das auch mein Kummer daß Dich ihre Verwaiſung 
nicht weniger fehmerzen wird als mich. Doch, bleibjt nur Du ihnen 
gerettet, dann find fie nicht verwaist,. Ach mehr — fo wahr es mein 


* Diefe Aeußerung, wie die an Attieus II, 9. ift wohl ein Ausflug 
augenbliclicher Gereiztheit; vgl. Real-E. II. ©. 1501 f. Ueber Arrius vgl. 
Jr. 22, ©. 82, Nr. 31, ©. 129. 

+ Man weiß nicht was es mit diefem Vers für eine Berwandnib hatte. 
Auch das aurelifche Geſetz ift nicht näher befannt, man vermuthet es fei gegen 
unerlaubte Mittel bei Aemterbewerbungen gerichtet geweſen. 

*** Marcus Valerius Meſſala, im J. R. 693 Conſul mit Marcus Pu— 
pius Piſo. 
Cicero I. 13 
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innigfter Wunſch ift noch einmal mich ein wenig wohl zu fühlen und 
in der Heimat jterben zu dürfen — mehr kann ich vor Thränen nicht. 
ichreiben. Auch der Terentia nimm Dich an, und fehreibe mir über 
Alles. Fafle Muth, fo weit es möglich ift. Theflalonife am 13. Juni. 


Ar. 62. Jahr 696 8. St. An Atticus (III, 10). 


Die Verhandlungen über die öffentlichen Angelegenheiten Bis auf 
den 25. Mai habe ich aus Deinem Briefe fennen gelernt. Das Uebrige 
erwartete ich, nach Deinem MWunfche, zu Theflalonife. Iſt es mir zu— 
gefommen, fo werde ich über meinen künftigen Aufenthalt leichter zu 
einem Entſchluſſe kommen fünnen. Denn zeigt fich eine Urfache, er— 
eignet fich Etwas, erjcheint eine Hoffnung, fo werde ich entweder blei— 
ben, oder mic) zu Dir begeben: find aber jene [Nusfichten], wie Du 
ſchreibſt, verſchwunden, fo werde ich andere Maßregeln ergreifen. Im 
Ganzen gebt Ihr mir bisher Feine beftimmten Andeutungen als daß 
jene Menſchen? unter fich zerfallen find: allein das mag eher um alles 
Möglichen willen Stattfinden al$ wegen meiner. Mas es alfo mir 
helfen ſoll jehe ich nicht ab. Doch will ih Euch, fo weit Ihr mich 
hoffen heißt, Folge leiften. Da Du mir jedoch jo’häufig und fo heftig 
Borwürfe macht und mir Schwachheit worhältit fo erlaube mir die 
Frage: gibt es wohl irgend ein jo großes Mißgeſchick das in meinen 
Unglüde nicht mitbegriffen wäre? Iſt wohl je aus einer fo erhabenen 
Stellung im Staate ein Mann mit folhem Bewußtfein einer guten 
Sace, von ſolchem Talente, ſolcher Einficht, ſolcher Beliebtheit, mit 
ſolcher Zuverſicht auf den Schuß aller Mohlgefinnten,, fo tief geftürzt 
worden? Kann ich vergeflen wer ih war? und nicht fühlen was ich 
bin? welcher Ehre, welches Ruhmes, welcher Kinder, welches Mohl- 
ftandes, welches Bruders ich verluftig gehe? +-IJa diefem Bruder — 
erwäge nur diefe neue Betrübniß — den ich mehr als mich felbft liebe 
und ſtets geliebt Habe, — feinem Anblick bin ich ausgewichen, nur um 


* Caeſar, Bompejus, Clodius u. ſ. w. 
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feine Trauer und feinen Schmerz nicht anzufehen, nur um nicht mich, 
den er im höchften Glanze der Ehre verlaffen hatte, ihm in der Tiefe 
meines Elends und meines Jammers vor die Augen zu ftellen. Noch 
Anderes, weit Unerträglicheres übergehe ich: denn meine Thränen laffen 
mich nicht weiter fchreiben. — Und nun fprich: verdiene ich deßwegen 
Vorwürfe weil ich Flage, oder darum daß ich mir jenes Alles nehmen 
ließ (was leicht zu verhindern war, hätte man nicht innerhalb meiner 
vier Wände“ die Plane zu meinem Berderben ausgefonnen), oder daß 
ich es verlor ohne zugleich auch mein Leben zu verlieren? Die fchreibe 
ich defwegen damit Du, was Du aud) thuft, lieber mich aufrichten als 
tabeln und ſchelten zu müflen glaubeft: und ich fchreibe aus dem Grunde 
kürzere Briefe an Dich weil mich einerfeits mein Gram hindert, anderer— 
feits aber ich mehr Urfache Habe aus Nom Nachrichten zu erwarten alg 
hier Deranlaffung zum Schreiben. Erhalte ich jene Nachrichten, dann 
will ich Dich von meinem Entfchluffe gleich in Kenntniß feßen. Fahre 
nur Du in der bisherigen Weile fort über vecht Vieles mir zu ſchrei— 
ben, damit mir ja nichts unbefannt bleibe. Theflalonife, am 18, Sunt. 


Ir. 63. Jahr 696 d. St. An Atticus (TIL, 12). 


Du gibt Dir einmal viele Mühe zu entwickeln was zu hoffen fei, 
und befonders von Eeiten des Senats, und fügjt doch zu gleicher Zeit 
bei, man gebe den Punkt in dem Gefege [des Clodius] ** als Grund an 
warum man im Senat Nichts fagen dürfe: und fomit fpricht Niemand 
ein Wort. Unter diefen Umftänden macht Du mir noch Vorwürfe 
darüber daß ich fo niedergefchlagen fei, da ich doch fo dDarniedergeworfen 
bin wie noch nie Jemand: wovon Du felbit überzeugt biſt. Du machft 
mir Hoffnung auf de Zeit nach der Wahlverfammlung. Was ift das 
für eine Ausficht, da noch derjelbe Menfch Volfstribun ift, und ein pers 
fünlicher Feind von mir ernannter Gonful ***? Du haft mich auch durch 


% 


* Mieder eine von den ungerechten Anipielungen auf Hortenftus u. A. 
Das Niemand auf die Zurückberufung Cicero's antragen dürfe, 
** Quintus Metellus Nepos, vgl. Nr. 13, 
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Deine Aeußerung in Betreff der bekanntgemachten Rede [von mir] in 
Schrecken gefeßt*. Hilf doch, wie Du mir auch zufagft, diefe Wunde 
heilen, wenn es Dir irgend möglich ift. Freilich fchrieb ich die Rede 
vorlängft in der Erbitterung über ihn, weil er zuerft [gegen mich] ge= 
ſchrieben hatte: allein ich hatte fie fo verborgen gehalten daß ich hoffte 
fie würde nie unter die Leute fommen. Wie e8 zugieng weiß ich nicht. 
Allein weil niemals der Fall eingetreten ift daß ich auch nur ein Wort 
mit ihm in Unfrieden wechfelte, und weil jene Rede mir nachläffiger ges 
ichrieben fcheint alS meine übrigen, fo halte ich es für möglich ihm 
glaublich zu machen daß fie nicht von mir herrühre. Laß Dir das ans 
gelegen fein wenn Du glaubit daß noch für mich Etwas zu thun fei: 
bin ich aber ganz verloren, fo liegt mir auch daran wenig. 

Noch liege ich hier auf der alten Stelle, fpreche mit Niemand, und 
weiß Nichts zu denfen. Sch habe Dir freilich gefchrieben** Du möchteft 
nah Dodona fommen: allein ich begreife recht gut daß Du mir dort 
fin Rom] mit der That nügen, hier auch nicht durch ein Wort mein 
Unglück erleichtern Fannft. Mehr zu fchreiben vermag ich nicht, auch 
habe ich Nichts zu Schreiben: mehr Verlangen habe ich nach Nachrichten 
von Euch. Theflalonike, am 17. Zuli. 


Nr. 64. Jahr 696 d. St. An Atticus (TIL, 14). 


In Folge Deines Briefes bin ich voller Erwartung was Pom— 
pejus in Betreff meiner im Sinne hat oder fich merfen läßt. Die Wahl- 
verfammlung, denfe ich, ift vorüber: und wenn diefe vorüber fei, ſchreibſt 
Du, habe er geruht in Betreff meiner Anträge machen zu laflen. Wenn 
es Dir thöricht vorfommt daß ich eine Hoffnung hege, fo begehe ich eine 
Thorheit auf Dein Geheiß: wiewohl ich weiß daß Du in Deinen 
Briefen mich und meine Hoffnungen nur hinzuhalten pflegteft. Jetzt 
jedoch möchte ich von Dir eine recht offene Nachricht was Du für Aus— 
fichten entdeckſt. Ich weiß daß ich durch eine Menge Mißgriffe von 





* Dal. unten Nr. 66, ©. 201. 
** Diefe Stelle ift ganz verdorben. Einer der muthmaßlichen Erklärun⸗ 
gen gilt die obige Ueberſetzung. 
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meiner Geite in dieſes Elend hineingerathen bin*. Hebt irgend ein 
günftiger Zwifchenfall deren Folgen zum Theil auf, fo werde ich mich 
es weniger reuen laffen am Leben geblieben zu fein und noch fort zu 
leben. 

Bisher habe ich mich, wegen des lebhaften Verkehrs von hier 
Durchreifenden und weil ich täglich auf neue Nachrichten warte, von 
Theffalonife nicht entfernt. Aber jetzt werde ich doch hinausgedrängt 
(nicht von Plancius **, denn diefer hält mich vielmehr zurüc), nein von 
dem Plate ſelbſt, der gar nicht geeignet ift für den Aufenthalt eines 
Mannes der einen fo tiefen und ſchweren Kummer zu tragen hat. Nach 
Epirus zu fommen (wie ich früher fchrieb) habe ich deßwegen unter: 
laſſen weil ich auf einmal lauter Botfchaften und Briefe befan wonach 
es nicht erforderlich fei mich fo nahe als möglich bei Italien zu befin— 
den. Habe ich aber einmal beftimmte Nachricht von der Wahlverfamme 
lung ber, jo werde ich mich von hier nach Afien wenden: doch, wohin 
gerade, darüber bin ich mit mir noch nicht einig. Du follit aber Nach: 
richt erhalten. — Theſſalonike, am 21. Juli. 


Nr. 65. Sahr 696 d. St. An Bruder Duintus (I, 4). 


Bei meiner Liebe bitte ih Dich, mein Bruder, das Unglück in das 
mein Geſchick Dich und alle die Meinigen mit hineingeftürzt hat nicht 
einer Unredlichfeit oder Schändlichfeit von mir, anitatt einer Unvorfich- 
tigfeit und dem Mißgefchicke, zuzufchreiben. Beſteht doch mein ganzes 
Vergehen darin daß ich Denen vertraut habe von welchen betrogen zu 
werden ich als Sünde betrachten mußte, ja nicht einmalihnen vortheilhaft 
finden konnte***. Gerade meine innigften, nächiten und vertrauteften 


* Seine Mißgriffe faßt er in einem Briefe an feine Gattin (ad Fam. 
XIV, 3.) fozufammen: „Deine Pflihtwar, der Gefahr entweder durch Ueber= 
nahme einer [mir von Caeſar angebotenen] Legatenftelle auszuweichen, oder 
ihr entfchloffen entgegenzugehen und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, oder 
wie ein Mann zu fallen. Das wozu ich mich entſchloß war das — meiner 
Unwürdigſte.“ 

** Cnejus Plancius, ſ. oben ©. 46. 

**x Wieder auf Pompejus und Hortenſius angeſpielt. 
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Freunde waren entweder in Angft wegen ihrer eigenen Perfon, oder 
mißgünftig gegen mich. So hatte ich Armer mich mit Nichts vorge— 
fehen als mit Vertrauen auf meine Freunde! Da entfanf mir aller 
Rath. Schütt Did Deine Schuldlofigkeit und das allgemeine Mit- 
leiden gegenwärtig hinlänglich vor Verlegenheit, fo haft Du auch die 
Möglichkeit zu erfennen ob mir noch welche Hoffnung auf Erlöfung 
übrig bleibt. Mich haben Pomponius, Seftius und mein PVifo * bis: 
her immer noch zu Theifalonife zurückgehalten, weil [wie fie fagten] ges 
wifle Bewegungen eine weitere Gntfernung unräthlich machten. Uebri— 
gens hießen mich mehr ihre Briefe als eine gegründete Hoffnung einen 
Erfolg erwarten. Denn welche Hoffnung foll ich faflen, da mein Feind 
[Clodius] übermächtig ift, die Vernichter meiner Ehre herrfchen, meine 
Freunde treulos, meine Neider faft zahllos find? Bon den neuen 
Volkstribunen ift Seftius freilich zu jedem Dienfte für mich bereit: 
auch, wie ich hoffe, Curius **, Milo, Fadius und Fabricius: allein fie 
haben an Clodius einen heftigen Miderfacher, der, auch wenn er in den 
Privatſtand zurücktritt, durch denfelben [Pöbel-] Haufen Verfammlungen 
des Volkes wird zufammenhegen fünnen: auch wird man fehon Einen 
zu bejtellen wiffen der Ginfprache erhebe. Davon war freilich feine 
Rede als ich fortgehen mußte: im Gegentheil fagte man mir wiederholt, 
nac) drei Tagen werde man mich mit Glanz und Ruhm zurückkommen 
heißen. „Nun, und du?“ wirft Du fagen: [„was dachteft du dabei ?“} 
Mas? D es vereinigte fich jo Vieles mir ganz die Befinnung zu raus 
ben: der plößliche Abfall des Pompejus, die Entfremdung der Conſuln, 
ſogar der Prätoren, die Furcht der Publicanen, ſogar Waffengewalt ***, 
Die Thränen der Meinigen hielten mich davon zurück dem Tod entgegen 
zu gehen: und doch wäre auf jeden Fall dieſer Schritt zur Behauptung 


* Nublius Seſtius war damals Volkstribun, Piſo Cicero's Eidam. 

* Manius Curius, Quäſtor im J. 693. Milo, der bekannte Titus 
Annius Milo T. Fadius Gallus, Kicero’8 Landsmann, war unter Cicero's 
Gonfulat Quäſtor; f. ad Fam. V, 18. Q. Fabrieius machte zuerft im 
Januar des folgenden Jahrs den Vorſchlag den Cicero zurüdzuberufen. 

** Durch die Notten des Clodius. 
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meiner Ehre und zu Vermeidung unerträglicher Leiden am geeignetften 
gewefen. Doc hierüber habe ich Dir in dem Briefe gefchrieben ven 
Du durch Phaöthon* erhalten haft. Jetzt, da Du in einen folchen 
Sammer und in foldhe Bedrängniß hineingeftoßen bift wie noch nie Je— 
mand war — wenn es Dir gelingt durch das Mitleidven der Menfchen 
unfer gemeinfames Unglück zu erleichtern, da erreicht Dir Etwas das an's 
Unglaubliche grenzt: find wir aber ganz verloren, dann — o ich Un— 
feliger ! — dann werde ich die Duelle des Verderbeng für die Meinigen 
Alle gewefen fein, denen ich zuvor feine Unehre machte. Doc, 
wie ich früher Dir fehrieb, erfunde erft die Sache und fieh Dich nach 
allen Seiten um: und dann melde mir wie meine Lage es an fich er: 
heifcht, nicht wie Deine Liebe [es gern hätte]: gang der Wahrheit 
gemäß. So lange will ich noch leben als ich glauben kann mein Leben 
habe wirklichen Werth für Dich, oder ich müffe es noch für die Hoffnung 
auffparen. Daß Seftius mir innigft zugethan ift wirft Du finden: 
Dir aber, glaube ich, will der künftige Conſul Lentulus *ſehr wohl. 
Doch Handeln ift fehwieriger als Reden. Sieh nur felbit recht achtfam 
zu, was nöthig iſt und wie es ſteht. Wenn Niemand Dich wegen 
Deiner Verlaffenheit und ung Beide wegen unferes Unglüds verachtet, 
dann läßt fich entweder durch Dich Etwas erreichen, oder gar nicht 
mehr: wenn aber [unfere] Feinde fih auch an Dich machen, dann rühre 
Dich; denn fie werden nicht mit Schwertern, fondern mit Proceflen 
gegen Dich auftreten. Doch möge Das ferne bleiben. [Nochmals] 
bitte ich Dich: fchreibe mir ja über Alles was vorgeht, und follteft Du 
mir auch weniger Muth und Einſicht als früher zutrauen, fo traue mir 
doch nicht weniger Liebe und Ergebenheit gegen Dich zu. 


Nr. 66. Jahr 696 d. St. An Atticus (II, 15). 
Am 13. Sertilis Auguſtl erhielt ich vier Briefe von Dir auf eins 
mal. Im erften hältſt Du mir im Tone des Vorwurfs vor ich folle mich 


* Ein Sklave oder Freigelaflener, vgl. Nr. 60. 
* P. Cornelius Lentulus Spinther, vgl. Nr. 51, 5. ©. 179. Cicero's 
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ftandhafter zeigen: im zweiten meldeft Du mir, der Freigelaffene des 
Craſſus habe dir meinen Kummer und mein abgehärmtes Ausfehen ge- 
ſchildert; im dritten gibt Du mir von den Verhandlungen im Senate 
Bericht: im vierten finde ich die Nachricht daß Varro Dir die lgün— 
ftige] Gefinnung des Pompejus in Betreff meiner beftätigt habe. 
Meine Antivort auf den erften Brief ift folgende: Ich laſſe mich 
von meinem Schmerze nicht fo überwältigen daß ich den Verſtand ver- 
löre; fondern das ift eben mein Leid daß ich einen fo Haren Verftand 
beige an einem Orte wo ich gegen feinen Menjchen Gebrauch davon 
machen fann. Denn wenn Du nicht ohne Trauer mich, den Einen, 
entbehren Fannft; wie muß es nicht mir zu Muthe fein der ich Dich und 
Alle entbehre? Und wenn Du mitten in ruhigem Glüc mich vermiſſeſt: 
wie, meinft Du, muß nicht Sch mich gerade nach diefem Zuftande ſeh— 
nen? Ich will gar nicht aufzählen was Alles mir entriffen ift: nicht 
bloß weil es Dir nicht unbefannt ift, fondern auch um meine Munde 
nicht jelbjt wieder aufzureißen. Dabei bleibe ich daß noch nie Jemand 
jo großer Güter beraubt worden, noch Keiner in jo großes Elend ver: 
ſunken ift wie ich. Das iftaber ein Kummer den die Zeit nicht nur nicht 
leichter macht fondern fogar verftärft. Andere Schmerzen werden durch 
die Länge ihrer Dauer gelinder ; der meinige dagegen muß, theils durch 
das Gefühl des gegenwärtigen Elends theils durch die Erinnerung an die 
verfloflene Lebenszeit, täglich wachfen. Denn nicht nur das Meinige 
vermiſſe ich, und nicht nur die Meinigen, fondern mich felbit. Denn 
was bin ih noch? Doch ich will nicht die Schuld auf mich laden Dein 
Gemüth durch meine Klagen zu ängftigen, oder meine eigenen Wunden 
zu oft zu betaften. — Du entfchuldigft Diejenigen welche ich als meine 
Neider bezeichnete, und unter diefen den Cato: allein von ihm bin ich 
feit überzeugt daß er himmelweit von diefer Schlechtigfeit entfernt war, 
und es thut mir in hohem Grade leid daß ich der Heuchelei Anderer mehr 
Gehör gegeben habe als feiner Redlichkeit. Deine Entfchuldigung für 


Briefe an ihn während der Jahre 698 bis 700 bilden das erfte Buch der vers 
anifchten Briefe. 
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die Hebrigen muß ich mir wohl gefallen laffen, wenn Du fie für ge- 
reinigt hältft. Doch diefe Erflärung fommt zu ſpät. 

Bon dem Freigelaffenen des Craſſus vermuthe ich er habe fein 
aufrichtiges Wort gefprochen. 

Im Senat ift es nach Deinem Briefe gut gegangen. Aber wie 


steht e8 mit Curio*? Oder hat er etwa jene Rede nicht gelefen? Ich 


weiß wirklich nicht woher fie vorgezugen worden ift. Allein Arius *, 
der mir die Verhandlungen deflelben Tages meldet, fpricht fich eben 
nicht lobend über Curio aus. Doch möglich daß er Etwas auslief. 
Du haft ficher Nichts gefchrieben außer was wirklich vorfam. Was 
Darro** Sprach läßt Etwas von Gaefar erwarten. Ja, möchte nur 
Varro felbit fich der Sache annehmen! And wahrlich, er wird es thun, 
wohl gar unaufgefordert: auf jeden Fall wenn Du in ihn dringit. 
Gewiß, wenn mir das Schiekfal einmal Euch und das Vaterland 
wieder fchenkt, fo werde ich von allen meinen Freunden Dir am meiften 
Freude zu machen willen; mein PBflichtgefühl und meine Zuneigung, 
die (ich muß es geftehen) ich bisher nicht befonders leuchten ließ, werde 
ich Dir in einem Grade beweifen daß Du mich ebenfo gut Dir als 
meinem Bruder und meinen Kindern wieder gefchenft finden follft. 
Wenn ich mich gegen Dich verfehlt Habe, oder vielmehr weil ich ge: 
fehlt habe, verzeihe mir: denn noch ftärfer habe ich mich gegen mich 
felbjt verfehlt. Dieß fchreibe ich jedoch nicht als ob ich nicht wüßte 
daß mein Unglück Dich gar fehr betrübt habe: nein, wahrlich! wäreſt 
Du jetzt verpflichtet und verpflichtet gewejen mich fo zu lieben wie Du 
mich liebft und geliebt haft, nimmermehr hätteft Du mid) an Dem 
Mangel leiden laſſen woran Du Ueberfluß hatteft, an [gutem] Rathe ; 
auch Hätteft Du nicht geduldet daß man mir weis mache es fei für mich 
vortheilhaft daß das Geſetz über die Genoffenfchaften "** purchgehe. Aber 


* C. Seribonius Curio, Gof. 6785. St. Axius, ein dem Gicero be= 
freundeter Senator. 
** Dal. oben Nr. 60. 45. 46. 
**  Gine Art von politifchen Clubs, denen wegen ftaatsgefährlicher Ten— 
denzen im J. 686 die Staats-Conceſſion entzogen worden war. Glodius ftellte 
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Du hatteft nur Thränen für meinen Schmerz, wie mein zweites Sch, 
aus lauter Liebe. Mas Wirkung meiner Verdienfte hätte fein follen, 
nämlich dag Du Tag und Nacht darüber nachgefonnen hätteft was ich 
für Mafregeln ergreifen müfle, das ift von Dir unterlaffen worden, 
aber nicht durch Deine, fondern durch meine Schuld. Hätteft Du, oder 
auch nur fonit Jemand, mich, als ich durch die unfreundliche Antwort 
des Pompejus die Faſſung ganz verloren hatte, von dem fo ſchmäh— 
lichen Entfchluffe zurückgehalten * — allerdings Hätteft Du es bei Weiten 
am Beten thun fünnen — fo wäre ich entweder mit Ehren unterge= 
gangen, oder ich ftünde jebt als Sieger da. Verzeihe mir [diefe Her: 
zensergiegung]: klage ich doch mich felbit in weit höherm Grade an! 
dann Dich, gleichfam mein zweites Sch, und damit fuche ich einen Ge— 
nofjen meiner Schuld. Gelingt meine Zurücberufung, fo wird mir 
auch mein Fehler geringer und Deine Liebe zu mir, da ich Dich mir 
durch Nichts verpflichtet Habe, um fo uneigennügiger erfcheinen. 

Du meldeit mir Du habeft mit Guleo ** über die Berechtigung 
eines Geſetzes gegen eine einzelne Berfon gefprochen. Das ift Etwas. 
Aber viel befler it wenn es fürmlich aufgehoben wird. Tritt Niemand 
der Abſchaffung entgegen: gibt es dann eine zuverläffigere Auskunft ? 
Steht Einer auf der fie nicht zulafien will, fo wird derfelbe auch einen 
Senatsbeſchluß [der das Geſetz als ungefeglich für ungültig erflärt] 
anfechten. Ueberhaupt ift weiter Nichts nöthig als daß das [zweite, 
auf mich perfönlich gehende] Gefet aufgehoben werde: denn daß erſte 
ſchadete mir durchaus nicht. Hätte ich diefes, wie es befannt gemacht 


fie für feine Zwede ber, und hatte fogar zu bewirfen gewußt daß Cicero und 
feine Freunde ihn dabei unterftügten. 


* Gicero hatte fich felbit bis zu einem Fußfalle vor Rompejus — 
thigt, aber ohne Erfolg. Er könne ohne Cäſars Zuſtimmung Nichts thun, 
erklärte Pompejus. 


* Duintus Terentius Culeo, Volkstribun und Freund des Pompejus. 
Geſetze zum Bortheil oder Nachtheil einzelner Perſonen, wie das Verbannung _ 
decret gegen Gicero, waren in den 12 Tafeln verboten. Ein ſolches Geſetz, 
meinten Gicero’8 Freunde, könne vermöge eines bloßen Senatsbeichluffes auf= 
gehoben werden. 
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wurde, billigen, oder mich, was ihm auch gehörte, Nichts darum be— 
kümmern wollen; es hätte mir durchaus feinen Schaden bringen können. 
Hier ift es wo mich zuerft meine Heberlegung verließ oder vielmehr mir 
fogar fchadete. Mit Blindheit, mit Blindheit, fage ich, war ich ge: 
Ihlagen als ich Trauerkleider anlegte und das Volf anflehte; denn das 
mußte, wenn noch nicht namentlich gegen mich der Proceß eingeleitet 
war, mir verderblich werden. Aber ich fpreche da immer von vergan— 
genen Dingen; doch gejchieht dieß aus dem Grunde damit Ihr, wenn 
die Sache zur Verhandlung kommt, jenes [erfte] Geſetz nicht antaftet, 
welches fo vieles dem Volke Angenehme mitenthält. 

Indeß, es ift wohl thöricht von mir Euch vorzufchreiben was oder 
wie Ihr thun follt! Möge nur irgend Etwas gefchehen! Gerade 
in diefem Bunfte verbirgt mir Dein Brief Manches: vermuthlich da— 
mit ſich meine Verzweiflung nicht noch mehr jteigere. Denn was 
fiehft Du denn das fich thun ließe? oder wie? Etwa durch den Senat? 
Allein Du haſt ja felbft an mich gefchrieben [Jſ. Nr. 63], es habe Elo- 
dius am Thürpfoften der Curie eine Glaufel feines Geſetzes beigefügt: 
„es ſoll nicht geftattet fein e8 wiedervorzubringen oder dagegen zu 
ſprechen.“ Wie konnte alfo Domitius [f. Nr. 51,5. ©. 179] fagen 
er wolle die Sache wieder vorbringen? Und wie konnte Clodius dazu 
Ichweigen, wenn Die welche Du nennft nicht nur von der Sache fpra= 
chen, fondern fogar forderten fie folle auf’s Neue in Berathung gezogen 
werden? Und wenn [es] durch das Volk [gefchehen foll], ift es dann 
möglich chne dag alle Volfstribunen dafür ftimmen? Wie wird es 
um meine Güter ftehen? wie um mein Haus? Iſt deſſen Wiederher— 
ftellung möglih? Dder, wenn nicht, wie kann dann von meiner Wieder: 
bherftellung die Rede fein? Und haft Du für dieß Alles Feine Ausficht, 
was heißeſt Du mich noch hoffen? Iſt aber feine Hoffnung vorhan— 
den, was foll mir noch das Leben? Sch erwarte demnach zu Thefla= 
Tonife was am erfien Sertilis verhandelt worden iſt; in Folge deſſen 
werde ich mich dann entfchließen ob ich mich auf Deine Güter [nach 
Epirus] flüchten werde, um einerfeits feine Menfchen zu fehen die ich 
nicht jehen mag: andererfeitS Dich (wie Du mir melveft) fehen zu 
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können und näher bei der Hand fein, wenn Etwas gefchieht (und ich 
habe wohl bemerkt daß dieß Dir und meinem Bruder Quintus erwünfcht 
wäre) — oder ob ich mich nach Kyzifus begeben foll, 

Jetzt, mein Bomponius, weil Du nun einmal zu meiner Rettung 
Deine Umficht nicht aufgeboten haft, fei es in dem Glauben ich wiſſe 
mir felbft hinlänglich zu rathen, oder Du habeft weiter feine Verbind- 
lichfeit gegen mich als mir Deine Kaffe zur Verfügung zu ftellen: und 
weil ich meinerfeits verrathen, getäufcht und hinterliftig in die Falle 
geführt, alle meine Schugmittel aus der Hand gelaffen, ganz Italien, 
das, meines Winfs gewärtig, zu meinem Schuße bereit fand, aufge: 
geben und gemieden, da ich mich und die Meinigen meinen Feinden in 
die Hände gegeben habe — das Alles ſaheſt Du fehweigend mit an, 
während Du, wenn auch nicht gefcheiter, Doch jedenfalls weniger von 
Angit verwirrt wareft als ich —: gib mir doch jebt deine Hand, wenn 
Du e8 vermagjt, mich Niedergefchmetterten aufzurichten: iſt mir aber 
jeder Ausweg verrammelt, fo feße mich doch davon in Kenntniß, und 
höre einmal auf mich entweder mit Vorwürfen oder füßen Vertröftuns 
gen abzufpeifen. Hielte ich mich nicht Deiner Treue verfichert, fo 
würde ich nicht vorzugsweife unter Deinem Dache Schuß fuchen. Nein, 
meinen Unverftand Flage ich an daß ich Deine Liebe gegen mich fo groß 
wähnte als ich es wünfchte. Wäre dieß der Fall geweien, fo Hätteft 
Du mir zwar nicht größere Treue, aber größere Sorgfalt erwiefen, 
hättejt gewiß mich aufgehalten, als ich in mein Verderben rannte: und 
dann hätteft Du die Anftrengungen Dir erfpart denen Du Dich jebt 
unterziehft um mich aus dem Schiffbruche zu retten. 

Laß Dir alfo angelegen fein Alles genau zu erfunden und zu er— 
forfchen und mir zu fehreiben, und (woran Dir auch ernftlich liegt) mich 
wieder zum Dafein zu erheben, denn der Fann ich nun doch nicht mehr 
fein der ich war und der ich fein Fonnte ; und betrachte diefen Brief nicht 
als eine Befchwerde über Dich, fondern als eine Anklage gegen mich felbit. 

Hältft Du es für zweckmäßig daß an Diefen oder Jenen in meis 
nem Namen gefchrieben werde, fo fchreibe Du, und beforge die Ueber: 
gabe der Briefe. Am 19. Auguft. 
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Nr. 67. Jahr 696 d. St. An Atticus (TIL, 18). 


Durch die Meldung daß Varro bei feiner Freundfchaft [gegen 
mich] Dich verfichert Habe, Pompejus werde fich meiner auf jeden Fall 
annehmen, und, fobald er das erwartete Schreiben von Caeſar erhalten 
habe, auch einen Mann aufitellen der die Sache in Anregung bringe *, 
hatteft Du eine nicht geringe Erwartung bei mir erregt. War Nichts 
daran? oder war Gaefars Schreiben dagegen ? oder iſt doch noch Etwas 
zu hoffen? Auch war in Deinem Briefe der Ausdrud, Varro habe ge— 
fagt „nach den Comitien“ [werde das gefchehen]. 

Erkennſt Du in welches Unglück ich verfunfen bin, und fprisht 
Dein Mitgefühl für mich, fo fee mich, ich bitte Dich, übgr den ganzen 
Stand meiner Angelegenheit in fichere Kenntnif. Denn mein Bruder, 
der wunderliche Mann, der mich fo fehr liebt, fchieft mir immer Briefe 
voller Hoffnungen: vermuthlich weil er fürchtet ich möchte vollends 
allen Muth verlieren. Deine Briefe aber reden nicht immer im glei— 
hen Ton: denn Du willft mich weder verzweifeln, noch ohne Urfache 
hoffen laffen. Nun, fo laß denn, ich beſchwöre Dich, mir alle Nach- 
richten zufommen, wo Du mit Eicherheit Etwas in Erfahrung bringen 
fannft. 


Nr. 68. Jahr 696 d. St. An Atticus (II, 19). 


So lange ich noch Briefe von Euch erhielt die mich Etwas hoffen 
ließen ließ ich mich durch Hoffnung und Erwartung zu Theflalonife 
zurüchalten. Nun aber, da es fcheint daß im Laufe diefes Jahres 
Nichts mehr gefchieht, kann ich mich doch nicht entfchließen nach Aften 
zu gehen, theils weil mir ein lebhafter Aufenthaltsort verhaßt ift, theils 
weil ih, falls von Seiten der neugewählten Staatsbeamten Etwas 
gefchieht, nicht gerne weit entfernt fein möchte. Sch habe mich deß— 
wegen entfchloffen mich auf Deine Güter in Epirus zu begeben: nicht 


* Die follte der Conſul Publius Cornelius Lentulus fein. 
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weil mich die dortige Gegend befonders anzöge, da ich ja überhaupt das 
Tageslicht lieber ganz meiden möchte: fondern darum weil ich in mein 
Glück am Liebften von dem Hafen aus aufbrechen werde den ich bei 
Dir gefunden, wenn mir aber alle Ausficht abgefchnitten ift nirgends 
leichter Ddiefes jo jammervolle Leben entweder fortichleppen oder, 
was weit befler wäre, wegwerfen fann. Sch werde nur von 
MWenigen mich begleiten-laffen; den übrigen Haufen entlaffe ich. — 
Uebrigens muß ich Dir fagen daß ich aus Deinen Briefen niemals fo 
große Hoffnung herausgelefen habe als aus denen Anderer; und doch 
war meine Hoffnung immer noch ſchwächer als Deine Briefe fie mach— 
ten. Da num aber einmal der Anfang mit Betreibung meiner Ange= 
legenheit gemacht it, fei nun diefer Anfang fo gut oder fchlecht als er 
wolle, und mag die Veranlaffung dazu fein was fie will: auf feinen 
Fall werde ich es mir zu Schulden fommen laffen die herzergreifenden 
und rührenden Bitten meines edeln und unvergleichlichen Bruders, die 
Berfprechungen des Seftius und der übrigen Freunde, die Hoffnung 
meiner grambeladenen Gattin Terentia, das dringende Flehen meiner 
tiefbetrübten Tochter Tullia, und Deine treue Anhänglichfeit, die ſich 
in Deinen Briefen ausfpricht, zu tiufchen. Epirus wird mir entweder 
den Weg zum Heil eröffnen, oder — was ich oben gejchrieben habe. 

Dich, mein Titus Pomponius, bitte und beſchwöre ih: da Dır 
fiehft daß ich durch der Menfchen Treulofigfeit aller meiner Ehren, aller 
Güter, aller Freuden beraubt, von meinen Rathgebern verrathen und 
preisgegeben bin: da Du erfennft daß man mich genöthigt hat mich 
jelbft und die Meinigen zu Grunde zu richten; fo Hilf mir denn durch 
Deine warme Theilnahme, unterftüße meinen Bruder Quintus, deffen 
Rettung noch möglich ift, Ichüge Terentia und meine Kinder: erwarte 
mich zu Nom, wenn Du mic) dort noch einmal zu ſehen gevenfit, wo 
nicht, jo beſuche mich wenn Du fannft, und weife mir von Deinem Gute 
ſo viel Raum an als mein Körper bedecken kann, endlich ſchicke fo bald 
und fo oft ald möglich Sklaven mit Briefen an mich. Gefchrieben am 
16. September. 
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Ir. 69. Jahr 696 d. St. An Atticus (III, 20). 


Cicero entbeut feinen Gruß dem Quintus Cäcilius, des Quintus 
Sohne, Bomponianus Atticus *. 


Daß Dir diefe Anrede zufommt, und dag Dein Oheim hiemit 
feine Pflicht gethan hat, erregt meinen vollfommenen Beifall: „Freu: 
de“ werde ich dann fagen wenn ich diefes Ausdrucds mid) einmal wies 
der bedienen darf. D ich Unglüdfeliger! Wie wäre Alles fo ganz 
meinem Wunfche gemäß, hätte es mir nicht an Muth und Einficht 
nicht an der Treue Derer gefehlt denen ich vertraute! Doc) ich will 
mir das nicht vor die Seele führen, um nicht meinen Gram zu ver: 
ftärfen. Aber ich weiß gewiß, Du denfit recht wohl daran wie fonft 
mein Leben fo beglückt, fo angenehm, fo würdevoll fein Fünnte. Das 
mir wieder gewinnen zu helfen laß Dir — bei den Schiekfalsgättinnen 
beſchwöre ich Dich! — fo angelegen fein wie ich es Dir zutraue, und 
fuche zu machen daß ich den Geburtstag meiner Wiedereinfegung in 
Deiner prächtigen Wohnung ** mit Dir und den Meinigen feiern kann. 
Diefe frohe Hoffnung und Ausficht welche fich mir zeigt hätte ich den— 
noch gerne in Epirus auf Deinen Gütern abgewartet: allein in Folge 
von brieflichen Nachrichten die ich erhalte Scheint es mir vortheilhafter 
bier zu bleiben. — 

Mas mein Haus und die Nede des Curio *** betrifft fo verhält es 
fich damit fo wie Du Ichreibft. In der vollſtändigen Wiedereinfekung 


* Diefe feierliche Anrede ift fcherzhaft. Atticus war jest von feinent 
mütterlichen Oheim, Quintus Cäcilius, einem grillenhaften und geizigen 
Manne, adoptiert und zum Erben feines großen Vermögens eingefeßt worden. 
In Folge deſſen hatte er gleichfam als offieiellen Namen den obigen. 

* Aufdem Quirinalifchen Hügel. 

** Gajus Scribonius Curio hatte als Pontifer geäußert, die Zerftörung 
von Cicero's Haus durch Glodius und die Weihung eines Tempels der Frei= 
beit auf demfelben Plage fei ungültig. Ein Ausfpruch den nachher das ganze 
Collegium dev Oberpriefter feierlich betätigte. ©, unten ©. 220. 
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lin meine Rechte], wenn dieſe mir gewährt wird, iſt Alles mir einge— 
ſchloſſen, und darunter iſt mir Nichts lieber als mein Haus. Doch ich 
will Dir hiemit keinen namentlichen Auftrag gegeben haben, ſondern 
empfehle mich vielmehr ganz Deiner Liebe und Treue. 

Daß Du Dich bei Deiner großen Erbfchaft* zugleich von allen 
befchwerlichen Gefchäften losgemacht haft, ift mir äußerft lieb: und daß 
Du Dein Bermögen für meine Zwecke verfprichft **, fo daß ich in jeder 
Hinficht von Dir vor allen Andern unterftüst werden foll, daran er- 
fenne ich eine mächtige Hülfsquelle, und fehe daß Du meine Rettung 
in mehrfacher Hinficht auf Dich nimmft und zu ftüßen vermagft, ohne 
Dich erft darum bitten zu laffen. 

Du bitteft mich den Argwohn ferne zu halten als ob Dir in mei— 
nem Betragen irgend Etwas aufgefallen wäre wobei ich mir eine Be— 
gehungs- oder Unterlaffungsfünde vorzuwerfen hätte. Das will ich 
mir gefagt fein laſſen, und mich diefer Beforgniß entfchlagen: doch 
werde ich mich Dir um fo mehr verpflichtet fühlen weil Dein Gemüth 
an Edelſinn ſich gegen mich größer gezeigt hat als das meinige 
gegen Dich. 

Melde mir doch, ich bitte Dich, Alles was Du fiehit, was Du 
weißt, was vorfällt: und muntere doch Alle die Dir nahe ftehen auf, 
an meiner Rettung mit zu helfen. Der Antrag des Seſtius ift weder 
mit der gehörigen Würde, noch mit der gehörigen Vorficht abge— 
faßt: denn einerfeitS muß er beftimmt den Namen nennen, anderer: 
feits fich genauer über das Vermögen ausfprechen. Theſſalonike, am 
4. October. 


4 


* Zehn Millionen Seſtertien, beinahe 4 Mill. Gulden. £ 
* Schon zu den Ausgaben für feine Flucht hatte ihm Attiens über 
18,000 Gulden gejchenft. 
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Nr. 70. Jahr 696 8. St. An Atticus (III, 22). 


Ob mir gleich mein Bruder Duintus und [mein Eidam] Pifo 
über das Borgefallene genauen Bericht abgeftattet haben, fo wünfchte 
ich doch daß auch Dir Deine Gefchäfte erlaubt hätten mir, nach Dei— 
ner Gewohnheit, ausführlich zu berichten was Alles gefchieht und was 
Du Dir für Ausfihten ftellit. Noch hält mich Plancius [S. 46] 
durch fein verbindliches Benehmen hier auf, ob ich gleich fchon etliche- 
male den Anlauf zur Abreife nach Epirus genommen habe. Man hat 
dem Manne die Hoffnung beigebracht, die ich nicht mit ihm theilen 
kann, wir werden mit einander von hier abgehen können: und er hofft 
diefer Umftand würde ihm zu gar großer Ehre gereichen. Sebt aber, 
da, dem Vernehmen nach, Soldaten * hier einrücen werden, muß ich 
Anftalt treffen mich von ihm zu trennen. Wenn das gefchieht werde 
ich Dir fogleich Nachricht geben, um Dich wiſſen zu laffen wo ich fei. 

Lentulus ** macht mir durch feine Dienftbefliffenheit, die ex mir 
thatfächlich, fo wie durch Verſprechungen und Briefe an den Tag legt, 
einige Hoffnung auf die Gemwogenheit des Bompejus. Auch Du haft 
ja oft an mich gefchrieben Lentulus vermöge Alles über ihn. In Bes 
treff des Metellus *** fchreibt mir mein Bruder, Alles was er [von 
ihm] zu hoffen habe fei durch Dich zu Stande gebracht worden. 

Mein Bomponius, kämpfe ferner daß es mir [endlich wieder] ver— 
gönnt jein möge mit Dir und den Meinigen zu leben, und fehreibe mir 
Alles. Der Kummer drückt mich nieder, und die Sehnfucht nach allen 
meinen Lieben, die mir ſtets theurer waren als ich felbit. Lebe wohl! — 

Machfchrift.] Weil ich, hätte ich den Weg nach Epirus über 
Theffalien gemacht, fo gar lange feine Nachrichten hätte befommen 
können, und weil ich an den Dyrrhachiern gute Freunde habe, fo habe 


* Nämlich mit feinem Feinde Lucius Calpurnius Piſo Cäſoninus, wel- 
cher als Proconſul den bisherigen Prätor Appulejus in Macedonien ablöſen 
ſollte. 

** Der für das nächſte Jahr ernannte Conſul. ©. Nr. 65 u. 51,5. 

+ Q. Metellus Nepos der zweite defignierte Conſul. Vergl. Nr. 63. 

Cicero 1. 14 
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ich mich zu ihnen begeben, nachdem ich das Obige in Theffalonife ge— 

fchrieben habe. Wenn ich mich von hier [nach Epirus] auf Deine 

Güter begebe, werde ich es Dir gleich zu wiffen thun. Schreibe mir 

doch ja Alles recht ausführlich, wie es auch ftehen mag. Nunmehr 

erwarte ich entweder Alles, oder ich hoffe gar Nichts mehr. 
Dyrrhachium * am 26. November. 


Nr. 71. Jahr 696 3. St. An feine Gattin Terentia (ad Fam. 
XIV, 1). 


Schriftlich und mündlich wird mir von allen Seiten berichtet wie 
außerordentlich die Feftigfeit und Faflung fei die Du beweifeft, und 
daß Dich die vielen. Anftrengungen weder geiftig noch Fürperlich er— 
müden. Ach ich Unglüdlicher! mußteſt Du, eine Frau von ſolcher Fe: 
ftigfeit, Treue, Redlichkeit, Güte, um meinetwillen in ſolche Trübſal ge= 
zathen! Mußte unfre liebe Tullia durch denſelben Vater in folche Trauer 
verfetst werden der ihr immer fo viele Freude gemacht Hatte! Denn 
was foll ich von meinem Sohne fagen, bei dem das erfte Gefühl wel- 
ches er lernte das des bitterften Schmerzes und Jammers war! Dürfte 
ich, wie Du meinft, glauben daß diefes Unglück durch ein unabänder- 
liches Schieffal über uns gekommen fei, fo würde ich es etwas leichter 
tragen; allein Alles ift durch meine Schuld fo geworden, der ich von 
Neidern mich geliebt wähnte, und Solchen die fich mir anboten aus 
dem Wege gieng. Ach! wie glücklich wäre unfer Leben, wenn ich mei- 
ner eigenen Anficht gefolgt wäre und auf das Zureden thörichter 
Freunde oder Böstwilliger weniger geachtet hätte! Doch jebt, da uns 
jere Freunde mich hoffen heißen, will ich dafür beforgt fein daß nicht 
mein Gefundheitszuftand hinter Deinen Anftrengungen zurückbleibe. 
Ich fehe die Schwierigfeitder Sache wohl ein, und wie viel leichter es 
gewefen wäre zu Haufe zu bleiben als jest zurückzukehren. Indeſſen 
wenn wir alle VBolfstribunen für uns haben, ferner den Lentulus mit 


* Belebte Handelsſtadt, f. ©. 77. 
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der großen Dienftfertigkeit die er zeigt, und endlich gar den Pompejus 
und Cäſar, dann dürfen wir die Hoffnung nicht aufgeben. 

In Betreff der Sklaven wollen wir es fo halten wie — nad 
Deinem Briefe — unfere Freunde für gut gefunden haben. — Was mei- 
nen hiefigen Aufenthalt betrifft , fo it die Seuche nunmehr geſchwun— 
den, aber auch fo lange fie Herrfchte Hat fie mich nicht befallen, 

Der äußerſt dienfifertige Plancius wünfcht mich bei fich zu haben, 
und Hält mich immer noch zurück. Ich möchte lieber in einem einfamen 
Platze fein, wie in Epirus, wo weder Sifpo' * noch Soldaten hinkämen; 
allein noch immer läßt Plancius mich nicht fort: er hofft noch mit mir 
zufanmen nach Stalien abgehen zu können. Wenn ich diefen Tag ers 
lebe und in eure Arme zurückehre, und Euch und mich felbft wieder 
befiße,, dann foll mir dieß ein reicher Lohn fein für Eure aufopfernde 
Liebe und die meinige. 

Piſo's Freundlichkeit, Feftigfeit und Liebe gegen uns Alle könnte 
nicht größer fein. Möge ihm feine Bemühung felbjt Genuß bereiten! 
Ruhm bringt fie ihm gewiß. Wegen meines Bruders Duintus habe 
ich Dir feine Vorwürfe gemacht, fondern nur den Wunfch ausgefpro- 
chen, Ihr follet, zumal da Eurer fo Wenige find, Euch möglichft 
eng aneinander anfchließen. — Den Leuten denen Du es mich geheißen 
haft habe ich gedankt, und gefchrieben daß ich durch Dich von ihnen 
gehört habe. 

Aber, meine liebe Terentia, Du fehreibft Du wolleft Dein Gut ** 
verfaufen. — Um Gotteswillen bitte ich Dich, wo will das hinaus? 
Wenn unfer Unglüd feine Wendung erfährt, was foll aus unferm 
armen Söhnchen werden? Ich Fannn nicht weiter Schreiben — die Flut 
der Thränen überwältigt mich, und ich will Dich nicht gleichfalls zu 
Thränen rühren. Nur foviel fage ich: wenn unfre Freunde ihre 
Schulvigfeit thun, fo wird es uns an Geld nicht fehlen; thun fie dieß 
aber nicht, fo kannt Du mit Deinem Gelde nicht zu Stande kommen. 


* Mahrfcheinlich ein Genturio, der dem Verbannten auf Schritt und 
Tritt folgte um ihn zu gen 
* Vergl. Nr. 80, S. 
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Um unferer unglüdlichen Lage willen, fiehe zu daß wir den Knaben, 
der ſchon jest unglücklich genug ift, nicht vollends ganz in's Unglüd 
ftürzen. Bleibt für ihn nur wenigftens Etwas, fo wird er nur mäßiger 
Tüchtigfeit bedürfen daß er fich vor Mangel bewahre, und nur mäßigen 
Glückes um Weiteres zu erreichen. 

Trage Sorge für Deine Gefundheit, und ſchicke Briefboten an 
mich, um mich wiflen zu laſſen was vorgeht und wie es Euch geht. 
Meine Erwartung ift im Allgemeinen nachgerade befcheiden. Grüße 
die Tullia und den Kleinen. Lebet wohl! — Dyrrhachium, am 
26. November. 

Nachſchrift.) Nach Dyrrhachium habe ich mich begeben, weil 
es eine freie Stadt iſt, und gegen mich ſehr gefällig, und möglichſt nahe 
bei Italien. Aber wenn ihre Belebtheit mir nicht gefällt, ſo gehe ich 
anderswohin, und gebe Dir davon Nachricht. 


Nr. 72. Jahr 696 d. St. An Atticus (III, 23). 


Am 27. November habe ich drei Briefe von Dir erhalten: der 
eine war vom 25. Oktober, in welchem Du mich aufmunterſt muthigen 
Herzens den Monat Januar zu erwarten *, und zugleich mir das mel— 
deft was die gehegte Hoffnung zu fördern geeignet fei, den Eifer des 
Lentulus, den guten Willen des Metellus, die gefammten Maßregeln 
des Pompejus. Bei dem zweiten Briefe haft Du gegen Deine Ge- 
wohnheit den Tag nicht beigefeßt: doch bezeichneft Du die Zeit hin— 
Yänglich, denn Du fchreibft, Du habeft den Brief gerade an dem Tage 
abgefchieft als der Geſetzesvorſchlag von den acht Volfstribunen ein= 
gebracht wurde, und das war der 29. Dftober: auch berichteft Du zu= 
gleich welchen Vortheil Du von diefem Greigniß erwarteft. Iſt nun 
etwa jett mit diefem Antrage auch meine darauf gebaute Rettung für 
immer gefcheitert **, fo bitte ich Dich, nach, Deiner liebevollen Gefin- 


* Wo die neuen Conſuln Lentulus und Metelus ihr Amt antreten. 
** Glodius hatte einen Volfstribun, den Lucius Sertius Ligur, zu ge=’ 
mwinnen gewußt daB er gegen den Antrag Einfprache erhob, 
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nung gegen mich, meine dann vergebliche Bemühung vielmehr für bes 
mitleidenswerth ftatt für lächerlich zu halten; ift aber noch einige Hoff- 
nung vorhanden, jo Jorge dafür daß ich von den neuen Staatsbeamten 
fpäterhin mit mehr Umficht in Schuß genommen werde. Jener Vor: 
Ichlag der bisherigen Tribunen hatte nämlich drei Hauptpunfte. Der 
erite, über meine Rückkehr, war mit wenig Bedachtfamfeit abgefaßt; 
denn nach diefem werde ich in Nichts wieder eingefest als in meine 
Bürger: und Standesrechte. Im Vergleich zu meinem jegigen Unglüd 
erfcheint dieß nun zwar befriedigend: allein was für Vorbehalte aus- 
gefprochen werden mußten, und in welcher Faffung wird Dir klar fein *. 
Der zweite Bunft befteht in der herfömmlichen Elaufel, welche Straf: 
loſigkeit ausfpricht „Falls in Sachen des vorliegenden Geſetzes 
gegen andere Geſetze verfloßen worden fei.“ Den dritten 
betreffend, mein Bomponius, fo fuche doch zu ermitteln in welcher Ab— 
fiht und von wem er eingefchoben worden. Du weißt nämlich daß 
Clodius noch eine befondere Clauſel angehängt hat, fo daß fein Gefeß 
faum oder gar nicht, weder vom Senat noch vom Volfe, follte ent— 
fräftet werden können. Allein Du weißt auch daß dergleichen Straf: 
androhungen bei Geſetzen die man abjchaffte nie beachtet worden find. 
Wäre dieß der Fall, fo könnte ja faft keins abgefchafft werden ; denn es 
gibt Feines das fich nicht ſelbſt mit der Schwierigkeit der Abfchaffung 
gleichlam umzäunte; allein wenn ein Geſetz abgefchafft wird, fo wird 
eben das mit abgefchafft wodurch daffelbe vor der Abſchaffung geſchützt 
werden follte. Trotz dem daß fich dieß in der That fo verhält und 
ftetS fo gehalten und beobachtet worden ift, haben doch unfere acht 
Bolkstribunen den Punkt aufgenommen: „Wenn in diefem Anz 
trag Etwas enthalten ift was man vermöge beftehender 
Geſetze oder Volksbeſchlüſſe — das heißt: vermöge des Clo— 
difchen Gefeßes — ohne Benachtheiligung nicht beantragen, 
abichaffen, abändern, befchränfen darf oder dürfte, und 


‚+ Nämlich die ausdrückliche Beftimmung dag er auch fein Haus und 
fein Vermögen wieder erhalten folle. 
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wasdemjenigender beantragt, abgeſchafft, abgeändert, 
befchränft hat deßhalb Strafe an Leib oder Geld zuzie- 
ben würde; fo foll hieyon durch den vorliegenden Vor: 
ſchlag Nichts beantragt fein“ Aber das war ja bei jenen 
Bolfstribunen fein Anftoß: das Geſetz ihres Collegen hatte für fie 
nichts Bindendes. Um fo begründeter erfcheint ver Verdacht, es ftecfe 
eine Böswilligfeit dahinter, daß fie Etwas hinfchrieben was ohne 
alle Bedeutung für fie war, mich aber Beeinträchtigte, damit die 
neuen Volfstribunen, falls fie etwas ängſtlich wären, um fo mehr diefe 
Clauſel in Anwendung bringen fünnten. Auch ift dieß von Clodius 
nicht unbeachtet "geblieben; denn er erklärte in einer Anrede an das 
Volk am 3. November, durch den obigen Bunft fei den neu erwählten 
Bolfstribunen genau bezeichnet wie weit-fie gehen dürfen. Dir ent— 
geht es jedoch gewiß nicht daß eine Clauſel der Art fich in feinem Ge- 
fege findet. Wäre fie ein wefentlicher Theil davon, jo würden fie Alle 
aufnehmen die auf Abfchaffung eines Gefeges anfragen. Wie das 
dem Ninnius ** oder den Uebrigen habe entgehen fünnen, darüber 
bitte ich Dich nachzuforfchen, auch wer die Clauſel eingefchtwärzt habe, 
und warum die acht Volfstribunen Fein Bedenken trugen wegen meiner 
an den Senat Anträge zu ftellen? Denn wenn fie die Anficht hatten 
daß jener Punkt nicht zu beachten fei, warum waren fie denn bei dem 
Antrag auf die Abfchaffung fo vorfichtig denfelben zu fürchten, da fie 
; yan Etwas nicht gebunden waren woran jelbft Diejenigen fich nicht 
nd brauchen die dadurch gebunden find? 

Daß die neuen Tribunen diefen Punkt gleichfalls aufnehmen, 
würde ich wahrlich nicht gerne fehen; doc; mögen fie aufnehmen was 
fie wollen: der Hauptpunkt, der meine Zurückberufung erwirft, wenn 
fie nur zu Stande fommt, wird mir genügen. 

Längſt ſchon fehäme ich mich meines weitläufigen Gejchreibes: 
ich fürchte nämlich Du möchteft es erft zu lefen befommen wenn nichts 


*Ueber dieſe Glaufel vergl. Real-Ene. IV. ©. 954 f. 
** Lucius Ninnius Duadratus, ein dem Gicero wohlwollender Volks— 
tribun, vergl. auch an Att. X, 16 und Real-Ene, V. ©. 646. 
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mehr zu hoffen iſt, jo daß dieſe meine Umſtändlichkeit Dir bedauerns— 
werth, Andern lächerlich dünfen mag. Allein wenn noch irgend Et— 
was zu hoffen ift, fo ſieh einmal den Antrag an welchen Bifellius für 
Titus Fadius * aufgeſetzt hat. Der gefällt mir ausnehmend. Der uns 
ſers Seftius dagegen, dem Du, wie Du mir fehreibit, Deinen Beifall 
ſchenkſt, gefällt mir nicht. 

Dein dritter Brief ift vom 12. November, in welchem Du mit 
Einſicht und Genauigkeit darlegft was für Umſtände obwalten welche 
die Sache hinauszufchieben fcheinen, und über Grafius, Pompejus und 
die Uebrigen fchreibft. Demzufolge bitte ich Dich daß Du, wenn fich 
irgend hoffen läßt die Sache werde fich durch die Anftrengungen der 
Mohlgefinnten, durch gewichtige Verwendung, durch Aufitellung eines 
bedeutenden Haufens durchlegen laffen, Dir Mühe gebeit die Sache 
mit Einem Schlage in’s Reine zu bringen: darauf wirfe Du hin und 
ermuntere dazu auch die Uebrigen. Iſt aber, wie mir aus Deiner 
Vermuthung und auch der meinigen fich ergeben will, feine Hoffnung 
mehr übrig; jo bitte und beſchwöre ich Dich, behalte meinen armen 
Bruder lieb, den ich elender Weife in mein VBerderben hineingezogen 
habe: ich geitatte auch nicht daß er gegen feine eigene Perfon etwas 
beabfichtige was dem Sohne Deiner Schwefter Nachtheil bringen könnte. 
Meinen eigenen Sohn, den Armen, dem ich Nichts hinterlafie als 
einen verhaßten und mit Schmach beladenen Namen, nimm in Schuß 
fo weit e8 Dir möglich ift: meine Terentia, die grambeladenfte aller 
Srauen, halte durch Erweiſung Deiner Freundfchaft aufrecht. Ich 
werde mich nach Epirus begeben, fobald ich Nachricht über das erhalte 
was in den eriten Tagen [der a derneuen Volfstribunen **] 
vorgefallen ift. Schreibe mir nun in Deinem nächften Briefe wie der 
Anfang ſich gemacht hat. Gefchrieben am 30. November. 


* Cajus Vifellius Barro war ein naher Verwandter Cicero's und ein 
gemwandter Rechtegelehrter. Titus Fadius war Tribun für das folgende Sahr, 
. Nr. 65, ©. 198 **. 
*+ Diele begann mit dem 10. December. 
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Nr. 73. Jahr 696 d. St. An Atticus (TI, 24). 


As Ihr* mir früher fchriebet daß mit Eurer Zuftimmung die 
Gonfuln für die Provinzen ausgerüftet worden fjeien *, fo war mir 
zwar wegen der möglichen daraus entipringenden Folgen bange, allein 
ich hoffte doch Ihr habet diegmal darin mit richtigem Blicke die Zur 
kunft beurteilt. Da mir aber mündlich und fehriftlich- mitgetheilt 
wird daß Eure Maßregel ſcharfen Tadel erfahre, jo fühle ich mid in 
hohem Grade beunruhigt, weil mir nun die geringe Hoffnung die ich 
noch nährte vollends ganz geſchwunden fcheint. Denn wenn die Volfs- 
tribunen ung zümen, wie fann da noch Hoffnung fein? Und dazu 
ſcheinen fie ein Recht zu haben: denn erftens hat man fie nicht zur 
Berathung gezogen, die ſich unferer Sache fo ganzangenommen hatten: 
zweitens haben fie dadurch daß wir Jenes gefchehen ließen die Aus- 
übung ihres Rechtes verloren; zumal da fie erflärten fie hätten um 
unfertwillen bei der Ausjtattung der Confuln ihre Befugniß auszu- 
üben gewünfcht, nicht um denfelben Etwas in den Weg zu legen, ſon— 
dern um fie anunfere Sache recht anzuschließen ; wollen die Conſuln jeßt 
fich mehr von uns abwenden, jo können fie es unbedenklich thun: feien 
diefelben aber uns geneigt, jo vermögen fie dennoch Nichts , wenn fie 
[die Tribunen] fich abgeneigt zeigen. Du fchreibit zwar, die Conſuln 
hätten, wenn Ihr Euch nicht dazu entjchloffen hättet, daſſelbe auch durch 
das Volk für ſich erwirfen können: allein ohne die Zuftimmung der 
Volkstribunen wäre es doch nicht möglich gewefen. Und fo ift mir 
denn bange, wir möchten entweder die Zuneigung der Tribunen ver: 
fcherzt, oder, wenn fie uns bleibt, jenes Mittel die Konfuln in unfer 


* 


Cicero redet in Atticus zugleich alle feine Freunde an, welche mit 
dieſem gemeinschaftlich handelten, namlich die Optimaten im Senat. 

** Mor der Wahl der Conſuln wurten die zwei ihnen anzumeifenden 
Provinzen vom Senat beftimmt. Nach erfolgter Wahl verloosten die Con— 
fuln diefelben unter fich, und dann beftimmte der Senat weiter in einer 
©itung, wobei die Volfstribunen anmwefend fein und zuftimmen mußten, die 
Art der Ausrüftung der Gonfuln für die Provinzen, 3. B. die mitzunehmende 
Truppenzahl, Reifediäten, Gefolge u. A 
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Intereſſe zu ziehen verloren haben. Daran fchließt fich noch der 
nicht geringe Nachtheil daß jene wichtige Vorausfegung (wie wenig- 
ftens mir gemeldet worden), der Senat werde früher über Nichts einen 
Beſchluß faflen als bis meine Angelegenheit im Neinen fei, dadurch 
vereitelt worden ift, zumal um einer Sache willen die nicht nur 
nicht nöthig war, ſondern fogar beifpiellos und ungewöhnlich ift*. 
Denn ich glaube nicht daß man jemals die Conſuln, noch ehe fie ihr 
Amt angetreten hatten, für ihre Provinzen ausgerüftet hat. Die 
Folge davon iſt daß, da in diefem Punkte jene feite grundfäßliche Hal- 
tung die man meinetwegen angenommen hatte nun einmal aufgegeben 
worden ift, jetzt alles Mögliche vorher noch befchloflen werden fanır. 
Darüber wundere ich mich indeffen nicht daß diejenigen Freunde denen 
man die Sache vortrug damit zufrieden waren: denn es mochte wohl 
ſchwer Jemand zu finden fein der offen gegen einen Antrag aufgetreten 
wäre welcher den beiden Gonfuln fo bedeutende Vortheile gewährte. 
Ja, es war allerdings fehwierig , einerfeits dem Lentulus, diefem mir 
fo innig befreundeten Mann, andererfeits dem Metellus entgegenzu- 
treten, der mit jo hochherziger Gefinnung feinen Groll [gegen mich] 
aufgab. Aber ich fürchte, wir Haben durch diefen Schritt die Gunft der 
Bolfstribunen verfcherzt, während wir jene Männer ung auch auf andre 
Weiſe hätten erhalten fünnen. Wie fich diefer Umftand geftaltet hat, 
und auf welchem Punkte die Sache überhaupt fteht, das fchreibe mir 
doch, und zwar in Deiner bisherigen Meife. Denn die Wahrheit, wie 
Du mir fie bieteft, ift mir, wenn auch nicht immer erfreulich, dennoch 
willfommen. Gefchrieben am 10. December. 


Nr. 74. Jahr 696 d. St. An Atticus (III, 26). 


Sch habe einen Brief von meinem Bruder Duintus mit dem in 
Betreff meiner gefaßten Senatsbefchluffe ** erhalten. Ich gedenfe zu 


* Gonft geichah dieß namlich in der Negel wenn die Sonfuln und 
Prätoren des neuen Jahres ihr Amt angetreten hatten. 
** Diefer lautete: Gicero folle unverzüglich zurückberufen werden; wer 
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warten bis er zum Geſetz erhoben wird. Tritt man ihm entgegen, jo 
bediene ich mich der für mich fprechenden Ermächtigung des Senats, 
und wili lieber mein Leben als mein Vaterland drangeben. Doch eile 
nur Du zu mir zu fommen. 


Ne: 75. Jahr 696 d. St. An Atticus (II, 27). 


Aus Deinem Briefe und aus allen Umftänden fehe ich daß ich 
gänzlich verloren bin *. est bitte ich Dich nur noch, nimm Did) bei 
meinem Elende der Meinigen in Allem an worin fie Deine Hülfe be- 
dürfen werden. Bald ** werde ich Dich ja, wie Du fchreibft, ſelbſt 
jehen. 


fich dagegen ſetze werde für einen Feind des Waterlandes erflärt: nad) Ab- 
fluß einer bejtimmten Zeit Tolle Cicero fogar das Necht haben ohne Weite- 
res zurüdgufommen. Glodius hatte den Volkstribunen Attilius Serranus 
zur Ginfprache biegegen gewonnen. Der Senat aber wollte dennoch am 
22. Januar feinen Beſchluß durch das Volk zu einem Gefege erheben lafjen. 

* Die Beitätigung des Genatsbefchluffes war am 22. durch Clodius 
bintertrieben worden, und zwar fo daß dabei Blut gefloffen war. ©. die 
Rede für Seftins C. 3I—38 und den nächiten Brief. 


* Am 4. Januar 697, nach ad Att. III, 25 Ende. 


II. Bon der Rückkehr bis zu Milo's Verbannung. 
S. 697— 702 d. St. 


Gicero’3 Neife nah Rom glieh einem Triumphzuge, jo 
ftrömten aus allen Städten die Bewohner ihm jubelnd entge= 
gen. Nach 17monatliher Abweſenheit zog er am 4. Sept., 
bewillfommt von den Optimaten und umjauchzt von dem Volfe, 
in Rom ein, begab fich fogleich auf das Gapitol, um den Göt— 
tern feinen Dank darzubringen, worauf er am folgenden Tage 
(5. Sept.) bei dem Senat und dem Volke je in einer Rede ſich 
bedanfte. 

Die politifchen Verhältniſſe traf Cicero in Rom fo wie er 
fie am wenigften wünfchte: der Senat und Pompejus ftanden 
einander in der Art gegenüber daß der Zurückfehrende fich zwi— 
chen ihnen entfcheiden mußte; und doch war er Beiden verpflich- 
tet, bedurfte Beider und fonnte es daher mit feinem von Beiden 
verderben. Bompejus hatte eine Iheurung Fünftlich herbeiges 
führt, um fich unentbehrlich zu machen und die Mebertragung 
von Truppen und Schiffen zu erzwingen; der Senat aber fürch— 
tete den Ehrgeiz des Pompejus und fträubte fich Dagegen ihm 
die Mittel zu deſſen Befriedigung in die Hand zu geben. Auf 
welche Seite Cicero trat jo verlegte er dadurch die Gegenpartei; 
er brauchte daher fein altes Mittel — von der Verhandlung 
darüber wegzubleiben. Aber da Clodius vor dem Volk bes 
hauptete die Iheuerung jet durch das Zufammenftrömen der 
vielen Fremden aus Anlaß von Cicero's Zurücberufung ber- 
beigeführt, fo ſahen fi) die Conſuln um fo mehr veranlaft Ci— 
cero zur Theilnahme an den Beratbungen über die Maßregeln 
zur Abhülfe hinzuzuziehen, und jegt ftellte diefer den Nermitt- 
lungsantrag: dem Pompejus zwar nicht Heer und Flotte, aber 
doch die Dberauflicht über das Getreidewefen auf 5 Jahre zu 
übertragen. Pompejus forderte und erhielt außerdem 15 Le— 
gaten, zu deren Erſtem er Cicero ernannte, der die Ehre aber 
nur unter der Bedingung annahm daß er dabei in Rom bleiben 
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fonne. Ganz zu Danke aber hatte er e8 durch feinen Vorſchlag 
weder dem Pompejus noch dem Senate gemacht: jenem enthielt 
er zu wenig, diefem immer noch zu viel, und Clodius behaup— 
tete daher der Senat befcbuldige ihn des Verraths und Abfall. 
Doch entzog ihm diefer feinen Beiftand nicht in Sachen feines 
Haufes. 

Glodius hatte namlich nach Cicero's Vertreibung dejien 
Haus auf dem Palatin und feine der Stadt nahe gelegenen Vil— 
Ien zerftört und den Erlös in die Staatöfaffe gegeben, einen 
Theil des Hausplages aber weihen lafjen und einen Tempel der 
Libertas darauf errichtet. Zurückberufen fuchte Cicero natür= 
lich auch in den Wiederbefig feines Eigenthums zu gelangen. 
Am 30. Sept. fuchte er vor den Pontifices in der Rede fürfein 
Haus die materielle und formelle Ungültigfeit der Weihe zu be= 
weifen, und das Collegium erfannte: wenn der Weihende nicht 
ausdrüclich zum Weihen amtlich bevollmächtigt geweſen jet, fo 
ſei ein religiöjes Hinderniß der Zurückgabe des Platzes nicht 
vorhanden. Ueber das Zutreffen jener Vorausſetzung hatte 
nun der Senat zu entſcheiden, und am 2. Detober befchloß die— 
fer daß eine ſolche Vollmacht nit ertheilt worden ſei, Cicero 
daher ven Platz zurüderbalten folle, und überdieß wurden ihm 
für fein zerftörtes Haus 2 Mill., für das Tusculanum 500,000 
und für das Cumanum 250,000 Seſt Entſchädigung zuerkannt, 
welche Schägung Cicero theilweife Fnauferig findet. Daraufhin 
begann Gicero fein Haus wieder aufzubauen , aber fo groß war 
die Anarchie damals in Nom daß am 3. November Elodiug die 
Bauleute verjagte und am 11. November gleichfalls am ‚hellen 
Tage und auf ofjener Straße den Cicero überfiel und in ein 
Haus zu flüchten nöthigte. 

Ueberbaupt bildet in diefen Jabren der Kampf mit Clo— 
dius und die Furcht vor ihm den Angelpunft in Cicero's Denken 
und Handeln. Der Kampfplas war bald die Gurie bald das 
Forum bald die Straße. Im Senate ſprach er gegen Clodius 
3. B. Ende Decembers 697 und bielt im 3. 698 wider ihn die 
Rede uber die Ausfprüche der Wahrfager, da Elodius 
den Spruch der Seher, man verachte das Heilige, darauf 
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deutete daß Cicero auf einem der Kibertas gehörigen Plage ein Haus 
baue, wogegen Cicero behauptete, die Götter zürnen wegen der Fre— 
vel des Clodius. Auf dem Forum vertheidigte er im Febr. 698 den 
Milo und im Märzden B. Seftius gegen die Angriffe des Clo— 
dius und grieffelbft ven Vatinius, der ald Zeuge gegen Seftius 
aufgetreten war, in einer Nede an; auch bei der Vertheidigung 
des M. Cälius in diefem Jahre machte er leidenfchaftliche Aus— 
falle auf Clodius und defien Schweiter. Außerdem wiffen wir 
daß er im J. 695 den 2. Galpurnius Beſtia, den M. Cispius 
und den 8. Sempronius Atratinus, jammtlich gegen die An= 
lage auf Wahlbeftehung, wiewohl die beiden Erften vergeb= 
lich , vertheidigte. Straßenfampf führte auch Gicero herbei, 
indem er die Tafeln welche den Verbannungsbeſchluß gegen 
ibn entbielten mit Gewalt aus dem Capitol entführte; und 
einen Yederfrieg hätte er dadurch entzünden können daß er unter 
dem Namen des DVolfstribunen Racilius eine Schrift gegen 
Clodius jchrieb, wenn diefer auf ſolche Waffen ſich hätte ein= 
Yaffen mögen. 

Die Angft vor Clodius trieb ihn fih in mächtigen Schuß 
zu flüchten: einen foichen aber konnte, das jah er täglich mehr 
ein, der ſelbſt machtlofe Senat nicht bieten; immer näher rückte 
er daher den Triumvirn. Inter diefen ftand er mit Pompejus 
ſchon bisher auf leidlichem Fuße, aber Pompejus that Nichts 
ohne Gaefar, und diefem mußte daher Cicero vor Allem fich zu 
befreunden fuhen. Schon im J. 697 hatte er für ungewöhn— 
lich lange Dauer de3 Dankfeftes aus Anlaß von Caeſars Sie- 
gen geftimmt; aber am 5. April 698 machte er wieder einen 
Anlauf wider Caeſar: auf feinen Antrag beſchloß der Senat 
daß über den Fortbeftand von Caeſar's Geſetz v. J. 695 über die 
Vertheilung campanifcher Aecker (an feine Veteranen) — am 
5. Mai berathen werden ſolle. Bald darauf Fam er jedoch zu 
der Einficht daß er ein „rechter Eſel“ geweſen ſei auf den Se— 
nat fich zu verlaffen und gegen die Triumvirn anzufampfen. Er 
fand daher für gut nicht nur am feftgefegten Tage auf dem Lande 
zu fein, fondern fih auch während diefer Zeit mit einer Lob— 
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ſchrift auf Caeſar zu befhäftigen. Indeſſen mochte ihn dieß 
Selbſtüberwindung genug gefoftet haben, und um dafür ſich 
fchadlos zu halten feßte er nunmehr dem Luccejus mit der Bitte 
zu, eine Lobſchrift auf ibn und fein Gonfulat zu verfaffen, in— 
dem er naiv genug binzufügte: er möchte e8 aus Breundfchaft 
für ihn mit der Wahrbeit und der Geſchichte nicht fo genau neh— 
men. Auch verwendete er fich jetzt eifrig für die Bewilligung 
der von Gaefar verlangten Summen (zu Sold) und Legaten, 
und trug Durch feine Rede über die Gonfularprovinzen mit 
dazu bei daß die Abficht der Optimaten, nach Abfluß feiner 
I Jahre die beiden Gallten Caeſar abzunehmen und einem An— 
dern zu übertragen, ſcheiterte; wie auch Die Wertheidigung des 
2. Cornelius Balbus, eines VBertrauten von Gaefar und Pom— 
pejus, mit dem Beftreben zufammenbieng fi) die Gunft der 
Machthaber zu gewinnen. 

Das Frühjahr und ein Theil des Sommers 699 brachte 
Cic. wieder auf dem Lande zu, mit wifjenfchaftlichen Arbeiten 
befohäftigt, und Fam erft im Juni nad Nom, um Mily in einem 
neuen Rechtshandel zu vertheivigen. Bald darauf war er jelbft 
im Senate Gegenftand eines Angriffs von 2. Piſo Caeſoninus, 
der ärgerlich darüber war daß er namentlich auf Cicero's Be— 
treiben in der Verwaltung Macedoniens einen Nachfolger er— 
halten hatte. Cicero eriwiderte den Angriff durch eine wüthende, 
von Berfünlichkeiten der maffivften Art ſtrotzende Rede gegen 
Piſo, welche den Piſo zu einer Replik in gleichem Stile ver— 
anlaßte. Im Herbſte d. J. hielt Pompejus, der in dieſem Jahre 
mit Crafſus Conſul *— ſeine großen Spiele, für welche das 
erſte ſteinerne Theater in Rom errichtet wurde, und ihm zu Liebe 
blieb Cicero während derſelben in der Stadt, ſo ſehr er ſich ſonſt 
dabei langweilte, vertheidigte auch auf den Wunſch des Pom— 
pejus deſſen Anhänger Caninius Gallus. Mit dem andern 
Conſul und Triumvir, Craſſus, mit dem er ſchon lange auf ge— 
ſpanntem Fuße ſtand, verſöhnte er ſich gleichfalls noch vor deſ— 
ſen Abgang nach Syrien. Den November brachte er wieder 
auf dem Lande zu, und die Frucht ſeiner Muße in dieſem Jahre 
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(699) waren die drei Bücher vom Redner und das Gedicht 
über feine Reidenszeit (de temporibus meis, Verbannung). 

- Das Sahr 700 war für Cicero wieder reich an Bedräng- 
ni, indem fein Abhängigfeitsverhältniß gegenüber von den 
Triumvirn immer offener an den Tag Fam und ihm Nerpflich- 
tungen und Opfer auferlegte die mit der Ehre eines Mannes 
faum vereinbar waren, aber ihm durch die Angſt vor Clodius 
abgepreßt wurden, der für das Jahr 702 ſich um die Prätur 
bewarb. Zwar konnte diefe Gefahr ihren Stachel dadurch 
verlieren daß Milo fich für dafjelbe Sabr um das Confulat be= 
mühte; aber der Erfolg von defjen Bemühungen war felbft 
wieder größtentheils von den Triumvirn abhängig, und jo mußte 
ihm an deren Gunft Alles gelegen fein. Am beften ftand er 
unter diefen damald mit Caeſar. Sein Bruder Duintus, der 
fich als Legat Gaefars in Gallien befand, diente hiebei ala Ver— 
mittler, und Caeſar fehten auf Cicero's Freundſchaft den größten 
Werth zu legen. Ererwies ihm Aufmerkſamkeiten aller Art, blieb 
mit ihm in ununterbrochenem Briefmechfel, jogar von Britan= 
nien aus, nabm die von ihm Empfohlenen freundlich auf, über- 
häufte Quintus mit Gunftbezeugungen, und ftredfte dem Bruder 
wohl auch Geld vor. Dafür trug denn auch diefer lebhafte Be— 
geifterung für Gaefar zur Schau, begann ein Gedicht an ihn 
und übernahm für ihn Brivatgefchäfte in Nom. Weniger eng 
war fein VBerhältnig zu Bompejus, der fich immer unzuver— 
läſſig benahm, fo daß man nie recht wußte wie man mit ihm 
daran fei, und in allem Wichtigen fich auf Caeſars Entſcheidung 
bezog. Zudem machten die allzuhäufig und allgufichtbar an den 
Tag tretenden Gelüfte nach der Dietatur den Verkehr mit ihm 
unbebaglich und unheimlih, um fo mehr da alsdann Milo’s 
Gonfulat unmöglich wurde. Gin ſchwacher Troft biefür war 
es daß Pompejus den Cicero zu feinem Chrenlegaten für Spa— 
nien ernannte. Sp gering aber die Leiftungen des Pompejus 
für Cicero waren, jo maßlos waren feine Anforderungen an 
ihn. Die drückendfte unter diefen war die Zumutung den Gas 
binius zu vertheidigen, während doch Cicero feinen tödlichen 
Haß gegen ihn fehon zu wiederholten Malen befundet hatte. 
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Allein er hatte ja kurz zuvor jeinen kaum minder heftigen Haß 
gegen Vatinius dem Streben nach der Gunft der Machthaber 
zum Opfer gebracht und hatte auch ihn vertheidigt, mie viele 
Andere in diefem Jahre; warum follte er dem Gabiniug den 
Beiftand feiner Beredfamkeit verfagen? Zwar dem erften An= 
laufe des Pompejus widerftand er noch, und that ihm nur das 
zu Gefallen daß er auch nicht offen feindfelig gegen Gabinius 
auftrat, wie er am liebften gethan hätte; al3 aber Bompejus 
feine Bitte dringender wiederholte gab er fich wirklich zum Ver— 
theidiger von deſſen Werkzeug Gabinius her, wider die neue 
Anklage auf Erpreffung und Wahlumtriebe. Daß dieje Ver- 
theidigung erfolglos war und Gabintus verurteilt wurde wird 
Gicero felbft am mwenigften leid geweſen fein, wie wohl auch bei 
der fogleich nachfolgenden von Caeſar's Günftling Rabirius 
Poſtumus, der in Gabinius’ Schuld mitverflohten war. Aber 
durch diefes Auftreten mußte die Achtung vor Cicero's Charaf- 
ter notbleiden, feine Beredfamfeit an Einfluß verlieren. 

Auch die Siege welche er in diefem Jahre auf dem Markte 
davontrug kommen wohl zum Fleinften Theile auf Rechnung 
feiner Beredfamfeit. Sp namentlich der in der Sache des Ae— 
milius Scaurug. Diefer war wegen Erpreſſungen die er 
auf Sardinien begangen hatte angeklagt, und feine Schuld be= 
weiſen ſchon die großartigen Mittel welche Scaurus zu feiner 
Dertheidigung aufbot. Neun Confulare traten mit günftigen 
Ausfagen über ihn auf, ſechs Vertheidiger ſprachen fürihn, und 
unter diefen Hortenfius und Cicero, welcher Letztere gern diefe 
Gelegenheit benützte um auch die Partei des Senats, von der er 
abtrünnig geworden war, fich zu verpflichten, zumal da Scau— 
rus auch perfönlich ihm nüßlich werden fonnte, jofern er fih um 
das Konfulat für das Jahr 701 bewarb und, wenn er Conful 
wurde, die Bewerbung des Milo für das nächſte Jahr mefent- 
lich zu fördern im Stand war. Wirffamer aber als alle Worte 
feiner Vertheidiger war das Geld das Scaurus mit vollen Hän— 
den unter feine Richter vertheilte. Seine Nede für Scaurus 
veröffentlichte Cicero, wie er auch die für Plancius in diefem 
Jahre niederſchrieb und einige Wochen früher die für Fonteſus. 
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Daneben arbeitete er rüftig an feiner Schrift über den Staat, 
die jedoch erft in einem der folgenden Jahre fertig gemacht und 
herausgegeben wurde. 

Im Jahr 701 wurde Gicero auf den Borfehlag von Pom— 
pejus und KHortenfius zum Augur gewählt, an die Stelle des 
von den Parthern erjchlagenen Craſſus; aber die für Cicero 
viel wichtigere Unterftügung der Wahlbewerbung Milo’3 ver= 
weigerte Bompejus, indem er fich felbft die Gewalt zuzuwenden 
gedachte. Die Straßenkämpfe zwifchen den Banden des Milo 
und des Glodius, welche wahrend diefes Jahres beſonders leb— 
haft betrieben wurden und durch die auch Cicero wieder in Le— 
bensgefahr gerieth, waren dem Pompejus erwünfcht, weil da= 
durch Er nöthig wurde. Wirklich begann das Sahr 702 ohne 
dag die Wahl von Conſuln und Prätoren zu Stande gefommen 
wäre, weil immer eine Partei die Wahlen der andern ftörte. 
Doch ſchon am 20. Januar 702 erhielt die Sachlage eine neue 
Wendung. Noch am 19. Januar hatte Cicero mit Clodius zu= 
jammen friedlich an einer Teftamentsunterzeichnung Theil ge= 
nommen, obwohl fie wenige Wochen zuvor im Senate hart an 
einander gerathen waren, wobei Gicero die in Bruchſtücken noch 
vorhandene Anfrage (bei Glodius) in Betreff ver Shul- 
denvon Milo hielt. Am 20. Januar aber erfolgte bei Bo— 
villa der Zufammenftoß zwifchen Milo und Clodius, der den 
Tod des Leßteren zur Folge hatte. Der Eindruck den diefe 
„Schlacht bei Bovillä“ auf Cicero machte war zunächft der un= 
gejchminfter Freude: des lange gefürchteten Feindes ſah er ſich 
jest entledigt, er hatte von nun an wenigftens für fein Leben 
niht mehr zu fürchten, und von diefem Tage datierte er daher 
einen neuen Abjchnitt in feinem Leben. Doch fehlte es auch 
nicht an Unannehmlichfeiten für ihn. Man bezeichnete ihn 
öffentlich als den intellectuellen Urheber von Clodius' Ermor— 
dung, und Bompejus nahm eine entfchieden feindliche Stellung 
gegen Milo ein. Er that als bedrohe Milo auch fein Leben 
und erlangte unter diefem Vorwande eine Leibwache, und daß 
er Conſul ohne Amtsgenoſſen wurde gaben zulegt jelbft die er— 

Cicero 1. 15 
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ſchrockenen Optimaten zu, in ihrer Verblendung hoderfreut 
daß nur wenigftens die gefürchtete Dietatur an ihnen vorüber- 
gieng. Für die Verhandlung des Proceffes von Milo gab 
Pompejus ganz neue Beltimmungen und umftelte am Ent— 
fcheidungstage, den 8. April 702, den Marft mit Bemwaffneten. 
Deren Anbli und das Gefchrei der Glodianer machten den 
Gicero , der fich der Bertheidigung Milo's nicht hatte ent= 
ziehen können, jo befangen daß er fürzer und matter ſprach als 
gewöhnlich. Milo wurde verurteilt, und Cicero gab nachträg— 
lich zu deſſen Vertbeidigung eine Rede heraus, welche ſchon im 
Altertbum als Meifterftück bewundert wurde. Den Milo zu 
retten hätte aber diefe jo wenig vermocht wie die wirklich ge= 
baltene, welche nachgefohrieben wurde und noch zur Zeit des 
Duintilian und Asconius vorhanden war; fein Schidjal war 
fhon im Voraus beichloffen und beftegelt. Um die Schulden 
zu decken welche Milo in Rom binterließ wurden deſſen Güter 
verfteigert, und man warf dem Gicero vor daß er dabei unter 
fremdem Namen um billigen Preis einen Theil für fich erftanden 
babe, wogegen er fich zwar zu vertheidigen fuchte, aber auf 
nicht ganz überzeugende Weife. 

Nachdem Milo befeitigt war batte Pompejus Fein In— 
terefje mehr deſſen Werkzeuge gleichfalls beftraft zu fehen; 
Cicero gelang daher die VBertheivigung des M. Saufejus; 
ja Bompejus lieg jest fogar feine eigenen Werkzeuge fallen, 
und Gicero erlebte fo die Freude dag am Schluffe des Jahres 
702 jeine Anklage des gemwefenen DBolfstribunen Munatius 
Planeus deffen Verurteilung zur Folge batte. 
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Nr. 76. Jahr 697 d. St. An Atticus (IV, 1). 


Sobald ich in Rom angelangt war, und ich Jemand hatte durch 
den ich zuverläfftg einen Brief an Dich gelangen laffen fonnte, machte 
ich e8 zu meinem eriten Gefchäfte Dir, noch während Deiner Abwefen- 
heit von hier, zu meiner Ankunft Glüed zu wünfchen. Denn — um 
die Wahrheit zu fagen — ich hatte in den Rathſchlägen die Du mir 
ertheilteft bei Dir weder mehr Muth noch mehr Umficht als ich felbft 
befaß und ebenfowenig, im Berhältniffe zu meiner bisherigen Aufmerk- 
famfeit für Dich, algugroße Bemühung um Erhaltung meines Glücks 
gefunden; zugleich aber durfte ich erfahren daß Du, in den erften Zei: 
ten in meine VBerblendung, oder vielmehr meine Verrücktheit, mit vers 
wickelt, und meine grundlofe Furcht theilend,, durch unfere Trennung 
auf's Bitterfte betrübt wurdeft, und alle nur mögliche Mühe, Eifer 
Sorgfalt und Anftrengung aufgewendet haft um meine Rückkehr auszu— 
wirken. Darum verfichere ich Dir der Wahrheit gemäß daß bei der 
freudigften Aufwallung, bei der erfehnteften allgemeinen Theilnahme 
mir zur höchften Steigerung meiner Freude Eines gefehlt hat, Dein 
Anblick oder vielmehr Deine Umarmung. Wird mir einmal diefer 
Genuß wieder zu Theil, fo lafle ich Dich nicht mehr los: und hole ich 
dann nicht Alles nach was ich vom Genufle Deines erquicenden Um— 
gangs in der verfloffenen Zeit entbehren mußte, fo werde ich mich wahr: 
lich diefer Wiederherftellung meines Glückes felbft nicht für vollfommen 
würdig halten. 

Bereits habe ich in meiner (öffentlichen) Stellung wieder erreicht was 
wieder zu gewinnen ich für fo fehr fehwierig gehalten hatte, einen glän= 
zenden Wirfungsfreis auf dem Forum [vor Gericht], Anfehen im Se— 
nat, die Gunft der wahren Vaterlandsfreunde, mehr als felbft meine 
Wünſche erftrebt hatten. Defto mehr aber bin ich in Noth wegen 
meiner Bermögensumftände (Du weißt ja wie mein Vermögen zertrümz 
merf, zerftreut und geplündert worden ifl), und darum bedarf ich nicht 


225 Leben und Briefe Cicero's. 


fowohl Deiner Mittel, die ich ja als mein Eigenthum betrachten darf, als 
vielmehr Deines Rathes, wie ich die Trümmer des Meinigen wieder 
fammeln und mir fichern fünne, 


Ueber mein Schieffal nun will ich, il ich vermuthe daß Dir 
Alles entweder von den Deinigen gefchrieben worden oder durch fonftige 
Nachrichten und Gerüchte zugefommen ift, Dir doch in der Kürze felbit 
fohreiben was Du meinem Gefühl nach am liebjten aus einem Briefe 
von mir erfahren möchteft. 

Ich reiste am vierten Sextilis [Nuguft] von Dyrrhachium ab, an 
demfelben Tage an welchem das mich betreffende Geſetz beantragt 
wurde. Am fünften Sertilis fam ich nach Brundifium. Da erwar— 
tete mich meine liebe Tullia, gerade an ihrem Geburtstage, der zufäl- 
tiger Weife auch der Jahrestag der Gründung der Brundifinifchen Co— 
lonie und der Ginweihung des Tempels der Salus war, der in Deiner 
Nachbarschaft fteht*. Dieſes Zufammentreffen von Umftänden wurde 
befannt und durch die große Menge der Einwohner von Brumdiflum 
mit Glückwünſchen gefeiert. 

Am achten Sertilis, als ich mich noch zu Brundifium befand, er— 
fuhr ic) durch einen Brief meines Bruders Duintus daß in Folge der 
Vebhafteften Beeiferung [dev Bürger] jedes Alters und Standes, bei 
unglaublihem Zulauf aus ganz Italien, das Gefet in den Genturiat- 
Gomitien durchgegangen fei. Darauf reiste ich denn, von den ange— 
fehenften Brundifinern mit Ehren überhäuft, weiter, wobei von allen 
Seiten Abgeordnete mit Glückwünſchen fich herbeidrängten. Als ich 
aber nach Rom fam, war von allen Bürgern die mein Nomenclator ** 
fannte, aus allen Ständen, Keiner der mir nicht entgegen Fam, aufer 
den Feinden, die dieß weder verhehlen noch leugnen durften. Als ich 


* Der Tempel der Salus [Rettung] war von Gajus Junius Bubul- 
eus im 3. R. 443 im zweiten ſamnitiſchen Striege gelobt, im 3. 447, als er 
Genfor war, erbaut, und im J 451 eingeweiht worden. Er ftand auf dem 
Duirinalifchen Hügel, in der Nähe des Haufes das Atticus kurz vorher von 
feinem Oheim Cäcilius geerbt hatte, Vgl. Liv. X, 1. 


=” Bol, ©. 174°". 
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an das Gapenifche Thor“ Fam waren die Stufen der Tempel mit 
Leuten aus der nievrigften Volksclaſſe befest. Diefe gaben mir ihre 
Glückwünſche durch) lautes Klatfchen zu erfennen; und eine gleiche 
Menfchenmaffe und ein gleiches Klatfchen begleitete mich bis zum Ca— 
pitol; auch) auf dem Forum und auf dem Capitol ſelbſt war ein uns 
glaubliches Gedränge. Tags darauf im Senat, am fünften September, 
fprach ich dem Senate meinen Danf aus. 


Im Laufe diefer zwei Tage war das Getreide außerordentlich 
theuer, und es liefen die Leute, auf Betreiben des Clodius, Anfangs 
bei dem Theater, dann zum Senat fchaarenweife zufammen, und fchrieen, 
durch meine Schuld ſei Getreidemangel eingetreten. Als nun in diefen 
Tagen wegen der Theurung eine Senatsfisung gehalten wurde, und 
man zur Abhülfe diefes Uebels nicht bloß von Seiten der Plebejer, fon= 
dern auch der Hochgeftellten den Pompejus verlangte, auch er felbit 
nicht abgeneigt war, und die Menge mich namentlich aufrief daß ich 
dieß vorschlagen follte ; fo entichloß ich mich dazu, und legte meine Anz 
ficht ausführlich dar. Die gewefenen Gonfuln, Meſſala und Afranius ** 
ausgenommen, waren nicht zugegen, angeblich deßwegen weil fie mit 
perfönlicher Sicherheit ihre Meinung gar nicht jagen können. Es wurde 
im Sinne meines Antrags ein Senatsbefchluß abgefaßt: man folle mit 
Pompejus in Unterhandlung treten daß er die Sache übernehme, und 
daß ein darauf bezügliches Gefeß vorgefchlagen werde. Als der Senats: 
befchluß vorgelefen wurde begann das verfammelte Volk, nach der ab» 
geſchmackten, neu aufgefommenen Sitte, als im Vorlefen mein Name 
vorfam, zu klatſchen. Da hielt ich, was mir von allen gegenwärtigen 
Staatsbeamten (einen Brätor und zwei Tribunen ausgenommen) ein= 
geräumt wurde **, eine Nede an das Volk. Tags darauf bewilligte der 


* An der Straße nach Capua; es hieß auch das Appifche Thor oder 
das Triumphthor. 


* Afranius war Gonful im J. 694, f. Nr. 23. 24.25. Mefjala im 
J. 693, f. Nr. 16, ©. 57. 


** Mer, ohne wirklicher Stantsbeamter zu fein, eine Rede an das Wolf 
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zahlreich verfammelte Senat und alle Gonfularen dem Bompejus ohne 
Ausnahme alle feine Forderungen. Er verlangte [zu Gehülfen] fünf: 
zehn Kegaten, darunter mich zuerft, und erflärte ich werde in allen Din- 
gen fein zweites Sch fein. Die Conſuln faßten das Geſetz ab wonach 
dem Rompejus aufd5 Jahre jegliche Vollmacht über das ganze Getreide- 
weſen im römifchen Reiche übertragen wurde. Einen zweiten Antrag 
fügte Meffius * bei, der ihm die Vollmacht über alle Staatsgelder 
eingeräumt willen will, dazu eine Flotte und ein Heer und einen aus— 
gedehntern Oberbefehl in den Provinzen als Diejenigen haben welche 
fie verwalten. Nun erfcheint das auf meinen Antrag von den Confuln - 
vorgefchlagene Geſetz noch fehr befcheiden, das des Mefftus unerträg- 
lich. Pompejus erklärt, jenes fei in feinem Sinne: feine VBertrauten 
behaupten, diefes. Die Gonfularen, an ihrer Spike Favonius **, 
murren laut;’ich fchweige, und zwar um fo mehr weil die Hauptpriefter 
[Bontifices] bisher über mein Haus noch feinen Ausſpruch gethan 
haben. Erklären fie die Weihung *** für ungültig, fo befomme ic) einen 
trefflichen Bauplaß ; den Bau jelbft werden die Conſuln in Folge des 
Senatsbeſchluſſes ſchätzen: wird anders entfchieden, fo werden fie [den 
Säulengang des Clodins] abbrechen, in eigener Vollmacht das Bau— 
weſen verdingen, und den Koftenüberfchlag anfertigen. 


So fteht e8 mit meinen Angelegenheiten: für einen guten Zuftand 
find fie zu fchwanfend, für mein bisheriges Mißgeſchick leidlich gut. 
Meine Vermögensumftände find, wie Du weißt, in großer Zerrüttung. 
Außerdem finden auch noch häusliche Mifverhältniffe ftatt, die ich 


halten wollte, Fonnte dieß nur mit Bewilligung eines eurulifchen Magiftrats 

oder eines Volkstribuns thun. Die welche ſich dagegen erklärten waren der 

Prätor Appius, des Clodius Bruder, und die Tribunen Sextus Atilins 

Serranus und Numerius Duintius. Die Rede die Cicero jetzt hielt war 

die Oratio post reditum ad Quirites. 

e * Der Bolkstribun Cajus Meffius, dem Cicero und Pompejus be= 
eundet. 


*S. S. 63. Faoonius ſelbſt war Fein Conſular. 


*** Durch Clodius, der an die Stelle von Cicero's Haus einen Tempel 
der Kibertas gebaut hatte. Dal. ©. 220. 
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einem Briefe nicht anvertraue* Meinem Bruder Quintus, der fo 
ausgezeichnete Liebe, Charafterfeftigfeit und Zuverläffigfeit bewährt, 
widme ich die Liebe die er verdient. Dich erwarte ich mit Ungeduld, 
und bitte Dich Deine Ankunft zu befchleunigen, und mit der Bereit- 
willigkeit zu kommen mir Deinen Rath nicht vorzuenthalten. Ich bes 
ginne jetzt gleichfam ein zweites Leben. Bereits fangen gewifle Leute, 
die fich als ich ferne war meiner annahmen, an, num ich wieder hier 
bin, mir im Stillen zu grollen und offen mich anzufeinden. Nach Dir 


fehne ich mich fehr. 
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Erhältft Du etwa weniger häufig Briefe von mir als von Deinen 
übrigen Freunden, fo fehreibe dieß nur nicht meiner Gleichgültigkeit, 
aber auch nicht meinen Gefchäften zu: denn obwohl ich jehr ftarf 
in Anfpruch genommen bin, fo fann doch fein Gefchäft fo dringend 
fein daß esden Fortgang unferes Freundfchaftsbundes und meiner Pflicht 
ſtören dürfte. Allein feit ich nach Nom gefommen bin ift dieß jest exit 
das zweitemal daß ich eine Gelegenheit zur Beförderung eines Briefes 
an Dich erfahre. So fomme ich zu meinem zweiten. Im erften habe 
ich Dir auseinandergefeßt, wie ich empfangen worden, wie es mit meiner 
[öffentlichen] Stellung und meinen perfönlichen Angelegenheiten jtehe: 
nämlich für einen glüdlichen Zuftand noch zu fehwanfend, in Verglei— 
chung mit meinem bisherigen Mißgeſchick ziemlich gut. 

Nachdem jener Brief abgegangen war brach ein gewaltiger Kampf 
wegen meines Haufes los. Sch hielt eine Nede vor den Oberprieftern 
am 30. September: ich fprach nach forgfältiger Vorbereitung: und 
habe ich je in der Kunft des Vortrags Etwas geleiftet, oder, habe ich 
auch fonft nie Etwas geleiftet, jo hat mir in diefem Augenblicke doch 
gewiß die Größe meines Schmerzgefühls eine begeifterte Kraft des 


* Entweder Mifverftändniffe mit feiner Gattin Terentia , oder der in 
den Briefen an den Bruder Quintus öfters berührte häusliche Zwift des 
Duintus mit feiner Gattin Pomponia, der Schwefter des Attieus. 
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” 


Bortrags verliehen. Diefe Rede darf unferer nachwachfenden Jugend 
nicht vorenthalten werden; auch Dir werde ich fie, wenn Du auch nicht 
gerade ein Bedürfniß darnach haft, doch in Bälde zufenden *. 

Der Beichluß der Oberpriefter lautete jo: „Wenn der welcher be— 
haupte er habe [mein Haus einer Gotiheit] geweiht weder auf Befehl 
des Gefammtvolfs, noch durch Befchluß des Plebejeritandes nament- 
lich dazu beftellt gewefen, auch weder auf Geheiß des gefammten Volks, 
noch durch Beichluß des Plebejerftandes den Befehl dazu erhalten habe: 
jo ſei ihre Anficht, es könne jener Theil des Bauplabes ohne Verlegung 
der Religion wieder zurücdgegeben werden.“ Darüber empfieng ich 
gleich Glückwünſche; denn Niemand zweifelte daran daß mein Haus 
mir damit zuerkannt fei; als auf einmal der Bewußte [Elodius] die 
Nednerbühne befteigt, wozu ihm Appius [fein Bruder] die Befugniß 
ertheilte, und dem ſchwachköpfigen Volke weismacht die Oberpriefter haben 
in feinem Sinne entfchieden, ich aber wolle mich mit Gewalt in den 
Beſitz ſetzen: dabei fordert er die Leute auf, fih an ihn und Appius an= 
zufchließen und feine Freiheit * in Schuß zunehmen. Da wurde die Ver— 
rücktheit diefes Menfchen fogar won diefen Leuten der niedrigiten Claſſe 
theils angeftaunt, theils verlacht; ich aber war entjchloffen den Platz 
nicht zu betreten bis die Conſuln in Folge des Senatsbefchlufles die 
Miederheritellung der Säulenhalle des Catulus *** veraccordierf haben 
würden. Am 1.Dftober wird eine Senatsfißung gehalten: die Ver— 
fammlung ift zahlreich: man zieht alle Oberpriefter dazu die zugleich 
Senatoren find. Marcellinus 7, der fich lebhaft meiner annahm-und 


* Es ift die Nede pro domo sua ad Pontifices. 

** Seinen Tempel der Libertas und die als Bild der Göttin darin auf- 
geftellte Bildfäule einer böotifchen Hetäre, die fein Bruder Appius in Tana— 
gra meggenommen hatte. 

** Quintus Lutatius Catulus hatte, nachdem er mit Marius die Cim— 
bern befiegt, aus dem Erlös der Beute eine prächtige Halle in ver Nähe von 
Cicero's Haus erbauen laffen, die auch von Glodius eingeriffen worden war. 

+ Gnejus Gornelius Lentulus Marcellinus, der eine der für das fol- 
gende Jahr ernannten Confuln, Anhänger der Optimaten=Partei, Gegner von’ 
Pompejus und Gaefar. 
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der zuerft zu flimmen hatte, wandte fich an diefe mit der Frage: was 
für fie bei ihrem Befchluffe der leitende Gedanfe gewelen ſei? Darauf 
erwiderte Marcus Lucullus [vgl. S. 84] im Namen feiner fämmtlichen 
Gollegen: die Dberpriefter haben über die religiöfe Seite der Sache 
zu fprechen gehabt; über das Gefeb habe der Senat zu entjcheiden. 
Er und feine Collegen haben fich über die religiöfe Frage bereits 
ausgefprochen, im Senat werden fie Daſſelbe in Betreff des Ge— 
feßes thun. Jeder von Diefen, wie die Neihe der Abjtimmung an fie 
fam, erklärte fich ausführlich zu meinen Gunften. Als die Neihe an 
Clodius kam wollte er für fich die Sitzung vollends in Anfpruch neh— 
men*: auch wurde ihm fein Termin beftimmt [für feine Rede]: allein 
da er faft drei Stunden fortgefprochen hatte wurde er durch die Erbit— 
terung und das Geräuſch das entjtand genöthigt endlich zu fchließen. 
Der Senatsbefchluß fiel im Sinne der Abftimmung des Marcellinus 
aus, dem Alle, bis auf Einen, zuftimmten, Serranus [S. 230 Anm.] 
aber that Einfprache. Sogleich brachten beide Conſuln diefe Einfprache 
zur Berathung. Als ſich num die allgemeine Stimmung aufs Nach— 
drücflichite ausfprach: „der Senat beharre darauf daß mein Haus mir 
wieder hergeftellt, die Säulenhalle des Gatulus [zu Bauen] in Accord 
gegeben, der erklärte Wille des Senats von allen Staatsbeamten ges 
handhabt werde: jede gewaltfame Maßregel dagegen werde der Senat 
als von Demjenigen veranftaltet anfehen welcher gegen den Senats: 
beſchluß Einfprache gethan“ ; da wurde Serranus eingefchüchtert: 
Gornieinus ** aber fpielte feinen alten Theaterftreich, Gr warf die 
Toga von ſich und warf fich vor feinem Schwiegerfohne auf die Kniee. 
Da erbat fich Jener die Nacht über Bedenfzeit; man gewährte fie ihm 
nicht: denn man dachte an den 1. Januar. Doch wurde ihm endlich 
[die Frift] auf meine Grflärung daß ich Nichts dagegen habe zugeitan- 


a * Damit an diefem Tage fein Beſchluß mehr follte gefaßt werden 
önnen. 

* GSnejus Oppius Cornieinus, Schwiegervater des Serranus, vgl. für 
Seſt. E. 34. Diefelbe Scene hatte er fchon am 1. Januar gefpielt, als der 
Gonful Lentulus die Zurückberufung des Cicero beantragte. 
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den, wiewohl es ſchwer hielt*. Tag darauf wurde der Senatsbeſchluß 
abgefaßt, den ich Dir hiermit ſchicke. Darauf veraccordierten die Con— 
fuln den Wiederaufbau der Säulenhalle des Catulus; die andere [von 
Clodius an deren Stelle gefeßte] riegen die Bauunternehmer, zu allge= 
meiner Befriedigung, auf der Stelle ein. Den Wiederaufbau meines 
Haufes fehlugen die Conſuln nach gepflogener Berathung auf zwei 
Millionen Seftertien** an; die übrigen Baulichfeiten fehr karg: mein 
Tusceulanifches Landhaus zu einer halben Million, das bei Formiä zu 
einer ViertelSmillion; eine Schäßung die nicht bloß von den Optima 
ten, fondern auch von dem Plebejerftande in hohem Grade mißbilligt 
wird. Da wirft Du mich fragen, was denn alfo Schuld daran gewefen 
fei? Sie werden jagen: meine Befcheidenheit, weil ich mich weder 
dagegen erflärt, noch meine Forderung mit größerer Entfchiedenheit 
ausgefprochen habe. Das ift aber die wahre Urfache nicht ; denn diefes 
Benehmen hätte mir ja vielmehr zum Vortheil gereichen müffen. Aber 
diefelben Leute ***, mein Titus Pomponius, gerade diefelben, fage ich, 
die Du fo gut fennft wie ich, welche mir die Schwungfedern befchnitten 
haben, find es die fie mir nicht wieder wachfen laffen wollen. Aber ich 
hoffe fie find bereits im Nachwachſen. Komm nur Du zu mir: immer 
fürchte ich es werde noch länger anftehen, da unfer beiderfeitiger Freund 
Varro dazwifchen gefommen iſt. 

Da Du nun alfo weißt was bisher [in meiner Sache] gefchehen 
ift, fo laß Dir jest auch von meinen weitern Planen fagen. Bon 
Pompejus habe ich mich zum Legaten [f. S. 230] unter dem Vor: 
behalt ernennen laffen daß fein Gefchäft mich hindern dürfe freie Hand 
zu haben, falls e8 mir beliebe, entweder bei der nächften Wahlverfamm: 
lung zur Ernennung von Genforen als Bewerber aufzutreten, oder eine 
unbefchränfte Gefandtichaft anzunehmen, um bei Tempeln und Hainen 
Gelübde darzubringenz. Diefe Berwahrung nöthigte mir die Rückſicht 

* Gerranus ftand dießmal von feiner Einfprache ab. 

* Etwa 200,000 Gulden. 
** Lentulus und Pompejus, mit denen Cicero, nah dem Briefe an 


Duintus II, 2, nicht recht zufrieden war. 
T gl. oben ©. 451. 
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auf meine Verhältniſſe ab. Ich wollte nämlich freie Hand behalten 
entweder mich zu bewerben, oder mit dem Anfang des Sommers Rom 
zu verlaſſen, während ich es nicht unangemeſſen fand vor der Hand 
unter den Augen der um mich in ſo hohem Grade verdienten Bürger 
zu leben. — 

Dieß find denn meine Plane für mein öffentliches Leben; mit mei— 
nen häuslichen Verhältniffen fteht es noch fehr verwicelt. Mein Haus 
it im Bau begriffen. Du weißt mit welchem Aufwande und mit wel— 
cher Befchwerlichkeit die Wiederherſtellung meines Gutes bei Formiä 
verfnüpft if. Es aufzugeben fann ich mich ebenfowenig entichließen 
als es Jin feinem jeßigen Zuftande] fehen. Mein Gut bei Tusculum 
habe ich zum Verkauf ausgefeßt*: allein das in der Nähe der Stadt 
finde ich faft unentbehrlich. Die Güte meiner Freunde habe ich durch 
eine Handlung erfchöpft die mir Nichts als den Verluft meiner Ehre 
eingetragen hat**: das haft Du, von mir getrennt, wohl empfunden: 
in der Nähe fühlten es Diejenigen durch deren Theilnahme und Hülfs— 
Veiftungen, hätten es nur meine angeblichen Vertheidiger geichehen laſ— 
fen, ich alle meine Wünfche hätte erfüllt fehen fünnen ***. Das ift der 
Punct durch den ich mich gegenwärtig in bedeutende Verlegenheit ge— 
feßt fehe. Das Uebrige was mich ſonſt noch quält find „Geheimniſſe“. 
Die Liebe meines Bruders und meiner Tochter thut mir wohly. Dich 
erwarte ich. 


Nr. 78. Jahr 6979. St. An Atticus (IV, 3). 


Sch weiß wohl daß Du begierig bift zu willen was hier vorgeht, 
und was mich angeht von mir zu wiffen: nicht etwa als wäre Das 


* &8 Fam aber nicht zum Verkauf. Cicero baute es vielmehr noch 
ſchöner und prächtiger auf. 


* Nämlich als Gicero fich auf den Rath feiner Freunde ins N en 
wozu ihn Atticus große Summen mit auf den Weg gab. Dal. ©. 2 


+ Die Wünfche find weniger karge Entfchädigungsfummen. 
7 Scheint auf ein Mißverhältniß mit Terentia anzufpielen. 
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was vor Aller Augen gefchieht mehr gewiß wenn ich es Dir fehreibe 
als wenn Du es von Andern mündlich oder fchriftlich erfahreft; nein, 
fondern damit Du aus meinen Briefen erfeheft mit welcher Stimmung 
des Gemüths ich das aufnehme was gefchieht, wie ich im gegenwär— 
tigen Augenblide darüber denfe, und überhaupt auf welchem Stand- 
punete mein Leben fich befindet. 

Im dritten November wurden von einem Haufen Beiwaffneter die 
Werkleute auf dem Bauplatze meines Haufes vertrieben, und die Säu— 
Ienhalle des Catulus, die, vermöge Senatsbefchluffes durch die Conſuln 
veraccordiert, im Wiederaufbau begriffen und faft bis an das Dach auf: 
geführt war, wieder niedergeriflen. Das Haus meines Bruders Quin— 
tus* wurde Anfangs durch Steine die man von meinem Bauplaße 
aus auf daſſelbe warf ftarf befchädigt, dann auf Geheiß des Clodius 
mit Feu@®hräinden angezündet, und das Angefichts der ganzen Stadt, 
unter großem Klagen und Seufzen — ich fage nicht der Wohlgefinnten 
(denn dergleichen gibt es vielleicht feine mehr), fondern aller Menfchen 
überhaupt. Jener ftürmte in finnlofer Wuth immer weiter, fann nach 
diefem Ausbruche feiner Naferei auf Nichts als auf die Niedermeglung 
feiner Feinde, machte die Runde durch alle Straßen, umd ftellte offen 
den Sklaven die Freiheit in Ausficht. Früher, als er es hintertreiben 
wollte daß man ihn vor Gericht ftelle **, Hatte er ſchon eine ſchwierige 
und offenbar ſchlimme Sache, aber doch noch eine Sache. Er fonnte 
leugnen, er fonnte [feine Schuld] auf Andere fehieben, auch wohl Manz 
ches als mit Necht geichehen vertheidigen. Nachdem er aber als Zer— 
ftörer, als Morobrenner, als Stragenräuber aufgetreten ift, haben ihn 
feine eigenen Genoſſen aufgegeben: kaum ift ihm noch Decimus, der 
Theaterdiener, faum noch Gellius *** treu geblieben: zu Nathgebern 


* Das neben den des Marcus ftand. 

* Wegen feiner Gewaltthätigfeiten am 22. Januar hatte ihn Milo, ſo— 
bald er vom Tribunat abtreten würde, anklagen wollen. Glodius wollte der 
Klage dadurch ausweichen daß er fich zum Aedilis wählen ließe. Milo hielt 
diefe Wahl auf, ohne fie jedoch am Ende ganz hintertreiben zu Fünnen. 


*** Gellius Publicola, ein lüderlicher Sunfer, vgl. für Seſt. C. 51. 
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hatrer Sklaven. Er fieht daß, wenn er auch Alle auf die er es ange— 
legt hat öffentlich mordet, feine Sache vor Gericht um Nichts fchlimmer 
ſtehen werde als fie jet ſchon ſteht. So hat er auch mich am eilften 
November, als ich die heilige Straße * hinabgieng, mit feiner Schaar 
verfolgt. Gefchrei, Steine, Knüttel, Schwerter — Alles das ftürmte 
unverfehens auf mich ein. Ich z0g mich in den Vorhof des Tettius 
Damio zurück. Meinen Begleitern wurde es nicht ſchwer feinen Söld— 
lingen das Eindringen zu verwehren: ich Fonnte ihn todtfchlagen laſſen, 
allein ich fange an meine Cur durch Diät zu bewerfitelligen ; blutiger 
Dperationen bin ich überdrüffig. Als nun der Menfch ſah daß die 
allgemeine Stimme ihn nicht vor Gericht, fondern geradezu zur Todes— 
ftrafe Hindränge, fpielte er ganz die Nolle eines Gatilina und Acidi— 
nus *. Hat er doch am 12. November die Frechheit gehabt das Haus 
des Milo, das auf dem Germalus *** fteht, zu flürmen und in Brand 
zu ſtecken, indem er öffentlich um die fünfte Tagesitunde einen Haufen 
Leute mit Schilven, bloßen Schwertern, Andere mit brennenden Fadeln 
dazu hinführte. Dabei hatte er für feine Perfon zu diefem Angriffe 
das Haus des Publius Sullay zu feinem Hauptquartiere gemacht. 
Da führte Quintus Flaccus eine Anzahl-tüchtiger Männer aus dem 
IAnnianifchen Haufe des Milo Fr herbei, tüdtete die Berüchtigtiten aus 
der ganzen Räuberſchaar des Clodius, und fuchte auch ihm ſelbſt beizu— 
fommen : aber diefer verfteckte fich im Innern des Sullaniſchen Hauſes. 
Darauf war Senatsſitzung am 14. November. Clodius blieb zu Haufe. 
Marcellinus zeigte fich trefflich, Alle Fräftig. Metellus Nepos, der 
Bonful] fuchte durch NRechtsverdrehungen die Zeit der Sitzung auszu— 
füllen, wobei ihn Appius unterftüßte, und wahrhaftig auch Dein Ber: 


* Sie führte vom Amphitheater über das Forum auf das Capitolium. 
** Ein Mitverfchworner des Gatilina, Cnejus Manlius Aeidinus. 
*+* Gin Hügel der an den Palatinifchen Berg ſtieß. 
+ Gonful 688; 692 angeklagt wegen Theilnahme an der eatilinarifchen 
Verſchwörung und von Cicero vertheidigt. 


Tr Da wohnte Milo; er hatte das Haus von feinem mütterlichen Groß⸗ 
vater Cajus Annius geerbt, in deſſen Familie er adoptiert worden war. 


/ 
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trauter *, über deffen Zuverläffigfeit und Trefflichfeit Dein Brief fo viel 
— Mahres fagt. Seftius war empört und außer ſich. Jener dagegen 
[&lodius] drohte fodann der Stadt, wofern die Wahlverfammlung [zu 
feiner Nedilenwahl] nicht [gleich] gehalten würde. ** Als die Abſtim— 
mung des Marcellinus vorgetragen war, die Diefer fehriftlich ablag, 
daß alle mich betreffenden Buncte, wegen meines Bauplages, wegen der 
Brandftiftungen und wegen meiner perfönlichen Gefahr, als Nechtsfall 
behandelt werden, und das Alles einer Wahlverfammlung vorgehen 
müffe: fo fügte Seftius die feierliche Verficherung bei, er werde alle 
Tage der Mahlverfammlung hindurch den Simmel beobachten ***, 
Metellus hielt eine aufregende, Appius eine unbefonnene, Bublius 
[&lodius] eine wuthfchnaubende Nede an das Volk. Im Ganzen gieng 
Alles auf Folgendes hinaus: die Wahlverfammlung folle doch ftattfin= 
den, wofern nicht Milo auf das Marsfeld feine Einfprache ergehen laffe. 
Mitten in der Nacht des 20. November Fam aber Milo mit einer be= 
deutenden Schaar von Bewaffneten auf das Marsfeld. Glodius hatte 
zwar einen erlefenen Haufen entlaufener Sclaven bei fih, wagte es 
jedoch nicht fich auf das Marsfeld zu begeben. Milo blieb bis Mittag, 
zu außerordentlicher Freude der Bürger, und zu feiner Höchften Ehre: 
die Bemühungen des brüderlichen Kleeblattes F fchlugen zu deren 
Schande aus, ihre Kraft war gebrochen, ihre Wuth wurde verachtet. 
Metellus jedoch fokderte, man follte an ihn nur am andern Tage auf 
dem Forum die Einfprache ergehen laſſen; Nichts laſſe er es gelten 
wenn man bei Nacht auf das Marsfeld komme. In der eriten Tages— 
ftunde werde er auf dem Comitium [am Forum] zu finden fein. So 


* Vermuthlich eine Anfpielung auf Hortenfius. 

** Da er fichere Hoffnung hatte zum Aedilis ernannt zu werden, ein er= 
wählter Staatsbeamter aber (außer wegen ungefeglicher Bewerbung) nicht 
in Anklageitand verfeßt werden Eonnte, fo lag ihm Alles daran feine Wahl 
durchzufeßen, ehe Milo's Klage fürmlich eingegeben wäre. 

** Nämlich um die Wahl durch Obnuntiation zu vereiteln. 
+ D. i. die vorhin Genannten, Metellus, Appius und Clodius. Me— 
tellus war durch die Schweſter der Clodier, die Gattin feines Bruders Me— 
tellus Geler, mit ihnen verfchmwägert. 
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kam denn am 21.November Milo noch vor Tag auf das Gomitium, 
Metellus eilte mit Tagesanbruch heimlich auf das Marsfeld auf faft 
ungebahnten Wegen. Milo holte ihn zwifchen den Hainen ein und rief 
ihm die Augurenformel des Aufihubszu*. Da zog er fich zurüd, unter 
lauten und heftigen Schmähungen von Seiten des D. Flaccus. Am 
22ften war Marfttag; zwei Tage lang feine VBolfsverfammlung. Heute 
am 24ften fchreibe ich Dieß, und zwar in der neunten Stunde der Nacht. 
Bereits hält Milo das Marsfeld beſetzt. Marcellus**, ein Bewerber, 
fehnarcht fo heftig daß ich ihn (er wohnt in meiner Nachbarfchaft) her— 
überhöre. Der Vorplatz am Haufe des Glodius ift, wie man mir 
meldet, leer: nur eine Handvoll zerlumptes Gefindel ift da, mit einer 
leinenen Laterne. 


Die Anhänger jenes Menfchen beklagten fih, Alles gefchehe auf 
mein Anftiften, und willen nicht wie viel jener Mann [Milo] Helden— 
muth und Klugheit befigt. Seine Mannhaftigfeit ift bewunderns— 
würdig. Cine ganz neue göttergleiche Brobe laffe ich unberührt. Im 
Folgendem faffe ich das Bedeutendfte zufammen: die Wahlverfammlung 
ift, denfe ich, fo gut wie hintertrieben. Publius [Elodiug], wenn er 
nicht früher erfchlagen wird, wird von Milo in Anklageftand verſetzt 
werden. Läuft er dem Milo in die Quere, fo ift mir als werde diefer 
ihn wohl felbft aus dem Mege räumen. Gr macht fi) fein Bedenfen 
daraus, das gibt er unverholen zu verftehen. Das Schickſal das mich 
getroffen hat fürchtet er nicht: denn nie hat er ſich einen Neider oder 
einen Treuloſen zum Rathgeber genommen, nie wird er einem Großen 
vertrauen der den Finger nicht für ihn rührt **. Ich für meine Per— 
fon fühle mich nur im Gemüthe fräftig, und zwar mehr noch ale zur 
Zeit meines Glanzes: aber mein Wohlftand ift in Trümmern. Den- 
noch) vergüte ic) die Freigebigfeit meines Bruders Quintus nach meinen 


* Das befannte Alio die! — „Zwifchen den Hainen“ hieß eine Ge— 
gend zwifchen dem Gapitolinifchen und Palatinifchen Verge. 


* Gajus Claudias Marcellus, Conſul im J. 705, Gegner Caefars. 
*** Nnfpielungen auf Hortenftus und Pompejus. 
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Kräften durch Unterftüßung meiner Freunde, da er es nicht dulden will 
daß ich mich ganz erfchöpfe. Was für einen Entfchluß ich in Betreff 
meiner gefammten Berhältniffe faſſen foll, darüber bin ich, da Du mir 
ferne bift, im Ungewiflen. Darum eile zu mir zu fommen. — 


Nr. 79. Jahr 697 d. St. An feinen Bruder Duintus* (IT, 1). 


Den Brief den Du gelefen haft fchrieb ich heute Vormittag. 
Lieinius ** war aber fo gefällig nach dem Schluffe der Senatsfisung 
Abends noch zu mir zu fommen, damit ich in dem Falle daß mir von 
den vorgefommenen Verhandlungen etwas für dich intereffant fchiene 
es an Dich jchreiben fünnte. Der Senat war zahlreicher verfammelt 
als wir es im Monat December bei der Nähe der Feſttage *** für mög 
lid) hielten. Bon Confularen waren zugegen, außer mir und den bei— 
den für das nächſte Jahr ernannten Confulnz, Publius Serviliug, 
Marcus Kucullus, Lepidus, Volcatius, Glabrio FT; ferner die Prätoren. 
Es waren unfer allerdings recht Biele, in Allem gegen zweihundert. 
Lupus T477 hatte die Erwartung gefpannt. Er fprach von der Vertheilung 
der Ländereien in Campanien [f. Nr. 41 und 42], und gieng recht genau 
auf die Sache ein. Bei feinem Vortrage herrfchte tiefe Stille. Du 
weißt wovon es fich dabei handelt, Von meinen Erklärungen hierüber 
übergieng er nicht das Geringfte. Es fielen einige Sticheleien auf 
Cajus Caeſar, beleivigende Ausfälle auf Gellius [f. ©. 236], Angriffe 
auf den abwejenden Bompejus. Da es am Schlufle feiner Erörterung 
ſchon fpät war, erflärte er er werde jet nicht abjtimmen laffen, um ung 


* Der damals von Pompejus zu Getreideauffäufen nah Sardinien 
geſchickt war. 
* Mohl ein Negotiator der nach oder über Sardinien reiste. 
* Porzüglich die Saturnalien, am 19. December gefeiert. 
T Mareellinus und Vhilippus. 
17 RP. Sersilius Batia Ifaurieus, Gonful im J. 675, vgl. ©. 90 Anm. 
— M. Lueullus, |. ©. 233. — Marcus Aemilius Lepidus, der Triumpir, 
Gonful im J. 676. — 8. Bolcatius Tullus, Conful 688. — Manius Acilins 
Glabrio, Conſul 687. 
Der Volkstribun Publius Rutilius Lupus, 
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nicht eine läftige Feindfchaft auf den Hals zu laden: aus den frühern 
Schmähungen und dem gegenwärtigen Stillfchweigen erfenne er voll- 
fommen wie der Senat denfe: und damit erflärte er die Sitzung für 
gefchloffen. Da trat Marcellinus auf und fagte: „Daraus daß wir 
ung nicht ausfprechen, Lupus, ſchließe nur nicht aufunfere gegenwärtige 
Billigung oder Mißbilligung. Ich meines Theile (und ich denke, dieg 
ift auch der Fall bei den Uebrigen) fchweige darum weil ich eg fir unz 
gehörig halte in des Pompejus Abwefenheit die Frage wegen der Län 
dereien in Campanien zu verhandeln.” Darauf erwiderte er Nichts 
als er habe dem Senat weiter Nichts vorzutragen. Nun ftand Raci— 
lius* auf und ftellte einen Antrag wegen anzuordnender Gerichte. Mar— 
cellinus war der Erfte den er zum Abftimmen aufforderte. Diefer be= 
fchwerte ſich nachdrücklich über die Slodianifchen Brandftiftungen, Nies 
dermebelungen und Steinigungen, und Sprach fich dahin aus, er [Elo= 
ding] ſolle felbft unter Vermittlung des Stadtprätors fich Nichter durchs 
2008 wählen: wären dann Richter durch das Loos gezogen, fo follten 
die Somitien [zur Aedilenwahl] gehalten, wer aber den Gerichten 
Etwas in den Weg lege für einen Feind des Vaterlandes erklärt wer: 
den. Diefe Anficht fand großen Beifall: die Volfstribunen Cajus Cato 
If. Nr. 51, ©. 178] jedoch und Caſſius erklärten fich dagegen, unter 
lautem Zuruf des Senats, da diefer die Comitien den Gerichten vorzog. 
Philippus trat dem Lentulus[Marcellinus] bei. Nachher befragte Racilius 
mich unter den Privaten zuerjt um meine Anficht. Ich verbreitete mich 
ausführlich über die Tollheit und die Straßenräuberftreiche des Publius 
Clodius; ich behandelte ihn wie einen Angeklagten, unter vielem und 
zuftimmendem Beifallsgemurmel des gefamnten Senats. Meinen 
Bortrag empfahl mit ziemlichem Nachdruf und wahrhaftig nicht ohne 
Nedefertigfeit Vetus Antiftius **: er nahm die Sache der Gerichte in 
Schuß, und fagte fie werde ihm ftets für ehrwürdig und heilig gelten. 
Man Schloß ſich diefer Anficht beitretend an. Als dann an Clodius die 


* Lucius Racilius, ebenfalls ein Volkstribun— 
* €, Antiſtius Vetus, Volkstribun, Gegner Caeſars. 
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Abftimmung kam, fuchte er durch langes Reden die Zeit der Eikung: 
wegzunehmen. Er war ganz rafend darüber daß er fo ſchonungslos 
und beißend von Racilius angegriffen worden fei. Da erhoben feine 
Handlanger von dem Griechenfige * und den Stufen ein ziemlich lautes 
Gefchrei, vermuthlich aufgehett gegen Quintus Sertilius und die 
Freunde des Milo **. Da ergrief-den Senat eine Furcht, und wir 
giengen plößlich, unter großer allgemeiner Klage, auseinander. Die 
find die Verhandlungen Eines Tages: das Uebrige wird vermuthlich 
auf den Januar verfchoben werden. Unter den Volfstribunen haben 
wir an Racilius bei weitem den Beiten: auch feheint es Antiftius 
werde fich an ung anfchließen: Plancius [f. Nr. 64] ift ſchon mit Leib 
und Seele der Unfrige. Sorge nur, bei Deiner Liebe zu mir bitte ich 
Dich, daß Du im Monat December Deine Seefahrt mit Bedachtſam— 
feit und Vorficht bewerfitelligeft. 


— 


Nr. 80. Jahr 698 d. St. M. Cicero an den Proconſul P. 
Lentulus ** (ad Fam. I, 1). 


In Allem was Pflicht oder vielmeht danfbare Liebe gegen Dich 
von mir fordert thue ich wohl Jedermann genug, nur mir felbft kann 
ich nimmermehr genug thun. Denn fo groß find Deine Verdienfte um 
mich, der Du nicht eher geruht haft als bis meine Sache zum Ziele ge— 





* Ein Pla& rechts vom Comitium, auf dem Marsfelde, wo die Gefand= 
ten der fremden Nationen die an den Senat gefchieft waren warten mußten. 


* Certilius half dem Milo und ftand draußen an der Spiße feiner Par— 
tei, der de3 Glodius gegenüber. 

** N. Gornelius Lentulus Spinther, der Conſul des J. 697, melchent 
Gicero hauptlächlich feine Zurückberufung verdanfte [veral. oben ©. 173. 
499], war im folgenden Jahre Proconful in Cilicien. Die Sache um welche 
e3 fich in ven folgenden Briefen handelt betraf den König Ptolemäus XT., 
Auletes, von Aegypten, der im J. 697 vor der Erbitferung Seiner Untertbanert 
nach Rom fich flüchtete, wo er durch verfchiedene Mittel feine Wiedereinfegung 
durch römische Hülfe zu bewirfen fuchte. Dem Lentulus nun ftand diefe Volle 
macht zunächft zu, weil er im vorigen Jahre den Senatsbeſchluß veranlaßt hatte 
daß der Conſul welcher Gilicien erhalte den König zurüdführen folle- 
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führt war, daß mir das Leben ganz entleivet ift weil ich nicht das 
Gleiche in Deiner Angelegenheit zu Stande bringe. Die Urfachen find 
folgende. Ammonius, des Königs [Ptolemäus] Gefandter, rückt offen 
mit feinem Gelde gegen ung ins Feld. Betrieben wird das Gefchäft 
durch diefelben Gläubiger wie fo lange Du noch hier warft. Die 
Wenigen die etwa um des Königs willen Etwas in der Sache gethan 
willen möchten wollen fämmtlich den Pompejus damit beauftragt fehen. . 
Der Senat gibt fein Ja zu dem von ©eiten der Religion ing Epiel 
gezogenen Bedenken * — nicht aus veligiöfer Bedenklichfeit, fondern 
weil er dem Könige nicht wohl will, und wegen der Gehäfftgfeit feiner 
Geldfpenden. Den Bompejus werde ich nicht müde abwechjelmd zu ers 
mahnen, zu bitten, wohl auch unverholen zur Nede zu ftellen, und zu 
warnen vor der großen Schmach der er fich ausfeße. Allein eigentlich 
läßt er mir für Bitten wie für Vorftellungen gar feinen Raum mehr. 
Denn nicht nur im täglichen Gefpräche, fondern auch öffentlich im Se— 
nate nimmt er Deiner Sache fih an mit einer Beredfamfeit, einem 
Nachdrud, einem Eifer, einer Wärme, die nicht größer fein fönnten, 
und zwar unter den lauteften VBerficherungen Deiner VBerdienfte um ihn 
und feiner Liebe gegen Dich. Daß Marcellinus [f. ©. 232] auf Dich 
böfe ift weißt Du. Er erflärt [jedoch], außer in diefer Sache des Kö— 
nigs, in Allem Dein thätigfter Verfechter fein zu wollen. Was er gibt 
nehmen wir an: aber von feinem Vorſatz das religiöfe Bedenken gel— 
tend zu machen, wie er ſchon mehrmals gethan hat, ift er nicht abzu= 
bringen. 

Der Gang der Sache bis heute — ich fchreibe Dieß nämlich am - 
13. Januar Morgens — ift folgender. Des Hortenfius fowohl als 
mein und des [Marcus, |. ©. 233] Lucullus Gutachten will, da 
fich die Sache anders nicht halten läßt, dem religiöfen Bedenken nach— 


* Ym Anfang des J. 698 hatte der Blik das Standhild des Juppiter auf 
dem Albanerberge getroffen. Ueber diefes Vorzeichen wurden die fibyllini= 
chen Bücher befragt, und fie gaben den Befcheid, wenn ein ägyptifcher König 
in Rom Hülfe fuche, fo möge man fich fi iner annehmen, aber sine multitu- 
dine, was man auslegte: ohne Heeresmacht. 
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gebend, auf das Heer verzichten, aber Kraft des auf Deinen Antrag ges 
faßten Senatsbefchluffes die Wiedereinfegung des Königs, fo gut Du 
ed im Intereſſe des Staats vermagft, Dir zuerfennen, fo daß die be- 
waffnete Macht dem religiöfen Bedenfen weichen, Dich aber, als den 
Antragfteller, der Senat nicht fallen laflen foll. Craſſus trägt auf drei 
Gefandte an und fchliegt den Pompejus nicht aus: denn er will fie aus 
der Zahl Derer die mit der höchiten Gewalt [dem Smperium] befleidet 
find. Bibulus* [will gleichfalls] drei, aber folche die nicht in einem 
Amte fiehen. Lebterem ftimmen die übrigen Confularen bei, außer 
Servilius [f. ©. 240], der überl,aupt nichts von der Wiedereinfegung 
wiſſen will, und VBolcatius Iſ. a. a. D.] der nach einem Antrage 
des Lupus [ebendafelbft] auf den Pompejus ftimmt, und Afranius 
If. ©. 229], der dem Voleatius beiftimmt. Diefer Umftand macht die 
Gefinnung des Bompejus nur noch verdächtiger: denn man fonnte fehen 
daß des Pompejus Vertraute dem Volcatius beiftimmen. Es hat ges 
waltig Noth: die Sache fteht ſchief. Das unverdeckte Nennen und 
Treiben des Libo ** und Hypfäus und die Thätigfeit aller Freunde des 
Pompejus haben auf die Bermuthung geführt daß Bompejus jelbft den 
Auftrag wünfche: Die aber welche ihn nicht wollen find auch Deine 
Freunde nicht, weil Du ihn gehoben haſt**. Mein Einfluß in der 
Sache ift um fo geringer je mehr ich Dir verpflichtet bin. Das per— 
fünliche Wohlwollen gegen mich verftummt vor der allgemeinen An— 
nahme daß man meint dem Pompejus fich gefällig zu machen. Wie 
die Sache ſchon lange vor Deiner Abreife von dem Könige felbft und 
von den DVertrauten und Hausfreunden des Pompejus heimlich ver- 
ſchlimmert, hernach öffentlich von den Gonfularen hart angefochten und 
in das gehäffigfte Licht geftellt worden ift, fo fteht fie no. Meine 


* NM. Calpurnius Bibulus, Conful mit Caeſar im J. 695, vergl. Nr. 
45. 46. 

* 2. Ccribonius Libo, eiftiger Pompejaner, Conful im 3. 720. — 
Hypfäus f. Nr. 60, ©. 188. 

** Durch den Befchlug wonach B. die Oberaufficht über das Getreides 
weſen erhielt, ſ. N. 76. 
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Treue gegen Dich wird Jedermann, meine Liebe zu Dir, wenn Du auch 
abweſend biſt, werden die Deinigen die hier ſind erkennen. Wenn nur - 
Treue bei denen zu finden wäre wo ſie allermeiſt ſein ſollte, dann hätten 
wir keine Noth. 


Str. 81. Jahr 698 d. St. M. Cicero an den Proconſul P. 
Lentulus (ad Fam. I, 2). 


Am 13. Januar ift im Senate nichts ausgemacht worden, weil der 
Tag großentheils hingieng über einem Wortwechfel des Conſuls Len— 
tulus [Marcellinus] und des Volfstribuns Caninius*. An diefem 
Tag habe auch ich manches Wort gefprochen, und befonders fchien mir 
auf den Senat die Erwähnung Deiner Gefinnung gegen diefen Stand 
Eindruck zu machen. So wurde denn am folgenden Tage befchloflen 
daß wir unfre Meinung nur furz fagen follten. Denn der Senat ſchien 
wieder ganz für ung gewonnen, wovon ich mich theils bei meinem Vor— 
trage, theils durch Anreden und Fragen an Einzelne überzeugt hatte. 
Als daher die verfchtedenen Anträge vorgelegt wurden, zuerft der des 
Bibulus — Wiedereinfegung des Königs durch drei Geſandte; hernach 
der des Hortenfius — Wiedereinfegung durch Dich ohne bewaffnete 
Macht; endlich der des Volcatius — Wiedereinfegung durch Pom— 
pejus: fo wurde verlangt daß der Antrag des Bibulus getheilt werde. 
Soweit er über die religiöfe Bedenflichfeit ſprach, gegen die fich jetzt 
nichts mehr machen ließ, flimmte Alles dem Bibulus bei; in Betreff 
der drei Gefandten aber hatte er eine große Mehrheit gegen fih. Nun 
Fam die Reihe zunächft an Hortenfius’ Antrag; da begann der Volks— 
tribun Lupus mit Gewalt zu behaupten, feinen auf Pompejus lauten: 
den Antrag habe er das Necht vor den Confuln zur Abftimmung zu 
bringen. Diefem Anfinnen wurde von allen Seiten fräftig widerfpros 
hen: es war ebenfo ungebürlich als neu. Die Eonfuln fagten weder 


* 2. Saninius Gallus hatte darauf angetragen, Bompejus folle den 
König mit zwei Lietoren in fein Reich zurüdführen. 
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Sa, noch auch recht Nein; fie wollten die Sitzung darüber hingehen 
laflen: und das ift auch gefchehen. Sie jahen nämlich wohl daß bei 
Meitem die Mehrzahl, obgleich öffentlich dem Volcatius beiftimmend, 
auf des Hortenfius Seite treten würde. Viele wurden gefragt, und 
jelbit dieg wider den Millen der Conſuln: denn fie wünfchten dem Anz 
trage des Bibulus den Sieg. Nachdem diefer Streit ſich bis in die 
Nacht hineingezogen hatte wurde der Senat entlaffen. Ich fpeiste an 
diefem Tage zufällig bei Pompejus zu Nacht, und da ich den Zeitpunkt 
günftiger fand als je zuvor, weil feit Deiner Abreife diefer Tag mein 
ehrenvollitier im Senate geweſen war, fo ſprach ich mit ihm auf eine 
Meife daß ich glauben durfte in der Seele des Mannes der Aufrecht- 
haltung Deiner Ehre den Sieg über jeden anderen Gedanken verfchafft 
zu haben. Wenn ich ihn ſelbſt höre, fo ſpreche ich ihn von jedem Ver— 
dachte felbitlüchtiger Wünfche gänzlich frei: wenn ich aber feine Freunde 
aus allen Ständen jehe, fo ift mir Har, was Niemand mehr ein Ge- 
heimniß ift, daß dieſe ganze Sache ſchon längft von gewiſſen Leuten, 
und zwar nicht ohne die Zuftimmung des Königs felbft und feiner 
Käthe, [für ung] verdorben worden ift. 

Dieß fchreibe ich am fiebzehnten Januar vor Tag. Auch heute 
wird Senatsfigung fein. Sch werde im Senate, wie ich hoffe, meine 
Würde zu behaupten willen, fo gut es unter fo viel Treulofigfeit und 
Unbilligfeit möglich if. Was den Plan mit dem Volfe* betrifft, fo 
glaube ich dafür geforgt zu haben daß es ohne Beeinträchtigung der 
Aufpicien fowohl als der Geſetze *, mit Ginem Worte, ohne Gewalt: 
ftreich, nie zu einer Verhandlung vor dem Volke fommen fann. Dar: 
über hat geitern der Senat fih in einem nachdrüdlichen Gutachten 
Ivgl. ©. 233] ausgefprochen, welches tro& der Einſprache des Cato 
[S. 241] und des Ganinius dennoch) niedergefchrieben worden ift. Du 


* Nämlich einen Beſchluß zu Gunften des Pompejus, wie die Tribunen 
wollten, wider ven Willen des Senats durch das Volf zu Stande zu bringen. 

** Gicero hatte alfo wohl einen der Volfstribunen gewonnen‘, entweder 
durch Beobachtung des Himmels oder durch Einfprache die Verhandlung vor 
dem Volke zu hintertreiben. 
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wirft es, denk’ ich, bereits erhalten haben. Was fonft in der Sache 
-gefchehen wird werde ich Dir melden, und daß das Beſte gefchehe, dazu 
werde ich alle meine Sorge und Bemühung, all meinen Fleiß und Ein- 
fluß aufbieten. 


Nr. 82. Jahr 698 d. St. M. Cicero an den Proconful P. 
Zentulus (ad Fam. I, 4). 

Während es am 17. d. M. im Senat aufs Schönfte mit ung 
ſtand, denn bereits hatte ich den Antrag des Bibulus-mit feinen drei 
Gefandten am Tage vorher fiegreich befeitigt, und nur nod) der eine 
Kampf gegen den Antrag des Volcatius war übrig: fo wurde die 
Sache von unferen Gegnern durch mancherlei Ränfe hinausgezogen. 
Denn mit Glück verfocht ich fie vor zahlreich verfammeltem Senat, 
unter faft ungetheilter Zuftimmung, und unter großer Entrüftung über 
Diejenigen welche die Angelegenheit des Königs aus Deinen in ans 
dere Hände zu bringen bemüht waren. Wer an- diefem Tage fcharf 
gegen uns auftrat war Curio *; Bibulus war weit gerechter, ja faft 
Dein Freund; Ganinius und Cato erklärten durchaus feinen Antrag 
vor dem Wahltag an das Volf bringen zu wollen. Senatsfigung kann 
vor dem eriten Februar in Gemäßheit des Pupifchen Geſetzes *, wie 
Du weißt, nicht gehalten werden; ebenfo wenig im ganzen Monat 
Tebruar, fo lange die Gefandtfchaften nicht abgefertigt oder vertagt 
find ***, Das übrigens ift die allgemeine Anficht des römischen Volks, 
daß von Deinen Neidern und Widerfachern der Titel einer erdichteten 
Religions Bedenflichfeit aufgebracht worden fei, nicht fowohl um Dir 
in den Weg zu treten als vielmehr um das Gelüften nach Alerandria 
Jedem der gern an der Spike eines Heeres ftände zu verleiden F. Daß 


* ©. Scribonius Curio, der Vater, vgl. Nr. 18, ©. 64. 
** Dielex Pupia, von En. Bupius, Volkstribun im J. 530, verbot, an 
Somitialtagen Senatsfigung zu halten, |. an Quintus IL, 13. 

*** Nach der lex Gabinia, von dem Volfätribun des Fahre 687, Aulus 
Gabinius, follte fich der Senat immer vom 1. Februar bis 1. März alle Tage, 
natürlich die Comitialtage ausgenommen, blos mit den fremden Öefandtichaf- 
ten befchäftigen, |. an Quintus II, 13. 

T D. bh. namentlich dem Pompejus. 
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Dein Berdienft vom Senate berüdfichtigt worden, davon ift alle Welt 
überzeugt. Denn alle Welt fieht wohl daß nur Deine Gegner es nicht 
haben zur Abftimmung fommen laflen. Wenn diefe jest dem Namen 
nach vermittelft des Volfs, in Wahrheit vermitteljt der verruchteften 
Banditenfchaar Umtriebe zu machen verfuchen werden; fo habe ich Hinz 
länglich vorgeforgt daß ohne Beeinträchtigung der Aufpicien ſowohl 
als der Gefete, überhaupt ohne Gewaltftreich Nichts der Art gefchehen 
fann. — Sch glaube, von meinem Eifer und von den Ungerechtigfeiten 
gewifler Leute brauche ich Nichts zu fchreiben. Denn was foll id) von 
mir viel Wefens machen? wenn ich mein Herzblut für Deine Ehre 
vergöße, jo würde ich ja doch Deine Verdienfte um mich in feinem 
Theile erreicht zu haben glauben; oder was joll ich über Anderer Un— 
gerechtigfeiten Fagen? ich Fünnte es ja doch nur mit dem größten 
Schmerze thun. 

Für einen Gewaltitreich kann ich Dir, zumal bei der gegenwär— 
tigen Schwäche der Behörden, durchaus nicht ftehen ; aber einen Ges 
waltftreich ausgenommen, darf ich Dir die Verficherung geben daß Du 
bei der fo günftigen Stimmung des Senats und Bolfes den ganzen 
Glanz Deiner Stellung Dir erhalten wirft. 


Nr. 83. Jahr 698 3. St. M. Cicero an den Proconful P. 
Rentulus (ad Fam. I, 5. a). 


Wiewohl mir nichts ertwünfchter fein Eonnte als zunächft Dir und 
dann auch allen Anderen die ganze Fülle meiner Dankbarfeit gegen 
Dich zu bewähren; fo ift es mir doch ein höchſt fchmerzlicher Gedanke 
daß feit Deiner Abreife Zeitumftände eingetreten find die Dich nöthi- 
gen, abwejend meine und anderer Leute Treue und Liebe gegen Dich 
auf die Probe zu fiellen. Dein Brief zeigt mir daß Du fiehft und 
fühlt, wie Du jest zur Behauptung Deiner Ehre die nämliche Treue 
findeft welche ich erfahren habe als es fi) um meine Eriftenz han— 
delte. Als wir eben durch Umficht, Eifer, Mühe und Einfluß die fü- 
nigliche Angelegenheit nach beiten Kräften zu fürdern fuchten, da trat 


>» 
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auf einmal Cato mit feiner verruchten Ankündigung * hervor, um uns 
fere Bemühungen zu lähmen und unfer Herz aus einer mindern Sorge 
in die größte Furcht zu verfeßen. Doch, ift auch in folchem Durch— 
einander Alles zu beforgen, fo fürchte ich dennoch Nichts mehr als 
Treulofigfeit; einem Cato wenigſtens, mag es ftehen wie es will, wer: 
den wir ficherlich Stand zu halten wiffen. 

Sn der Alerandrinifhen Angelegenheit und der Sache des Kö— 
nigs Fann ich nur foviel versprechen daß ich Dich in der Ferne und die 
bier anwefenden Deinen in vollem Maße befriedigen werde. Allein ich 
beforge, fie wird entweder ung aus den Händen geriffen, oder ganz 
verlaffen: und was von Beidem mir iveniger lieb wäre weiß ich nicht 
Yeicht zu beftimmen. Doch im Nothfall gibt es ein Drittes, das weder dem 
Selicius *, noch mir mißfällt: d.h. wir wollen den König eben fo 
wenig ganz fallen als feine Sache, unter fortgefestem Widerftande, 
Dem übertragen laffen dem fie nach der allgemeinen Anficht ſchon fo 
gut als übertragen ift [Bompejus]. Ich werde Alles mit Umficht be— 
treiben, fo daß wir, wenn Etwas zu erlangen möglich wäre, weder 
Mühe fparen, noch wenn Nichts erlangt werden follte, als durchge: 
fallen erfcheinen. Vermöge Deiner Weisheit und Seelengröße wirft 
Du Deine ganze Ehre und Würde als auf Deine Verdienfte, Deine 
Thaten und das Gewichte Deiner Perſönlichkeit begründet wiffen, und 
falls Dir durch die Treulofigfeit gewifler Leute von Dem was Du dem 
Glücke verdankt Etwas entzogen wird, darin eher einen Schaden für 
fie als für Dich fehen. Sch laſſe feinen Augenblick ungenügt um in 
Deinen Angelegenheiten zu Handeln und zu denfen; in Allem bebiene 
ich mich des Quintus Seliciug: denn ich bin überzeugt, unter allen 
Deinen Freunden ift Feiner befonnener, treuer, und Dir ergebener. 








* Nämlich, dem Lentulus den Oberbefehl in feiner Provinz zu entzie— 
ben, f. Nr. 85. 
* 9, Eelicius, ein römifcher Gapitalift (vgl. ©. 55), des Lentulus 
Freund und Agent in diefer Sache. 
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‚Nr. 84. Jahr 6989. St. M. Eicers an den Proconful P. 
Lentulus (ad Fam. I, 5. b). 


Was hier vorgeht und vorgegangen ift, davon wirft Du wohl 
ſchon vielfach fchriftlich und mündlich Nachricht erhalten haben; was 
fi aber auf Bermuthung gründet und vorausfichtlich gefchehen wird, 
das glaube ich Dir fchreiben zu müflen. Seit Pompejus zuerft vor 
dem Bolf am fechsten Februar, als er zu Gunften Milo’s * fprach, mit 
Gefchrei und Schmähungen beftürmt, hernach im Senat [am neunten 
Bebruar] von [&ajus] Cato hart und fränfend, unter nur allzugroßer 
Stille, angeflagt worden ift, fcheint er mir in feinem Innern gewals 
tig beunruhigt zu fein. Defhalb hat er, wie es feheint, die Aleran- 
drinifche Sache, in der für uns bis jetzt noch Nichts verloren ift — denn 
‚Dir hat der Senat Nichts entzogen ald was man um derfelben reli— 
giöfen Bedenflichfeit willen auch einem Andern nicht zugeftehen kann 
— gänzlich aufgegeben. Nun hoffe ich und arbeite darauf hin daß 
‚der König, wenn er einfieht daß fein Gedanfe durch Pompejus wieder: 
eingefest zu werden unausführbar, und er, wenn er nicht durch Dich 
wiebereingefest werde, ganz verlaffen und verloren fei, fich perfönlich 
zu Dir begebe. Und das wird er auch ohne allen Anftand thun, wenn 
Pompejus nur halbwegs merfen läßt daß er damit einverftanden fer. 
Allein Du kennſt die Langfamfeit und Schweigfamfeit des Mannes. 
Sch verfäume Nichts was in diefer Sache fürderlich fein könnte. 

Den weiteren Unbilden womit wir von Gato bedroht find werden 
wir, wie ich hoffe, leicht Stand halten. Unter den Confularen haft 
Du, fo viel ich fehe, feinen Freund außer Hortenfius und Lucullus: 
die andern Alle find zum Theil mehr im Stillen Dir abhold, zum Theil 
unverholen böfe auf Did. Sei Du nur ftandhaften und getroften 
Muthes, und hoffe daß, wenn der Anfall des Teichtfertigen Burfchen 


* Milo, der den Clodius wegen der blutigen Händel im Anfang des 
3. 697, als Cicero's Zurüdberufung zur ernftliben Verbandlung Fam, ge= 
sichtlich belangt hatte |vgl. ©. 236], wurde jest von Clodius wegen deffelben 
Verbrechens (de vi) angeflagt. Das Weitere j. im nächften Brief. 
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[&ato] abgewieſen iſt, Deine vorige Würde und Dein alter Ruhm Dir 
bleiben wird. 


Nr. 85. Jahr 698 8. St. An Bruder Quintus (I, 3). 


Mein letzter Brief meldete Dir das früher Vorgefallene: hier 
Haft Du die fpätern Greigniffe. DBom 1. Februar wurden die Ge: 
fandtfchaften auf den 13. hinausgefchoben: an diefem Tage wurde 
[alfo] die Sache nicht abgemadt. Am 2. Februar erfchien Milo *; 
Pompejus war, um ihm beizuftehen, gegenwärtig. Auf mein Er— 
fuchen hielt Marcus Marcellus ** eine Rede [für ihn]. Wir famen mit 
Ehre auseinander. Der Entfcheidungstag wurde auf den 6. Februar 
angefeßt. Inzwiſchen, da die Gefandtfchaften auf den 13. hinausge— 
ſchoben waren, wurden die Anträge über die Provinzen der Quäftoren 
und über die Ausftattung *** der Prätoren gemacht. Gajus Cato 
fchlug ein Gefet vor daß dem Lentulus die Oberftatthalterfchaft abges 
nommmen werden follte. Der Sohn des Lentulus legte darum Trauer— 
Heider an. Am 6. Februar erfchien Milo. Pompejus vertheidigte 
ihn, oder wollte ihn wenigiteng vertheidigen. Denn wie er aufitand 
erhoben die Söldlinge des Clodius ein Gefchrei: und fo lang er fortz 
fprach wurde er nicht blos durch das Schreien, fondern fogar durch 
Schmäh- und Schimpfreden unterbrochen. Nachdem er ausgefprochen 
hatte — denn darin zeigte er wirklich Muth: er ließ fich nicht ein— 
Ihüchtern: er ſprach vollfommen aus: zumweilen gewann er fogar 
Stille, kraft des Gewichts feiner Perfönlichkeit — nachdem er alfo aus: 
gefprochen hatte, ftand Clodius auf. Da erhob ſich ein ſolches Ge- 
ſchrei von Seiten unferer Partei (denn man hatte fi) vorgenommen 
es ihm mit Danf heimzugeben) daß ihn Faflung, Sprache und Farbe 
verließ. So gieng es fort, da Bompejus kaum um die fechste Stunde 
fertig geworden war, bis um die achte Stunde, wobei alle möglichen 


* Nämlich vor Gericht, auf des Glodius Anklage hin, f. den vorigen 
Brief, Ann. *. 
** Ein Optimat und heftiger —— Caeſars, Conſul 703 d. St. 
*** S. Nr. 73, Ann. **, ©. 216 
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Verwünſchungen, ja die zotenhafteften Verſe über Clodius und die 
Elodia [f. ©. 99 u. öfter] ihm zugerufen wurden. Sener, ganz außer 
fich und blaß, rief feinen Leuten, mitten unter dem Gefchrei, die Frage 
zu: „Wer ift denn Der welcher das arme Volf zum Verhungern brin= 
gen will?” PBompejus! fchrie der Haufe. „Wer möchte gern nach 
Alerandria gehen?” Bompejus! tvar die Antwort. „Wen wollt ihr 
dorthin haben?“ Craſſus! [hieß es]. Diefer war gerade zugegen, 
nicht freundlich gegen Milo geftimmt. Etwa um die neunte Stunde 
begann der Haufe des Clodius, wie auf ein gegebenes Zeichen, Die 
Unfern anzufpuden. Die Erbitterung entbrannte. Jene drangen vor, 
um ung von der Stelle zu drängen. Die Unfern griefen an: die Ar- 
beiter flohen. Glodius wurde von der Nednerbühne * verjagt. In 
dtefem Augenblicke gieng auch ich davon, damit [mir] nicht im Ge— 
tümmel [Etwas gefchehe]. Der Senat wurde in die Curie berufen; 
Pompejus [gieng] nach Haufe. Ich begab mich jedoch auch nicht in 
den Senat, um nicht entweder bei Angelegenheiten von ſolcher Wich— 
tigfeit ſtumm da zu fißen, oder bei Vertheidigung des Pompejus (gegen 
welchen nämlich Bibulus, Curio, Favonius, der jüngere Serviliug ** 
ftarfe Anzüglichfeiten vorbrachten) die Gemüther vieler Wohlgefinnten 
zu verfiimmen. Die Sache wurde auf den folgenden Tag verfchoben. 
Clodius feste [eine Klage] auf die Quirinalien ** aus. Am 8. Fe: 
bruar war Senatsfigung im NApollotempel, damit Bompejus da fein 
könnte +. Pompejus Sprach nachdrudsvoll: ausgemacht wurde an dies 
fem Tage Nichts. Am 9. Februar wurde im Apollotempel ein Se— 
natsbefchluß abgefaßt: „Was am 6. Februar verhandelt wor- 


* Gr fprach eben ala Aedilis zum Volke. 

++ Marcus Salpurnius Bibulus und Favonius find befannt. — Curio 
der Neltere, |. ©. 247. Servilius der Jüngere, f. ©. 90 u. 101. 

** Fejt des Duirinus, des Schußgottes des röm. Volks, am 17. Februar 
gefeiert. 

7 Der Apollotempel lag außerhalb der Ringmaner Noms auf dem 
Marsfeld, auf welchem auch Rompejus einen Palaſt hatte, und wo fein präch- 
tiges Theater ftand. Pompejus wollte fich alfo aus Furcht vor den Elo= 
dignern nicht weit von feinem Haufe wegwagen. 
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den feiverfaffungswidrig”. An diefem Tage fuhr Cato heftig 
gegen Bompejus heraus, und Flagte ihn in einem fortlaufenden Vor— 
trage wie einen vor Gericht Geftellten an. Bon mir ſprach er, fo 
unangenehm es mir war *, mit außerordentlichen Lobeserhebungen: 
und als er über des Bompejus Treulofigfeit gegen mic) loszog, horch- 
ten ihm die [diefem] Uebelwollenden mit großer Stille zu. Pompejus 
erwiderte feinem Vortrage mit Heftigfeit, und fpielte au Crafſus an, 
indem er rumd heraus erflärte, er werde zur Wahrung feines Lebens 
beſſer gefchüßt fein als Africanus** gewefen fei, welchen Cajus Carbo 
ermordet habe. Auf dieß hin dachte ich es ftehen bedeutende Ereignifle 
bevor. Pompejus nämlich merft, und äußert fich auch darüber gegen 
mic), daß man ihm nad) dem Leben trachte. „Cajus Cato werde von 
Crafſus unterftügt: dem Clodius werde Geld verfchafft : Beide werden 
von ihm [Eraffus] und Curio, von Bibulus und feinen übrigen Neiz 
dern beftärft: er habe, um nicht überwältigt zu werden, die äußerſte 
Borficht nörhig, da das von der Nednerbühne bearbeitete Volk ihm 
faft entfremdet, der Adel feind, der Senat nicht gewogen, und die Ju— 
gend fchlechtgefinnt fei.“ Darum tüftet er fich, und fchafft Leute vom 
Lande in die Stadt. Seine Arbeiterfchaar aber verftärft Clodius; es 
wird auf die Quirinalien Mannfchaft bereit gehalten: doch in diefem 
Punkte find wir feinem Haufen weit überlegen. Indeſſen erwartet 
man eine bedeutende Mannfchaft aus Pirenum *** und Gallien, damit 
wir auch Cato's Anträgen in Beziehung auf Milo und Lentulus ents 
gegentreten Fünnen. Am 10. Februar wurde Seftius (©. 198) von 
dem Angeber Cneus Nerius, aus der Pupinifchen Tribus, wegen ges" 
feßwidriger Bewerbung angeflagt, und an demfelben Tage von einem 


* Gr wollte nicht von einem Gegner Derjenigen gelobt fein denen er 
feine Zurückberufung zu verdanfen hatte, namentlich des Milo und Lentulus. 
** Der jüngere Seipio Africanus, der Zerftörer von Karthago und Nu— 
mantia, ftarb im $. 623 d. ©t. während der qracdhifchen Unruhen. Seinen 
plöglichen Tod legte man unter Anderen auch dem C. Papirius Garbo zur 
Laſt, der damals Volfstribun und einer der wüthendſten Gracchianer war, 
vgl. Real-Ene. II. ©. 665 f. 
** Landſchaft an der Oftfüfte von Mittel-Italien, öſtlich von Umbrien. 
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gewiflen Marcus Tullius * wegen Gewaltthätigfeit. Gr war franf. 
Meiner Pflicht gemäß begab ich mich gleich zu ihm in fein Haus und 
ftellte mich ganz zu feinen Dienften: und dieß that ich gegen die allge= 
meine Grwartung, weil man glaubte ich fei mit Recht böfe auf ihn: 


fo daß ich wirklich ihm und dem Publicum als äußerft edel und dank— 


bar erfchten: und fo werde ich auch ferner thun. Der Angeber Nes 
rius nannte bei den Berhörrichtern auch den Cneus Lentulus Vatia 
und Cajus Eornelius: fo gieng es diefen *. An demfelben Tage wurde 
folgender Senatsbefchluß abgefaßt: „Die Elubbs und die Decnriaten *** 
follen ſich auflöfen, und ein Gefeßesvorfchlag eingebracht werden, daß 
die welche fich nicht auflöfen der Strafe welche auf Gewaltthat ges 
fest ift verfallen fein follten.“ 

Am 11. Februar ſprach ich für BeltiaT, der wegen unerlaubter 
Bewerbung angeflagt war, vor dem Prätor Cneus Domitius, mitten 
auf dem Forum, vor einer großen Verfammlung, und ließ dabei in 
meinem DBortrage die Bemerfung einfließen wie Seftius, nachdem er 
im Tempel des Gaftor viele Wunden erhalten, durch Beftia’s Hülflei- 
ſtung am Leben erhalten worden fei. Da mandvrierte ich recht à pro- 
pos zum Voraus gegen die Befchuldigungen mit denen man den Ger 
ſtius bedrohte, und fprach zu feiner Ehre verdientes Lob über ihn aus, 
womit ich allgemeinen Beifall fand. Das war dem Manne äußerſt 
willfommen. Dir fehreibe ich dieß deßwegen weil Du mich öfters in 
Briefen angegangen haft, ich folle mit Seftius in gutem Vernehmen 
bleiben. 

Dieß fchreibe ih am 12. Februar vor Tag: heute Abend werde 
ich bei Pomponius FF fpeifen und feinem Vermählungsfefte beiwohnen. 


* Mit dem Veinamen Albinovanus (nach Manutius). 
** Die Etelle ift lückenhaft. Sinn: fie wurden in Anflageftand verfest. 
* Käufliche Parteigänger, in Haufen von 40 Mann (Decurien) orga— 
niſiert. 
Ob dieß derſelbe iſt der unter ven Catilinariern bei Salluſt genannt 
iſt und der ſich im J. 697 um die Prätur bewarb, iſt nicht gewiß. 
47 Attieus, der damals die Pilta heirathete, von welcher er eine Tochter 
Atıica erhielt, die fich fpäter mit Agrippa vermählte. 
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Vebrigens ftehen meine Verhältniſſe fo wie Dur fie mir, der ich es faft 
nicht glauben wollte, fehilderteft: ich genieße überall Achtung und 
MWohlwollen: und Alles habe ich durch Deine Klugheit, mein Bruder, 
Deine Ausdauer und Energie, Deine treue Anhänglichfeit und Deine 
zarte Nücfihtnahme Dir und mir wieder gewonnen, -— Gin Haug, 
das des Licinius, an dem Haine des Pifo, ift bereits für Dich gem’es 
thet. Doch wirft Du, hoffe ih, in wenigen Monaten, Anfangs Suli, 
das deinige beziehen fünnen. Dein Haus in den Carinen * haben or— 
dentliche Mohnleute für Lamia gemiethet. Don Dir habe ich feit 
jenem Schreiben aus Olbia ** feinen Brief mehr erhalten. Es liegt 
mir aber fehr daran zu willen was Du macht und wie Du Dich uns 
terhältft, am meiften jedoch Dich ſelbſt baldmöglichft zu fehen. Sorge 
nur für Deine Gefundheit, lieber Bruder; und, ob es jeßt gleih Win— 
ter ift, vergiß nicht daß Du in [dem ungefunden] Sardinien lebt, Am 
15. Februar. 


Str. 86 ***. Jahr 698 d. St. An feinen Bruder Duinfus 
(II, 4 und II, 6, b.). 


Unfer Seftius wurde am 11. März freigelprochen, und (ein Um— 
ftand der für das Vaterland von Wichtigfeit war, daß fich nämlich in 
einem Falle der Art fein Zwiefpalt zeigte) er wurde mit allen Stim— 
men freigefprochen. Was Du, wie ich bemerft hatte, öfters beforgt 
wünfchteft, nämlich daß ich feinem Uebelwollenden Veranlaſſung geben 
follte mich zu tadeln, und mich undanfbar zu nennen wenn ich über 
feine Verkehrtheit in gewiſſen Dingen nicht aus edler Nückficht ein 
Auge zudrücdte: das ift mir, wie ich Dich verfichern kann, bei jener 


* &in Quartier in Nom am Fuß des esquilinifchen Berges, in welchen 
das ‚älterliche Haus Cicero's ftand. 
* An der Nordflfte von Cardinien, gewöhnlicher Landungsplag für die 
Römer. 
** Dieſer und der folgende Brief find nach Th. Mommſen, Zeitfchrift 
für die Alterthumswiffenfchaft 1844, ©. 605, und 1845 €. 98 f. zufanmen- 
gefügt aus den Briefen 4, 5, 6, 7 nach der gewöhnlichen Anordnung. 
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Gerichtsſitzung vollfommen gelungen: die allgemeine Stimme ſprach 
die Anerkennung meiner Danfbarfeit aus. Denn in der Vertheidi— 
gung habe ich den grillenhaften Mann vollitändig befriedigt, und (was 
er fo angelegentlich wünfchte) den Batinius [f. ©. 133 u. 138], von 
dem er öffentlich angegriffen wurde, ganz nach meiner Laune zuſam— 
mengehauen, zur lauten Freude von Göttern und Menfchen. Auch 
unfer Baullus *, als er gegen Seftius zu zeugen aufgefordert wurde, 
erklärte entfchieden, er werde den Namen des Vatinius auf die Lifte 
der Angeklagten bringen wenn fich Licinius Macer zu lange befinne, 
Da trat Macer, welcher auf den Bänfen der Vertheidiger des Seftius 
faß, auf, und verficherte er werde ihn nicht im Stiche laffen. Kurz, 
der freche und kecke Menſch, Batinius, entfernte fich fehr beftürzt und 
entmuthigt. 


Dein Heiner Quintus, ein allerliebiter Junge, wird trefflih uns 
terrichtet. Sch Fann dieß gegenwärtig um fo mehr bemerfen weil Ty- 
rannio Iſ. ©. 131] in meinem Haufe lehrt. An unfern beiden Häufern 
wird rafch gearbeitet. Dem Unternehmer Deines Baues habe ich die 
Hälfte des Bauanfchlages auszahlen laffen. Ich hoffe wir werden noch 
vor Eintritt des Winters unter Einem Dache fein. In Betreff meiner 
Tullia, die Dir wahrhaftig von ganzem Herzen gut ift, bin ich, wie 
ich hoffe, mit Eraffipes im Reinen **, Die zwei Tage nach den La= 
tinifchen Ferien *** erlaubten aus religiöfen Gründen die fürmliche 
Abſchließung nicht. Sonſt ift die Sache fertig und abgemacht. 

Jene Doppelgröße F aber, wie Du Dich ausdrüdft, wünfche ich 
auf gute Art, in der Weife zwar daß ich, wenn fie anlangt, fie gern 
aufnehme; fo lange fie aber, wie bis jeßt, fich noch im Dunfel Hält, 


* Lucius Nemilius Paullus, |. ©. 164. — ©. Lieinius Macer, Sohn 
des ©. 27 und ©. 12 Genannten, ein Feind Gicero’s, wie fein Vater. 

** Furius Craſſipes von dem fonjt Nichts weiter befannt ift. Vergl. 
über Tullia ©. 26, Anm. ** 

** Die Feriae latinae, ein Bundesfeft zu Ehren des Juppiter Latiaris, 
murden regelmäßig im Anfange des Jahrs gefeiert Vgl. oben ©. 25 und 
Keal-Enr. IV. €. 799. 

T angılapia, nad Bereutung wie Beziehung unverftändlich. 


* 
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fie auch nicht daraus verfcheuche. — An drei Dxten* baue ich gegen: 
twärtig: auch das Mebrige laſſe ich wieder entfprechend in Stand ſetzen: 
überhaupt Iebe ich jebt auf einem etwas höhern Fuß als gewöhnlich. 
Es war nothwendig. Hätte ich Dich hier, fo fände ich nöthig den Werk: 
leuten etwas Zeit zu laflen. Doch werden wir in diefer Sache, hoffe 
ich, in Kurzem uns in die Sorge theilen. 

Mit den Angelegenheiten Roms aber ſteht es auf folgende Weife. 
Lentulus zeigt fich als trefflicher Gonful, wobei fein Amtsgenoſſe ihm 
nicht in den Weg tritt: fo vorzüglich, fage ich, daß ich noch feinen bef- 
fern fah. Alle Somitialtage hat er als zu Verhandlungen ungültig 
erklärt. Auch die Latinifchen Ferien werden aufs Neue gefeiert, wies 
wohl es dennoch nicht an öffentlichen Danffeften fehlte. Co ift den 
verderblichften Gefegen ein Niegel vorgefchoben, beſonders denen des 
Cato, dem übrigens unfer Milo einen trefflichen Streich gefpielt hat. 
Sener Befchüber der Gladiatoren und Beftiarier ** hatte nämlich Leute 
letterer Art von Cosconius und Pomponius gekauft, hatte ihnen Waf— 
fen gegeben, und war nie anders als fo begleitet öffentlich erfchienen. 
Sie zu nähren vermochte er nicht: er Fonnte fie alfo faum zuſammen— 
halten. Das merkte Milo. Er gab einem Manne der nicht als fein 
Bertrauter befannt war den Auftrag diefe ganze Sflavenfchaar dem 
Gato, ohne Argwohn zu erregen, abzufaufen. Sobald der Haufe ab— 
geliefert war machte Racilius [f. S. 241], der gegenwärtig allein Volks— 
tribun ift, die Sache befannt, und erklärte für ihn feien die Leute ge— 
Tauft worden — fo war e8 ausgemacht —: dann ließ er öffentlich an= 
Ichlagen: „Cato's Sflavenhaufe fer bei ihm zu haben.“ Diefer Ans 
ſchlag erregte gewaltiges Lachen. In Folge deſſen hat nun Lentulus 
von Cato fernere Gefetesvorfchläge befeitigt, auch diejenigen die in 


- Betreff Cäfars ganz ungeheuerliche Dinge vorfehlugen, in der Erwar— 
tung es werde Niemand Einſprache thun. Was aber Caninius 


J 


* Nämlich fein Haus in der Stadt und feine ebenfalls serftörten Land⸗ 
häuſer im Tusculanum und Formianum, vgl. Nr. 77, beſ. ©. 234. 


* Sflaven die auf den Kampf mit wilden Thieren eingeübt waren. 
@icerg I. 17 
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ff. ©. 245] in Betreff des Bompejus für Umtriebe macht, dafür ift der 
Eifer ganz erfaltet. Denn eines Theils findet die Sache felbft feinen 
Beifall: andererfeitS wird unfer Pompejus wegen feines Benehmens 
gegen Publius Lentulus, deffen Freund er fein will, getadelt, und er ift 
wahrhaftig nicht mehr Der welcher er war. Bei dem fchlechten Geſindel 
und bei der Hefe des Poöbels hat er neulich wegen des Milo angeftoßen: 
und die Gutgefinnten haben viel an ihm zu vermiffen und zu tadeln. 
Marcellinus [der Conſul Lentulus] aber befriedigt mich nur in dem 
Einen Punkte nicht daß er ihn allzu zurückſtoßend behandelt: wiewohl 
der Senat es nicht ungern ſieht. Um fo mehr finde ich es für mich ge= 
rathen mich von der Curie und aller Theilnahme an öffentlichen Ge— 
fchäften entfernt zu halten. Bei den Gerichten bin ich ganz wie fonft 
immer. Mein Haus wird aufgefucht wie je in meiner glänzendften 
Periode. ins nur ift mir durch Milo's Unklugheit ungeſchickt in den 
Meg gekommen, nämlich die Sache mit Sertus Clodius*. Lieber hätte 
ich es gefehen, er wäre nicht gerade jet und nicht von Schwachen Anz 
klägern vor Gericht geftellt worden. Das Perfonal der Berathenden 
beftand aus den verworfenften Leuten, und fo fehlten drei Stimmen [zu 
feiner Verurteilung]. Nun will deßwegen das Volfden Menfchen noch: 
mals vor Gericht getellt wiflen, und er muß nothwendig davor gezogen 
worden. Denn man findet diefen Ausgang unerträglich : und weil er, als 

er vor Menfchen feines Gelichters fich vertheidigte, [dennoch] beinahe ver— 
urteilt wurde, fo fieht Jedermann fchon das „Schuldig” überihn ausge— 
fprochen. Gerade hierin ift mir die vielfeitige Abneigung gegen Bompejus 
im Wege geftanden. Denn die Stimmurne der Senatoren enthielt reich- 
liche „Nichtfchuldig”, bei den Rittern war das Für und Mider gleich, die 
Tribunen des Staatsfchaßes *verurteiltenihn. Doch diefen Verdruß ver- 
güten täglich vorfommende Verurteilungen meiner Feinde, vondenen, ER N 

Verwandter und Helfershelfer des Publins Clodius. Cr war wohl 
gleichfalls wegen Gewaltthat angeflagt. i 
* Ceit 6540. ©t. bildeten die Nerartribumen, früher mit Befoldung der 


Tribusangehörigen im Kriege beauftragt, die dritte Richterdecurie; fie waren 
aus den Reichiten der Plebejer und vertraten den Plebejerftand. 
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ich mir ganz gerne gefallen ließ, Servius * blos tüchtig anrannte, die 
Uebrigen aber zu Trümmern gehen. Cajus Gato erflärte in einer Volks— 
rede, er werde gar feine Comitien halten laffen, wenn man ihm die Tage an 
denen er dem Volfe Etwas vorfchlagen fünne entziehe. Appius ** ift 
bis jeßt noch nicht von Cäſar zurüd. Auf einen Brief von Dir warte 
ich mit außerordentlichem Verlangen. Freilich weiß ich daß bisher die 
See noch nicht offen war: aber es hieß doch es feien Leute von Olbia 
gefommen, die dich über Alles lobten und verfiherten Du feieft in der 
Provinz hoch gefhäßt. Die Nämlichen, hieß es, melden auch Du 
werdeſt fobald die Schifffahrt wieder eröffnet fei herüberfommen. Das 
ift mein Wunſch: allein fo dringend ich dich ſelbſt vor Allem zu mir 
wünfche, fo möchte ich doch auch erft einen Brief von Dir haben, Lebe 
wohl, mein Bruder. 


Nr. 87. Jahr 698 9. St. An feinen Bruder Quintus 
(1,54 6,18,.2). 


In meinem letten Briefe fehrieb ich Dir daß meine Tullia am 
4. April mit Eraffipes verlobt worden fei, und auch von andern Dingen, 
öffentlichen und perfünlichen "Angelegenheiten. Nach diefem fiel Fol— 
gendes vor. Am 5. April wurden dem Bompejus durch einen Senats 
beſchluß 40 Millionen Sefterzien * zu dem Behufe decretiert die Stadt 
mit Getreide zu verfehen. Allein an demfelben Tage fam die Frage 
wegen der campanifchen Ländereien [wieder] im Senat zu hisiger Ver— 
Handlung, unter einem Gefchrei als wäre man in einer Volksverſamm— 
ung. Die Leidenfchaftlichfeit wurde gefteigert durch den Geldmangel und 
die Theurung des Getreides. Auch Folgendes will ich nicht übergehen: 
der römifche Nitter M. Furius Flaccus, ein ganz heillofer Menfch, ift 
son den Bapitolinern und Mercurialen aus ihrer Genoffenfchaft aus— 





* Nermuthlich der Anfläger Servius (Clodius) Pola, der — adQ. 
Fr. II, 14 und ad Fam. VII, 42 vorfommt. 
* Bruder des Bublius Glodius. 
*** Etwas über vierthalb Millionen Gulden. 
T Die Eapitoliner waren eine Geſellſchaft welche die jährlichen Spiele 
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'geftoßen worden, und zwar geichah dieß in feiner Anwefenheit und un: 
geachtet er jeden Einzelnen fußfälltg um Schonung bat. 

Da ich verreifen wollte gab ich dem Graffipes am 6. April das 
Berlobungsfeft. Bei diefem Schmaufe war der wadere Junge, Dein 
und mein Quintus, wegen einer fleinen Unbäßlichfeit nicht zugegen. 
Am 8. befuchte ich ihn und fand ihn vollfommen hergeftellt: er ſprach 
da viel und theilnehmend mit mir: über die Uneinigfeiten unferer 
Frauen”; ich fage Dir, äuferft launig. Pomponia hat fich aber auch 
über Dich beklagt; doch davon mündlich. 

Wie ich von dem Knaben weggieng begab ich mich auf Deinen 
Bauplatz: da wimmelte es von Arbeitern. Ich ſprach dem Bauunter: 
nehmer Longilius ernftlich zu, und er verficherte mich, ihm felbft Tiege 
daran und zufriedenzuftellen. Das Hans wird trefflich: das fonnte 
man nämlich jest ſchon beftimmter fehen als der Riß ung erfennen ließ. 
Auch mein Haus fchreitet rafch voran, 

An demfelben Tage fpeiste ich Abends bei Graffives. Nach dem 
Eſſen ließ ich mich in einer Sänfte zu Pompejus in feine Gärten tragen. 
Den Luecejus ** Fonnte ich, da er nicht zugegen war, nicht fprechen. Zu 
fehen wünfchte ich ihn aber, weil ich) Tags darauf von Rom abreifen 
wollte, und Er eine Neife nad) Sardinien vorhatte. "Ich gieng alfo 
zu ihm in fein Huus und bat ihn er möchte Dich ſobald als möglich zu 
ung ſchicken. Unverzüglich, erwiderte er. Er wollte aber, wie er mir 
fagte, am 11. April abreifen, um fich zu Labro *** oder zu Piſa einzu= 
Schiffen. Du, lieber Bruder, laß nur fobald er angefommen ift die 
erſte Scyiffgelegenheit, wenn Wind und Metter es zulaffen, nicht 
hinaus. 


zu Ehren des Juppiter Kapitolinus zu beforgen hatte; die Mereurialen eine 
Kaufmannsgefellfchaft (Mercur ift Gott des Handels). Dal. Liv. V, 50. 
I, 24. (Hor. Od. IL, 17, 29). 
* Die Gattin des Quintus, Pomponia, vertrug fich nicht mit der des 

Mareus, Terentia, 

* ©, die Briefe Nr. 1—6. 

”* Gin Ceehafen in Etrurien, wahrfcheinlich Salebro zu Iefen, welche 
Stadt zwifchen Coſa und Populonium lag. 
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Gegenwärtigen Brief habe ich am 11. April vor Tag gefchrieben, 
und zwar auf der Reife, denn heute will ich bei Titus Titius auf feinem 
anagninifchen Gute* bleiben. Morgen gedenfe ich in Laterium ** zur 
fein, dann, nach fünftägigem Aufenthalt auf dem arpinatifchen Lands 
gute, mich auf das bei Pompeji zu begeben, auf der Rückreiſe das cu— 
manifche zu befichtigen, und, da der Gerichtstag für Milo auf den 
7. Mai vorgefchoben ift, Tags zuvor wieder in Rom zu fein, und big 
dorthin Dich, mein theuerfter und geliebtefter Bruder, wie ich hoffe, 
wieder zu fehen. Den Bau des Arcanım hielt ich fürs Beite auf Deine 
Ankunft aufzufchieben. Sorge nur, lieber Bruder, daß Du gefund 
bleibſt und möglichft bald eintriffit. 


Nr. 58. Jahr 6982. St. An Atticus (IV, 5). 


Iſt Das Dein Ernft? Glaubſt Du wirklich ich möchte meine Arbeit 
von irgend Jemand lieber gelefen und gebilligt wiffen als von Dir ? — 
Marum habe ich aber denn die Echrift *** an Jemand anderes früher 
gefendet? Ich wurde gedrängt von Dem an welchen ich fie fchickte, 
und hatte feine Abfchrift. Ja es fam mir — denn längit ſchon nage 
ih an dem Brocken herum, der nun doch einmal hinunter muß — 
eigentlich auch etiwas beſchämend vor daß ich auf einmal eine Palinodie 
anftimme. Doch der Geradheit, der Wahrheit, dem Biederfinne muß 
man jeßt den Abjchied geben. Es ift wirklich unglaublich wie unzu— 
verläßig diefe Häupter y find, wie fie fich nennen, und was fie auch 
wären wenn nur ein Funke von Treue und Nedlichfeit in ihnen wäre. 
Ich hatte das bemerkt und wußte e8, von ihnen zuerft irre geleitet, dann 


* T. Titius, vermuthlich der dem Pompejus als Getreideauffeher bei= 
gegebene Legat. — Anagnia, Stadt in Latium, j. Anagni. 

** Landgut des Duintus in der Nähe von Arpium. Die drei folgenden 
Güter gehörten dem Marcus; das Arcanım wieder dem Q., ebenfalls in der 
Nähe von Arpinum gelegen. 

** ine Zufchrift an Cäſar, worin er fich diefem geneigt zeigte und deſſen 
früher fo oft und fo ftreng getadeltes Verfahren in der Politik aus Politik bil- 
figte. Sie ift verloren gegangen. 

T. Die politifchen Gegner des Cäſar: Bibulus, Cato, Domitius, Curio. 
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serlaffen und preisgegeben: doch ftand mein Entfchluß feft, in Ange— 
legenheiten des Vaterlandes ihre Grundfäße zu theilen. Sie blieben 
wie fie gewefen. Gndlich — Dank Deinen Minfen — find mir die 
Augen aufgegangen. Du wirft fagen, Du habeft mich ermahnt, mir 
gerathen was ich thun, aber nicht daß ich fo fchreiben foll. Aber wahr: 
lich! ich wollte mir damit die Nothwendigfeit auferlegen mich an diefe 
neue Verbindung zu Halten, damit es mir unmöglich wäre mich zu 
Denen wieder hinzuneigen die auch in einem Augenblicke wo fie mich 
bemitleiden follten nicht aufhören mir mißgünftig zu fein. Doch bin 
ich in der Ausführung fehr befcheiden gewefen, wie ich Dir gemeldet 
babe. Sch werde mehr darüber jagen wenn Sener [Cäfar] es gut auf: 
nimmt, und Diejenigen die Nafe rümpfen werden die es nicht leiden 
wollen daß ich ein Landhaus habe das dem Gatulus gehört Hat, und 
nicht bedenfen daß ich es von Vettius gekauft habe*: Leute welche 
fagen ich hätte mein Haus nicht wieder aufbauen, und behaupten ich 
hätte [den Bauplas] verfaufen follen **. Doch was [wirft Du erft] dazu 
Wagen] daß fie bei meinen Abftimmungen, wo ich mich ganz in ihrem 
Sinne ausfprach, ſich dennoch freuten daß ich dadurch den Pompejus 
verftimmte? Genug! Doch weil mir denn Diejenigen nicht gut fein 
wollen die Nichts vermögen, fo will ich mir Mühe geben bei Denen 
mich in Gunft zu feßen die Etwas vermögen. Du wirft fagen: 
hätteft Du doch Das längit ſchon gethan! Ach weiß daß dieß Dein 
Mille war, und daß ich ein wahrer Efel gewefen bin. Doch jest ift 
es Zeit daß ich es einmal gut mit mir felber meine, da ich fein Mittel 
weiß Jene dazu zu bringen. 


Das Du mein Haus *** häufig bejuchft ift mir fehr angenehm. 


* Es war ein Gut bei Tuseulum, das nach des Gatulus Tode dem 
Culleo zugefallen, und von den Erben des Lestern wahrscheinlich an einen ges 
willen Vettius verfauft worden war; oder (nah Schütz) das tuseulanifche 
Gut das Cicero vor feiner Verbannung beſaß. 

* Dh. ich hätte nach meinem Unglüde nicht gleich wieder fo groß thun 
jollen. 


** Nämlich in Rom. Diefer Brief ift alfo auf der Reife geichrieben. 
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Das Geld zur Reife nimmt mir Graffipes weg. Komm Du nur ges 
zaden Weges in die Gärten *. Bequemer wäre eg mir zu Dir: 
Tags darauf denn; denn was verfchlägt es Dir? Doch wir wollen 
jehen. Meine Bibliothek haben mir deine Leute hergerichtet, die Fut— 
terale und Titel gemalt: ich wünfche Du lobteft fie dafür. 


tr. 89. Jahr 698 d. St. M. Eicers an 8. Luccejus 
(ad Fam. V, 12). 


Schon oft hatte ih im Sinne perfönlich Dir vorzutragen was ich 
auf dem Herzen habe, allein eine gewiſſe faſt bauernhafte Blödigfeit 
hielt mich immer ab: jetzt aber will ich aus der Ferne beherzter damit 
herausrüden: ein Brief Fann ja nicht erröthen. Sch habe nämlich ein 
unbefchreiblich glühendes und, wie ich glaube, nicht tadelnwerthes 
Perlangen meinen Namen in einem Werfe von Dir verherrlicht und 
gepriefen zu fehen. Obſchon Du mir das oftmals felbft in Ausficht 
geftellt Haft, fo mußt Du mir doch verzeihen wenn ich fo ungeduldig 
bin. Denn die Beichaffenheit Deiner Schriften hat trog der hohen 
Meinung die ich von jeher davon hegte doch meine Erwartungen über— 
troffen, und mich ſo fehr eingenommen, oder eigentlich begeiftert, daß ich 
wünfche fobald als möglich meine Thaten in einem Denfmale von Dir 
verewigt zu fehen. Denn nicht allein das Andenken bei der Nachwelt ift es 
was mich zu der Hoffnung auf Unfterblichfeit meines Namens hinreißt, 
fondern auch die Begierde des Gewichtes Deines Zeugnifles, oder der 
Kundgebung Deines Wohlwollens, oder der Anmuth Deines Geiftes 
noch bei lebendigem Leibe mich erfreuen zu dürfen. Indeß ift mir wäh: 
rend ich dieß fchreibe wohl bewußt welche Laſt übernommener oder ſchon 
angefangener Arbeiten bereits auf Dir liegt; allein weil ich fehe daß 
Du die Gefchichte des italiichen ** und des Bürgerfriegs ſchon beinahe 


* Diefe Stelle ift unklar: weder die Dertlichfeit noch was Gic, eigent- 
lich will ift uns befannt. 

* Der italifche Krieg, gewöhnlich Bundesgenoffenkrieg oder marfiicher 
Krieg genamnt, in den Jahren 663—666 d. Et. 
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vollendet Haft, und Du mir gefagt haft dag Du nun an die weitere Ges 
ſchichte geheft, fo wollte ich es nicht an mir fehlen laſſen Dich zu erin- 
nern daß Du Dich befinneft ob Du meine Gefchichte in die Darftellung 
der übrigen Ereigniffe verflechten, oder Lieber, wie manche Griechen gez 
than haben, 3.8. Kallifihenes mit dem troifchen Kriege*, Timäus mit 
dem des Pyrrhus, Polybius mit dem numantinifchen, daß fie die ge— 
nannten Kriege von ihrer fortlaufenden Gefchichtserzählung abfonder- 
ten, fo auch Du die innere Verſchwörung von den Kriegen mit auswär- 
tigen Feinden lostrennen wolleft. Für meinen Ruhm finde ich Feinen 
großen Unterfchied zwifchen beiden Arten der Behandlung, aber für 
meine Ungeduld ift e8 von Intereſſe daß du nicht erft warteft bis Du 
an die betreffende Stelle Fommeft, fondern gleich jetzt Dich an diefe 
ganze Sache und an diefe Zeit macheft. Zugleich. fehe ich fchon im 
Geifte voraus wie viel reichhaltiger und glanzvoller Alles ausfallen 
wird wenn Deine Geiftesfraft fich ganz mit Einem Gegenftand und mit 
Einer Berfon beichäftigt. 

Doch entgeht mir nicht wie unbefcheiden es von mir ift, erftlich 
Dir eine folche Laft aufzubürden — möglicherweife gibt mir ja Deine 
Ueberladung mit Gefchäften eine abjchlägige Antwort —, und zweiten 
von Dir gar zu verlangen daß Du mich verherrlicheft. Mie? wenn 
Dir das Ganze der Verherrlichung nicht befonders werth dünft? Allein 
wer einmal die Schranfen der Schüchternheit überfchritten hat, der muß 
dann auch recht und tüchtig unbefcheiden fein. Darum bitte ih Dich 
ernftlich mit allem Nachdrucd die Farben zu meiner Verherrlichung fo- 
gar noch flärfer anfzutragen als es vielleicht Deiner Weberzeugung 


* RKalliftbenes aus Olynth, von Aristoteles mit Mlerander d. Gr. 
erzogen, war mit diefem auf dem Zuge nach Aften, und wurde 3289. Chr. von 
demjelben wegen feiner Oppofition ermordet. Gr war hiftorifcher und natur— 
wiſſenſchaftlicher Schriftfteller. Statt „troifcher“ Krieg ift hier wohl „pho— 
Fifcher“ zu Iefen wegen des Zufammenhangs. Der phofifche Krieg 
(350—47 ». Chr.) ift ein Theil der Kriege Philipps von Makedonien gegen 
Griechenland. — Timäus aus Sicilien 350—260 v. Chr. Sein Haupt- 
werk war eine Gefchichte Siciliens. — Polybius aus Megalopolis lebte 
im 2. Jahrh. v. Chr., ſchrieb eine Gefchichte des römischen Reichs vom zwei— 
ten punifchen Krieg an. x 
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gemäß ift, mit den Geſetzen der Gefchichtfchreibung es dabei nicht fo 
genau zu nehmen, und die perfönliche Gunft, von welcher Du fo hübſch 
in einer Vorrede fagft fie habe Dich fo wenig herumbringen fünnen als 
die Luft den Herfules bei Xenophon*, weife fie dießmal nicht zurüd, 
wenn fie mich Dir angelegentlicher empfehlen follte, und thue der Liebe 
zu mir auch ein Bischen mehr zu Gefallen als die Wahrheit erlauben 
würde. Bringe ich Dich dazu Dich dem zu unterziehen, fo wird der 
Stoff, wie ich überzeugt bin, Deiner Kräfte und Deines Talente 
würdig fein. a 
Denn die Gefhichte vom Anfange der Verſchwörung an big zu 
meiner Rückkehr ſcheint mir einen mäßigen Band zu füllen, worin Du 
von Deiner Kenntniß der ftaatlichen Wandlungen bald in Entwiclung 
der Urfachen der Neuerung bald der Gegenmittel gegen Gebrechen Ger 
brauch machen Fannft, indem Du theilg was Dir tadelnswerth feheint 
rügen, theils was Deinen Beifall hat unter Darlegung der Gründe 
billigen, theils auch, wenn Du nach Deiner Gewohnheit freimüthiger 
zu Merfe gehen willft, die Treulofigfeit, Hinterlift, Verrätherei, welche 
fo Viele an mir geübt, Fennzeichnen wirft. Denn die Mechfelfälle mei: 
nes Lebens iverden Deiner Darftellung viele genußreiche Manchfaltigs 
feit bieten, welche das Publicum beim Lefen Deines Schriftwerfs in 
hohem Grade fefleln dürfte, Denn Nichts iſt unterhaltender für den 
Lefer als der Wechſel der Umftände und die Wandlungen des Glüdes : 
auch mir wird dieß, fo wenig ertwünfcht eg beim wirklichen Erleben mir 
war, beim Lefen doch angenehm fein; denn die gemächliche Vergegen— 
twärtigung vergangner Leiden hat etwas Vergnügliches. Für die Anz 
dern aber, die fein eigenes Mißgeſchick durchzumachen hatten, und die 
welche fremdem Mißgeſchick ohne alle Schmerzempfindung zufchauen, 
hat das Mitleid felbit feinen Reiz. Auf wen von ung würde nicht der 
fterbende Epaminondas bei Mantinen einen mitleidig-freudigen Eins 
druck machen? Gr der den Speer erit dann fich herausziehen ließ als 








* Sn der befannten Erzählung von Herkules am Scheidewege in Xen.’s 
Memprabilien. 
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er auf feine Frage die Antwort erhalten hatte daß fein Schild gerettet 
fei, und fo mittten im Schmerz feiner Wunde mit ruhiger Faffung einen 
ehrenvollen Tod ftarb. Wer liest nicht mit gefpannter Theilnahme 
von des Themiftokles Verbannung und Rückkehr? Schon die Reihen— 
folge der Ereigniffe in Sahrbüchern, wie die Aufzählung im (Gefchichts-) 
Kalender feflelt ung einigermaßen; aber eines ausgezeichneten Mannes 
oft ſchwankende und wechfelnde Schickſale erwecken Bewunderung 
und Erwartung, Freude und Kummer, Hoffnung und Furcht: werden 
fie vollends mit einem denfwürdigen Ende gekrönt, fo hat der Geift 
den volliten Genuß der Befriedigung vom Lefen. Dieg macht es mir 
noch wünfchenswerther daß Du den Entfchluß faſſeſt, von Deiner zu— 
fammenhängenden Darftellung der gefchichtlichen Greignifle meine 
Thaten und Schickſale gleichfam als ein eigenes Drama auszufondern ; 
denn der Stoff bietet verfchiedene Acte und Scenen, theils durch menſch— 
liche Blane, theils durd) Zeitwerhältniffe herbeigeführt. 

Ich fürchte nicht den Schein auf mich zu laden als hafche ich durch 
kleinliche Schmeichelei nach Deiner Gunft, wenn ich fage daß ich gerade 
von Dir am liebften verherrlicht und gepriefen zu werden wünſche. 
Denn einmal bift Du nicht der Mann der nicht wüßte was er ift, und 
der nicht eher die welche Dich nicht bewundern für Neider als die welche 
Dich loben für Schmeichler halten dürfte; und dann bin auch ich nicht 
fo unverftändig daß ich mich von Jemand verewigt haben wollte der 
nicht bei der Verherrlichung meiner Berfon felbft auch eigenen Ruhm 
für fein Talent fich) erwerben würde. So wollte auch Alerander nicht 
aus Schmeichelei gerade von Apelles und Lyfippus * fich bildlich dar: 
ftellen laffen, fondern weil er glaubte daß ihre Kunft nicht blos ihnen 
fondern auch ihm felbft Ruhm bereiten werde, Und jene Künftler fer: 
tigten blos Abbilder des Körpers, welche ihn Solchen die ihn nicht kann— 
ten befannt machten ; aber auch wenn es feine folche Bilder gäbe würden 
ausgezeichnete Männer deßhalb um Nichts weniger im Glanze ftehen. 


* Apelles aus Ephefus der vollendetfte Maler, Lyſippus aus Sikyon 
der vollendetjte Bildhauer der Griechen. 
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Und der Spartaner Ageſilaus*, der weder von Malern noch Bild- 
hauern fich abbilden ließ, ift nicht minder zu rühmen als Männer welche 
auf derlei hielten: das Eine Buch des Kenophon hat in Verherrlichung 
diefes Königs alle Werke aller Bildhauer und Maler weit übertroffen. 
Auch wird es mir für die Befriedigung meiner Wünfche und für die 
Ehre meines Namens darum werthvoller fein, wenn ich in Deine 
Schriften Aufnahme finde als in die Anderer, weil mir nicht blos Dein 
Talent zu Gute fommen wird, wie es Timoleon ** yon Timäus und 
Themiftofles von Herodot zu Theil wurde, fondern auch das Gewicht 
eines fo hochgeachteten und angefehenen Mannes, der in den bedeutend: 
ften und fchwierigften Staatsverhältniffen erfahren und in befonderem 
Mafe erprobt if. So wird mir nicht blos ein Auspofaunen zu Theil 
werden, wie e8 nach Alexander's Neußerung in Sigeum *** Homer dem 
Achilles gefvendet hat, fondern zugleich ein gewichtiges Zeugniß von 
einem geachteten und bedeutenden Manne. Denn ich halte es mit 
Heftor bei Näviusf, der nicht blos darüber daß er gepriefen werde ſich 
freut, fondern auch daß von einem gepriefenen Manne. 

Wenn Du nun aber meiner Bitte nicht entiprichft, d.h. wenn Du 
durch irgend welchen Umftand verhindert bift (denn ich glaube e8 wäre 
nicht recht wenn Du irgend einer Bitte von mir nicht entfprächeft), fo 
fehe ich mich vielleicht zu einem Schritte genöthigt der von Manchen 
oft getadelt wird, nämlich felbft über mich zu fehreiben, wobei ich übri- 
gens den Vorgang vieler berühmten Männer für mich hätte, Aber es 
entgeht Dir nicht daß bei diefem Verfahren zwei Hebelftände obwalten: 
einmal muß man bei Lobenswerthem fich gar zu befcheiden über ſich 
felbft ausdrücken, und dann was Tadel verdient muß man übergehen. 


* Ageftilaus, König von Sparta, 397 — 360 v. Chr., glüdlicher Feld— 
herr in Aften gegen die Perſer und gegen die wider Sparta verbündeten Hel- 
lenen. Xenophon fchrieb eine Lobrede auf ihn. 

* Timoleon aus Korinth, Befreier Siciliens von Farthagifcher Herr= 
fchaft, lebte um die Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. 

*** Morgebirge in Troas am Hellefpont, wo Achill's Grab war. 
Cnejus Nävius, einer der älteften (dramatiſchen und epiſchen) Dichter 
der Römer. 
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Dazu fommt daß die Glaubwürdigfeit und das Gewicht geringer ift, 
und daß fich viele tadelnden Stimmen erheben, die fagen, da feien die 
Herolde bei den gumnifchen Spielen befcheidener, die zuerft andere 
Sieger Frönen und deren Namen mit lauter Stimme verfündigen, 
wenn fie aber ſelbſt am Schluffe der Spiele einen Kranz erhalten, eiz 
nen andern Herold beiziehen, um fich nicht felbft mit eigenem Munde 
als Sieger aufzurufen. Das wünfche ich zu vermeiden, und werde 
e8 vermeiden wenn Du Dich meiner Sache annimmft, und um das 
bitte ich Dich. Und damit Du Dich nicht etwa wunderft wie es Doch 
fomme daß, während Du mir fehon oft in Ausficht geitelit haft die 
Plane und Vorgänge meiner Zeit ausführlich darftellen zu wollen, ich 
jeßt dieß fo angelegentlich und mit fo vielen Worten von Dir erbitte: 
— es entzündet mich, wie ich Dir ſchon am Anfang fchrieb, ein fo unge— 
duldiges Verlangen, in Folge meiner natürlichen Lebhaftigfeit: daß 
nicht blos Andere noch zu meinen Lebzeiten mich aus Deinem Werfe 
fennen lernen, fondern auch ich felbft fo lange ich noch lebe mein Bis— 
chen Ruhm genießen möge. 

Mas Du in diefer Sache zu thun gedenfit, darüber gib mir ge- 
fälligft Antwort, wenn e8 Dir nicht ungelegen ift. Wenn Du näm— 
lich meine Sache übernimmft, fo werde ich meine Denkwürdigfeiten 
über die ganze Zeit vollenden; wenn Du mich aber hinausfchiebit und 
auf eine fpätere Zeit vertröfteft, fo werde ich mündlich mit Dir dar— 
über fprechen. Indeſſen wirft Du nicht müfig fein, fondern was Du 
ſchon angefangen haft vollends ausfeilen. — Behalte mich lieb. 


Nr. 90. Jahr 698 d. St. An Atticus (IV, 6). 


Des Lentulus Tod * hat mich betroffen wie er e8 verdiente, An 
ihm haben wir einen wohlgefinnten Bürger und einen Mann von Be: 
deutung verloren, der mit hoher Geiftesgröße viele Menfchenfreund- 
lichfeit und Milde verband. Indeſſen tröfte ich mich mit dem leidigen, 
obgleich nicht ganz leeren Trofte dag ich fein Schickſal min Jeilgae, 


* 
*Es war Lucius Lentulus Niger, vgl. ©. 164, Anm... 05 
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jedoch nicht wie Sanfejus und Eure Philoſophen-] Schule *; nein, 
wahrlich darum weil er fein Vaterland fo liebte daß es mir feheint die 
Gnade der Götter habe ihn dem Sammer über deflen Untergang ent: 
hoben. Denn gibt es etwas Schredlicheres als unfer Leben, beſonders 
das meinige ? Du freilich, wiewohl Du durch und durch Politiker bift, 
bift nicht perſönlich von der Sflaverei berührt: an der allgemeinen 
trägft Du allerdings mit. Iſt's nicht fo? Ich aber, den man für ver- 
rückt erflärt wenn ich von der Republik rede, was die Pflicht, für eine 
Sflavenfeele wenn ich rede wie die Nothwendigfeit gebietet, für über: 
wältigt und gefangen wenn ich ſchweige — welchen Schmerz muß ich 
empfinden! Und ich empfinde ihn in feiner ganzen Größe, und zwar 
defto bitterer weil ich, um nicht undanfbar zu ſcheinen, nicht einmal 
trauern darf. — Wie aber? wenn ich mich entfchlöße mich zurückzu— 
ziehen und in den Hafen der Muße zu flüchten? Es wäre umfonft. — 
Nein, in den Krieg, ins Feld muß ih. So foll ich denn einen Nach— 
treter abgeben, ich, der es verfchmähte Vortreter zu fein *? Es muß 
fein: ich fehe, Du felbit (o hätte ich Dir doch immer gefolgt!) hältſt 
das fir gut. Alſo bleibt mir Nichts übrig als : 

„Dein Theil ift Sparta: fo fchaff’ ihm Ruhm“. [val. ©. 93, A. *] 
Sch Fann es wahrhaftig nicht, und verdenfe es dem Philoxenus nicht 
daß er fich lieber in das Gefängniß zurücführen ließ ***, Aber dennoch 
geht mir hier nichts Anderes im Kopfe herum als eben die Mifbilli- 
gung diefes Plans; Du wirft mich hierin beftätigen, wenn wir ung 
brechen. 

Das Du häufig Briefe an mich abfendeft fehe ich: allein ich habe 








* Nämlich der Epikureer. Weber Saufejus vgl. oben Nr. 8. u. 34: 
** ch verichmähte es Gewalthaber fein zu wollen in meinem Vater— 
Tande, und jeßt fol ich gar ein Handlanger der Gemalthaber fein ? 

** Der Dichter Philorenus war von Dionyfius dem Nelteren, Ty— 
zann von Syrakus, 406—367 v. Chr., eingefperrt worden, weil er deſſen 
Berfe getadelt hatte, und als er wieder einmal um fein Urteil über ein 
Gedicht des Fürften gefragt wurde gieng er gleich ins Gefängniß, ſtatt 
die Derfe zu loben. 
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fie alle auf einmal befommen, und diefer Umftand hat meinen Schmerz 
noch vergrößert : denn eben hatte ich vorher drei Briefe gelefen in wel- 
hen ftand es gehe etwas beffer mit Lentulus. Und nun der Donner: 
fchlag im vierten! Doch, wie gefagt: Eriftnicht zu beflagen: ich aber 
laſſe auf mir hämmern als wäre ich von Eifen! 

Du munterft mich auf die Schrift an Hortenfius zu Schreiben *: 
ich bin aber an etwas Anderes gerathen, ohne jedoch Deiner Mahnung 
zu vergeffen. Aber wahrlich, wie ich fchon im Beginnen war, ſchrack 
ich zurück: ich wollte doch, nachdem ich einmal thörichterweife die Rück— 
fichtslofigfeit des Freundes nicht ertragen hatte, nicht die zweite Thor— 
heit begehen, die Beleidigung die er mir zugefügt durch eine fchriftliche 
Auseinanderfegung noch ins Licht zu ftellen: auch dachte ich, mein tie— 
fes Gefühl diefes Unrechts, das fchon in meinem Handeln hervortrat, 
möchte in der Schrift noch augenfälliger werden und die ihm dadurd) 
gegebene Genugthuung mich charakterlos erfcheinen laflen. Doch, 
wir wollen fehen. Schreibe nur recht fleißig an mich. Laß Dir doch 
von Luccejus den Brief mittheilen in welchem ich ihn bitte die Ge— 
fchichte meiner Thaten zu fehreiben: er ift fehr zierlich gefchrieben ; ſprich 
ihm zu daß er recht bald daran gehe, und danfe ihm auch daß er mir 
verfprochen hat er wolle es thun. Sieh nur fo viel wie möglich nach 
meinem Haufe. Dem Veftorius ** gib zu verftehen daß ich jeine Ge— 
fälligfeit zu ſchätzen wiſſe. 


Nr. 91. Jahr 698 d. St. M. Eicero an feinen Bruder 
Quintus (I, 8). 

Mas war das für ein angenehmer, ſchon fo lange, Anfangs mit 
Sehnfucht, zulest gar mit Bangen erwarteter Brief! Wille daß dieß 
der einzige Brief ift den ich erhielt feit dem von Olbia datierten, wel— 
chen mir Dein Matrofe überbrachte. — Alles Uebrige will ich, wie 


* Es ſcheint ein Mortwechfel ftattgefunden zu haben, in Folge def=- 
jen Gicero eine Art von Verfühnungsfchrift hatte ſchreiben wollen. h 


* Gin Gapitalift und Bankier aus Puteoli. 
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Du mwünfcheft, auf unfer perfünliches Zufammentreffen auffparen ; 
Eines aber kann ich nicht auffchieben. 

Am 15. Mai hat fich der Senat wirflich göttlich gehalten daß er 
in zahlreicher DVerfammlung dem Gabinius das Dankfeſt abfchlug *. 
Procilius ** fchwört das fei noch Keinem begegnet. Draußen findet 
diefe Entfcheidung großen Beifall. Mir ift fie theils an fich fehr anz 
genehm, theils noch angenehmer deßwegen weil fie in meiner Abweſen— 
heit, ohne mein Drängen, ohne parteiiichen Einfluß meiner Perfon, 
alfo aus ganz lautern Motiven, erfolgte. Ich war nämlich in Anz 
tium ***, — Die Verhandlung über die campanifchen Ländereien, 
welche, wie e8 hieß, am 15. und 16. ftattfinden follte, hat nicht ftatt- 
gefunden, Im diefer Frage bin ich fehr verlegen. Doc da fchreibe 
ich fchon mehr als ich mir vorgenommen: alfo mündlich. 

Lebe wohl, mein befter und erfehntefter Bruder, und eile herbei. 
Darım bitten Dich auch unfre Knaben: natürlich, es gibt ein Abend 
eflen wenn Du kommſt. 


Ir. 92. Jahr 699 8. St. M. Cicero an den Proconſul P. 
2entulus (ad Fam. I, 8). 


Ueber Alles was in Deinen Angelegenheiten [vgl. Nr. 79—84] 
verhandelt und befehloffen worden ift, und was Pompejus auf fich ges 
nommen hat, wirft Du am beften Dich mündlich durch Marcus Pläto— 
rius unterrichten laſſen, der nicht nur bei diefen Gefchäften thätig war, 
fondern fie auch geleitet, und überhaupt gegen Dich feine Pflicht eines 
treuergebenen, höchſt verftändigen und forgfamen Freundes verſäumt 
hat. Zugleich wirft Du durch ihn von dem ganzen Stande der öffent— 
lichen Angelegenheiten Kunde erhalten, die fich nicht leicht fchriftlich 


* A. Gabinius, der Conſul im J. 696, Cicero's Feind, Vertrau— 
ter des Pompejus. Er war in Syrien Proconſul, und wollte wegen 
einiger Vortheile die er über Araberhaufen erfochten hatte ein Dankfeſt 
in Rom angeordnet willen. 

* Gin Volketribun. 


= Dei welcher Stadt Cicero eine Billa hatte. 
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geben läßt. So viel iſt gewiß, ſie ſind in unſerer Freunde Händen, 
und zwar fo daß vorausfichtlich zu unferen Lebzeiten nicht wohl mehr 
eine Veränderung eintreten wird. Ich für meine Berfon Schließe mich, 
wie eg meine Schuldigreit ift, wie Du felbft mir gerathen halt, und 
wie Danfespflicht und Vorteil mich treiben, an die Snterefien Des- 
jenigen an den auch Du [einft] in meinem Interefie Dir verbinden zu 
müffen geglaubt haft. Allein es entgeht Dir nicht wie ſchwer es fällt 
feine politiiche Ueberzengung, zumal eine richtige und erftarfte, zu ver: 
leugnen. Gleichwohl ſchließe ich mich an den Willen Deſſen an dem 
ich Ehrenhalber nicht entgegen fein kann, und ich thue das nicht, wie 
vielleicht Manche glauben mögen, aus Heuchelei: denn der Zug des 
Herzens und bei Gott! aufrichtige Xiebe zu Pompejus ift es was fo 
viel über mich vermag daß ich Alles was ihm nüßlich ift und was er 
will alsbald auch für das Nechte und Wahre halte. Und meines Er- 
achtens würden felbit feine Gegner nicht fehlgehen wenn fie ven Kampf 
mit ihm, dem fie einmal nicht gewachfen fein fünnen, aufgäben. Mich 
tröftet dabei auch das daß ich der Mann bin dem es Jedermann am 
eheften zu gut hält wenn ich entweder was Pompejus will werfechte, 
oder mich ftill verhalte, oder auch, wozu ich am meiften Luft verfpüre, 
zu meinen wiflenfchaftlichen Studien zurüdfehre: was ich wahrlich 
auch thun werde wenn mir die Freundfchaft für ihn es erlaubt. Denn 
was ich mir hatte verfprechen dürfen, nachdem ich die höchſten Ehren— 
ftellen und die mühevolliten Gefchäfte verwaltek, Gewichtigfeit meiner 
Stimme im Senat und Unabhängigkeit in der Verwaltung des Ge— 
meinwefens, das iſt gänzlich dahin: doch — nicht allein für mich, fon= 
dern ebenfowohl auch für Alle. Denn entweder muß man den Weni— 
gen mit Verzicht auf alle Selbitändigfeit beitreten, oder 2 alle 
Hoffnung auf Erfolg entgegentreten. 

Dieß fehreibe ich Dir vornehmlich deßhalb damit | 
Deine Partei zu ergreifen wiſſeſt. Verändert in ihrem aan 
find Senat, Gerichte und die ganze Republif. Die Ruhe 
Yebens ift für ung das Wünfchenswerthefte, und diefe, fcheint’s, se 
die welche die Gewalt in Händen haben ung wohl auch gewähren, wenn 


4 
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gewiſſe Leute * geduldiger in ihre Allgewalt fich fügen könnten. An 
jene confularifche Würde eines Senators von Fräftigem und ſelbſtän— 
digem Sinn ift wenigftens nicht mehr zu denfen: fie ift dahin durch die 
Schuld Derer die dem Senate nicht nur den aufs Innigfte mit ihm 
verbundenen Stand [die Ritter, vgl. ©. 80 f.], fondern auch den ers 
lauchteften Mann [Bompejus] entfremdet haben. 


Doch um wieder auf das zu fommen was Dein Sntereffe unmits 
telbar berührt, fo habe ich mich überzeugt daß Pompejus Dein befter 
Freund ift, und unter feinem Conſulate ** wirft Du, fo viel ich fehe, 
Alles erlangen was Du wünfchert: dabei wird er mich ungertrennlich 
ftets an feiner. Seite haben, und ich werde. von Allen was Dich ange- 
ben fünnte nicht das Geringfte verfäumen. Denn ich habe nicht zu 
fürchten daß ich ihm Fäftig werde, da es ihm auch um feiner felbit 
willen angenehm fein wird zu jehen daß ich danfbar bin. Du aber 
darfit vollfommen überzeugt fein dag auch der unbedeutendite Umftand 
der Deine Intereflen angeht mir theurer ift als meine Angelegenheiten 
alle. Und bei diefem Bewußtfein fann ich wohl in regem Eifer mir 
felbft genug thun, in der That aber genüge ich mir darum nie weil ich 
durch Feine Erweifung, ja durch feinen Gedanfen des Danfs Deine 
Verdienfte um mich auch nur in einem Theil zu erreichen vermag. 


Das Gerücht foricht von dem ausgezeichneten Erfolge Deiner 
Unternehmungen ***, Man erwartet Deinen Bericht, über den ich be= 
reits mit Bompejus gefprochen habe. Sobald er eingelaufen ift wird 
fich mein Eifer in Befuchen bei Behörden und Senatoren an den Tag 
legen. In allem Uebrigen was Dich angeht werde ich, wenn ich auch 


über meine Kraft thue, doch immer weniger thun als meine Schul- 
digfeit. 





* Wie Cato, Bibulus, Ahenobarbus u. U. 
** Melches Rompejus in diefem Sahr mit Graffus beffeidete. 


** Er hatte einen Feldzug gegen die Bewohner des Amanus gemacht, 
der ihm im Sahr 703 einen Triumph verdiente, 
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tr. 93. Jahr 699 8. St. An Atticus (IV, 10). 


Zu Buteoli * geht ftarfdie Sage, Btolemäus ſſ. ©. 242. Anm. ***] 
fei wieder in feinem Königreiche. Wenn Du etwas Beftimmteres 
weißt fo laß es mich doch erfahren. Hier ſchwelge ich in den Bücher: 
ſchätzen des Fauſtus *. Du dachteft vielleicht: in den puteolanifchen 
und luerinifchen Leckereien **2 Nun, daran fehlt e8 eben auch nicht. 
Aber wahrlich, wie mich alle andern Genüffe und Vergnügungen we— 
gen des [traurigen Zuftandes unferes] Baterlandes anwidern, fo gewiß 
ift es daß mich die Miffenfchaften [allein] noch aufrecht erhalten und 
erquieken, und daß ich lieber auf Deinem kleinen Seffel unter dem 
Bilde des Ariftoteles fise als auf dem ceurulifchen Stuhle jener Men— 
fchen +, ja daß ich lieber mit Dir in Deinem Gange fpaziere als mit 
Dem mit welchem ich, wie ich fehe, nothwendig werde ſpazieren müflen 
[Bomvejus]. Doc diefes Spazierengehen fei dem Schieffal oder 
einem Gotte anheimgeftellt, wenn einer iſt der fich darum kümmert. 
Sei nur fo gut und fich nach meiner Spazierhalle und nach dem Schwit- 
bade +7 und überhaupt nach den Eyrifchen Fr Arbeiten, und treibe den 
Philotimus F* daß er fich rühre, damit ich Dir in diefem Punkte Et— 
was gegenüberftellen Fann. 


Pompejus ift am Palesfefte [21. April, f. S. 136] auf fein Gnt 


* Stadt in Sampanien, jest Puzzuoli, in deren Nähe Cicero's cu— 
manifches Landgut lag. 

** Lucius Gornelius Culla Fauſtus, Sohn des Dietators Sulla, 
hatte eine treffliche Bibliothek, die ſein Vater aus dem von ihm eroberten 
Athen als Beute mitgebracht hatte. 


*** Fische und Auftern von befonderer Schmadhaftigfeit aus dem lu— 
erinifchen See, in der Nähe der genannten Stadt. 


+ Der GConfuln Pompejus und Craſſus. 
++ Diefe Dunftbäder waren eine Erfindung der Lakedämonier, daher 
Laconiea genannt. 
Cyrus war Cicero's Baumeijter, |. ©. 104. 
+* Freigelaſſener der Terentia. 
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. bei &umä gefommen, und hat gleich einen Boten zu mir gefickt, mich 
zu begrüßen. Morgen frühe gedenfe ich mich zu ihm zu verfügen. 


Hr. 94. Jahr 699-9. St. An feinen Bruder Quintus (IL 9). 


Zwar dachte ich mir, mein Buch werde Dir gefallen *: daß es 
Dir aber in fo hohem Grade gefallen habe als Du ſchreibſt freut mich 
fehr. Was das betrifft daß Du mich an die „Ungeniertheit“ erin— 
nerft, und mir räthft der Rede Juppiters zu gedenfen die am Schluffe 
jenes Buches fteht: freilich denfe ich daran; habe ich doch jenes Alles 
mehr für mich als für andere Leute gefchrieben ; indefien —. Den Tag 
nach Deiner Abreife bin ich in fpäter Nacht mit Vibullius ** zu Pom— 
pejus gefommen. Als ich mit ihm über jenes Bauwefer und die Ins 
fchriften *** fprach erwiderte er mir fehr freundlich und ließ mich recht 
gute Hoffnung fchöpfen; er fagte er wolle mit Graffus fprechen, und 
rieth mir dafjelbe zu thun. Darauf begleitete ich einmal den Conſul 
Craſſus vom Senat nach Haufe: er übernahm die Sache, und fagte 
es wünfche gegenwärtig Clodius durch ihn und Pompejus Etwas durch- 
zufesen: er glaube, wenn ich ihm dabei nicht in den Weg trete, fo 
könnte ich auch ohne Widerfpruch meinen Munfch erreichen. Da legte 
ich die ganze Sache in feine Hände, und erklärte ich werde mich ganz 
feinem Willen fügen. Bei diefer Erörtörung war [fein Sohn] der 
junge Publius Craſſus zugegen, der, wie Du weißt, fehr für mich einz 
genommen iſt. Das Etwas aber wag Clodius wünscht ift irgend eine 
freie Gefandtfchaft, wo nicht vom Senat, etwa vom Volfe aus, ent— 
weder nah Byzantium oder an Brogitarus F oder zu beiden. 


* Nah Manutius vielleicht ein Gedicht, etwa über fein Gonfulat. 
** Gin Hausfreund des Pompejus. 
Vielleicht wollte Cicero beim Wiederaufbau feines durch Glodius 
zeritörten Haufes etwas beißende Infchriften anbringen, aber doch vorher 
Rückſprache mit den Conſuln nehmen. 

+ Gin reicher Mann aus Gallogräcien (Galatien), Echwiegerfohn 
des Königs Dejotarus, an welchen Glodius das Priefterthum von Peſſi— 
nus und den Königstitel verfaufte. 


*** 


* 
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Geld trägt Das genug. Doch das fümmert mich nicht fonderlich, wenn 
ich auch meine Abfichten nicht vollfommen erreiche. Bonivejus hat je— 
doch mit Craſſus geiprochen. Es fcheint, fie find in die Sache einge- 
gangen. Setzen ſie es durch, deſto beſſer; wo nicht, ſo kehre ich zu 
meinem Juppiter zurück. Am 13. Mai wurde ein Senatsbeſchluß 
über Aemtererſchleichung abgefaßt, und zwar im Sinne des Afranius, 
für den ich als Du noch hier warſt mich erklärt habe. Allein zum 
großen Aerger des Senats ließen ſich die Conſuln nicht genauer auf 
die Anträge Derjenigen ein welche, nachdem ſie dem Afranius beige— 
ſtimmt hatten, vorſchlugen daß bei der Wahl der Prätoren feſtgeſetzt 
werde, fie müßten erſt ſechszig Tage lang Privatleute fein *. An 
demfelben Tage wurde Cato * von ihnen vollftändig abgewiefen. Kurz: 
fie haben Alles in ihrer Sand, und legen es darauf an daß fich Jeder— 
mann dieß merfe. 


Str. 95. Jahr 699 3. St. An Atticus (TV, 13). 


Daf ich am 15. November auf mein tusculanifches Landgut gez . 
fommen bin weißt Du, Pie ich fehe. Da fand ſich Dionyfius *** bei 
mir ein. Am 19. will ich in Rom fein. Doch was fageich „ich will“ 2. 
ich muß ja wohl. Sit ja doch Milo’s Vermählungsfeier F, auch ift 
die Nede von einer Wahlverfammlung 77. Mag dieß gegründet 
fein, mir iſt es gar nicht unlieb daß ich bei dem Mortwechfel der, wie ich 
höre, im Senate vorfiel FIT nicht zugegen war : denn ich Hätte eniweder 
Etwas vertheidigt was ich doch mißbillige, oder ich hätte e8 unter- 
Iafien Einem beizuftehen dem ich mich nicht entziehen follte 7*. Aber 


* Nümlih um etwa wegen unerlaubter Wahlumtriebe belangt wer= 
den zu Fönnen. . 


** Marcus Poreius Cato, der gegen Vatinius unterlag. 
** Gin Freigelafjener des Attieus. 

+ Mit Faufta, der Tochter des ehemaligen Dietators Sulla— 
* Zur Wahl der Gonfuln fir das nächſte Jahr. 
tr Vermuthlich zwifchen den Anhängern der Machthaber. 
+* Bompejus ift wohl gemeint. 
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wahrlich, recht lieb wäre e8 mir wenn Du mir jene Greignifie, den 
gegenwärtigen Stand der öffentlichen Angelegenheiten, und mit wel— 
cher Stimmung die Conſuln die dermaligen Verationen ertragen, fo 
genau als möglich meldeteft. Ich bin ganz heifhungrig darnach und, 
wenn ich Dir den wahren Grund fagen foll, es it mir Alles verbäch- 
tig. Unfer Craſſus, wie man fagt, ift bei feiner Abreife im Feld: 
herenmantel [gegen die Parther] mit weniger Ehrenbezeugungen be= 
gleitet worden als einft in demfelben Alter [von 60 Jahren] Lucius 
[MNemilius] Paullus * bei feinem zweiten Gonfulat. Der Nichts: 
würdige! 

An meinem Werke „vom Nedner“ habe ich mit Gründlichfeit ges 
arbeitet: lange und viel habe ich. daran gefeilt: Du magft es abfchreiz 
ben laflen. : 

Alſo noch einmal? flizziere mir die gegenwärtigen Zuſtände, da= 
mit ich nicht wie ein Fremder in Rom erfcheine. 


Str. 96. Jahr 700 2. St. M. Cicero en M. Licinius 
Craſſus (ad Fam. V, 8). 


Wie lebhaft meine Bemühungen für Behauptung oder gar Er— 
böhung Deiner Würde ** waren werden Dir ohne Zweifeldie Deinigen 
alle gefchrieben haben. Denn fie waren nicht von gewöhnlichem Maße 
oder im Dunfel gehalten oder von der Art daß fie mit Stillfehweigen 
hätten übergangen werden fünnen. Sowohl mit den Confuln *** als 
mit vielen Gonfularen habe ich mit folcher Entfchiedenheit mich herum— 
geftritten wie in feiner andern Sache je zuvor, und habe für immer die 
Verfechtung aller Deiner Auszeichnungen auf mich genommen, und in 
gehäuftem Maße mich einer Pflicht gegen unfre alte Treundfchaft ent= 


* Als er gegen den König Perjens von Mafedonien zog im Jahr 
586. Craſſus zog gegen den Willen des Volks und gegen die Aufpieien ans. 
** (63 wurden von Sraflus’ Gegnern Umtriche gemacht ihn aus fei= 
ner Provinz Syrien zurückzurufen. 
= 2, Domitius Ahenobarbus und Appius Claudius Pülcher. 


278 Leben und Briefe Cicero's. 


ledigt welche ich ſchon lange ſchuldig, deren Erfüllung aber durch den 
vielen MWechjel der Zeitumftände unterbrochen worden war. 

Wahrlich am Willen hat esmir nie gefehlt Dir Achtung zu erweifen 
und Auszeichnung zu verfchaffen ; aber gewifje Auswürflinge von Men- 
ſchen, die e8 ärgert Andre .loben zu hören *, haben theils Dich manch— 
mal mir entfremdet theils meine Gefinnung gegen Dich zu Zeiten ge: 
ändert. Aber nun ift fie gefommen, die von mir mehr erfehnte als er= 
wartete Seit, daß ich bei der glänzendften Lage Deiner Umſtände ſo— 
wohl mein Andenken an unfer freundliches Verhältniß als auch die 
Treue meiner Freundfchaft ins Licht ftellen fonnte.- Denn wirklich 
habe ich es dahin gebracht daß nicht blos Dein ganzes Haus, fondern 
auch die gefammte Stadt überzeugt ift daß ich Dein befter Freund 
fei. Daher ftügen fich auch Deine Gattin *, die trefflichite aller Frauen, 
und Deine durch Findliche Liebe, Tüchtigfeit und Liebenswürdigkeit aus: 
gezeichneten. Söhne auf meinen Rath und Zufpruch, auf meine Be- 
mühungen und Leiftungen, und der Senat und das römische Volk ers 

kennen daß Du in Deiner Abwefenheit in Allem was Dich betrifft 
feine fo dienfifertige und bereitwillige Vertretung findeft ald durch 
meine Thätigfeit und Sorgfalt, meine Umſicht und das Gewicht mei⸗ 
nes Namens. 

Was geſchehen tft-und was BR "gefchieht werden Dir, 
denfe ich, die Briefe Deiner Angehörigen berichten. Won mir wünfche 
ich angelegentlich daß Du glaubft und überzeugt biſt, nicht durch eine 
plötzliche Laune oder durch einen Zufall fei ich darauf gefommen Dei: 
ner Ehre meine Dienftleiftungen zu widmen, fondern feit meinem erften 
Auftreten auf dem Forum habe ich ftets darauf hingearbeitet Dir fo 
eng als möglich verbunden zu fein. 

Seit diefer Zeit, jagt mir meine Grinnerung, habe weder ich es 
an Aufmerffamfeit gegen Dich fehlen laffen, noch Du an Beweifen 
von großem Wohlwollen und Freigebigfeit. Hat es zwifchen hinein 


Craſſus Lobrede auf Cicero, ſ. ©. 62. 


** Sie hieß Tertulla, feins zwei Söhne Marcus und Publius; über 
Letzteren ſ. Wr. 94. 
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nicht fowohl wirfliche als vielmehr vermeintliche Berlegungen gegeben, 
fo mögen diefe, wie fie falfch und ungegründet waren, aus unſrem Ge— 
dächtniß und unfrem Leben vollitändig getilgt fein. Denn Du bift von 
der Art, und ich wünfche es zu fein, daß ich hoffen darf, da wir ja in die 
gleichen Berhältnifie des Staates gerathen find, e8 werde unfre gegenz 
feitige Verbindung und Freundfchaft ung Beiden zum Nuhme gereichen. 
Demnach möge Dein eigenes Urteil bejtimmen wieviel Du auf mid) 
halten zu müſſen glaubejt, und ich hoffe e8 wird nach meiner Würdig— 
feit ausfallen : ich meinerfeits erkläre und verfpreche Dir ganz befondere 
und ausgezeichnete Hingebung für jede Art von Dienftleiftungen zur 
Förderung Deiner Ehre und Deines Nuhmes. Mögen darin auch 
Diele mit mir wetteifern: ich werde, nad) dem Urteile Aller, befonders 
aber Deiner Söhne, Alle fiherlich übertreffen: Beide liebe ich in aus— 
nehmendem Grade, aber ohne dem Marcus weniger Wohlwollen zu 
fchenfen, Hänge ich doch mehr an Publius, weil er, wie von feiner früh 
iten Jugend an immer, fo ganz befonders gegenwärtig mich wie feinen 
zweiten Bater achtet und liebt. 

Diefes Schreiben wünfche ich von Dir nicht als einen-blofen Brief, 
fondern als einen Bundesvertrag betrachtet, deſſen VBerfprechungen und 
Berbindlichfeiten ich aufs Heiligfte zu halten und aufs Gewiffenhafteite 
zu erfüllen willen werde. 

Die Berfechtung Deiner Würde während Deiner Abwefenheit, 
welche ich über mich genommen habe, werde ich nicht allein um 
unfrer Freundfchaft, fondern auch um meiner Grundſätze willen durch— 
führen. Darum halte ich für genügend Dir für jett foviel zu ſchrei— 
ben daß ich aus eigenem Antrieb Alles thun werde was ich Deinen 
Wünſchen, Deinem Bortheile, Deiner Ehre gemäß fehe: follte ich aber 
von Dir oder den Deinigen irgend eine Aufforderung erhalten, jo werde 
ich durch mein Handeln Dich zu der Ueberzeugung bringen daß Nichts 
was Du fchreibft oder was Einer der Deinigen mir zu verftehen gibt ums 
fonft gefagt fei. Deßhalb wünfche ich daß Dur felber an mich wegen jeder 
unbedeutenden, wichtigen, oder gleichgültigen Angelegenheit ſchreibeſt wie 
an Deinen verirauteften Freund, und ebenfo auch die Deinigen anweifeft, 
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die Thätigkeit, ven Rath, die Verwendung und den Einfluß von mir in 
allen ——— öffentlichen wie perſönlichen, gerichtlichen und 
häuslichen, in Deinen eigenen oder Deiner Freunde, Gaftfreunde und 
Schützlinge ganz fo in Anſpruch zn nehmen daß, fo weit es möglich ift, 
durch meine Bemühungen das Verlangen Dich gegenwärtig zu haben 
gemindert wird. 


Nr. 97. Jahr 700 d. St. Cicero an den Imperator — ẽ 
(ad Fam. VII, 5). 


Siehe wie ganz ich Dich für mein zweites Sch halte, nicht blos 
in Dingen welche meine Berfon, fondern auch in folchen welche Ange: 
hörige von mir betreffen. Den E. Trebatius ** hatte ich im Sinne 
auf allen meinen Reifen mitzunehmen, um ihn dur) alle meine Be— 
mühungen und Erweifungen meines Wohlwollens wöglichſt gehoben 
heimzubringen. Uber feit des Bompejus Aufenthalt *** von längerer 
Dauer geworden ift als ich erwartet, und meine-Dir wohlbefannten 
Bedenken meine Reife entweder unmöglich zu machen oder Doch zu ver— 
zögern feheinen: habe ich miretwas ganz Befonderes herausgenommen. 
SH begann den Wunſch zu nähren daß Trebatius von Dir erwarten 
dürfe was er von mir gehofft hatte, und habe wahrlich ihm Feine glän- 
zenderen Berfprechungen hinſichtlich Deiner Geneigtheit gemacht als 
ich von mir felbft zu geben pflegte. Und ein wunderbarer Zufall fam 
dazu, gerade als wollte er meinen Glauben befräftigen oder Deine 
Freundlichkeit verbürgen. MS ich nämlich eben über diefen Trebatius 


* 


Der noch immer in Gallien ſtand, welche Provinz ihm im vori— 
gen Jahre auf weitere fünf Jahre zugetheilt worden war. 

** C. Trebatius Teita, gebürtig aus Delta in Lucanien, ſeit früher 
Jugend unter Cicero's Fürſorge in Rom erzogen. An ihn ſchrieb Cicero 
die Briefe ad Fam. VIL 6—22. Auch bei Horaz (Sat. I. 1) kommt 
er vor. 

== P. war nach Ablauf feines Conſulats nicht in feine Provinz 
Spanien gegangen, fondern hielt fich meift in der Nähe von Rom auf, 
noch immer in feiner Sigenfchaft als Präfeet des Getreidewefens. 
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mit unfrem Balbus * in meinem Haufe umftändlich fprach, wird mir 
ein Brief von Dir gebracht in welchem es am Schluffe heißt: „Den 
M. Drfius, welchen Du empfiehlt, will ich entweder zu einem galli= 
fchen Könige machen, oder verweife ihn an Lepta **, wenn Du will. 
Schicke mir einen Andern, den ich auszeichnen ſoll.“ Ich und Balbus 
hoben die Hände zum Himmel, fo herrlich war das Zuſammentreffen 
daß es nicht ein Merk des Zufalls, fondern eine göttliche Schiefung 
fchten. So fende ich Dir denn den Trebatius, und zwar thue ich e8 
zunächft aus eigenem Antrieb, fodann aber auch auf Deine Einladung 
hin. Diefen, mein Caefar, bitteich Dich mit Deiner Freundlichkeit in 
dem Maße zu umfaflen dag Du Alles auf ihn allein überträgft was 
Du auf mein Geſuch den Meinigen überhaupt zn erweifen Luft Haft. 
Für ihn bürge ich Dir, — nicht mit meinem alten Worte, worüber Du 
bet meinem Schreiben wegen Milo’s mit Necht gefpottet Haft, fondern 
nach Römer Art, fo wie Leute reden die nicht tactlog find — daß es Feinen 
braveren Menfchen, feinen tüchtigeren Mann, feinen befcheideneren geben 
fünne. Dabei beſitzt er — was eine Kauptfache ift — im bürgerlichen 
Rechte ausgezeichnete Kenntniffe und tiefes Verſtändniß. Ich erbitte für 
ihn weder eine Tribunen>, noch eine Präfectenftelle, noch überhaupt eine 
beftimmte Gunfibezeugung : um Deine Gewogenheit und Deine Frei— 
gebigfeit überhaupt bitte ich, wobei ich nicht wehren will dag Du, 
wenn es Dir beliebt, ihn auch durch derartige Abzeichen eines Bischen 
Ruhmes ſchmückeſt; Furz ich lege, wie man fagt, den Mann ganz aus 
meiner in Deine fieghafte und treue Hand. Ich muß nämlich etwas 
gezierter reden als Du’ gerne geftatteft, aber Dur wirft e8 genehmigen, 
wie ich überzeugt bin. 
Sorge daß Du gefund bleibt, und erhalte mir Deine Yiebe. 


* 2, Cornelius Balbus der Aeltere, aus Gades, von Vompejus mit 
dent römischen Bürgerrecht beichenft, war ein Vertrauter des Caejer. 
** Orfius, f. Nr. 98. — Lepta ift ein unbefannter Name. 
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Str. 98. Jahr 700 d. St. An feinen Bruder Quinfus 
(I, 14). 


Bis jetzt habe ich zwei Briefe von Dir erhalten: den einen un= 
mittelbar nach Deinem Scheiden *, den andern aus Ariminum datiert. 
Mehrere die Du, nach Deinen Morten, an mich abgejandt haft habe 
ich nicht erhalten. Sch unterhalte mich auf meinem cumanifchen und 
pompejanifchen Landgute, abgerechnet daß ich Dich nicht bei mir habe, 
recht erträglich, und Bin entfchloffen bis zum erften Junius hier zu 
bleiben. Sch jchreibe an den Werfe „über den Staat” **, von dem ich 
Dir gefagtihabe; allerdings eine jehr ausgedehnte und mühfame Ar— 
beit. Doch gelingt es mir jo wie es im Geifte vor mir fteht, fo ift 
die darauf verwendete Mühe wohl angelegt: wo nicht, num jo werfe 
ich es in daſſelbe Meer das ich vor mir habe indem ich daran fchreibe, 
und mache mich an ein anderes : denn nichtsthun Fannn ich einmal nicht. 
Deinen Aufträgen, theils gewilfe Leute zu gewinnen, andere nicht zu 
entfremden, will ich pünftlich entfprechen. Am meijten wird mir aber 
am Herzen liegen Deinen und meinen Cicero ldes Quintus Sohn] zu 
fehen, und zwar täglich: aber zugleich nachjehen werde ich ſo oft als 
möglich was er lernt, und, verfchmäht er es nicht, mich ihm auch zum 
Lehrmeifter antragen, ein Geſchäft in welchem ich feit den Tagen mei- 
ner gegenwärtigen Muße durch Unterweilung meines eigenen, noch 
jüngern, Sohnes einige Fertigkeit gewonnen habe. Du aber wirft, 
wie Dur fchreibft, und wie ich son Dir überzeugt bin, auch ohne dag 
Du es ausdrücklich fchriebeft, meine Aufträge der Reihe nad) vorneh— 
men, und ihre Ausführung Dir zum Gefchäfte machen. Komme id) 
nach Rom, ſo laſſe ich feinen Briefboten Gaefars hinaus ohne ihm 
einen Brief an Dich mitzugeben. In den legten Tagen fand fich leider 


Im Frühling d. I. war Duintus als Legat zu Caefar nach Gal- 
lien gegangen. — Ks war eine Stadt im nördlichen Umbrien, jest 
Rimini. 

* Diefes Merk beſtand aus 6 Büchern, erhalten ift davon faum ein 
Drittel. 
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Niemand dem ich einen Brief mitgeben konnte, ehe der Heberbringer 
des gegenwärtigen, Marcus Orfius, kam, ein römifcher Nitter, der 
äußerſt anhänglich an mich und überdieg aus der Municipalftadt Atella * 
ift, welche, wie Du weißt, unter meiner Obhut ſteht. Ich empfehle ihn 
Dir deßwegen angelegentlichft: er iſt ein Mann, angefehen in feiner 
Heimat, und beliebt auch außer derfelben. Suche ihn nur durch ein 
gefälliges Benehmen Dir zu verpflichten. Er ift Kriegstribun in Eurem 
Heer. Du wirft in dem Manne viel Dankbarkeit und Aufmerffanfeit 
finden. Necht fehr Bitte ich Dich auch, dem Trebatius gut und gewo— 
gen zu fein. 


Nr. 99. Jahr 700 d.©t. Cicero an Trebatius (ad Fam. VII, 8). 


Caeſar fchreibt mir außerordentlich artig, wegen feiner vielen 
Gefchäfte habe ex ſich Dir noch nicht gehörig widmen fünnen, aber e8 
ſolle gewiß fommen. Ich erwiderte ihm, welcher große Gefallen es mir 
wäre wenn er Dir möglichit viele Aufmerffamfeit, Verbindlichkeit und 
Begünftigung zu Theil werden ließe. Aber aus Deinem Briefe erfehe 
ich eine übereilie Haft von Deiner Seite, und zugleich muß ich mich 
wundern wie es komme daß Du die Vortheile des Tribunats, zumal da 
die Friegerifchen Befchwerden des Amts Dir erlaffen wurden, fo wenig 
achteft. 
Bei Vacerra und Manilius ** will ich Klage führen; dem Cor— 
nelius [Balbus] aber Habe ich nicht den Muth etwas zu jagen, denn 
wenn Du dumme Streiche machft fo thuft Du's auf feine Gefahr hin, 
weil Du befennft bei ihm in die Schule der Weisheit gegangen zu fein. 
Mache Dir doch lieber die fehöne Gelegenheit die Dir geboten ift zu 
Nutzen: eine befiere wirft Du nie finden. 
Dein Anliegen mit dem Nechtsgelehrten u betreffend 
wiſſe daß ich ohne Unterlaß Dich bei ihm empfehle; ex fchreibt mir 


* Eine Stadt in Campanien, zwiſchen Capua und Neapolis. 
** Unbekannte Sreunde des Trebatius. 
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auch felbit dag Du ihm Danf ſchuldig ſeieſt. Schreibe mir was es da— 
mit auf ſich hat. 


Ich erwarte Briefe von Euch von Britannien aus. 


Nr 100. Jahr 700 d. St. An feinen Bruder Quintus 
(II, 15 a). 


An dem Tage meiner Anfunft in Rom (es war der zweite Junius) 
erhielt ich Deinen von Placentia* aus datierten Brief: Tags darauf 
einen zweiten aus Blandeno zugleich mit einem Schreiben Caeſars 
voller Gefälligfeit, Aufmerffamfeit und Liebenstwürdigfeit. Was er 
mir anbietet ift etwas Bedeutendes, ja fehr Bedeutendeg, denn es ver- 
fpricht großen Ruhm und die höchften Ehren. Aber glaube mir (umd 
Du kennſt mich ja), was ich von Dingen der Art am Höchften fchäße, 
das habe ich ſchon: zuvörderſt nämlich Dich, der Du unfere gemein- 
fchaftliche Würde in fo hohem Grade fürderft: ſodann Caeſars hohe 
Zuneigung gegen mich, die ich allen Ehrenftellen vorziehe auf die er 
mir Hoffnung machen will. Sein Echreiben aber, das zugleich mit 
dem Deinigen abgieng, worin er im Eingange fagt, „wie angenehm 
ihm Deine Ankunft und die Erinnerung an die alte [zwifchen uns be- 
ftandene] Zuneigung gewefen ſei“; ferner: „er werde es zu machen 
wiſſen daß ich, bei allem Schmerze [der Trennung] und meiner Sehn— 
fucht nach Dir, mich doch freue daß Du, wenn Du einmal ferne von 
mir fein müfjeft, gerade bei ihm feieft“ hat mir ungemeine Freude ges 
macht. Ich erfenne deßwegen darin Deine brüderliche Gefinnung dag 
Du mich auffordert (ob ich mich gleich jest wahrlich von felbft dazu 
gedrungen fühle) mein ganzes Streben ihm allein zuzuwenden. Biel- 
leicht gelingt es mir durch die Wärme meines Eifers das zu erreichen 
was zuweilen Manderern gelingt, wenn fie fich recht beeilen; wie näm— 
lich ſolche, wenn fie etwas ſpäter als fie im Sinne hatten aufgeftanden 
find, oft durch Anfirengung noch fehneller an Ort und Stelle fommen 
als wenn fie die Nacht durchwacht hätten: fo, meine ich, will auch ich, 


* est Piacenza am Po. Der folgenre Name ijt unbefannt. 
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weil ich die Verehrung diefes Mannes fo lange verfchlafen habe, un— 
geachtet Du mich wahrhaftig oft genug aufrüttelteft, mich jet gleich- 
fam in Galopp feßen, um meine Schläfrigfeit gut zu machen, und ſo— 
gar (weil Du fchreibft mein Gedicht * habe feinen Beifall) mit dem 
Diergefpann des Dichters dahin eilen. Gebt mir nur Britannien * 
[als Stoff], gib Du mir die Farben dazu, dann foll mein Binfel es 
ausmalen. Doch was habe ich für Einfälle? Wo habe ich denn Aus— 
ficht auf freie Zeit, befonders wenn ich zu Nom bleibe, wie er mich 
bittet? Doch ich will einmal fehen. Vielleicht überwindet, wie manch- 
mal, die Liebe zu Dir alle Schwierigkeiten. Daß ich Trebatius zu ihm 
geichiekt habe, dafür dankt er mir mit vielem Wiß und in freundlichen 
Ausdrücken: er fagt nämlich, er habe unter der Menge von Leuten die 
in feiner Umgebung feien Keinen gehabt der ein Bürgfchaftsformular 
auflegen Fünnte, Für Marcus Curtius *** Habe ich ihn um eine 
[Kriegs] Tribunenftelle gebeten (— [der Gonful] Domitius hätte e8 
als einen Spott aufgenommen wenn ich ihn darum erfucht hätte 7; 
denn das kann man alle Tage von ihm hören, er mache nicht einmal 
einen Kriegstribun; hat er doch im Senat fogar fpöttifch gefagt, fein 
College Appius [vgl. ©. 259] babe fich deßwegen zu Caeſar begeben 
um irgend ein Tribunat zu erhafchen —): doch für dag fünftige Sahr. 
Anders wollte e8 auch Burtius nicht. Ich age Dir: wie Du mir 
räthſt daß ich mich in Staatsangelegenheiten und bei_unfern Händeln 
benehmen foll, fo bin ich auch und werde es bleiben: fanfter anzufühlen 
als ein Ohrläppehen. — In Rom fteht es gegenwärtig fo: für die 
Wahlverfammlung [zur Wahl der Gonfuln] ift einige Hoffnung da, 
doch eine fchwanfende. Man vermnthet es fünnte eine Dictatur geben: 
doch auch das Hat Feine Gewißheit., Auf dem Forum ift tiefe Stille: 


* Vermuthlich ift das Gedicht de temporibus suis [über feine Leis 
denszeit“ |-gemeint. 
** Caeſar war, wie e8 feheint, eben im Begriff dorthin überzufegen. 
**x Mareus Gurtius Poſtumus war iu der Folge ſtets dem Caeſar 
treu ergeben. ö 
1 Weil Domitius den Gaefar bitter haßte. 
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aber der Staat ruht aus Altersfchtwäche, nicht weil er wirflich ruhig 
wäre, Wenn ich im Senat abftimme gefchieht es fo daß weit mehr 
Andere mir Beifall geben als ich felbit: „Das find des Kriegs, des 
jammexvollen, Wirkungen“ *. 


Str. 101. Jahr 700 d. St. An feinen Bruder Quintus 
(I, 15 b). 

Diefen Brief fehreibe ich mit beflerer Feder und beflerer Dinte, * 
auch auf geglättetem Papiere: weil Du ſchreibſt Du habeſt meinen 
vorigen Brief kaum leſen können: woran aber von Allem dem was Du 
vermutheft, mein Bruder, Nichts die Urfache war: Denn ich war we— 
der in einem Gefchäftsgedränge, noch in einer Gemüthsverftimmung, 
noch im Zorne: es ift nur fo meine Gewohnheit daß ich die nächfte 
befte Feder die mir indie Hand fommt ganz fo brauche als ob fie brauch- 
bar wäre. Aber jest gib nur recht Achtung, mein befter und liebfter 
Bruder, was ih Dir auf Das zu erwidern habe was Du gerade in 
Deinem kurzen Briefe fo recht gefchäftsmännifch gefchrieben haft. Auf 
Dein Berlangen, ich folle an Dih ohne Rückhalt, ohne etwas zu vers 
fchweigen, und ohne Dir zu fehmeicheln, offenherzig und brüderlich 
fchreiben, fage ih Dir: — das Eine oder das Andere *; doch haft Du 
Gründe zu bleiben, jo bleibe um Dich aus Deinen Verlegenheiten zu 
reißen *. Wäre e8, mein Quintus, eine unbedeutende Sache über 
die Du mich um einen Rath fragteft, fo würde ich dennoch } wenn ich 
Dir frei ftellte zu thun wozu Du Luft hätteft, Dir einen Winf geben 
was mir gut dünfe. In dem gegenwärtigen Falle aber lautet Deine 
Frage eigentlich fo: was ich von dem fommenden Jahre erwarte? Ich 
denke, e8 wird entiveder ein ganz ruhiges für ung, oder wenigfteng ein 
recht gefichertes: das deutet mir täglich mein [von Befuchern volles] 
Haus, das Forum, und die Kundgebungen im Theater an. Auch braucht 
es, bei den Hülfsmitteln die mir, wie ich gewiß weiß, zu Gebote flehen, 

* Aus Euripides’ Schußflehenden, V. 119. 

** Die Stelle iſt lückenhaft. Die „WVerlegenheiten” find wohl Geldnoth. 
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feine Sorgen, da ich der Gunft Caeſar's und der des Pompejus ficher 
bin. Das gibt mir vollfommene Zuverficht. Und fommt ja die Wuth 
eines tollen Menfchen [wie Clodius] zum Ausbruch, fo habe ich alle 
Hülfsmittel bei der Hand fie zu brechen. So denfe ich, fo urteile und 
fehreibe ich Dir nach reiflicher Ueberlegung; daran zu zweifeln verbiete 
ich Dir nicht aus Wohlrednerei, fondern mit brüderlicher Aufrichtigfeit. 
Ich möchte deßwegen zwar, um unferes gemeinfchaftlichen angenehmen 
Genuſſes willen, wünfchen daß Du auf die früher von Dir beitimmte 
Seit fämeft: allein es iſt mir doch lieber daß Du Deiner Anficht folgeft; 
denn mehr liegt mir, worauf ich viel halte, an Deiner „Segensfülle* * 
in Berückfichtigung Deiner Schulvenlaft. Darauf rechne beftimmt: 
find wir einmal aus diefem Labyrinth, und bleiben wir gejund, fo 
find wir die glücklichften Leute von der Welt. Was ung fehlt ift von 
geringem Belang (nach unferen Begriffen wenigftens betrachtet), und 
bleiben wir gefund, fo hat es damit feine Schwierigfeit. 

Die Bewerbungsfucht reißt wieder ungeheuer ein. So arg war 
es noch nie. Am 15. Julius ftanden die Procente auf ?/, ftatt '/, 
[monatlich] *. Ich foreche nicht in Hyverbeln: der zuerft ſtimmenden 
Genturie find fie entfchloffen zehn Millionen Seftertien zu verfprechen. 
Die Sache ift von einer empörenden Gehäffigkeit. Die Tribunats- 
candidaten erbieten fich, jeder fünfmalhunderttaufend Seftertien bei 
Marcus Cato [dem Prätor] niederzulegen, [mit der Erklärung] daß 
fie fich in feinem Sinne bewerben: und wer dagegen handle, den folle 
er verurteilen. Findet bei diefen Gomitien feine Erfaufung der Stim— 
men ftatt, wie man meint, fo möchte wohl Gato allein mehr als alle 
Geſetze und alle Richter ausgerichtet haben. 


* Mieder das griehiiche Wort aupıAapie, wie ©. 256, und nad 
der gegenwärtigen Stelle ift jene zu verftehen. Duintus bedient fich, als 
Tragifer, eines pathetifchen, ungewöhnlichen Wortes. 

** Alſo nach Sahreszinfen: fie ftiegen von 4 auf 8 Procent [vergl. 
©. 54, A. +]. — Nach diefen Worten ift eine Lücke von der nur die Na— 
men [E.] Memmius [©. 179], Domitius, Scaurus, Meflala ficher find, 
die fammtlich Bewerber um das Gonfulat waren. Enejus Domitius Gal- 
sinus und Valerius Meſſala fiegten endlich. 
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Pr. 102. Jahr 7009. St. An Atticus (IV, 15). 


Die Nachricht über Eutychides iſt init willkommen: er behält nun 
den alten Vornamen, Titus, und befommt einen neuen Gefchlechte- 
namen, Cäcilius, wie Dionyfius aus meinem und Deinem Namen zus 
fammengefügt Marcus Bomponius heißt*. Es wird mir wahrhaftig 
jehr angenehm fein wenn Gutychides in diefer Deiner Handlung einen 
Beweis Deiner Gefälligfeit gegen mich erfennt und erfährt daß fein 
theilnehmendes Gefühl bei meinem Unglücke mir weder damals unbe- 
fannt geblieben, noch fpäter von mir vergeflen worden fei**. 

Ich halte dafür daß Deine Reife nach Aſien nicht wohl unter— 
bleiben fonnte; denn nie hätteft Du Dich ohne die dringendften Mrs 
fachen entichloffen, von fo vielen Verfonen und Dingen die Dir in fo 
hohem Grade lieb und theuer find dich fo weit zu entfernen. Daß Du 
aber fo fehnell zurüdzufehren gedenfft ift ein Beweis Deiner zarten 
Nückficht und Liebe. Indeſſen fürchte ich, es möchte der Rhetor Clo— 
dius *** Dich durch den Neiz feines Umgangs, fo wie der, wie man 
fagt, grundgelehrte und jest in die griechifche Literatur vertiefte Pi— 
tuanius Dich) länger fefieln. Doch wenn Du ein Mann fein willft, 
mußt Du Dich zur zugefagten Zeit wieder bei ung einzufinden. Mit 
Jenen magft Du, wenn fie wohlbehalten angelangt find, zu Nom zu— 
fammenleben. 

Du fchreibit, Dit feieft auf Briefe von mir begierig. Sch habe 
auch einen abgehen laflen, der über eine Menge von Gegenftänden eine 
Art von vollftändigem Sournal bildet. Allein da es ſcheint Du habeft 
Die) in Epirus nicht lange aufgehalten, fo vermuthe ich Du habeft ihn 
nicht erhalten, Meine Briefe aber, wenigftens die an Dich, find von 





* Cutychides war ein Freigelafjener des Atticus, der num feinen Vor— 
namen von Attieus, den Familiennamen von defien Oheim Gäeilius, der den 
Atticus adoptiert hatte, erhielt. 

** GEs ſcheint alfo Gicero habe deffen Freilafjung von Attieus erbeten. 


** Gertus Glodins aus Sieilien, Lehrer der Berebfamfeit in Rom, 
— Pituanius ift unbekannt. 
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der Art das ich nicht geneigt bin fie Jemand einzuhändigen, von dem 
ich nicht ficher überzeugt bin daß er fie Dir überliefere. 

Hier folgen nun die Neuigkeiten aus Rom. Am 5. Julius find 
Sufenas und Cato freigefprochen worden, Brocilius wurde verurteilt *. 
Daraus war zu fchließen daß unfere dreifachen Areopagiten ** Amts: 
erichleichung, Beſtechung der Wahlverfanmlungen, Interregnum, daß 
fie Majeftätsverbrechen, Furz Alles was den Staat angeht für eitel 
Tand halten. Es iſt Pflicht nicht gefchehen zu laffen daß ein Hause 
vater in feinem eigenen Haufe ermordet werde: doch auch darauf braucht 
man nicht fo ftreng zu halten. Haben doch blos achtundzwanzig gegen 
zweiundzwanzig Stimmen ihn verurteilt. Freilich hatte auch Publius 
[Clodius] durch den beredten Epilog in feiner Anklage auf die Richter 
Eindruck gemacht. Hortalus *** benahm fich in diefer Sache wie immer. 
Ich [fprach] Fein Wort. Meine Kleine [Tochter, Tullia], die gegen— 
wärtig unwohl ift, war nämlich in Sorgen ich möchte mich über den 
Publius ereifern. 


Als diefe Dinge vorüber waren führten die Neatinert mich in 
ihr Tempe, um vor einem Gonful und zehen Legaten ihren Prozeß mit 
den Interamnaten ihnen zu führen: weil nämlich der Velinerfee, nach- 
dem Manius Curius den Durhftich durch den Berg gemacht, in den 
Nar abfließt, fo ift feitdem ihre befannte Rofia 47 troden gelegt, wenig— 
ſtens nur fchwach bewäſſert. 


* Alle drei waren im J. 698 Volkstribunen gewefen, und wurden nun 
wegen Ungefeßlichkeiten in ihrer Amtsführung, Proeilius gar wegen eines 
Mords angeklagt. 

* Co hiepen die Mitglieder des durch Strenge bekannten höchften Ge= 
richtshofs in Athen. - 
*** Hortenfius. 

7 Eine fabiniiche Stadt, die wegen ihrer äußerſt anmuthigen Gegend 
mit dem berühmten theffaliichen Thale am Diymp verglichen wird. — In— 
teranına liegt weiter nördlich in Umbrien. Der Fluß Belinus führt das 
Waſſer des genannten Sees an R. vorbei in den Nar, etwas öftlich von J. 

T So hieß der vorzüglichfte Theil des Gebiets der Stadt; der Name 
befagt dafjelbe wie da3 „Zempe”. 
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Mit Arius* bin ich auch zufammen geweſen: er hat mich fogar 
auf jein Gut bei den „Sieben Brunnen“ geführt. 

Nach Rom fehrte ich des Fontejus ** wegen am 9. Julius zurüd. 
Ich Fam ins Schaufpiel, zum erftenmal, [und wurde] mit großem und 
alfgemeinem Beifallklatichen [empfangen]. Doch das mag Dir gleiche 
gültig fein: es war ſchwach von mir daß ich es fchrieb. Darauf ſchenkte 
ich dem Spiel des Antiphon Aufmerffamfeit: er. war freigelaflen worz 
den ehe man ihn auftreten ließ. Um Dich nicht länger im Zweifel zu 
laflen: er hat den Preis erhalten. Und doch gibt es nichts fo Win— 
ziges, nichts fo Stimmlofes, nichts fo... Doc) das behalte Du für 
Did. Sn der Andromache [des Ennius] war er jedoch größer als 
[der Knabe] Aftyanar: in den übrigen hatte er feines Gleichen nicht. 
Nun wirft Du auch von der Arbuseula hören wollen: fie hat fehr ges 
fallen. Die Spiele waren großartig und fanden Beifall: Die Thier- 
hat wurde auf eine andere Zeit verfchoben. 

Jetzt begleite mich auf das Marsfeld. Die Wahlumtriebe find 
hitzig; „Folgendes geb’ ich als Zeichen Dir an“ ***: Am 15. Julius 
fliegen die Zinfen von '/, Procent [monatlich] auf logl. ob. ©. 287]. 
Du wirft fagen: nun, dag ift mir gerade nicht verdrießglich. Das nenne 
ich einen Mann, das einen Bürger! — Den Memmiust unterftübt 
Cäſars ganzer Einfluß. Die Confuln haben ein Einverftändniß zwi— 
fehen ihm und Domitius bewirkt: unter welchen Bedingungen, das 
wage ich einem Briefe nicht anzuvertrquen. Pompejus murrt, bes 
klagt fich, ift vem Scaurus günftig, man weiß aber nicht gewiß ob nur 
mit der Miene, oder wirklich mit feiner Gefinnung. Befondere Qua— 
litäten hat gerade Keiner; das Geld gibt Allen gleiche Würde. Mef: 


* Ein römiſcher Senator. 
* St nicht näher befannt. 
** Halber Vers des Homer, SL. XXIII, 326. 
+ Gajus Memmius Gemellug, früher Ca’ars Feind [val. ©. 179]. — 
Cnejus Domitius Galvinus wurde wirklich Conſul. — M. Nemilius Scaurus 
war im mithridat. Kriege Duäftor des Pomp., im J. 698 Prätor, 699 
Proprätor in Eieilien, wegen defjen Nerwaltung er nun der Erpreflung ange— 
Hagt wurde, — M. Valerius Meſſala hatte Feine glänzende Vergangenheit. 
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Sala ift bereits erlahmt: nicht etiva weil es ihm an Muth gebräche oder 
an Freunden, allein die Mebereinfunft der Conſuln und Pompejus ftehen 
ihm im Wege. Die [Eonful-] Wahlverfammlung wird, vermuthe ich, 
hinausgefchoben werden. Die Bewerber um das Tribunat haben fich 
[unter fich] eidlich verpflichtet ihre Bewerbung ganz nach Cato's Gut: 
achten anzuftellen. Jeder Hat bei ihm 500,000 Cefterzien [gegen 
50,000 Gulden] niedergelegt, daß wer von Cato [ungefeglicher Bes 
werbung] fchuldig erflärt würde die Summe verlieren und unter feine 
Mitbewerber vertheilen laſſen folle. 

Dieß fehreibe ich den Tag vor der vermuthlichen Wahlverſamm— 
lung. Wird fie nun am 28. Auguft wirklich gehalten, und ift der Brief: 
träger noch nicht abgegangen, fo fehreibe ich Dir den ganzen Verlauf 
Geht e8 dabei ohne Erfaufung von Wahlftimmen ab, fo hat dann Gato 
allein mehr vermocht als alle Richter zufammen. Des Meffius* Vers 
theidigung habe ich übernommen : er ift nämlich von feiner Regatenftelle, 
auf die Vorladung des Servilius ** daß er erfcheinen folle, zurückbe— 
rufen worden, nachdem ihn [der Conful] Appius zum Legaten Cäfar’s 
gemacht hatte. Er hat drei Tribus für fich, die pomptinifche, die ve— 
Iinifche und die mäcifche. Der Kampf. ift lebhaft: doch denfe ich 
Etwas auszurichten. Nach ihm gehe ich an die Vertheidigung des Dru— 
fus***, dann zu der des Scaurus Iſ. S. 290, A. 7]. Meine Neden werden 
glänzende Namen auf dem Titel haben. Wielleicht kommen auch die 
ernannten Gonfuln dazu F. Iſt Scaurus nicht unter diefen, ſo bekommt 
er bei dem bevorftehenden Gerichte einen harten Etand. Aus einem 


* Dal. ©. 230: weshalb er angeklagt wurde ift nicht bekannt. 
* Publius Sersilius Sfaurieus der Süngere [vgl. ©. 90], Prätor in 
diefem Sahr. 
++ Diefer Drufus ift nur aus Cicero's Briefen befannt. Angeklagt war er 
wegen Prävarication, d. h. Verlegung der Pflicht des Anklägers und Begün— 
figung des Beflagten. Gr wurde freigefprochen (f. an Quintus II, 16), 
ebenfo Scaurus (an Att. IV, 16, 7). 


+ Grmeint: Wenn es einmal zır einer definitiven Wahl gekommen tft, 
werden Anklagen wegen Beftenung u. dergl. gegen fie erjtehen, was auch 
bald geſchah (f. an Att, IV, 16, 8. 11.). 
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Briefe meined Bruders Quintus fehließe ich er fei bereits in Britan- 
nien* Ich warte mit gefpannter Neugierde auf Nachrichten von 
ihm. Dahin Habe ich es gebracht daß ich aug vielen und bedeutenden 
Merkzeichen den Schluß ziehen Fann daß wir Cäſarn im höchften Grade 
theuer und werth find. Den Dionyfius grüße von mir, umd bitte und 
ermahne ihn in meinem Namen baldmöglichft zu Fommen, um meinem 
[Sohn] Eicero und mir felbft auch Unterricht erfheilen zu Finnen. 


Str. 103. Jahr 700 d. St. M. Eicero an den Imperator 
P. Zentulus (ad Fam. I, 9). 


Biel Freude hat mir Dein letzter Brief gemacht. Ich ſehe daraus 
daß Du meine Pietät gegen Dich erkennſt: denn was foll ich fagen 
„meine Liebe“, da felbft diejes fo vielfagende und fo heilige Wort 
„Pietät“ mir noch zu nichtsfagend für Deine Berdienfte um micht vor— 
fommt! Wenn Du aber von Danf für meine Bemühungen fprichft, 
jo ift e8 ein Uebermaß von Liebe, das fogar danfeswerth zu finden was 
ohne den fehwärzeften Frevel nicht unterlaffen werden fann. Uebrigens 
würde Dir meine Gefinnung gegen Dich noch weit befannter und ein— 
Teuchtender fein, wenn wir diefe ganze Zeit unferer Trennung über bei— 
fammen und in Nom gewefen wären. Denn eben durch das was Du 
als Dein Borhaben anfündigft, und was Du eben fo meifterhaft vers 
ftehft als ich es entfchieden von Dir erwarte, durch) Stimmgebung im 
Senat und durch die ganze Führung und Verwaltung des Staats, 
würden wir ung glänzend hervorgethan haben. Meine Anficht von dem 
Veßteren und meine Stellung in demfelben, fo wie die Antwort auf 
Deine Fragen gleich nachher! So viel ift gewiß, ich würde an Dir 
den innigit befreundeten und weifeften Meifter, Du an mir einen viel- 
Teicht nicht ganz unerfahrenen, jedenfalls treuen und wohlmeinenden 
Rathgeber gehabt haben. Wiewohl Deinetwegen freut es mich; wie 
billig, daß Du Imperator bift und Deine Provinz nach glüdlichen 


* Nämlich beim zweiten Zug Eafars nach Britannien. 
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Maffenthaten an der Spike eines fiegreichen Heeres behaupteit”; aber 
gewiß die Früchte die ich Dir ſchulde würdeft Du hier gegenwärtig 
augenfälliger und gefegneter geerntet haben. Bei dem Werfe der Rache 
an Denen die, wie Du weißt, Dich theils wegen Deines muthigen 
Kampfes für meine Rettung anfeinden, theils um den Olanz und Ruhm 
jener That beneiven würde ich Dir der allertreueftie Geführte gewefen 
fein: wiewohl jener ewige Feind feiner Freunde“, der vorzugsweife 
gegen Dich, deflen ausgezeichneter Güte er feine Erhebung verdanft, 
jene feine gebrochene und gelähmte Macht gekehrt hat, ung diefer Mühe 
enthoben und felbft Rache an fich genommen hat. Denn er hat Dinge 
gewagt durch deren Kundwerdung er fich für die Zufunft nicht nur um 
alle Ehre, fondern auch um alle Selbftändigfeit gebracht hat. Wäre 
es mir gleich lieber gewefen, Du Hätteft allein an meinen, nicht auch 
an Deinen Schickſalen Deine Erfahrung gemacht; jo freut mich doch, 
bei allem Verdruß, daß Du die Treue der Leute von der Seite von 
welcher ich fie mit meinem größten Leid Fennen lernen mußte nicht um 
fo gar hohen Preis Fennen gelernt haft. ; 

Zu ausführlicher Erflärung über diefes ganze Verhältniß fcheint 
mir jebt DVeranlaffung gegeben, inden ich Deine Fragen beant- 
worten foll. 

Du ſchreibſt, aus Briefen habeft Du erfahren daß ich mit Cäſar 
und Appius in gutem Vernehmen ftehe, und bemerfft dabei dag Du es 
nicht tadleft. Dagegen drüdfi Du den Wunfch aus zu willen was mich 
bewogen habe den Batinius *** zu vertHeidigen und ein rühmertdes Zeug 
niß über ihn abzulegen. Um Dir dieß ganz deutlich auseinanderzus 
feßen muß ich auf die Gründe meines Verhaltens etwas näher eingehen. 

Gleich im Anfange Deiner Thätigfeit, lieber Lentulus, und Deines 


— & Nr. 92, ©. 273. 
* Mer damit gemeint ift, ob C. Gato, oder P. Clodius, oder Appius 
Pulcher, und welches Wagniß, laßt fich nicht errathen. 
= Molfstribun unter Cäſar's Conſulat im J. 695, Prätor 699, von Liz 
einius Macer im J. 700 wegen Beftechung und wegen Theilnahme an uner= 
laubten Verbindungen angeklagt. ©. Neal-Ene. VI, 2. ©. 2397 f.; vergl. 
oben ©. 256. 
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Auftretens [als Conful] glaubte ich mich nicht blos den Meinigen, ſon— 
dern auch dem Staate wiedergegeben, und da ich Dir alle erdenfliche 
Liebe und die größten und ausgezeichnetften Verpflichtungen für Deine 
Perſon ſchuldig fei, fo erachtete ich dem Staate, der Dich bei meiner 
Zurücberufung fo treulich unterftüßt hatte, verdientermaßen zum 
Wenigſten die Gefinnung ſchuldig zu fein die ich ihm ſchon früher einzig 
aus allgemeiner Bürgerpflicht, nicht wegen irgend einer befonderen per— 
Jönlichen Verbindlichkeit, gewidmet hatte. Daß ich fo dachte, hat der 
Senat während Deines Confüulats aus meinem Munde vernommen *, 
Du aber aus unferen vertraulichen Unterredungen erfehen. Doch 
Schon in jenen erften Zeiten fand ich mich durch Manches verlett, als 
ich während Deiner weiteren Bemühungen zu gänzlicher Miederher- 
ftellung meiner Ehre bei Einigen entweder verdeckten Haß oder ein 
Zurücdhalten mit ihrer Freundfchaft gegen mich wahrnehmen mußte. 
Denn weder in Betreff meiner Denfmäler**, noch in Betreff der frevel- 
haften Gewalt die mich nebft meinem Bruder aus dem Haufe getrieben 
Hatte, bift Du von Denen unterftügt worden deren Schuldigfeit eg ge— 
wefen wäre: ja wahrlich, nicht einmal bei dem Punkte der, jo weſent— 
lich er bei der gänzlichen Zerrüttung meines Vermögens für mich war, 
doch am wenigften von mir in Anfchlag gebracht wurde, bei dem durch 
Senatsbefchluß mir zuzuerfennenden Schadenerfate, haben fie den guten 
Millen gezeigt den ich erwartet hatte. Obwohl ich das fehen mußte 
— und zu fehen war es leicht — fo war doch meine Empfindlichkeit 
darüber nicht fo groß als meine Dankfbarfeit für das was man gethan 
Hatte. Obgleich ich daher dem Pompejus, wie Du ja felbft rühmteft 
und bezeugteft, ſehr Vieles verdankte, und ihm nicht blos um feiner 
Mohlthaten willen, fondern auch aus perfünlicher Zuneigung und ges 
wiffermaßen aus alter Ueberzeugung ergeben war, bin ich doch ohne 
Rückſicht auf das was Er wollte ganz meinen früheren politifchen Anz 
fichten treu geblieben. Am Beifein des Pompejus, der um Zeugniß 








- 


In der Rede post reditum in Senatu. 
** Dieß geht auf das ©. 236 f. Erzählte, womit vgl. ©. 234. 
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für Publius Seſtius* abzulegen in die Stadt gekommen war, erwiderte 
ich dem Zeugen Vatinius auf ſeine Aeußerung, „das Glück und die Er— 
folge Cäſar's haben mich neuerlich zu deſſen Freund gemacht“, daß ich 
jenes Loos des Bibulus [f. ©. 143 f., Nr. 40], das er für die größte 
Demüthigung halte, allen Triumphen und Siegen vorziehe; und dem 
nämlichen Zeugen erklärte ich bei einer andern Veranlaffung : es feien 
diefelben Leute welche den Bibulus ins Haus gebannt und welche mich 
daraus vertrieben haben; ja meine ganze Befragung ** war Nichts als 
ein fortlaufender Ausfall auf fein Tribunat, wober ich über Alles mit 
der größten Freimüthigfeit und Herzhaftigfeit mich ausiprach, über Ge: 
waltthat, Verhöhnung der] Aufpizien, Verſchenkung von Königreis 
chen *** : und das nicht bei diefer Sache blos, fondern ebenfo entfchieden 
oft auch im Senate. Sa unter dem Gonfulate des Marcellinus und 
Philippus [in demfelben: $, 698] war eg mein Antrag, auf den der 
Senat am 5. April eingieng, daß über die Campanifchen Ländereien 
bei vollem Haufe am 15. Mai berathen werden folle}. Konnte ich 
entfchiedener auf das Bollwerk jener Partei losgehen, mehr meiner 
IUnglücks-]J Zeiten vergeflen und meiner [früheren] Thaten eingedenf fein? 
Diefer mein Antrag brachte eine gewaltige Aufregung hervor, nicht 
blos bei Denen bei welchen es natülich war, fondern auch bei Solchen 
von denen ich es niemals gedacht hatte. Deny nachdem mein Antrag 
zum Senatsbeſchluß erhoben war reiste Pompejus, ohne mich im Ge— 
ringften merfen zu laffen daß er beleidigt fei, nach Sardinien und 
Afrika jr ab, und befuchte unterwegs Cäſar in Luca jr. Hier befchiverte 
ſich Cäſar fehr über meinen Antrag, da er fchon vorher auch zu Ra— 
venna den Craſſus gefprochen hatte und von diefem gegen mich aufge: 


= ©. oben ©. 253 f: 35 f. 
+" Das Zeugenverhör, das Kläger und Anwalt mit den Zeugen in einem 
Prozeß anzuftellen berechtigt waren. 
** Bezieht ſich wohl namentlich auf die unter Cäſars Gonfulat erfolgte 
Anerkennung des Ptolemäus Auletes und des Arioviftus, 
T el. ©. 221; Nr. 87, Nr. 4 u. 49. 
7T In Geſchäften feines Amts als Auffeher iiber das Getreideweſen. 
Tr Wo Cäſar meift von Gallien aus feine Winter zubrachte. 
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zeizt worden war. Daß Pompejus wirklich die Sache übel nahm war 
Har: Hatte ich es Schon von Andern gehört, fo ward eg mir durch mei— 
nen Bruder* zur Gewißheit. Als er mit diefem wenige Tage nach 
feiner Abreife von Luca in Sardinien zufammentraf fagte er: „Dich 
eben wünfcht' ich [zu treffen] ; nichts fonnte mir gelegener fommen. 
Menn Dur mit Deinem Bruder Marcus nicht ernftliche Ruͤckſprache 
nimmft, fo mußt Du mir die Bürgfchaft zahlen die Du mir für ihn ges 
feiftet haft.“ Kurz, er beſchwerte fich bitter, zählte feine Verdienfte 
lum mich] auf, brachte in Erinnerung was er zum Oefteften über Cäſars 
Amtshandlungen mit meinem Bruder felbft gefprochen, und was dieſer 
ihm in meinem Namen zugefagt habe; berief fich auf meines Bruders 
eigenes Zeugniß, daß er Alles was er zu meiner Wiederherftellung ge— 
than mit Cäſars Willen geihan habe, und bat ihn Cäſars Sache und 
Ehre mir ans Herz zu legen; wenn ich fie nicht vertheidigen wolle oder 
nicht Fönne, fo follte ich wenigfteng nicht dagegen auftreten. Als mir 
dieß mein Bruder berichtete, und dennoch Pompejus den Vibullius ** 
zu mir fandte, mit dem Grfuchen mir in der Campaner Angelegenheit 
bis zu feiner Zurücfunft freie Hand zu behalten; fo befann ich mich 
und unterhandelte gleichfam mit der Nepublif, daß fie mir, der fo Vieles 
für fie gelitten und gethan habe, erlauben möchte meiner Pflicht und 
Dankbarkeit gegen Wohlthäter und dem gegebenen Worte meines Bru— 
ders Genüge zu leiften, und daß fie Dem an welchem fie ſtets einen 
guten Bürger gehabt habe nun auch geftatten möchte ein guter Menfch 
zu fein. 

Mährend aller diefer meiner Reden und Anträge aber, durch welche 
ich fihtbar Bompejus vor den Kopf ftieß, Famen mir die Neußerungen ges 
wiſſer Leute, die Du Dirwohl wirft denken fönnen, vor Ohren, welche zwar 
die politifchen Grundfäße die ich bethätigte mit mir theilten und von jeher 
getheilt hatten, aber dennoch laut ihre Freude bezeugten daß Bompejus 








* Der als Legat dem Pompejus in der Aufficht über die Zufuhr beiges 
geben worden war, |. ©, 240 An. * 

** 2, Vibullius Rufus, ein eifriger Anhänger des Pompejus, auch im 
Bürgerkrieg. 


3. 700 d. St. (Nr. 103.) 297 


mit mir unzufrieden fei und Cäſar mir der unverföhnlichfte Feind fein 
werde. Das mußte mich fehmerzen; noch weit mehr aber das daß fie 
meinen Feind — meinen, fag’ ich? nein, der Gefeße, der Gerichte, der 
Nuhe, des Vaterlandes und aller Mohlgefinnten Feind [Elodius] fo 
liebfosten, fo auf den Händen trugen, fo hätfchelten, fo vor meinen 
Augen herzten daß fie mir die Galle — zwar nicht rege machten (denn 
ich habe fie gänzlich verloren), aber doch wenigftens rege zu machen 
glaubten. Da faßte ich, fo viel menfchliche Einftcht es vermochte, alle 
meine Verhältniffe genau ins Auge, zog meine Rechnung, und gelangte 
fo mit allen meinen Ueberlegungen zu einem Endergebniß dag ich Dir, 
wenn’s möglich ift, in Kürze auseinanderfegen will. 


Menn ich den Staat in den Händen von fehlechten und verwor— 
fenen Bürgern fühe, wie wir davon aus meinen und auch aus einigen 
andern Zeiten zu fagen willen, fo würde nicht nur Fein Vortheil, der 
bei mir den wenigften Werth hat, fondern auch Feine Art von Gefahr, 
die doch auch auf die tapferften Männer Eindruck macht, je mich be= 
wegen fünnen ihrer Sache mich anzufchliegen, felbft wenn fie unleugbar 
auch noch fo große Verdienfte um mich Hätten. Da nun aber Gnejus 
Pompejus an der Spitze des Staates fteht, jener Mann der feine Macht 
und feinen Ruhm durch die größten Verdienfte um den Staat und durch 
die ausgezeichnetften Thaten erworben, und deffen Ehre an mir von 
Sugend auf einen Bewunderer, in meiner Prätur * und meinem Con— 
fulat ** auch) einen Beförderer gehabt hat, und da derfelbe Mann zus 
gleich durch fein Anfehen und feine Stimme für fich befonders, durch 
Rath und That mit Dir vereint fich meiner angenommen, und meinen 
Feind [Clodius] zum einzigen Feind im Staate hat; jo glaubte ich den 
Ruf des Wanfelmuthes nicht fürsgten zu müffen wenn ich in einigen 
Anfichten ein wenig mich änderte und meine Zwecke an die Ehre des 
trefflichen und um mich fo hoch verdienten Mannes anfchloß. Im die— 

* Im J. 687, wo Cicero das manilifche Geſetz empfahl, ©. 12. 


= Im J. 691, wo Gicero nach Beendigung des mithridatifchen Kriegs 
anf ein Dankfeft für Bompejus antrug. 
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fen Entſchluß mußte ich, wie Du fiehft, den Cäſar bei der Lingertrennlich- 
feit der Sache und der Ehre Beider mit aufnehmen. Dazu beftimmte 
mich noch befonders teils die alte Freundfchaft die, wie Dir nicht uns 
befannt ift, mich und meimen Bruder Quintus mit Cäfar verband, 
theils feine Artigfeit und Güte, die ich feit Kurzem in Briefen fowohl 
als thätigen Erweifungen erfehen und erfahren habe. Gin weiterer 
mächtiger Beweggrund lag für mich in der Nepublif felbft, die einen 
Kampf mit diefen Männern, zumal nad) Cäſars fo glänzenden Thaten, 
nicht zu wünfchen, ja fich ernftlich dagegen zu wehren fchien. Mas mich 
aber am entfchtedenften zu folchem Entjchluffe trieb war das Wort das 
wegen meiner Bompejus dem Cäfar und mein Bruder dem Pompejus 
- gegeben hatte. Zudem war im Staate wahrzunehmen was unfer Plato 
fo göttlich ſchreibt: „Wie in einem Staate die Häupter feien, fo feien 
gewöhnlich auch die übrigen Bürger.“ Ich hatte im Andenfen wie ich 
als Conſul gleich vom 1. Januar an für die Feftigfeit des Senats einen 
folchen Grund gelegt hatte daß Niemand ſich wundern durfte wenn am 
5. Dezember * derfelbe Stand fo vi Muth und Würde zeigte. Gleichfalls 
erinnerte ich mich wie nach meinem Rücktritt in den Privatitand bis 
auf das Gonfulat des Cäſar und Bibulus, da meine Stimme im Senat 
ein großes Gewicht hatte, die Gutdenfenden alle fait Eines Sinnes waren. 
Nachher, während Du das dieſſeitige Spanien an der Spiße eines Heeres 
verwalteteft **, und die Republik nicht Gonfuln Latte, fondern Provin- 
zenhändler und Knechte und Handlanger des Aufruhrs ***, da warfirgend 
ein Zufall mein Haupt gleich einem Zankapfel mitten unter die Bürger: 
lichen Fehden und Serwürfniffe. Auch in diefem entfcheidenden Zeit: 
punkte zeigte fich im Senat eine bewundernsiwürdige, in ganz Stalien 
eine unglaubliche, unter allen Gutgefinnten eine nie gefehene Einhellig- 
keit des Entfchluffes mich zu halten. Was dennoch) ‚gefchah will ich 
nicht fagen — Vieler und gar manchfach ift die Schuld — nur das 


* An weldhem Tag auf Cicero's legte eatilinarische Nede bin der Senat 
das Todesurteil über die Verfchworenen ausſprach. ©. oben ©. 40. 
** Sm S. 695 als Proprätor. 
*** Piſo und Gabinius im J. 696. 
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Eine will ich kurz fagen: nicht an einem Heere, fondern an einem Heer— 
führer gebrach es mir. Haben dabei fchon Diejenigen Schuld die mich 
nicht vertheidigt, fo noch mehr Diejenigen die mic) verlaffen haben ; und 
verdienen Diejenigen Vorwürfe die ſich etwa gefürchtet, fo find noch mehr 
die zu tadeln welche Furcht geheuchelt haben. Sedenfalls gebürt wenig: 
fteng meinem Entſchuß alles Lob, daß ich meine, durch mich einft geretz 
teten und jeßt mich zu reiten wünfchenden Mitbürger nicht, führerlog, 
bewaffneten Sflaven preisgeben, fondern lieber an den Tag fommen 
laſſen wollte wie viel die Einigkeit der Wohlgefinnten Hätte ausrichten 
können wenn es ihnen geftattet gewefen wäre für den Stehenden zu 
kämpfen, da fie ja den Niedergeworfenen wieder aufzurichten vermochten. 
Ihren Sinn haft Du nicht blos erfannt, als Du zu meinem Beten 
bandelteft, fondern auch befeftigt und gehalten. Bei diefer Gelegenheit 
haft Du — das werd’ ich nicht blos niemals leugnen, fondern ftets 
danfbar erfennen und gerne rühmen — einige der angefehenften Männer 
zur Seite gehabt, die fich entfchloffener zeigten mich wiedereinzufegen 
als vorher mich zu Halten: und hätten fie ſich entichloffen ftandhaft 
bei diefem Sinne zu bleiben, fo hätten fie mit meiner Nettung zugleich 
ihr eigenes Anfehen wieder erlangt. Die Wohlgefinnten hatten ja durch 
Dein Gonfulat neues Leben, und durch Deine eben fo feften als lobens— 
werthen Amtshandlungen wieder Kraft gewonnen; Cneus Pompejus 
zumal hatte ihrer Sache fich angefchloffen; und da auch Cäſar, in Folge 
feiner Großthaten durch ganz einzige und neue Ehren-und anerfennende 
Auszeichnungen* von Seiten des Senats verherrlicht, für das Anz 
fehen diefes Standes gewonnen worden war, fo würde Fein fchlechter 
Bürger mehr haben Naum finden Eönnen zu Mifhandlungen des 
Staates. — 


Aber nun merfe auf, was nachgefommen it! Erfilich jene Furie 
der weiblichen Heiligthümer **, Er der die Bona Dea nicht höher ge= 


* 5.8. ein fünfgehntägiges Danffeft, Sold für eigenmächtig gewor— 
bene Legionen, zehn Legaten, Verlängerung der Provinzverwaltuug. 


# ©, oben ©. 56 ff. 
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achtet hat als feine drei Schweſtern*, wußte fich ftraflos zu machen 
durch die Stimmen Derer die, als ein Volfstribun ** den unruhigen 
Bürger durch wohlgefinnte Männer gerichtlich zur Strafe ziehen wollte, 
die Nepublif um das glängendfte Strafbeifpiel gegen Nuheftörung für 
alle Zufunft brachten: und dann waren fie es wieder welche nicht mein 
Ehrendenfmal*** — habe ich ja nicht durch einen [von mir geweihten] 
Beutetheil, ſondern einzig durch das Verdingen der Arbeit dazu beige- 
tragen —, nein, des Senates Chrendenfmal mit dem hochverrätheri— 
ſchen Namen und mit blutiger Schrift gebrandmarft ließen, Daß diefe 
Menſchen meine Wiederherftellung wünfchten erfenne ich mit größtem 
Dank: allein ich möchte, fie hätten nicht blos auf meine Miederheritel- 
lung, wie die Aerzte, fondern auch, wie die Alipten, auf meine Kraft 
und Farbe Bedacht nehmen wollen. Nun aber ift es mir gegangen 
wie der Venus des Apelles, von welcher das Haupt und der obere Theil 
des Leibs mit der feinsten Kunft vollendet, der Neft des Körpers aber 
nur im Umriſſe hinterlaffen ift; fo gaben gewiſſe Leute auf meinen 
Kopf Tr allein alle Sorgfalt verwendet, den übrigen Körper aber uns 
vollendet und formlos gelaffen. Dabei habe ich freilich die Hoffnung 
nicht blos meiner Neider, fondern auch meiner Feinde getäufcht. Bon 
dem thatfräftigen und entfchloflenen, und nach meinem Uriheile durch 
Seelengröße und Charakterſtärke vor Allen ausgezeichneten Manne, 





* Den Vorwurf blutfchänderifchen Verkehrs mit feinen Schweftern er= 
hebt Gicero mehrfach gegen Clodius. 

** Milo, vgl. ©. 236 ff. 
„+ Die Halle des Gatulus, |. ©. 232. Die Herftellung derjelben auf 
öffentliche Koften follte Q. Cicero umd in deſſen Abwefenheit fein Bruder 
Marcus beforgen. Glodius aber, als Aedile im J. 698, hatte die Cache auf 
feinen eigenen Namen ſich angemaßt, vgl. Neal-Ene. VI, 2. ©. 2236 f. 

„ T Diener in den Bädern und Aufjeher in den Ningichulen, die den 
Körper durch Salben und Kneten der Haut Funftgemäß Fräftiger und ge= 
fchmeidiger machten, auch Quackſalber die durch Außerliche Mittel und Sal— 
ben namentlich für ſchöne Hautfarbe Sorge trugen. 

ir Caput doppelfiunig, erftens als Haupt des menschlichen Körpers, 
zweitens (in der eiviliftifchen Sprache) Inbegriff der perfünlichen und Ehren— 
rechte des römischen Bürgers. 
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Duintns Metellus*, des Lucius Sohn, Haben fie vormals eine falfche 
DVorftellung überfommen. Ste fagen immer er fei nach feiner Wieder- 
Funft gebrochenen und gebeugten Muthes gewefen: Er der mit der größ— 
ten Bereitwilligfeit die Stadt geräumt, mit ungemeiner Heiterfeit aus— 
wärts gelebt, und um feine Rückkehr ſich gar nichts befümmert hat, 
wäre niebergebeugt gewefen in einer Lage worin er alle Menfchen, felbit 
den fo einzigen Marcus Scaurus**, durch fein feftes und würdevolles 
Benehmen übertroffen hatte? Alfo was fie von ihm gehört hatten oder 
auch fich dachten, festen fie nun gleichfalls von mir voraus, ich werde 
wohl in Zufunft Fleinmüthiger fein; während mir doch die Wiederge— 
winnung der] Nepublif noch größeren Muth gab als ic) je gehabt, 
nachdem fie erflärt hatte, ich fei der einzige Bürger den fie nicht ent— 
behren fünne: während den Metellus nur der Antrag eines einzigen 
Bolfstribunen [D. Calidins], mich die gefammte Republik, den Senat 
an der Spike, Italien im Gefolge, auf den Antrag von acht Tribunen, 
auf den Beitritt eines Gonfuls, in einer Genturienverfammlung, auf 
das Andräingen aller Stände und Menfchen, kurz, mit aller ihrer Macht 
wieder eingefebt hatte. Dennoch habe ich mir feitdem Nichts heraus 
genommen, und nehme mir auc) jegt Nichts heraus woran irgend ein 
Menfch, auch der Uebelwollendſte, mit Necht fich ftoßen könnte: mein 
einziges Beitreben iſt Freunden und felbft Entfernterftehenden Rath und 
That, Zeit und Kraft zu widmen. Diefe Richtung meines Lebens ift 
Denen vielleicht anftößig die nur den äußeren Glanz und Schimmer 
eines folchen Lebens anfehen, die Sorgen und Mühen deflelben aber 
nicht begreifen fünnen. Worüber fie ſich unverholen befchiweren, dag 


* 9, Cäecilius Metellus Numidieus, Conful im J. 645 und berühmt 
durch den Krieg mit Jugurtha (f. Sall. Jug. 43-88), war der einzige der 
das von dem Bolfstribunen Saturninus i. J. 654 vorgebrachte Ackergeſetz nicht 
befchwor, und wurde deßwegen auf Betrieb des Sat. verbannt, aber im folgen= 
den Jahre zurücberufen. Sein Eril verlebte er in Rhodus. 

** M. Aemilius Scaurus, Conful im J. 639 u. 647, Cenſor im $. 645. 
Nach dem Tode feines Mitconſuls M. Metellus im 3. 639 weigerte er fich 
dem Geſetze gemäß fein Amt niederzulegen, gab aber nach als ihn die Tri— 
bunen mit dem Gefängniß bedrohten. x 
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ift als ob ich in meinen Abftimmungen zu Cäſars Gunften abtrünnig 
von der alten Sache würde. Mich aber leitet dabei theild das was 
ich Furz zuvor Dir eröffnet habe *, theile, und das nicht zuletzt, auch 
das worüber ich mich eben zu erflären begonnen habe. 

Mein guter Lentulus, Du wirft die „Gutgefinnten“ nicht mehr 
defielben Einnes finden wie Du fie verlaffen haft. Diefer Sinn, bes 
feftigt dur) mein Gonfulat, feitdem bisweilen unterbrochen, niederges 
Schlagen vor Deinem Gonfulate, durch Dich wieder aufgefrifcht, ift jebt 
von Denen die ihn hätten wahren follen gänzlich aufgegeben, und das 
legen Diejenigen die damals, zu unferer guten Zeit, Optimaten ge— 
nannt wurden nicht blos in Mienen und Gebärden an den Tag, in 
denen Verftellung fich am Teichteften durchführen läßt, fondern haben 
es auch Schon oft in mündlichen und fchriftlichen Abftimmungen zu er= 
kennen gegeben. Daher müffen denn jet auch alle verftändigen Bür— 
ger, zu welchen ich gehören und gerechnet werden will, Anficht und 
Tendenz ändern. Denn dazu weist gleichfalls unfer Plato ung an, 
deſſen Rath ich gar gern befolger „nur fo weit foll man politifche 
Zwecke verfolgen ald man die Zuflimmung feiner Mitbürger gewinnen 
könne: Gewalt dürfe man gegen das DBaterland fo wenig anwenden 
als gegen Vater und Mutter.“ Und die, fest er Hinzu, fei auch die 
Urfache gewefen warum er fich mit Staatsgefchäften nicht befaßt habe: 
denn da er das athenifche Volk faft Schon vor Alter Findifch angetroffen, 
und gefehen habe daß es weder durch Meberredung noch durch Zwang 
ſich leiten lafle, fo habe er, verzweifelnd an der Möglichfeit es zu über- 
reden, für Sünde gehalten e8 zwingen zn wollen. Mein Berhältniß 
war ein anderes: ich, der ich weder ein Findifch geiwordenes Volk vor 
mir hatte, noch freie Hand mich zu bevenfen ob ich an der Leitung des 
Staats theilnehmen folle, war bereits darein verwidelt und gebunden. 
Aber doch Hatte ich die Freude dag mir vergönnt war in einer und der— 
felben Sache fowohl was mir perfönlich vortheilhaft als was für jeden 


* Nämlich fein Verhältnis zu Bompejus, das alte gute Vernehmen 
wiſchen Cäſar und ihm und ſeinem Bruder, das durch ſeinen Bruder dem 
Pompejus und durch dieſen Cäſarn gegebene Wort u. ſ. w. 
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braven Bürger recht war zu vertreten. Dazu Fam eine denkwürdige, 
faft göttliche Güte Cäſar's gegen mich und meinen Bruder; müßte er 
dafür, feine Thaten möchten fein welche fie wollen, eine Stüße in mir 
finden, fo würde ich jest, nad) ſolchem Glück und folhen Siegen, auch 
wenn er gegen ung nicht der wäre der er ift, dennoch glauben ihn feiern 
zu müflen, Denn das darfit Du verfichert fein: abgelehen von Euch, 
den Schöpfern meines Glücks*, ift Niemand auf der Welt dem ich fo 
hoch verpflichtet zu fein nicht nur befenne, fondern auch mich freue. 


Nach diefen Erörterungen ift es nun leicht auf Deine Fragen 
wegen des Vatinius und Graffus zu antworten. Wegen Appins 
fchreibft Du ja dag Du mich fo wenig als wegen Gäfar tadelft, und ic) 
fann mich nur freuen daß mein Verhalten Deinen Beifall hat. 

Was aber nun den Vatinius betrifft, fo war zuerft dur) Pom— 
pejus eine VBerföhnung mit ihm zu Stande gefommen gleich nachdem 
er Prätor [im J. 699] geworden war, obgleich ich feiner Bewerbung 
aufs Nachdrücklichſte im Senate mich widerfett hatte, jedoch weniger 
um ihm zu ſchaden als um [Marcus] Cato zu fügen und zu heben. 
Darauf fam dann Cäſar's außerordentliches Drängen, die Vertheidigung 
deffelben zu übernehmen. Marum ich aber ein lobendes [günftiges] 
Zengniß für ihn abgegeben habe, das bitte ich Dich weder bei dieſem 
noch bei irgend einem andern Angeklagten mich zu fragen: ich Fünnte 
Dir fonft die Frage heimgeben, wenn Du zurücfommit; ja ich kann fe 
fogar an den Abwefenden ftellen: erinnere Dich nur, welchen Leuten 
Du von den Enden der Welten her ** lobende Zeugnifle zugefchickt haft. 
Doch fei ohne Furcht: diefelben Leute lobe ich felbft auch und werde fie 
loben. Uebrigens hatte ich zur Vertheidigung des Vatinius auch noch 
einen weiteren Antrieb, auf den ich vor Gericht in meiner Schußrede 
hinwies, mit den Worten: ich thue etwas Aehnliches wie im Eunuch 
der Varafite dem Soldaten rathe: 


*Lentulus und Pompejus. 
*Vom Weſten aus Spanien und vom Oſten aus Aſien. 
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Nennt fie den Phädria, fo du fofort 

Die Pamphila. Sagt fie; „den Phädria lab uns 
Herein zum Echmaufe rufen!“ fo du: „die Pamphila 
Laßt uns zum Singen herbeſcheiden!“ Lobet fie 

Die Schönheit von ihın, fo du dagegen die ihre. Kurz. 
Vergilt ihr Gleich mit Gleichem was fte kränken faun *. 

So bat ich die Richter, da gewifle hochadelige, um mid) beiteng 
verdiente Herren meinen Feind [Clodius] gar zu fehr liebten und vor 
meinen Augen ihn oft im Senate bald ernfthaft auf die Seite nähmen, 
bald vertraulich und in befter Laune herzten, da alfo fie ihren Publius 
hatten, fo möchten fie mir auch einen Publius [ven B. VBatinius] laflen, 
an dem ich ihnen die Stiche die fie mir ziemlich unfanft beizubringen 
fuchen mit ſchonender Sand heimgeben Fünnte. Und das Hab’ ich nicht 
blos gefagt: ich thu' es auch oft, daß Götter und Menfchen ihre Freude 
daran haben. ur 

So vielüber Vatinius. Vernimm nun auch das Nöthige über Crafſus 
[sgl. Nr. 96]. Bereits ftand ich wiedermitihm in ganz gutem Vernehmen, 
weil ich alle feine noch fo bitteren Kränfungen dem allgemeinen Frieden zu 
lieb in eine Art freiwilliger Vergeflenheit begraben hatte: und fo würde ich 
feine unerwartete Vertheidigung des Gabinius**, den er in den nächſt 
vorhergegangenen Tagen aufs Heftigfte angegriffen hatte, haben hin= 
gehen laffen, wenn er nur dabei fich jedes ehrenrührigen Ausfalls auf 
mich enthalten hätte. Allein wie er mich, der ich ohne ihn herauszu— 
fordern rein bei ver Sache geblieben war, angrief, da entbrannte ich 
nicht blos, glaub’ ich, in augenblidlicher Aufwallung — diefe wäre 
vielleicht fo heftig nicht gewefen; fondern weil jener in mid) verfehlof- 
fene Groll über feine vielen Kränfungen ***, den ich ganz ausgefchüttet 
zu haben glaubte, doch mir unbewußt noch in mir- vorhanden war, fo 


* Terentius Eunuch III, 1, 50—55. 
** Gegen Cicero's Angriffe in der Nede de provinciis consularibus. 
*+* Craſſus hatte fich befonders (im Vereine mit Cäſar) im 3. 690’ feiner 
Bewerbung um das Conſulat ernſtlich entgegengeftellt, und im J. 696 gegen 
über son Clodius eine mehr ala zweideutige Rolle gefpielt. 
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trat er nun mit einem Male ganz hervor. Und eben im diefer Zeit 
war es daß gewiſſe Leute, und zwar die nämlichen die ich fo oft geift- 
weiſe nenne, während fie fagten fie haben den größten Gewinn von 
meiner Freimüthigfeit gezogen und jest erft fehen fie in mir der Res 
publif ven Alten wiedergegeben, und während diefer Streit mir auch 
außerhalb [des Seriats] reichen Lohn brachte, laut ihre Freude äußer— 
ten daß nicht nur er [Craſſus], mein Feind, fondern auch Alle die mit 
ihm zufammenhängen niemals meine Freunde fein werden. Als num 
diefe unfreundlichen Neuferungen mir von den ehrenhafteften Männern 
hinterbracht wurden; als Pompejus mehr als je bei irgend Etwas in 
mich drang mit Graffus mich auszufühnen, und als Cäſar mir fehrifts 
lich zu erfennen gab daß diefer ganze Streit ihm höchſt verdrießlich fei: 
da zog ich Henn nicht meine Berhältniffe allein, fondern auch mein Herz 
zu Rath, und — Graffus, gleichſam um dem römischen Volk öffentlich 
Zeugniß von unferer Ausſöhnung zu geben, reiste* faft von meinem 
Herde in feine Provinz ab. Er halte fih nämlich bei mir zu Gaft 
gebeten, und jpeiste mit mir im Garten meines Schwiegerfohnes Graf- 
fipes [S. 256]. Demgemäß habe ich denn, wie Du gehört zu haben 
fchreibft, auf fein dringendes Anfuchen für feine Sache im Senate dag 
Wort geführt, wie mein gegebenes Verſprechen es verlangte. _ 

Du weißt nun weldye Beweggründe mich leiteten, welche Bartei 
und Sache ich vertheidigt habe, und welche Stellung ich mit meinem 
Antheil an der Staatsverwaltung einnehme. Dabei fann ih Dich nur 
bitten, überzeugt zu fein daß mich ganz diefelben Grundſätze geleitet 
haben würden auch) wenn ich völlig frei und ungebunden gewefen wäre. 
Denn ich würde unter allen Umftänden für Pflicht halten, weder gegen 
eine fo große Macht anzukämpfen, noch die Bormannfchaft der größten 
Bürger, jelbft wenn.es möglich wäre, zu vernichten, noch, nachdem fich 
die Lage der Dinge geändert und der Sinn der Patrioten umge: 
wandelt Hat, bei denfelben Anfichten zu beharren, fondern den For: 
derungen der Umftände zu huldigen. Denn niemals haben ausgezeich- 


* m November 699, vgl, Nr, 95, ©. 277. 
Cicero I. 20 
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nete Staatsmänner das unabänderliche Beharren bei einer und der- 
felben Anficht gutgeheißen: vielmehr, wie es in der Schifffahrt zur Kunft 
gehört dem Sturme nachzugeben, wenn man auch nicht auf den Hafen 
halten fann ; dagegen thöricht ift, die einmal genommene Richtung troß 
der Gefahr lieber beibehalten als durch eine Aenderung derfelben denn 
doch zum gewünfchten Ziele gelangen zu wollen: fo müfjen wir Staats- 
männer alle, deren vorgeftecktes Ziel, wie ich fo oft ſchon gejagt habe, 
Ruhe in Ehren fein foll, nicht immer daflelbe Wort im Munde, fon: 
dern nur immer dafjelbe Ziel im Auge haben. Demgemäß-würde ich, 
wie ich eben bemerkt, auch wenn ich. durchaus frei und ungebunden 
wäre, doch im Staate ganz diefelbe Stellung einnehmen wie gegen- 
wärtig. Da ich mich nun aber zu diefen Grundfäßen von der einen 
Seite durch BVerbindlichfeiten freundlich angezogen, von der andern 
durch Kränfungen gewaltfam hingetrieben fühle, fo wird es mir nicht 
ſchwer in Sachen der Nepublif fo zu denken und zu reden wie ich es fo- 
wohl für mein als auch zugleich für das öffentliche Intereſſe am 
zufräglichiten erachte.-. Um fo offener aber und häufiger bethätige ich 
diefe Grundfäge theils weil mein Bruder Quintus Cäfar’s Legate ift, 
theils weil ich zu Cäſar's Gunften Nichts, auch nicht das Geringſte, 
geſagt, geſchweige gethan habe das er nicht mit dem ausgezeichnetften 
Dänf aufgenommen hätte, um mir zu verſtehen zu geben wie verbunden 
er mir fei. Und fo mache ich mir denn feinen bedeutenden Einfluß und 
feine, wie Du Dir denken wirft, ungeheuren Schäte ganz wie mein 
Eigenthum zu Nuben. Auch hätte ich offenbar auf andere Weife die 
Anfchläge verworfener Menfchen gegen meine Perfon nicht unſchädlich 
zu machen vermocht, wenn ich nicht den Schugmitteln die mir von 
jeher zu Gebote ftanden jest auch das Wohlwollen der Machthaber 
beigefellt hätte, i | 
Diefelben Schritte, das getrau' ich mir zu ‚glauben, würde ich, 
wenn ich Dich bei mir hier gehabt hätte, gleichfalls gethan haben. Ich 
fenne ja Dein von Natur fo mildes und gemäßigtes Wefen ; Fenne Dein 
Herz, fo voll von Liebe zw mir wie ohne alle Spur von Uebelwollen 
gegen Andere, dabei eben fo edel und erhaben wie zugleich offen und 


3. 700 d. St. (Nr. 103.) 307 


gerade. Ich habe Einige fo gegen Dich [gefinnt] gefehen wie Du die— 
felben gegen mich haft fehen fünnen. Was mich beftimmt hat. würde 
ficherlich Dich gleichfalls beitimmt haben. Doch fobald ich wieder das 
Glück Deiner Gegenwart genieße, ſei's wann es wolle, wirft Du der 
Lenker aller meiner Entfchliegungen fein; Dir wird, wie einft mein Glück, 
nicht minder meine Ehre am Herzen liegen. An mir wirft Du jedenfalls bei 
allen Handlungen, Entfchlüffen und Beflrebungen, Furz in allen Dingen 
einen Theilnehmer und Gefährten haben; und in meinem ganzen Leben 
wird Nichts in der Welt fo fehr mein Beftreben fein als daß Du mit 
jedem Tage Dich herzlicher freueft Dich) um mich fo verdient gemacht 
zu haben. 

Du erſuchſt mich Dir zu Schicken was ich ſeit Deiner Abreife ges 
ıhrieben habe. Es find dieß etliche Neden, die ich dem Menokritus 
mitgegeben habe *: doch nicht garviele; Du darfft nicht erſchrecken. Ge— 
fehrieben habe ich weiter — denn auch von den Reden fag’ ich faft mich 
lo8, und wende mich wieder zu den fanfteren Mufen, bei denen ich, wie 
fchon von Jugend auf, noch den meiften Genuß finde — gefchrieben 
alfo hab’ ich in ariftotelifcher Weife, wie ich wenigftens gewollt habe, 
d.h. in wiffenfchaftlicher Gefprächsform, drei Bücher vom Nedner, 
die Deinem [Sohne]- Lentulus, denk’ ih, von Nutzen fein fönnten, denn 
fie weichen ab von den gewöhnlichen Regeln und umfaſſen die gefammte 
Theorie ver Redekunſt der Alten, nach Ariftoteles fowohl als nach Iſo— 
rates. Gefchrieben Hab’ ich ferner in Verſen Drei Bücher „über 
meine Leidenszeit“, die ich Dir ſchon längft zugefchiet hätte, wenn 
ich glaubte fie herausgeben zu dürfen; denn fie find-und bleiben unver— 
gängliche Zeugen Deiner Verdienſte um mid) und meiner danfbaren 
Liebe; allein ich ſcheue mich — nicht vor Denen die ſich verlegt finde 
fönnten (denn ich habe das fparfam und fchonend gethan), fondern vor 
Denen die fich um mich verdient gemacht haben, welche alle zu nennen 


* Davon find ung befannt-die für Seſtius, gegen Batinius, für Beftia, 
über die Ausfprüche ver Wahrfager, für Balbus, über die Conſular-Provin— 
zen und für Cälius (im J. 698); gegen Piſo (im J. 699); für Vatinius, für 
Meſſius und Drufus, für Scaurus (im I. 700). 
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kein Ende nehmen würde. Dennoch werde ich Sorge tragen daß auch 
dieſe Bücher Dir zukommen, ſobald ich Jemand finde dem ich ſie füglich 
anvertrauen kann. Ja dieſen Theil meines Lebens und meines täg— 
lichen Treibens bring' ich Dir ganz zu eigen dar. Was ich von ſchrift— 
ſtelleriſchen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten, — meine alten Lieblinge, — 
zu Stande bringe, das Alles werde ich mit größtem Vergnügen Dir, der 
Du ſie von jeher geliebt haſt, zu freier Verfügung ſtellen. 

Was Du mir wegen Deiner häuslichen Angelegenheiten ſchreibſt 
und anempfiehlſt, Das Liegt mir fo ſehr am Herzen daß ich eine Erin— 
nerung nicht gerne höre, eine fürmliche Bitte aber mir wehe thut. 

Wegen der Angelegenheit meines Bruders Quintus, von welcher 
Du ſchreibſt Du habeft fie im vorigen Sommer, durd) Kranfheit ver- 
hindert nach Gilieien zu gehen, nicht ins Neine bringen fünnen, werdeft 
jetzt aber Allem aufbieten daß es gefchehe: fei verfichert daß fie meinem 
Bruder wichtig genug ift um Dich, wenn ihm noch diefes Grundftüd 
wird, als den eigentlichen Gründer feines väterlichen Erbgutes anzu— 
jehen *. 

Ueber Alles was Dich betrifft, To wie über die Studien und Be— 
Ihäftigungen Deines und meines Lentulus mache mir doch fo vertraus 
lich und fo oft als möglich Mitteilung, und fei überzeugt daß Fein 
Menfch einem andern je theurer und werther gewefen iſt als Du mir, 
und daß ich nicht ruhen werde bis nicht nur Dir felbft es glaubit, fon= 
dern alle Welt, ja felbft die ganze Nachwelt es erfennt. 

Appius hat, wie früher oft in vertraulichen Kreifen, fo nun auch 
öffentlich im Senat erklärt: wenn geftattet werde ein Curiatgeſetz * zu 
beantragen, fo werde er mit feinem Collegen um die Provinz loſen; 
wenn ihm fein Curiatgefeb würde, jo werde er mit feinem Collegen 


* 3 scheint, Duintus habe dem Lentulus ein Gut in der Gegend von 
Arpinum abfaufen wollen, um fein Laterium zu vergrößern. 

** Die lex curiata war eigentlich die Betätigung "eines Senatsbe— 
ſchluſſes durch die Gurien, die ſtets für wefentlich gehalten wurde zur Beleh— 
nung mit dem Heerbefehl (lex curiata de imperio), weil nur fie das Recht 
der Auſpicien verlieh. 
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fich vergleichen und Dein Nachfolger werden; ein Curiatgeſetz fei für 
einen Gonful gut, nöthig ſei es nicht; da er feine Provinz Kraft eines 
Senatsbefchluffes habe, fo werde er nach dem cornelifchen Geſetze den 
Oberbefehl haben, bis er die Stadt wieder beirete*. Was Dir Der 
und Jener Deiner guien Freunde [darüber] fchreibt weiß ich nicht; daß 
die Meinungen getheilt find’begreife ich. Ginige find der Anfiht Du 
dürfeft nicht abgehen, weil Dein Nachfolger ohne Curiatgeſetz komme; 
Andere, wenn Du abgeheſt, fo könneſt Du Jemand zur Verwaltung 
der Provinz zurücklaſſen. Worüber ih im Klaren bin, das iſt nicht fo= 
wohl der Rechtspunft — -wiewohl auch diefer nicht fehr zweifel- 
haft ift —, als vielmehr daß Deine fo hohe Stellung, Deine Ehre, 
Deine Selbftindigfeit, die Du, wie ich weiß, jederzeit Dir am 
Yiebften fichern wollteft, es erfordern daß Du ohne Verzug die Provinz 
dem Nachfolger abtreteft, zumal da Du ohne den. Verdacht eigener Be— 
gehrlichkeit feine Begehrlichkeit nicht zurückweifen fünnteft. Sch Halte 
Beides für meine Vflicht, ſowohl was ich denfe offen zu jagen, alg was 
Du thun wirft zu vertheidigen. 

Schon hatte ich diefen Brief geichloffen als ich Dein Schreiben 
wegen der Staatspächter erhielt, und ich Fann nicht anders als Deine 
Billigfeit in der Sache gut heißen: doch wünfchte ich es möchte Deiner 
Willfährigkeit gelungen fein diefen Stand [den Nitterftand], den Dur 
immer gehoben haft, nicht in feinen. Intereffen oder Wünfchen vor den 
Kopf zu ftoßen. Ich werde zwar nie aufhören Deine Maßregeln zu 


*, Nach dem fempronischen Geſetze des E. Gracchus vom J. d. St. 631 
jollten die Provinzen vor der Wahl der Conſuln vom Senate beſtimmt wer— 
den, nach der Mahl loosten fie und vergliechen fich mit einander. Durch e eineit 
neuen Senatsbeſchluß erfolgte num die Ausrüſtung der Provinz eines Jeden 
(. ©. 216). Die Bekleidung mit dem imperium, d. h. mit militärifcher 
Sswalt, wozu befonders das Necht der Aufpieien gehörte, mußte in der frü— 
heren Zeit durch ein. Geſetz der Curiat-Comitien bejtätigt werden. Wen 
nun ein folches dem Gonful nicht zu Theil wurde, fo war es auf — Fauſt 
hin wenn er in ſeiner Provinz dennoch als Kriegsfeldherr auftrat. Das cor— 
neliiche Gefeß, vom Dietator 2. Sulla, J. d. St. 672, beitimmte nur auf 
Grundlage des jempronischen die Dauer der Amtsgewalt des Statthalters und 
feine Verwaltung in Rückſicht des Aufwands se. näher. 
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vertheidigen: allein Du fennft die Art diefer Leute, Dir weißt wie bitter 
fie den Quintus Scävola * angefeindet haben. Ich möchte Dir daher 
rathen diefen Stand, wenn e8 Dir auf irgend eine Weife möglich ift, 
wieder mit Dir auszuföhnen oder doch zu befänftigen. Mag dieß auch 
feine Schwierigfeiten haben, fo erfordert es doch Deine Klugheit. 


Str. 104 Jahr 7008. St. An feinen Bruder Quintus 
(II, 2). 


Am zehnten Oftober Abends ift Salvius zu Schiffe nach Oftia 
abgegangen, und nahm die Sachen mit die Du Dir von Haufe fchieken 
ließeft. An demfelben Tage hat Memmins dem Gabinius bei dem 
[verfammelten] Bolfe ſo tüchtig eingeheizt daß Calidius fich nicht ge— 
trauen durfte ein Wort zu feiner Vertheidigung vorzubringen. Tags 
darauf aber, das ift am heutigen Tage, an welchem ich gegenwärtigen 
Brief vor Tagesanbruch fehreibe, foll vor [pem Prätor] Cato zwifchen 
Memmius, Tiberius Nero, Cajus und Lucius Antonius, den Söhnen 
des Marcus, entfchieden werden *. Ich denke, Memmius wird die 
Rolle [des Anklägers gegen Gabinius] befommen, ob ſich gleich Nero 
mit außerordentlichem Eifer darum bewirbt. Kurz: man geht ihm 
tüchtig zu Leibe, wenn nicht unfer Pompejus, Göttern und Menfchen 


* D. Mucius Sceävola, der Bontifer Marimus, verwaltete ale Pro— 
prätor Aften im J. 654 (2?) und erwarb ſich hier durch Gerechtigkeit und 
Meisheit einen faſt fprüchwörtlich gewordenen Ruhm, zugleich aber den 
Hab der Pächter, welche dann feinen Legaten Rutilius Rufus anklagten. 

** Cajus Memmius war VBolkstribun: ber Tiberius Nero f. Nr. 128. 
Marcus Antonius, veffen Söhne genannt find, ift der Triumvir, Detayians 


Gegner. — Gabinius war am 28. Sept. aus feiner Provinz Syrien zurück- 


gefommen, und hatte nun eine vreifache Klage zu beftehen: 1) maiestatis, 
d.h. wegen Verlegung der Volksſouveränetät, weil er ohne gefeglich e Voll- 
macht, blos auf Antrieb. des BPompejus, den König Ptolemäns nach Aegypten 
zurückgeführt hatte. Wegen diefer Klage wurde er freigefprochen; 2) ambi- 
tus, d. h. wegen ungefeglicher Mittel bei der Bewerbung um das Gonjulat 
im 3. 695; 3) repetüundarum, d. h. wegen Srprefinngen in der Provinz. 
Sn der legten wurde er verurteilt und mußte in die Verbannung gehen. Die 
erſte Klage wurde von L. Lentulus, die zweite von P. Sulla, die dritte von 
Demmins geführt. 
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zum Troß, den ganzen Plan vereitelt. Laß Dir ein Beifpiel von der 
Frechheit des Menfchen 'erzählen, und freue Dich dann auch noch an 
Etwas in-diefer Verfunfenheit unfres Staats. Gabinius hatte auf 
feiner Heimreife nach Rom überall gefagt er mache Anfpruch auf einen 
Triumph; aber auf einmal zog der treffliche Feldherr bei Nacht und 
Nebel, wie in eine feindliche Stadt, in Rom ein, und getraute fih nicht 
in den Senat zu fommen. Am zehenten Tage indeflen, als er [zum 
Zweck feines Triumphs] die Anzahl der Feinde und des Heeres angeben 
follte, fehliech ex fich Hinein, als gerade recht wenige Senatoren anwe— 
fend waren. Als er ſich entfernen wollte hielten ihn die Conſuln zu— 
rück: man führte die Staatspächter herein * Der Menſch war von 
allen.Seiten im Gedränge: und da befonders ich ihm hart zu Leibe 
gieng, rieß ihm die Geduld und er nannte mich mit [vor Wuth] be— 
bender Stimme einen Verbannten. Da erhob ſich — o ihr Götter! 
‚Ehrenvollereg ift mir nie widerfahren — auf Einen Schlag der Senat 
mit lautem Ruf, To daß er ihm ganz hart auf den Leib rückte: und eben 
fo laut und heftig drangen die Staatspächter auf ihn ein. Kurz: Alle 
benahmen fich fo als ob Du es wäreft. Und auch außerhalb der Curie 
ſprach fich laut das Gefühl aus. Sch aber enthalte mich gegen ihn als 
Ankleger aufzutreten, wiewohl ich mich Faum halten kann: allein ich 
enthalte mich dennoch, theils weil ich mit Pompejus nicht in Streit 
gerathen will — es ift genug daß es ohnedieß nächftens wegen Milo 
gefchehen muß — theils weil wir Feine Nichter haben. Ich fürchte 
ein Mißlingen zu risfieren: dann denfe ich auch wieder an den böfen 
Willen der Leute, und beforge e8 möchte ihm, wenn ich ihn anflage, 
Etwas gefchehen [&ewalt angethan werden]: ohnehin darf ich hoffen, 
die Sache werde auch ohne mich und doch zum Theil durch mich durch— 
geführt werden. Megen NAmtserfchleihung find Alle vorgefordert 
worden die ſich um das Gonfulat bewerben: Domitius von Memmius ; 
Memmius von Duintus Eurtius, einem wohlgefinnten und unterrich- 


* Welche wegen Bedrückungen gegen ihn Beschwerde führten, 
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teten jungen Manne; Meſſala von Duintus Bompejus *, und Scau: 
zug von Triarius. Es handelt fich um etwas fehr Bedeutendes: denn 
es ift die Frage ob [diefe] Menfchen oder die Geſetze zu Grunde gehen 
jollen? Es werden Umtriebe gemacht um die Gerichtöverhandlungen 
zu hintertreiben. Es fcheint auf ein Interregnum ** abgefehen. Die 
Eonfuln wollen die Mahlverfammlung gehalten wiflen: die Angeflag- 
ten wehren fich dagegen , befonders Memmius, weil er denft Caeſar's 
Anfunft werde ihm zum Gonfulat verhelfen. Aber er fieht gegenwär— 
tig auf gar fchwachen Füßen. Domitius und Meffala fcheinen [ihrer 
Sache] gewiß zu fein. Dem Scaurus ift es nicht mehr recht Ernft. 
Appius erklärt feft, er werde ohne ein Guriengefeg *** der Nachfolger 
unfers Lentulus werden. Dieler Mann (faft hätte ich es vergeflen) 
benahm fich an jenem Tage vwortrefflich gegenüber von Gabiniug: er 
Hagte ihn der Majeftätsverlegung an, die Namen [beider Parteien] 
wurden aufgezeichnet: und Gabinius hatte fein Wort vorzubringen. 
Dieß find die Sachen die vor Gericht vorfamen. Zu Haufe fteht e3 
gut: am Haufe felbit arbeiten die Bauunternehmer ziemlich fleifig. 


Nr. 105. Jahr 700 d. St An feinen Bruder Quintus 
(UT,'3). 

Gin Beweis von meiner Ueberladung mit Gefchäften magı die 
Handſchrift meines Schreibers fein deren ich mich bei diefem Briefe 
bediene. Ich fage Dir, es vergeht fein Tag an dem ich nicht für eis 
nen Beklagten auftrete. Was ich daher fonft fertige oder denfe ver— 
ichiebe ich gewöhnlich auf die Zeit in der ich mir Bewegung mache. 
So geht es mir mit meinen öffentlichen Geſchäften: mit meinen häus- 


Quintus Pompejus Rufus, Enkel des Dictators Sulla, war im 
J. 702 Bolfstribun und fanatiicher Anhänger des-Enejus Pompejus. — 
Triarins, ein noch junger Mann, hatte ven Meſſala kurz vorher wegen 
Gelderpreſſungen angeklagt. 
*So daß die Zeit der alten Gonfuln abliefe ohne daß neue gewählt 
wären, wo dann ein Interrer nöthig würde um die Wahlverfammlungen 
zu veranjtalten und zu leiten. b 


*#* ©, oben ©. 308, Ann. **. 


\ 
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tichen ganz nach Wunfch. Die [beiden] Sungen find frifch und gefund, 
fernen eifrig, werden mit Sorgfalt gelehrt, lieben mich und einander. 
Die Arbeiten an der Verſchönerung unferer Häuſer find im Gang: 
Deine Landhäufer aber, das Arcanım und Laterium, find völlig voll 
endet. Uebrigens habe ich in einem frühern Briefe in Betreff. des 
Waſſers und des Weges feinen Punkt ohne die forafältigfte Ausein- 
anderfegung gelaffen. Aber eine Sorge ängſtigt und drückt mich fehr, 
nämlich daß in einer Zeit von fünfzig Tagen Nichts von Dir, Nichts 
von Caeſar, überhaupt von dort her [aus Britannien] nicht nur feine 
Zeile, jondern nicht einmal ein Gerücht zu mir gefommen ift. Und 
wirklic) macht mir jenes Meer und jenes Land recht bange, und es 
geht mir wie einem Liebenden: ich muß unaufhörlich gerade an Das 
denfen was ich ganz und gar nicht will. "Darum will ich denn Dich 
jest nicht fo wohl bitten daß Du an mich über Dich und die dortigen 
Angelegenheiten fehreibeft (denn Du unterläffeft es doch nie, wenn es 
Dir möglich ift); nein, bloß fagen will ich Dir daß ich faft noch nie 
auf Etwas mit folher Sehnſucht gewartet habe als in dem Augen— 
blicke da.ich dieß fchreibe auf einen Brief von Dir. 

Jetzt höre die Angelegenheiten des Baterlandes. Täglich fommt 
es vor daß der Wahlverfammlung ein Tag um den andern durch [reli= 
giöfe] Einfprache genommen wird, was den wahren Freunden des 
Baterlandes äußerſt willfommen ift: fo verhaßt find die Conſuln, weil 
man fie im Verdacht hat fie Haben fich von den Bewerbern Geldſum— 
men ausbedungen. Die vier Bewerber um das Gonfulat find alle in 
Anklageſtand verfegt: ihre Sache ſteht mißlich: doch will ich mir Mühe 
geben unferem Meffala durchzuhelfen; und das kann dann auch die 
Uebrigen retten. Den Gabinius hat wegen Amtserichleichung Pub— 
lius Sulla * angeklagt, und fein Stieffohn Memmius, fein [Salb:] 
Bruder Cäcilius und der junge Sulla haben die Anklage unterzeichnet. 


* Conſul im J. 688, von Gicero gegen Sie Anflage des 2. Tor⸗ 
guatus wegen Theilnahme an der catilinarifchen Verſchwörung vertheidigt, 
im 3. 692 d. ©t. 
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Gegen ihn trat Lucius Torguatus auf, fand aber fein Gehör, womit 
Sedermann zufrieden war. Du möchteſt wiflen wie eg dem Gabinius 
gehen wird. In drei Tagen werden wir den Ausgang der Majeftäts: 
Klage wiffen: bei diefem Prozeß laſtet der Haß aller Menfchenclaffen 
auf ihm; am meiften werden ihn die Zengen zu Falle bringen, feine 
. Anfläger find fehr fühl und lahm. Das Gericht ift ungleich zufammen= 
gefegt; der Unterfuchungsrichter Alfius ift ein Mann von Würde und 
Feftigfeit: Bompejus aber verwendet fich bei den Richtern Teidenfchaft- 
lich mit Bitten [für den Angeflagten]. Was gefchehen wird weiß ich 
nicht: doch von feiner ferneren Eriftenz im Staate fehe ich Feine Mög— 
lichkeit. Seinen Untergang wünfche ich, doch mit Mäfigung, den 
Ausgang der Sache nehme ich mit dem ruhigften Gemüth Hin. 

Das wären fo ziemlich alle Neuigfeiten, Nur Eins noch. Dein 
und mein Cicero zeigt großen Eifer in der Schule des Nhetors Päp- 
nius, der mir als ein fehr gewandter und braver Mann vorfommt. 
Allein Du weißt wohl, meine Unterrichtsweife ift etwas gelehrter und 
pofttiver. Indeſſen will ich eben darum dem Studiengange unferes 
Cicero und jener Unterrichtsweife nicht in den Weg treten; auch feheint 
eg, der Knabe hat ſelbſt mehr Gefchmad und Luft an jener declamato— 
riſchen Methode. Und weil ich ſelbſt einmal auf diefem Wege war, fo 
mag er immerhin auf den von mir betretenen Bahnen gehen: ich 
vertraue darauf daß er an dafielbe Ziel gelangen wird. Doch nehmeich 
ihm einmal mit aufs Land irgendwohin, fo werde ich ihn auch mit mei- 
ner Meife und Gewohnheit befannt machen. Haft Du mir doc einen 
großen Lohn dafür ausgefeßt: und diefen in geringerem Grade zu ver- 
dienen werde ich mir gewiß nie zu Schulden fommen laflen. Wo und 
mit welcher Ausficht in die Zukunft Du den Winter zubringen wirf, 
darüber wünfchte ich von Dir recht genaue Nachricht. 


Nr. 106. Jahr 700 d. St. An feinen Bruder Quintus 
(UI, 4). 
Gabinius ift losgefprochen worden. Einen fchlechtern Vortrag 
fann man ſich aber auch nicht denfen als fein Ankläger Lentulus und 
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die Unterzeichner der Anklage, nichts Gemeineres als die Richter in 
diefem Prozeffe. Indeſſen, ohne die wirklich unglaubliche Mühe die 
fih Pompejus gab, der ſich fogar auf's Bitten legte, und ohne das fehr 
Beängftigende Gerücht von einer bevorftehenden Dictatur [des Pom— 
pejus] hätte Sabinius felbft dem Lentulus nicht Stand gehalten, da er 
dennoch, troß eines folchen Anklägers und eines ſolchen Gerichts, von 
fiebenzig Stimmen zweiundreißig gegen ſich hatte. Die allgemeine 
Stimme Tpricht ſich fo ftarf gegen das Ergebniß dieſes Gerichtes aus 
daß er wahrscheinlich in den andern Prozeflen die ihm noch drohen, be= 
fonders in dem wegen Erpreſſung, unterliegen wird. Aber Du fiehft ja: 
wir haben [fo gut wie] feinen Staat, feinen Senat, feine Gerichte, 
ja feinen Ginzigen von wahrer Würde. Was foll ich noch mehr von 
den Richtern fagen? Es waren dabei zwei ehemalige Prätoren: der 
Eine, Domitius Galvinus, Sprach ganz offen Nichtſchuldig, fo daß Je— 
dermann es ſah; der Andere, Gato*, entfernte fih als die Stimmen 
gezählt waren aus dem Kreife unvermerft, und meldete dem Pompejus 
das Ergebniß zuerft. — Ginige behaupten (auch Salluſtius ** ijt dar— 
unter), ich hätte follen als Anfläger auftreten. Alfo ſolchen Richtern 
hätte ich mich gegenüberftellen follen Wo wäre meine Ehre, wenn er 
auf meine Anklage hin durchgefchlüpft wäre? Doch ich hatte noch an— 
dere Abhaltungsgründe. Bompejus hätte die Sache angefehen als ob 
es fich um feine Ehre mir gegenüber, und nicht um jenes Menfchen 
Eriftenz handle: er wäre nach) Rom herein *** gefommen, es wäre eine 
Feindſchaft ausgebrochen: man hätte mich mit Pacidefanus verglichen, 
der ſich mit dem Samniten Aeferninus + fchlug; vielleicht hätte er mir 
lauch] das Ohrläppchen weggebiffen: auf jeden Fall hätte er fich mit 
Clodius ausgefühnt. Sch muß meinen Entfchluß vollfommen billigen, 
befonders wenn Du ihn nicht mißbilligft. Während ich auf ganz ein= 

* Marens Porcius Cato Fann nicht gemeint fein. 


Cnejus Salluftius, ein treuer Freund Cicero's, der ihn auch in bie 
Verbannung begleitet hatte, vgl. oben ©. 24 u. 184. 


** Er hielt ſich damals gewöhnlich auf einem feiner Güter auf. 
+ Berühmte Gladiatoren jener Zeit. 


** 
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zige Weiſe für feine Ehre geeifert habe zu einer Zeit da ich ihm Nichts, 
er mir Alles zu verdanken hatte *: fo mochte er es, gelind gefprochen, 
nicht dulden daß ich in Staatsangelegenheiten eine andere Anficht 
habe als er, und obgleich damals noch nicht jo mächtig, zeigte er doch 
was ergegen mich, felbft zur Zeit meines höchiten Glahzes, vermöge. 
Jetzt, da mir nicht einmal daran liegt viel zu vermögen, der Staat 
aber auf jeden Fall Nichts, er Alles vermag — jest follte ich mid) 
mit ihm meſſen wollen? Denn dazu hätte es fommen müſſen. Ich 
glaube nicht daß Du denkt, ich hätte mich dazu entfchliegen follen. 
„Nun“, meint Salluftius wieder, „fo hätteft Du, wenn nicht das Eine, 
doch das Andere thun, nämlich) auf das dringende Verlangen des Pom— 
pejus [den Menfchen] vertheidigen follen: hat er dich doch fo angele= 
gentlich gebeten.“ Gin poffterlicher Freund, diefer Salluſtius, der mir 
zumuthet entweder gefährliche Feindfchaften oder unvertilgbare Schande 
auf mich zu laden. Sch aber freie mich diefen Mittelweg eingefchlas 
gen zu haben: ja, es ift mir recht lieb daß der Angeklagte, nachdem ich 
nach beſtem Wiffen und Gewiſſen mein Zeugniß abgelegt hatte, mir 
felbit erflärte, wenn er im Staate bleiben dürfe, fo wolle er mich zu 
befriedigen ſuchen, und mir feine-weitern Fragen vorlegte. 

An den Verfen die Du von mir wünfcheft kann ich [jest] nicht 
arbeiten; Poeſie verlangt nicht nur freie Zeit, jondern auch ein von 
aller Sorge befreites Gemüth. Ich fühle aber auch gar feine Begei- 
flerung. Denn bin ich auch nicht eben in Furcht, fo bin ich doch nicht 
ohne Beforgniß für das fommende Jahr. Und überhaupt (wahrhaftig, 
ohne alle Ironie gefprochen) auf diefem Gebiete fchriftlicher Darftelz 
lung fielle ich Dein Talent über das meinige. 

Deinen Wunſch wegen Ergänzung Deiner griechifchen Bibliothef, 
des Austaufches von Büchern, und Anfchaffens Iateinifcher, möchte ich 
gerne Eefriedigt fehen, befonders da ich dabei auch meinen eigenen 
Vortheil erblicke. Allein ich Habe zu diefem Gefchäfte für meine ei— 

. genen Zwecke Niemand ; denn die Bücher die ich gern haben möchte find 


* Man denfe an die Rede für ven manilifchen Vorfchlag. 


3. 700 d. ©t. 317 


gegenwärtig gar nicht feil: und dann laͤßt fich fo ein Kauf ohne einen 
fundigen und pünftlichen Mittelsmann nicht abſchließen. Ich will je 
doch Chryſippus * damit beauftragen und mit Tyrannio [S. 131] reden. 
Mas Scipio in Hinficht auf die Staatsfaffe gethan Hat, darum will 
ich mich erfundigen. Mas ich dann für Necht halte werde ich veranftals 
ten. Was den Ascanio ** betrifft, magft Du ganz nach Deinem Belie- 
ben ſchalten: ich werde mich nicht darein legen. Daß Du wegen eines 
Landguts in der Umgebung der Stadt Dich) nicht beeilft lobe ich: doch 
ſpreche ich Dir felbft zu Dich in den Beſizz eines folchen zu feßen. 

Sch fchreibe dieß am 24. Dftober, auf welchen Tag die öffentli— 
chen Spiele veranftaltet find, gerade da ich im Begriff bin auf mein 
tuseulanifches Gut zu reifen, und meinen Cicero zur Unterhaltung mit 
Lernen, nicht mit Spielen, mitzunehmen. Ich gehe aber darum nicht 
weiter als ich eigentlich Luft hätte, weilich am 3. Nov. Pomptintus *** 
zu Liebe bei feinem Triumph zugegen fein möchte, Ich werde nämlich 
dabei wohl Etwas zu thun befommen, weil die Prätoren Cato und 
Servilius drohen, fie wollen ein Hinderni$ in den Meg legen; doch 
weiß ich nicht was fie ausrichten fünnen: denn. er hat ja den Conſul 
Appius, die übrigen Prätoren und die Volfstribunen auf feiner Seite, 
Indeſſen drohen fie dennoch: befonders der „Kampfluft ſchnaubende“ 
[Bolfstribun] Quintus Scävola. Laß Dir, mein liebfter und theuer: 
fter Bruder, die Sorge für Deine Gefundheit empfohlen fein. 


Nr. 107, Jahr TOO d. St. An feinen Bruder Duintus 
(II, 5 und 6). 


Du fragft mich, wie es mit den Büchern ftehe die ich während 


* Ein gelehrter Freigelaffener des Cicero. 
* Scheint ein EHave des Quintus gewefen zu fein, deſſen Freilaſ— 
fung Quintus beabſichtigte: was Gicero aber, wie es ſcheint, nicht billigte. 
** Cajus Pomptinius war unter Gicero’8 Gonfulat im I. 691 Prä⸗ 
tor, darauf J. 692—95 Proprätor im transalpinifchen Gallien geweſen, 
wo er die Allobrogen befiegt hatte. Im J. 703 war er Cicero 8 Legat 
in Cilicien. 
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meines Aufenthalts auf meinem Landgute bei Cumä zu fohreiben an= 
gefangen *. Ich habe nicht aufgehört daran zu arbeiten, und bin 
auch jest daran: aber ſchon mehr als einmal habe ich den ganzen Plan 
und die Art der Bearbeitung des Werfes geändert. Bereits waren 
zwei Bücher fertig ; darin ließ ich, zur Zeit der neuntägigen Ferien ** 
unter den Conſuln Tuditanus und Aquillius, eine Unterredung Statt 
finden zwifchen Africanus kurz vor feinem Tode, ferner Lälius, Philus, 
Manilius, nebit den beiven Schwiegerfühnen des Quintus Tubero und 
des Lälius, nämlich Fannius und Ecävola ***: das Gefprädh felbitaber 
war auf neun Tage und eben fo viele Bücher vertheilt, und ftellte das 
Seal einer guten Staatseinrichtung und eines guten Bürgers auf; 
Form und Bau waren gewiß glänzend, wobei auch die Würde der Mit— 
fprechenden dem Vortrage ein nicht unbedentendes Gewicht gab. Als 
ich nun auf meinem tusculanifchen Landgute diefe Bücher in Gegen- 
wart des Salluftius [Jſ. ©. 315, A. **] vorlas, gab er mir zu bedenfen 
daß die vorgetragenen Gedanken bedeutend an Nachdruck gewinnen 
würden wenn ich felbft die Hauptperfon des Gefprächs über den Staat 
wäre, befonders da ich nicht ein Heraflides Ponticus 7 ſei, ſondern ein 
Confular, ein Mann der unter den wichtigften Umftänden im Staate 
eine Rolle gefpielt Habe: was ich Männern aus fo früher Zeit in den 
Mund lege werde eben darum das Geprüge der Erdichtung an fich tra= 
gen: den Vortrag über die Grundſätze der Beredfamfeit Habe ich zwar 
in meinem Werfe [vom Nedner, vergl. Nr. 95, ©. 277] paſſend von 
meiner Berfon weggeſchoben, aber doch Männern in den Mund gelegt die 
ich felbft gefannt habe: rede doch auch Ariftoteles in feiner Schrift über 


”" Das Werk „vom Staate“, vgl. Nr. 98. 

** Gin Etaatsfirchenfeft welches in Folge eines ſchweren Prodigiume 
angeordnet wurde. Die Zeit ift das J. 625 d. St. } 

+ Die genannten Männer waren bedeutende Staatsmänner und zu— 
gleich die DVertreter der höheren (ariechifchen) Bildung in Rom, Zeitges 
noffen des Seipio Africanus des Jüngern um 600—630 d. St. 

+ Ein griechifcher Gelehrter, blühte um 338 vor Chr., Ehriftfteller 
auf dem Gebiet ver Philofophie, Geichichte u. A., der aber nach unferer 
Stelle mit dem öffentlichen eben Feine Berührung hatte. 
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den Staat und den beiten Staatsmann in eigener Perſon. Diefe Vor— 
ftellungen machten aufmich Eindruck, und zwar um fo mehr weil ich 
auf die bedeutendften Bewegungen in unferem Vaterlande gar nicht 
hätte zu reden kommen innen, da fe jünger find als das Zeitalter 
der Sprechenden. Uebrigens hatte ich es gerade darauf angelegt ge: 
habt, um nicht, wenn ich auf unfere Zeiten zu fprechen Fime, Jemand 
vor den Kopfzu floßen. Nun will ic) das Letztere allerdings vermei— 
den, und die Unterredung zwifchen mir und Dir vor ſich gehen laffen. 
Das vorher Ausgearbeitete aber werde ich Dir dennoch überfenden 
wenn ich nad) Nom fomme. Sch glaube nämlih, Du denkt [dann] 
wohl felbit daß ich jene Bücher nicht ohne eine gewifle Unbehaglichfeit 
auf die Seite gelegt habe *. 

Caeſar's Zuneigung, die er mir fchriftlich zu erfennen gegeben hat, 
freut mich ungemein. An den VBerfprechungen die er mir macht- liegt 
mir nicht gar viel: ich dürfte weder nach Chrenftellen, noch fehne ich 
mich nach Ruhm, es liegt mir mehr an der Unwandelbarfeit feiner Ge— 
finnung als an der Erfüllung feiner Verſprechungen. Doch bin ich fo 
ganz in Umtriebe und Anftrengungen hineingelebt als ob ich Das er: 
wartete was ich nicht fordere. 

Du dringft abermals darauf daß ich die [befprochenen] Verfe mache. 
Aber, lieber Bruder, Du glaubt nicht wie fehr es mir an Zeit gebricht:: 
auch bin ich nicht in der gehörigen Gemüthsflimmung um das zu be— 
fingen was Du wünfchefl. Und Du verlangft nun gar, ich foll Sujets 
zu Dichtungen erfinden wovon ich nicht einmal eine vecht deutliche 
Borftellung habe? Du, der es Allen in diefer Form des Ausdrucks 
und der Darftellung zuvorthut, verlangft das von mir? Ich würde 
indefien doch mein Möglichftes thun: allein Du weißt ja, zum Dichten 
gehört eine gewifle Friſche des Geiftes, welche die jegigen Zeitumftände 
in mir nicht auffommen laffen. Zwar ziehe ich mich abfichtlich von 
aller Sorge für politifche Angelegenheiten zurüd, und lebe ganz den 





* Diefe IUnbehaglichfeit bewirfte denn auch daß er fpäter wieder zu 
dem erften Plane zurückkehrte und bei diefem blieb, nur daß er das Werk 
in ſechs, nicht neun, Bücher theilte. 


329 Leben und Briefe Cicero's. 


Wiſſenſchaften. Doc eins muß ich Die entdecken was ich wahrlich 
gerade Dir am liebiten verfchwiegen haben möchte. Es drückt mich, 
mein liebfter Bruder, ja es drückt mich auf der Seele daß wir eigent- 
lich gar feinen Staat [feine Berfaffung] mehr haben, Feine Gerichte: 
und daß ich in meinem gegenwärtigen Alter, wo ich eigentlich im Se— 
nat in Würde und Glanz fiehen follte, entweder mich mit den Mühen 
des Forum herumfchlagen,, oder zu Haufe mit wiffenfchaftlicher Be— 
THäftigung mich unterhalten muß ; daß dagegen jenes Ziel, dag von 
meinem Rnabenalter an mein Sinnen und Trachten gewefen war, * 
Immer der Erfie zu feln und über die Andern zu ragen *, 

ganz und gar in den Hintergrund treten mußte: daß ich perfönliche 
Feinde theilg nicht befämpfte [wie Gabinius] zum Theil fogar verthei- 
digte [wie DBatinius]: daß nicht nur meine Neigung, fondern fogar 
mein Haß nicht mehr frei ift: und da ich endlich von Allen allein Cae— 
far noch habe, der mir in dem Grade wie ich es wünfche feine Zunei— 
gung fchenft, oder auch, wie Andere meinen, Er der Einzige ift der ſich 
dazu entfchliegen fann. Zwar ift feiner von diefen trüben Gedanken 
der Art daß ich mich nicht täglich durch eine Menge von Troftgründen 
beruhigte: aber den größten Troft werde ich doc) darin finden wenn 
wir wieder vereinigt find. Gegenwärtig aber kommt zu Allem dem noch 
das drückendſte Gefühl der Sehnfucht nad) Dir. 

Hätte ich vollends, wie Banfa ** meint daß ich Hätte thun follen, den 
Gabinius vertheidigt, fo wäre ich erlegen ; denn Die welche ihn haffen 
(und dieß find ganze Stände) hätten angefangen auf mich, um deſſen 
willen fie ihn haffen, ihren Haß zu werfen. Ich habe mich, denfe ich, 
trefflich zufammen genommen daß ich gerade fo vielthat als Jedermann 
ſehen Fonnte. Und bei allen entfeheidenden Fragen Halte ich mich, 
Deiner Mahnung zu Folge, ganz zur Nude und zum Frieden. 


Mas die Bücher [f. oben ©. 316 f.] betrifft, fo wiſſe: Tyrannio 


*Slias VL, 203: . 
* Cajus Vibius Panfa, ein eifriger Caefavianer, der im 3. R. 741 
mit feinem Gollegen Hirtius in der Schlacht bei Mutina umkam. 


3. 700%. St. 321 


ift ein Zögerer: ich will mich an Chryfippus wenden: allein die Sache 
it mühſam und erfordert einen fehr pünftlichen Mann. Davon made 
ich felbft die Erfahrung, indem ich troß meiner eifrigften Bemühung 
Nichts befommen kann. Wegen der lateinifchen aber weiß ich gar 
nicht wohin ich mich wenden foll, fo fehlervoll find die Abfehriften die 
zum Verkauf fommen indeſſen werde ich doch was ſich thun läßt nicht 
verfäumen. Grebrius *, wie ich früher an Dich gefchrieben habe, ift 
zu Nom: und Die die Alles beſchwören - fagen fich entfchieden von 
aller Verbindlichkeit gegen Dich los. Bon Seiten des Staats— 
fchaßes ift, glaube ich, die Eache während meiner Abwefenheit ing 
Reine gekommen. 

Du ſchreibſt Du habeft vier Tragödien in fechszehn Tagen voll: 
endet, — und borgeft dennoch bei einem Andern ? und brauchit Geld, da 
Du eine Elektra und einen Troilus gefchrieben haft ? ** Cei doch fein 
Zögerer und meine doc) nicht jenes „Kenne dich felbft * fei nur gefagt 
um Selbſtüberſchätzung abzufchneiden, und nicht auch um ung dag 
Gute das wir an ung haben erkennen zu laffen. Aber ſchicke mir doch 
jene Stüce und die Erigone. Hiemit wären Deine zwei leßten Briefe 
beantwortet. 


Nr. 108. Fahr WO». St. An Atticus (IV, 18). 


Vermutlich glaubft Du ich habe gegenwärtig meine Gewohnheit 
und angenommene Ordnung vergeffen daß ich feltener als fonft an Dich 
jchreibe. Allein da ich finde daß Deine Aufenthaltsorte und die Wege 
die Du machft durchaus nicht feit beſtimmt find, fo habe ich weder nach 
Epirus, noch nach Athen, noch nach Aften, und durch Niemand als wer 
ausdrüclich zu Dir reiste, Briefe an Dich gefchiekt. Meine Briefe 
find nämlich nicht won der Art daß wenn fie nicht abgeliefert würden 


* 
Rede iſt. 


** Der Mit iſt bei der Verdorbenheit und Unficherheit der Textworte 
nicht klar. 


Cicero I. 21 


Sonſt unbefannt, ebenfo die Sache von der im Folgenden die 
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ein folcher Fall mir gleichgültig fein könnte: denn fie enthalten fo viele 
„Geheimniſſe“ daß ich fie gewöhnlich nicht einmal meinen Schreibern 
anverfraue. ‘ 

— — Das fann eine ſchöne Gefchichte werden. Die Eonfuln * 
ftehen in dem fhmählichiten Rufe, weil Cajus Memmius, einer der 
Bewerber um das Gonfulat, im Senate den Vertrag vorgelejen hat 
den er und jein Mitbewerber Domitius mit den Confuln abgeichloffen 
hat: „es jollen nämlich fie Beide jedem Conful vierzigtaufend Se— 
ftertien auszahlen ** wenn fie Confuln würden, wofern fie nicht drei 
Auguren jtellen die erflären zugegen geweſen zu fein als ein Curiatge— 
feß gegeben wurde (ungeachtet e8 nie gegeben worden) : ferner zwei 
Eonfularen welche erklären zugegen gewefen zu jein als die Ausitattung 
der Confularprovinzen jchriftlich aufgefegt wurde“ (während gar feine 
Senatsfisung zu diefem Zwecke gehalten‘ wurde). Und da man ſich 
fagte, diefer Vertrag fei nicht blos mündlich verabredet, fondern mit 
Namensunterfchriften und Verſchreibungen, auch Belegen mehrerer 
Perſonen abgeichloffen worden, fo'wurde er auf Betrieb des Pompe— 
jus von Memmius mit-ausdrüdliher Angabe der Namen vorgebradht. 
Auf Appius machte das feinen Eindrud: er verlor auch dabei in der 
That Nichts. Der andere Conful war zufammengefunfen und, ich 
darf es wohl fagen, ganz vernichtet. Memmius aber, nachdem nun 
die Verabredung wider den Willen des Galvinus aufgehoben war, 
hatte alles Snterefle [an der Bewerbung] verloren: um fo ernftlicher 
betrieb er nun einen Dictator, fafelte von Gerichtsſtillſtand, und wollte 
fi) alles mögliche Anarchiiche erlauben. Erfenne hier meine Gemüths— 
ruhe, meinen Humor und meine Verachtung felieifcher Ungen ***, und da= 
gegen die Innigfeit meiner Verbindung mit Caeſar — dieß ift die einzige 

Planfe welche aus diefem allgemeinen Schiffbruch zu meiner hohen 


* Lucius Domitius Ahenobarbus und Appius Claudius Pulcher. 
** Zur Entichädigung falle die Conſuln nicht nach ihrem Wunfche 
die Provinzen erhielten. Vgl. Nr. 103, ©. 309, Anm. 
** Selicius war ein Gapitalift der auf hohe Zinfen Geld auslieh. 
Vgl. ©. 249. 
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Freude mich gerettet hat. Mit welcher würdevollen Auszeichnung, mit 
welcher Gunft befchenft er nicht unfern Duintus! Gerade als ob Ich an 
des Imperators Stelle wäre [wird er ausgezeichnet]. Es ift ihm die 
Mahl freigeftellt, wie er mir fchreibt, das Winterlager feiner Legionen 
nach feiner Bequemlichfeit zu wählen. Sollteft Du diefen Mann nicht 
lieb gewinnen? Wen denn fonft von Senen ? 

Aber — höre einmal! Habe ich Dir Schon gefchrieben daß ich Le— 
gat des Pompejus bin und’vom 13, Januar an nicht mehr in der 
Stadt fein werde? Es fchien mir dieß in mehrfacher Hinficht vortheil= 
haft. Doch was foll ich noch mehr fchreiben? Unter vier Augen, 
denfe ich, das Weitere, damit Du doch auch noch Etwas zu erwarten 
haft. Dem Dionyfius melde meinen wärmften Gruß. Sch habe ihm 
nicht nur einen eigenen Raum aufgehoben, fondern fogar für ihn ges 
baut. Was fragft Du lange? der großen Freude die mir Deine Zus 
rückkunft bereitet wird durch feine Ankunft die Krone aufgefest. 

Bei Deiner Liebe bitte ich Dich dag Du an dem Tage an welchem 
Du zu mir fommjt mit den Deinigen bei mir bleibeit. 


Nr. 109. Jahr 790 8. St. An feinen Bruder Quintus 
(II, 8). 


Anf Deinen vorlegten Brief habe ich Nichts zu antworten. Er 
iſt voll Unmuth und Klagen: einen andern im gleichen Ton haft Du, 
wie Du mir fchreibft, Tags zuvor dem Labienus mitgegeben: diefer ift 
aber bis jett noch nicht angefommen. Indeſſen Dein neufter Brief 
hat alle unangenehmen Gefühle wieder verwifcht. Soviel ermahne 
und bitte ich Dich: bei allen Deinen Unannehmlichfeiten, Befchwerden 
und Entbehrungen verliere den Zweck nicht aus den Augen den wir 
mit Deiner Reife verbanden. Denn nicht auf Feine und mittelmäfige 
Bortheile war unfer Plan gerichtet. Was war es denn was wir durch 
unfere Trennung erfaufen zu müffen glaubten? Gine zuverläffig feite 
Stütze fuchten wir an der Geneigtheit des beftgefinnten und einflug- 
reichſten Mann es zu allfeitiger Aufrechthaltung unferer Würde, Eine 
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gute Ausficht in die Zukunft ift mehr-werth als Geld; bei den übrigen 
Mitteln müflen wir immer an die Möglichkeit des Verluſts denfen. 
Richteſt Du alfo recht Häufig Dein Augenmerk auf unfern frühern Plan 
und auf unfere Hoffnung für die Zukunft, fo wirft Du jene Anftren= 
gungen des Kriegsdienftes und das Uebrige was Did) verftimmt leich- 
ter ertragen: doch Fannft Du Dich ja, wenn Du e8 durchaus willft, das 
von los machen. Der geeignete Augenblick dieß zu thun ift jedoch 
noch nicht da, aber er nähert fich bereits. 

Noch eine Warnung muß ich Dir geben, nämlich daß Du feinem 
Briefe Etwas anvertraueft was ung, wenn es unter die Leute käme, in 
Berlegenheit bringen Fönnte. Es gibt fo Manches was ich lieber nicht 
wiſſen will als mit der Möglichfeit einer Gefahr erfahren. Mehreres 
werde ich an Dich bei ruhigerem Gemüthe fchreiben, wenn fich, wie ich 
hoffe, mein Cicero wieder wohl befinden wird. Sorge nur daß ich 
weis Wem ich die Briefe einhändigen foll die ich Fünftig an Dich fen- 
den werde: ob den Briefboten Caeſar's, daß diefer fie dann gleich Dir 
zuftellen lafle, oder denen des Fabienus: denn wo jene Nervier * find 
und wie weit es bis zu ihnen ift weiß ich nicht. 

Ueber die Charafterftärfe und Feftigfeit Caeſar's die er, nad) 
Deinem Briefe, in feinem tiefiten Schmerze ** gezeigt hat habe ich 
mich recht von Herzen gefreut. Du verlangit, ich foll durchaus jenes 
bereits begonnene Gedicht an ihn vollenden. Ich bin nun zwar ſehr 
durch Gefchäfte, noch weit mehr aber durch meine Gemüthsftimmung 
ganz davon abgefommen: weil aber Caeſar aus einem meiner frühern 
Briefe an Dich erfahren hat daß ich Etwas der Art in Arbeit genom— 
men habe, jo will ich mich wieder an die Arbeit machen und fie in den 
bevorftehenden Feiertagen des Danffeftes *** vollenden, durch Die, wie 





* Dort hatte Quintus fein Winterlager bezogen. Sie wohnten im 
nördlichen Frankreich um die Ardennen und die Sambre. 

** Weber den Berluft feiner Tochter Julia, der Gattin des Pompe— 
jus; welche im Herbjt des J. 700 ftarb. 
% *** Zur eier von Caeſar's Sieg über den Eburonenfürften Am— 
iorir. 
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ch mit großem Vergnügen bemerfe, gegenwärtig unfer Meflala und 
die Uebrigen von ihrer Plage * fich erholen fünnen. Daß ihr fchon 
mit Entjchiedenheit darauf rechnet er werde nebft Domitius das Con— 
fulat davon tragen, darin frefft ihr ganz mit meiner Meinung zuſam— 
men. Für Meflala will ich mich bei Gaefar verbürgen, Memmius 
aber fett jeine Hoffnung auf Caeſar's Anfunft: ich glaube aber er 
verrechnet ſich: Gaefar wenigſtens iſt ohne Theilnahme für ihn. Den 
Scaurus aber hat Pompejus ſchon längſt fallen laſſen. Die Geſchäfte 
find hinausgeſchoben: die Wahlverſammlung wird in ein Interregnum ** 
fallen. Das Gerücht es werde zur Ernennung eines Dietators kom— 
men ift den Wohlgefinnten unerfreufich : mir noch mehr das wag die 
Leute fagen. Doc) die ganze Sache wird gefürchtet, findet aber aud) 
wenig Anklang. Bompejus erklärt geradezu er wolle Nichts davon: 
vorher leugnete er es felbit nicht vormir. Es ſcheint, Hirrus *** werde 
den Antrag machen. Gute Götter, welch ein alberner Menſch! wie 
in fich ſelbſt, und wahrhaftig ohne einen Nebenkuhler, verliebt! Den 
Craſſus Junianus, einen mir ganz ergebenen Menfchen, hat er [Bom- 
jus] auf meinen Betrieb abgeſchreckt. Ob er will oder nicht will, darz 
über iſt ſchwer in's Neine zu fommen. Betreibt jedoch Hirrus- die 
Sache, fo wird er Niemand glauben machen daß er nicht wolle. An— 
dere den Staat betreffende Dinge beipricht man gegenwärtig nicht: 
wenigitens finden Feine Verhandlungen Statt. Sehr trauervoll war 
das Peichenbegängniß des Serranus, Sohnes des Meftitius 7, am 
24. November. Der Vater hielt ihm eine von mir verfaßte Lobrede. 

Jetzt von Milo. Bompejus thut Nichts für ihn, für Gutta Alles, 
und erklärte er wolle fchon zu Stande bringen daß Caeſar fich auf jene 
Seite neige FF. Davor bangt dem Milo fehr, und nicht mit Unrecht: 


* Den Anklagen wegen ihrer Bewerbungsumtriche. 
* ©. Nr. 104, ©. 312, Ann. ** 
*** 


C. Luccejus Hirrus, für das folgende Jahr zum Volkstribunen 
gewählt. 

+ Der Name iſt unbekaant und die Lesart ungewiß. 

BGutta iſt nicht weiter bekannt. Milo beabſichtigte ſich im fol— 
genden Jahre um das Conſulat für das J. 702 zu bewerben. 
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und wird Jener Dictator, fo gibt er beinahe alle Hoffnung auf. Nimmt 
er aber den der fich der Dictatur widerfegt durch That und Beiftand in 
Schutz, jo fürchtet er Bompejus zum Feinde zu befommen: unterftüßt 
er ihn nicht, fo fürchtet er der Antrag werde mit Gewalt durchgefeßt. 
Er [Milo] trifft Anftalten zu den prächtigften Spielen: in ſolchem Maße, 
fage ich Dir, daß noch nie Einer fojtbarere veranftaltet hat: eine dop- 
pelte,.ja dreifache Thorheit, weil es Niemand von ihm verlangt, theils 
weil er ſchon früher ein prachtvolles Feſt veranftaltet hat, theils weil 
er das Vermögen nicht hat, theils weil er bloßer Auffeher [bei den 
Spielen] ift, oder weil er fich als Auffeher, nicht als Nedilis * betrach— 
ten fonnte. 

Nun habe ih Dir fo ei Alles gefchrieben. Laß Dir, mein 
theuerſter Bruder, die Sorge für Deine Geſundheit recht am Herzen 
liegen. 


Nr. > Sahr 700 d. St. An ſeinen Bruder Quintus 
(IT, 9). 


Sn Betreff des Gabinius durfte ich von allem Dem Nichts thun 

was [von Dir] fo wohlmeinend ausgedacht war. 
„Dann öffne mir weit — —!“ ** 

Was ich that that ich nach allgemeinem Urteil mit der größten Würde 
und zugleich mit der größten Milde. Ich habe ihn weder hart ber 
drängt noch ihm Vorfchub geleiftet. Als Zeuge trat ich Fräftig, auf 
fonft verhielt ich mich ruhig. Daß der Erfolg des Gerichts fo ſchmäh— 
ich und ftaatsverderblich war ertrug ich mit größter Leichtigkeit. Seht. 
exit genieße ich den Vortheil daß ich bei dem gegenwärtigen Unglüd 
des Vaterlandes und bei der Ungeftraftheit der Frechheit, die mich frü— 
her faſt zur Verzweiflung brachte, mic) nicht einmal berührt fühle. 








* Das war ein Verftorbener geweien, deffen Vermögen Milo ges _ 

erbt hatte, und jegt verfchleuterte. ; 
* Aus Homer SI. IV, 182. DVollftändig: 

— — dann Öffne mir weit fich die Erde! 
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Und heillofer gibt es doch wirklich Nichts als diefe Menfchen und die 
jetigen Zeiten, Weil fich denn nun im Staatsleben Nichts mehr findet 
deſſen man fi) freuen fünnte, fo fehe ich auch nicht ein warum ich mich 
noch ärgern follte. Die Willenfchaften, meine Studien, Mufe und 
meine Landfige, vor Allem aber unfere jungen Söhne machen mir Freude. 
Nur der Gedanfe an Milo ift mir noch beflemmend. Möge doch das 
Gonfulat diefer Sorge ein Ende machen! Ich werde mir zu dieſem 
Zwecke nicht weniger Mühe geben als ich für mein eigenes Eonfulat 
that. Unterftüge nur Du, wie bisher, die Sache von dort aus. Uebri- 
gens jtehen feine Ausfichten ganz gut, wenn nicht geradezu ein Gewalt: 
fireich fie ganz zu nichte macht. Aber wegen feiner Bermögensvers 
hältniffe fürchte ich — 
— — da würhet er ganz ımerträglich *: 

veranftaltete er doch Spiele die dreißig Millionen Seftertien koſten. 
Seiner in diefem einzigen Punkte fich äußernden Unbefonnenheit will 
ich Unterftüßung gewähren foviel mir möglich ift: Dir machen dieß 
Deine Kräfte möglich. Was die ftürmifchen Bewegungen des kom— 
menden Jahres betrifft, jo wollte ich damit nicht auf eine Beſorgniß 
für unſer Privatwohl hindeuten, ſondern auf die Lage des Vaterlan— 
des im Allgemeinen: denn ob ich gleich hiefür keine Vorſorge treffe, ſo 
kann ich doch faſt unmöglich ohne Sorge ſein. Wie ſehr ich aber von 
Deiner Seite die größte Vorſicht in Deinen Briefen wünſche, magſt 
Du daraus abnehmen daß ich Dir nicht einmal über die gegenwärtig 
offenkundig betriebenen Umtriebe im Staate ſchreibe, nur damit, falls 
mein Brief in unrechte Hände käme, ja Niemand verlegt werde. Die 
Beforgniß um unfer häusliches Mohl darfit Du alfo aufgeben; wie 
viel Sorgen Dir immerfort die öffentlichen Verhältniſſe machen weiß ich. 

Daß unfer Meffala Conſul wird fehe ich im Geifte ſchon voraus. 
Geſchieht es durch einen Interrer, fo fommt er gar nicht vor Gericht: 
wenn durch einen Dictator, wenigftens ohne Gefahr. Verhaßt ift er 
gar nicht. Des Hortenfius warmes Intereffe wird viel wägen. Die 


*Bruchſtück son Homer's Sl. IX, 355. 
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Losiprechung des Gabinius betrachtet man als ein Geſetz das abfolute 
Straflofigfeit ſichert. Beiläufig: zur Wahl eines Dictators ift big: 
her doch noch Fein entfcheidender Schritt gefchehen. Bompejus ift nicht 
da. Appius ftört den Plan; Hirrus macht Anftalt; Solche die Eins 
fprache thun werden zählt man nicht Wenige; das Volk ift gleichgültig ; 
die Häupter [des Senats] wollen nicht: und ich — verhalte mich ftilfe. 

Mas Du mir von Sklaven verfprichft ift mir äußerſt lieb: ich 
habe wirklich, wie Dur felbft fchreibft, zu Nom wie auf meinen Land» 
gütern ein wenig zahlreiches Gefolge. Aber ich bitte Dich, mein lieber 
Bruder, thue ja für meinen VBortheil Nichts als was ſich vollfommen 
mit Deinem Vortheil und Deinen Verhältniffen überhaupt verträgt. 

Megen des Briefes von Vatinius mußte ich lachen. - Allein ich 
weiß daß er ſolche Nüskfichten gegen mich beobachtet daß ich [jene Spu— 
ren von] Gehäffigfeit nicht blos Hinunterfchlude, fondern aud) verdane. 

Wozu Du mich immer drängft es einmal fertig zu bringen, iſt 
jest vollendet: ich habe ein, wie mir wenigftens feheint, hübfches Epos 
an Caeſar fertig. Allein ich bin um einen recht zuverläßigen Ueberbrin- 
ger verlegen, daß es nicht gehe wie bei Deiner Erigone, das Einzige 
was unter Caeſar's ae feinen fichern Heimweg aus Gallien 
hatte. — — — — 

Wie? foll ich denn, wenn ich feinen guten Bruchſtein habe, den 
Bau wieder einreifen? Gefällt er mir doch alle Tage mehr; befonders 
wird der untere Saäulengang mit feinen Gemächern ganz befriedigend. 
Mas das arcantjche Gut-betrifft, fo ift es ein Werk eines Caefar oder 
wahrhaftig eines.noch gefehmadvolleren Kennere. Denn die Bilder, 
die Baläftra, der Fifchteich, und der Waſſergraben — dazu gehört mehr 
als Ein Philotimus, nicht nur mehrere Diphiluffe *. Doch ich will 

vᷣſt hingehen, hinſchicken und Aufträge geben. 


Sier ift entweder eine Lücke, oder hat das Folgende zu einen andern 
et; 


“us ift ein, ad Qu. III, 1 als fchläftig bezeichneter, Architeft, 
Landgüter bejorgte, Philotimus ein vertrauterer Freigelaffe⸗ 
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Ueber das Teftament des Felir * wirft Du wohl noch mehr 
klagen wenn Du e8 erft recht weißt. Die Papiere nämlich die er zu 
verfiegeln gedachte, wovon Du in Betreff des fo= oder fovielften Theils 
die beftimmtefte Grinnerung haft, — die hat er, entweder durch eigenes 
oder feines Sflaven Sicura Verfehen, nicht gefiegelt, hingegen andere, 
die er nicht wollte. Mag ihn der Kufuf holen! Wenn nur wir uns 
wohl befinden. 

Deinem [Sohn] Eicero erweife ich alle Liebe um die Du mich 
bitteft, wie er fie auch verdient und ich ihm fchuldig bin. Ich laſſe ihn 
aber von mir, theils um ihn nicht von feinen Lehrern zu trennen, theils 
weil feine Mutter [Bomponia] fich nicht von ihm trennen kann, ohne 
welche mir vor der großen Epluft des Knaben bange ift. Allein wir 
find dennoch fehr häufig Beifammen. Sest habe ich auf Alles geant- 
wortet. Lebe wohl, mein liebfter und befter Bruder. 


tr. 111. Jahr 7019. St. An Trebatius (ad Fam. VII, 11). 


Wäreſt Du nicht Schon längft aus Nom weg fo würdelt Du jeden— 
falls jeßt es verlaffen. Denn wer verlangt bei diefer Menge von Zwi— 
fchenregierungen nach einem Nechtsgelehrten? Ich möchte allen civil— 
rechtlich Beklagten den Rath geben fich von jedem Interrer allemal 
zwei Friften zu erbitten **. Meinft Du nicht, ich Habe etwas Civilrecht 
von Dir gelernt? — Aber jage mir, wie geht eg Dir? Kommt etwas 
zu Stande? Ich denfe, denn ich fehe Dich in Deinen Briefen fcherzen. 
Das find beſſere Zeichen als die (Bildfäulen ***) auf meinem Tuscu— 


* Diefe Anfpielung auf eine von Gicero gehoffte Erbichaft tt unver- 
ſtändlich. 

** Das Interregnum [1. Ne. 104, ©. 312] dauerte die ganze erſte Hälfte 
des Jahres 701. Der Interrer blieb je Tage im Amt, dann ernannte er 
fih einen Nachfolger. Da mit diefem Amte auch Jurisdietion verbunden 
war, fo konnte man bei der furzen Zeit des jeweiligen Inhabers fich leicht von 
Einem zum Andern durch fortwährende Sriftgewährung die Klage hinaus= 
ziehen, 

** Sm Pateinifchen ein Wortſpiel durch die Doppelbedeutnng von signa 
(„Zeichen“ und „Bildfäule“). Es Scheint, Cicero hatte durch einen unge— 
tchieften Käufer Bildſäulen fich angefchafft welche ihm dann nicht gefielen. 
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lanum. Doch möchte ich wiſſen wie es ſteht. Du ſchreibſt, Du werdeſt 
von Caeſar zu Rathe gezogen; aber ich möchte lieber daß Du von ihm 
gut berathen würdeſt. Wenn dieß der Fall ift, oder Du glaubft es 
werde fommen, fo trage Deinen Kriegsdienft und harre aus; ich werde 
dann meine Sehnfucht nad) Dir befchtwichtigen durch die Ausficht 
auf Deinen Gewinn: wenn aber jene Vorausſetzungen ohne Grund find, 
fo begib Dich wieder zu und. Denn entweder gibt es hier einmal 
Etwas [für Dich], oder, wenn auch nicht, fo ift Eine Unterrevung zwi— 
chen uns Beiden doch wahrhaftig mehr werth als alle zu Samaro— 
briva *. Dazu fommt daß wenn Dur Dich fehnell wieder zurückbe— 
gibft es Fein Gerede geben wird; wenn Du aber noch länger ohne Er- 
folg abwefend Bleibft, fo fürchte ich nicht blos den Laberius fondern auch 
unfern Freund Balerius**. Denn ein britannifcher Rechtsgelehrter 
ließe fich zu einer wunderhübfchen (fomifchen) Rolle benügen. 

Sch fage das nicht mit Lachen, magft auch Du darüber lachen, 
fondern nach meiner Gewohnheit fcherze ich Dir gegenüber über ganz 
ernfihafte Dinge. Scherz bei Seite, gebe ich Dir aus herzlicher Freund- 
Ichaft den Rath: wenn meine Empfehlung Dir dort [bei Saefar] Deine 
Stellung fihert, fo ertrage die Sehnfucht nach mir mit Geduld, und 
fei auf Förderung Deines Rufes umd Deines Vermögens bedacht; 
wenn aber darin Nichts zu machen ift, fo fchenfe Dich ung wieder. 
Indeſſen alle Deine Wünſche wirt Du durch Deine eigene Trefflichkeit 
und durch meine eifrige Verwendung ficherlich erreichen. 


Nr. 112. Jahr 701». St. An Trebatius (ad Fam. VII, 18). 


Ich habe von Dir gleichzeitig mehrere Briefe erhalten, die Du zu 
verſchiedenen Zeiten gejchrieben hatteft. Sie haben mich im Allgemeinen 
recht gefreut, denn fie befundeten dag Du nachgerade Deinen Kriegs— 


* Seht Amiene. Dort hatte Trebatius den Minter zugebracht. 

* Derimus Laberins, Mimendichter zur Zeit Gicero’s. In ähnlicher 
Weiſe muß Valerius thärig geweſen fein, bei welchem man fchon an Catullus 
gedacht hat, Andere an den Rechtsgelehrten Lucius Valerius. 
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dienft geduldig trägt und ein fapfrer, ruhigfefter Mann bift. Sch habe 
das an Dir eine Zeitlang vermißt, nicht als wollte ih Dir Schwäche 
vorwerfen, fondern mehr weil ich glaubte Du habeft das Heimweh nach 
mir. So fahre denn fort auf der betretenen Bahn, ertrage das Kriegs— 
leben mit ftarfem Sinn: glaube mir, Du wirft eg weit bringen; denn 
ich-werde meine Empfehlung erneuern, jedoch zur rechten Zeit. Sei 
überzeugt, Dir felbit liegt nicht mehr daran daß Deine Entfernung 
von mir möglichit gewinnbringend für Dich werde als mir. Weil denn 
alfo Eure Berfchreibungen fo wenig gelten, fo ſchicke ich Dir eine 
griechifche Urkunde * von meiner Hand. Gib mir Du über den Fort: 
gang des gallifchen Kriegs Nachricht: denn wer am Feigiten ift, dem 
febenfe ich am eheften Glauben. 
Aber um auf Deinen Brief zurüdzufommen, fo ift Alles recht 
fchön, nur über Gines wundre ich mih: Wer pflegt denn mehrere 
Eremplare von demfelben Brief zu fertigen, wenn er eigenhändig 
ſchreibt? Denn daß Du auf ein Palimpfeft ** fchreibit, daran muß ich 
Deine Sparfamfeit loben; ich möchte nur wiffen was auf dem Blätt- 
hen geftanden hatte, daß Dur es lieber ausgelöfcht haft als ein anderes 
befchrieben — find es etwa Formeln von Dir? Denn das fann ich 
nicht glauben daß Du Briefe von mir auslöfcheft um die Deinigen 
darauf zu fchreiben. Oder willft du damit andeuten es gefchehe gar 
‚Nichts, Du ſitzeſt auf dem Trockenen, habeft nicht einmal Papier genug 
im Vermögen ? — Das ift dann Deine Schuld: warum haft Du Deine 
Beicheidenheit mitgenommen und nicht hier bei ung gelaflen ? 
Dem Balbus [Nr. 97], wenn er wieder zu Euch geht, will ich 
Dich auf gut Römiſch empfehlen. Wenn eine längere Baufe in mei— 
nem Briefivechfel eintritt, fo finde es nicht auffallend: ich werde im 
Monat April außerhalb der Stadt fein. Diefen Brief fehreibe ich im 
Pomtinum, wo ich in der Billa des M. Aemilius Philemon eingefehrt 


* Gutweder ein Echreiben Cicero's an Caeſar, oder ein griechifcher 
Mechfel. 


* Gin Papier welches ſchon einmal befchrieben, aber durch Abfchaben 
wieder verwendbar gemacht worden ift. 
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babe: ich höre ſchon von da aus den Lärm meiner neuen ‚Clienten, die 
ja Du mir zugebracht haft; denn es heißt daß in Ulubrä * mir zu Ehren 
eine gewaltige Menge Fröfchlein fich in Beivegung gefegt habe. Lebe 
- wohl! Auf dem VBomtinifchen Gute, am 8. April. - 

Machfchrift.] Den Brief von Dir welchen mir 2. Arruntius ein= 
händigte habe ich zerriffen, fo unfchuldig er war; es ftand ja Nichts 
darin was man nicht felbft in öffentlicher Berfammlung vorlefen durfte, 
Allein Arruntius richtete mir dieß als Deinen Munfch-aus und Du 
ſelbſt hattet es beigefchrieben. Doch fei’s drum. Daß Dur feither 
mir nicht gefchrieben wundert mich fehr, befonders da es fo viel Neuig- 
feiten [bei Euch] gibt. 


Nr. 113. Jahr 701 8. St. An Cajus Curio ** 
(ad Fam. II, 1). 


Miewohl e8 mir wehe thut bei Dir im -Verdachte der Saumfelig- 
feit zu fliehen, fo ift es mir doch nicht fo ſchmerzlich meine Pflicht mir 
von Dir vorgeworfen, als erfreulich ſie von Dir in Anſpruch genommen 
zu ſehen; zumal da ich. mich gegenüber von dem Vorwurfe ganz ſchuld— 
los weiß, Du aber durch das Verlangen nach Briefen von mir nur 
Deine mir zwar wohl befannte, aber doch immer wohlihuende und er= 
wünfchte Liebe an den Tag legft. Ich meines Theils habe Niemand 
von dem ich dachte daß er zu Dir fommen werde abgehen laffen ohne 
ihm einen Brief an Dich mitzugeben. Denn wer ift im Schreiben fo 
fleißig wie ih? Don dir aber habe ich zwei oder höchftens drei, und 
dazu ganz Furze [Briefchen] erhalten. Willft Du daher ein unbilliger 





* Cine Stadt in den pomtinifchen Sumpfen, deren Ratronus Trebatius 


war, in feiner Abweſenheit aber Cicero. 

* C. Scribonius Curio, in feiner eriten Jugend ein ausichweifender 
Genoſſe von Satilina und P. Clodius, bald aber durch Gicero’s Einfluß für 
die Partei der „Gutgefinnten“ gewonnen, trat vom 3. 695 an entjchieden 
gegen Glodius und namentlich auch gegen Gaefar auf. Vgl. ©. 63. 68. 134. 
435. 139. 450. 453 f. 464 f. Vom J. 704 an aber, wo er Bolfstribun war, 
wurde er ein entichiedener Gaefarianer. Im 3. 704 war er Quäſtor in Aften. 
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Nichter gegen mich fein, fo werde ich ganz daffelbe Verdammungsurteil 
über Dich ausſprechen; foll ih) Das nicht thun, fo mußt Du Dich billig 
gegen mich erweifen. Doch genug von unfern Briefen! denn ich be: 
forge nicht im Schreiben hinter Deinen Münfchen zurüczubleiben, bes 
fonders wenn Dir mein Eifer in diefem Punkte nicht zuwider 
fein wird. 


Deine lange Abwefenheit ift mir einerfeits fehmerzlich gewefen, 
weil ich den Genuß Deines angenehmen Umgangs entbehren mußte, 
andererfeits erfreulich, weil Du während diefer Abwefenheit in Allem 
mit größter Ehre zum Ziele gefommen bift, und in allen Deinen Erleb: 
niffen das Glück meinen Wünfchen entfprochen hat. Nur Weniges ift 
es was meine unausfprechliche Liebe zu Dir mic drängt Dir an's Herz 
zu legen. Die Erwartungen von Deinem Herzen fowohl als Deinem 
Geiſte find fo groß daß ich unbedenklich Dich bitte und beſchwöre, in 
der Verfaflung zu ung zurücdzufommen daß Du die Erwartungen die 
Du von Dir erregt haft zu röchtfertigen umd zu erfüllen im Stande 
bit. Und da das Andenfen an Deine Verdienfte um mich niemals in 
meiner Seele erlöfchen wird, fo bitte ich Dich bei jedem Zuwachſe 
Deines Glücks und Deiner Ehre ftets eingedenf zu bleiben daß Dir nie: 
mals dazu gefommen wäreft, wenn Du nicht einft in jüngeren Jahren 
meinen ebenfo treuen als liebevollen Nathfchlägen Gehör gegeben 
hättet. Daher darf ich von Dir eine folche Gefinnung gegen mich 
erwarten daß ich unter dem bereits fühlbaren Drude meiner Jahre in 
Deiner Liebe und Jugend Ruhe und Erholung finde. 


Kr. 114. Jahr 701 8. St. An Eajus Curio 
(ad Fam. II, 6). 


Noch hat man nicht gehört dag Du Italien ſchon nahe feieft wäh— 
rend ich Sertus Villius, einen Vertrauten meines Milo, mit diefem 
Brief an Dich abfende. Allein da Deine baldige Ankunft erwartet 
wird und befannt ift daß Du bereits aus Aften nach Nom unterwegs 
bift, fo überhebt vie Michtigfeit der Sache mich der Beforgniß mein 
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Brief möchte zu früh kommen, weil ich ſehr wünfchen muß daß er Dir 
fobald als möglich zufomme. 

Hätte allein ich DVerdienfte um Dich aufzuweifen, mein Curio, 
und wären fie wirklich fo groß wie fie — mehr von Dir gerühmt al - 
von mir angefchlagen zu werden pflegen ;. fo würde ich weniger dreijt 
dir anliegen wenn ich etwas recht Großes zu bitten hätte. Denn 
ſchwer fällt es dem Manne von Zartgefühl etwas Großes von Jemand 
zu erbitten um den er fich verdient glaubt, weil fein Anliegen mehr einer 
Schuldforderung als einem Bittgefuche gleicht, und er dabei eher an 
Vergeltung als an Wohlthat zu denken fcheint. Da aber auch Du mir 
Dienfte erwiefen haft, die theils aller Welt befannt theils durch das 
Unerhörte meiner [Leidens-] Zeit doppelt ausgezeichnet und bedeutend 
find, und da ein edles Herz Dem welchem es Großes verdanft auch gern 
Alles verdanfen möchte; fo trage ich fein Bedenken Dich fchriftlich um 
Das zu bitten was mir das Allerbedeutendfte und Allerdringendfte ift. 
Denn ich beforge nicht unter der Laft Deiner Verdienite um mich, wären 
fie auch nicht zu zählen, zu erliegen, zumal da ich das Vertrauen zu mir 
habe daß mein Herz jede, auch noch fo große, Gunfterweifung wie beim 
Empfange nach ihrer ganzen Größe zu failen, fo bei der Ermwiderung 
reichlich zu vergelten und ins hellite Licht zu ftellen im Stande ift. ’ 

All' mein Streben, all!’ mein Bemühen und Sorgen, Thun und 
Denfen, kurz mein ganzer Sinn geht und fteht auf Milo's Confulat, 
und ich Bin mir vollftändig bewußt daß ich in der Erreichung dieſes 
Zieles nicht blos den Erfolg meiner Freundfchaftsdienite, jondern auch 
die Anerfennung meiner Liebe und Dankbarkeit zu fuchen habe. Und 
gewiß ift feinem Menfchen in der ganzen Melt je fein eigenes Leben 
und Glück fo fehr am Herzen gelegen als mir die Erhebung diefes 
Mannes, den ich als den Begründer meiner ganzen Eriftenz mit voller 
Ueberzeugung anerfenne. Dazu fannft Du, das fehe ich ein, für Dich 
allein, wenn Du nur willft, fo viel beitragen daß wir. Nichts weiter zu 
fuchen haben. 

Mas wir bereits haben ift: die Geneigtheit der Wohlgefinnten in 
Folge feines Tribunate, wie Du Dir hoffentlich denfen wirft, wegen 
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feiner Thätigfeit in meiner Sache; die Gunft des Pöbels und der 
Menge in Folge feiner prächtigen Spiele und feiner Freigebigfeit über- 
haupt; die Theilnahme der jungen Leute und der bei Wahlen Einfluß— 
reichen in Folge feiner außerordentlichen Beliebtheit und Thätigfeit in 
diefen Kreifen; endlich meine Empfehlung, die, wenn auch nicht beſon— 
ders mächtig, doch allgemein gebilligt, von Rechtswegen mir geboten 
und meine Schuldigfeit, und eben darum vielleicht nicht ohne Einfluß 
ift. Nur ein Führer thut ung Noth der fih an die Spike ftellt; ein 
Lenker der gleich einem Steuermanne die [günftigen] Winde, die ich 
Dir genannt, zu benußen verfteht: und müßten wir dazu Einen aus 
aller Welt auswählen, wir würden Keinen finden den wir Dir an die 
Seite ftellen fönnten. Darum wenn Du eben aus meinen gewaltigen 
Anftrengungen für Milo mein erfenntliches, danfbares und redliches 
Gemüth ermeffen fannft, wenn Du überhaupt Deiner Wohlthaten mich 
würdig achteft; ſo laß Dich erbitten, in diefer Sorgenlaft mich zu unters 
ſtützen und hierin der Sache meiner Ehre oder, richtiger gefagt, 
faft meinem Lebensglück Deine ganze Theilnahme zu widmen. Bon 
Titus Annius [Milo] kann ih Dir verfprechen daß Du feinen hoch» 
herzigeren, gediegeneren, charafterfeiteren und dir ergebeneren Mann 
finden wirft, wenn Du Dich feiner annehmen willft. Mir aber wirft 
Du dadurch einen folhen Zuwachs an Ehre und Achtung verschaffen 
daß ich gewiß in Dir da wo es meinem Nuhme gilt denfelben wieder 
erfennen werde als den Du Dich gezeigt haft als es fih um meine Exi— 
ftenz handelte. Ich würde noch mehr hievon ſagen wenn ıch nicht wüßte, 
das daß ich Dir überhaupt darum fchreibe zeige Dir ſchon welche 
große Verbindlichfeit ich auf mich genommen, und wie fehr ich bei diefer 
Bewerbung Milo’s nicht blos alle Anftrengungen, fondern auch alle 
Gefahren eines Kampfes werde zu beitehen haben. 

Somit empfehle und übergebe ich Dir die ganze Sache und Ans 
gelegenheit und mit ihr mich felbit ganz und gar. Nur das Eine füge 
ich noch bei: Wenn Du mir diefen Wunfch erfüllft fo werde ich Dir 
faft noch) mehr verpflichtet fein als ſelbſt dem Milo: denn meine Selbſt— 
erhaltung, wobei Er mich vorzüglich unterftüßt hat, it mir nicht fo 
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theuer geweſen als mir das Bewußtſein füß fein wird die Pflicht der 
Dankbarkeit erfüllt zu haben. Daß mir aber dieß durch Deine Theils 
nahme allein möglich fein wird bin ich gewiß. 


SFr. 115. Jahr 702 vd. St. An Maris Marius * 
j (ad Fam. VII, 2). i 


Deinen Auftrag werde ich pünktlich beforgen. Aber ein fchlauer 
Menfh bift Du, die Sache Dem aufzutragen der ein Intereffe dabei 
hat daß der Kauf fo hoch als möglich zu ftehen fomme. Doch das war 
gefcheid dab Du im Voraus einen höchften Preis beftimmt haft über 
den ich nicht hinausgehen dürfe. Wenn Du e8 ganz mir überlaffen 
hätteft fo würde ich gemäß meiner Liebe zu Dir mit meinen Miterben es 
ins Reine gebracht haben: jet aber, da ich Dein Gebot fenne, werde 
ich eher Semanden zum Drauffchlagen beftellen als das Gut wohlfeiler 
abgehen laffen. Doch genug des Scherzes! Ich werde, wie meine 
Pflicht ift, gewiflenhaft Dein Gefchäft beforgen. 

Wegen [meines Sieges über] Burfa ** weiß ich gewiß daß. Du 
Dich freuft, aber Dein Glückwunſch ift allzu fchüchtern. Du meinft 
nämlich, wie Du fchreibft, wegen der Nermlichfeit des Menfchen halte 
ich den Triumph für weniger groß. Allein du darfit mir glauben 
daß ich mich über diefes Urteil mehr gefreut habe als über den Tod 
meines Feindes *. Denn erfilich it mir eine Entfcheidung durch dag 
Gericht lieber als eine durch's Schwert, ſodann lieber wenn der Freund 
Ruhm davon hat ftatt Unglück. Ganz befonders aber hat mir Ber: 


* Gin dem Gicero nahe befreundeter Landsmann und Gutsnachbar, 
franflich, aber von gutem Humor, meift auf einem Landgut bei Pompeji fich 
aufhaltend. Im Anfang des Briefs ift von einem Gute die Nede welches 
Marius kaufen wollte und an welches neben Andern auch Cicero Erbichaftss 
anfprüche hatte. 

* I, Munatius Planeus Burfa, ale Volkstribin im J. 702 ein Werk— 
zeug ber Rlane des Pompejus, heftiger Gegner des Milo, wurde wegen Ge— 
waltthätigfeiten von Cicero angeklagt und zur Verbannung verurteilt. 

** Clodius, der in jener Zeit von Milo getödtet worden war, |. ©. 225. 
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gnügen gemacht daß ich Iebhafte Unterftügung bei den Gutgefinnten 
fand gegenüber den außerordentlichen Anjtrengungen des angefehenften 
und mächtigften Mannes [Bompejus]. Endlich — was vielleicht Faum 
wahrfcheinlich Flingen mag — war mein Haß gegen diefes Subject 
weit tiefer als gegen Clodius. Lebteren hatte ich ftets angegriffen, jenen 
vertheidigt. Auch hat Clodius, da der ganze Staat bei der Frage um 
meine Griftenz auf dem Spiele ftand, doch etiwas Großes im Auge ges 
habt, und hat nicht aus eigenem Antrieb gehandelt, fondern als Werk: 
zeug derer die fo lange ich feftitand feinen feften Fuß faflen fonnten ; 
diefer Affe dagegen hat aus reiner Laune mich zur Zielfcheibe feiner 
Schmähungen gemacht, und einigen von meinen Neidern angeboten zu 
jeder Zeit fich gegen mich hegen zu laflen. Deßwegen heiße ich Dich 
lebhafte Freude äußern; es ift eine große That gethan. Niemals hat 
eö irgend bravere Männer gegeben als die welche ihn zu verurteilen 
wagten, Angefichts der großen Macht des Mannes von welchem fie felbft 
zu Richtern erlefen worden waren. Das hätten fie nimmer gethan wenn 
nicht mein Leid auch ihnen Leid bereitet hätte. 

Ich bin hier bei der Menge und Befuchtheit der Gerichtsverhande 
lungen und durch die neuen Gefebe fo in Anfpruch genommen daß ich 
täglich Gelübde thue, es möge doch Fein Schaltmonat eingefchaltet wer— 
den *, damit ich recht bald-Dich fehen fünne. 


* Dieß gefchah nicht zu Feftbeftimmten Zeiten in jedem Jahr, fondern 
war der Anordnung des Pontifices überlaflen. 
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IV. Bon der Entzweiung zwiſchen Pompejus und Caefar bis 
zur Rückkunft aus Eilicien. 3. 702-704. 


Inzwiſchen hatte fich Cicero's Stellung bedeutend verfchlim- 
mert. Durch feine legten Erfolge kühn gemacht verfuchte näm— 
ih Pompejus almählih von Gaefar fih zu emanctpieren und 
über ihn fih emporzufehwingen. Auf Gaefar gemüngt war das 
Geſetz des Pompejus daß Abwefende fih um Fein Amt ſollen 
bewerben dürfen; faum aber war c8 gegeben, io bereute Pom— 
pejus jelbft feinen Mut und gab dazu einen Nachtrag, worin 
von dem Geſetz eine Ausnahme gemacht wurde zu Gunſten derer 
welche befondere Grlaubniß dazu erhalten hätten, wie das bei 
Garfar der Fall war. Durch diefes Schwanken des Pompejus 
gerieth Cicero arg in die Klemme, und während er an Caeſar 
ichrieb er Habe Alles gethan um die Ausnahme zu feinen Guns 
ften durchzuſetzen rühmte er ſich jpäter in den Bhilippifen er 
babe dagegen geftimmt.. Nachdem jo Pompejus das Sinderniß daß 
Gaefar ein zweites Confulaterlange jelbft wieder weggeräumt hatte 
wollte er wenigftens verhindern daß derjelbe nad) dem Confulate 
wieder eine Provinz vermwalte, und ließ daher noch im 3. 702 
den vorjährigen Senatöbefchluß erneuern: daß zwiſchen der Be- 
Hewung des Conſulats oder der Prätur und den Antritt einer 
Provinz ein Zwifchenraum von I Jahren zu verfliegen habe. 
In die dadurch für die nächte Zeit entftehende Lücke ſollten die= 
jenigen gewefenen Gonfuln und Prätoren treten welche biäher 
noch feine Provinz verwaltet hätten. Unter diefe gehörte auch 
Eicero, und ihm mies das Loos Cilicien zu. Was er feit der 
Lehre die er nach feiner Quäſtur empfangen fo jorgfam zu ver— 
meiden gewußt hatte, Jängere Entfernung aus Rom, dem war 
alfo jest nicht mehr zu entgehen; und obwohl der Zeitpunkt 
biefür fein ungünftiger war, fofern ihn bei dem wachfenden 
Zwieſpalt zwifchen Bompejus und Gaefar feine Abweſenheit vor 
der Nöthigung bewahrte aus feiner Mittelftelung herauszu— 
treten und für einen von Beiden Partei zu ergreifen, fo war ihm 
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die Trennung von Rom und die Verweifung auf einen verhält» 
nißmäßig engen umd entfernten Schauplag doch immerhin fehmerz= 
lich, und unabläßig war er daher bemüht zu bewirken daß feine 
Amtszeit wenigftens nicht über ein Jahr hinaus verlängert werde. 

Nach dreimonatlicher Reife (über Athen) Fam Eicero am 
31. Juli 703 in feiner Provinz, zu Laodicean, an. Durch den 
glänzenden Empfang der ihm überall bereitet wurde fühlte er 
ſich Höchlich gefchmeichelt, wogegen die Unfreundlichfeit die fein 
Vorgänger Appius Claudius an den Tag legte ihn einigermaßen 
verftimmte. Cicero hatte in der Provinz Gelegenheit ſich Kriegs— 
ruhm zu erwerben, mehr fogar als ihm lieb war; denn nicht vor 
lauter Freude Elopfte fein Herz bei der Nachricht daß die Parther 
einen Einfall in feine Brovinz unternommen haben. Doch ver= 
309 fich die Gefahr wieder glücklich, und um die Zurüftungen 
zum Kriege nicht vergeblich gemacht zu haben beſchloß Cicero 
nun einen Streifzug gegen die räuberiſchen Stämme auf dem 
Amanusgebirge. Am 13. October 703 erſtieg er ihre Berge, 
befeßte die Ausgänge, eroberte und zerftörte die Gaftelle und 
bieb die Bewohner nieder. Die Kriegserfahrung welche feine 
Kegaten, namentlich jein Bruder Quintus und Pomptinius, be⸗ 
ſaßen kam ihm trefflich zu Statten, und er wurde in Folge des 
glücklichen Kampfes von ſeinem Heere als Imperator begrüßt, 
eine Ehre welche in der damaligen Zeit durch Mißbrauch bedeu— 
tend im Preiſe een war. 

Der glüdliche Verlauf erregte Luft nad Mehr, und damit 
ed zum Triumphe reiche grief er num auch die jogenannten freien 
Gilicier an, die ihm Nichts zu Leide gethan hatten ald daß fie 
frei, d. d. noch nicht den Römern unterworfen waren. Nach 
47tägiger Belagerung wurde am 19. December deren Feſte Pin— 
denifjus erobert und anjehnliche Beute gemacht, die Cicero den 
Soldaten überließ und nur die Gefangenen und Pferde der 
Staatäfaffe vorbebielt. Hierauf entließ er das Heer unter An— 
führung feines Bruders in die Winterquartiere, und begab fid) 
felbft nach Laodicea, mo er fih bis 1. Mai 704 den Gefchäften 
der Verwaltung und Nechtöpflege widmete und durch feine Leut— 
feligfeit, Milde und Gerechtigkeit Alles entzückte, um fo mehr da 
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fein Vorgänger von dem Allem das Gegentheil bewiefen hatte 
und daher fein Verdienſt in um fo hellerem Lichte ftrahlte. Be— 
fonders erfreut waren die Provinzialen über die Uneigennügig- 
keit die er nicht nur jelbft bewährte fondern auch feiner Umge— 
bung, zum Theil zu deren Verdruſſe, auferlegte, wie er auch 
gegenüber von den Zumutungen von Freunden in Rom, beſon— 
ders des großen Tyrannenvertilgers Brutus, ftanthaft blieb und 
zulegt ſogar ärgerlich wurde. Zwar konnte er nichtsdeftoweniger 
nad Abflug feines Jahres das Sümmchen von 2,200,000 Seft. 
als erfpart zurücklegen; aber wir haben allen Grund feiner Ver— 
fiherung zu glauben daß er fich dieß einzig auf geſetzmäßigem 
Wege erworben hatte, und können daraus nur auf die Summen 
Ichliegen welche minder gewiſſenhafte Provinzialftatthalter da— 
vontragen mochten. Auch das ift von feiner Erheblichfeit was 
Drumann VI. ©. 141 bemerkt: „Seine Tugend wurzelte nicht 
in dem Abfcheu gegen das Unrecht; fie hatte mit dem Vergehen 
der Großen über welche er fich in der äußern Erſcheinung fo ſehr 
erhebt eine und diefelbe Quelle, in der Selbſtſucht: jene ver= 
Yangte nach Gelde, und ihn nah Ruhm.“ Uber eine Ruhm— 
liebe welche zu ehrenhaftem Handeln antreibt ift ſelbſt auch ach— 
tungswerth und Fann die Verdienfilichkeit eines folchen Handelns 
in feiner Weife mindern. Dagegen war es allerdings ein Fehler 
daß er nah Abfluß feines Jahres die Provinz ihrem Schidfale 
überließ, indem er nur darauf bedacht war jelbjt feinen Tag 
über die gefeßliche Frift in der Provinz zu bleiben, und fte daher 
einem Quäſtor übergab von deſſen Unerfabrenbeit er jelbft ſich 
wenig Gutes verſprach, ftatt feinem Bruder und Legaten Quin— 
tu3, der aber wenig Luft hatte fie zu übernehmen und von wel— 
chem Gicero fürchtete er möchte durch feine Leidenfchaftlichkeit 
wieder verderben was er jelbjt gut gemacht und durch ein dem 
Benehmen aller andern Statthalter ähnliches Verfahren den 
Glanz wieder auslöfchen den er jelbft dem Namen der Cicero 
verschafft Hatte. Mochte ein Anderer die Provinz miphandeln, 
wenn e8 nur fein Cicero war. Zeigt fich darin unverkennbar 
Selbftfucht und beweist es daß es dem Cicero nicht um die Pro— 
vinz ſelbſt zu thun war, jo iſt andererfeits zu bedenken daß man 
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einem einjährigen Statthalter nicht zumuten kann dad Wohl 
eines Landes fo auf dem Herzen zu tragen und ſich damit fo zu 
id ntificteren wie etwa ein Erbfürft. 

Gicero eilte aus der Provinz wegzufommen, nicht nur weil 
er eine Art Heimweh hatte, fondern beſonders auch weil er ſich 
bier doch eigentlich nicht auf jeinem Poſten fühlte, weil er Auf— 
gaben beranziehen ſah deren Löſung er fish nicht gewachfen wußte, 
wienamentlich den Kriegmitden Barthern. Schon bei feiner Abreife 
aus Nom, dann aufder Neife und von der Provinz aus beftürmte 
er daber den Atticus, Hortenfius, die beiden Conſuln des Jahres 
und wen er fonft von Emfluß Fannte, um ihre Verwendung, daß 
er nicht über ein Jahr in Gilicten Kleiben müffe, und während 
fonft die Statthalter die Verlängerung ihrer Verwaltungszeit 
als die höchſte Ehre und ein befonderes Glück betrachteten, fo 
wehrte Gicero fish hiegegen mit Händen und Füßen und zählte 
die Tage bis zum 30. Juli, dem Tage feiner Erlöfung. 

Daneben vergaß er aber auch nicht für feine Friegerifchen 
Thaten ih um die Auszeichnung eines Danffeftes zu bewer— 
ben, und er gieng im diefer Beziehung die damaligen Gonfuln, 
den Gato, alle feine Bekannte, zulegt ſogar feine Feinde um ihre 
Fürfprade an. Das Danffeft wurde bewilligt, obmohl Gato 
nicht dafür war; aber e8 war fchon für Unbedeutenderes zuer= 
fannt worden, und fo that die Mehrheit des Senates dem ver— 
dienten Manne, weil er einmal darauf Werth legte, gern diefen 
Gefallen. Aber dem Danffeft folgte meift der Triumph; und 
nachdem man den Cicero jenes verwilligt hatte jo gelüftete ihn 
nun auch nach diefem. Lange verfolgte er diefen Gedanken, und 
gab ihn um fo weniger auf weil er als Kandidat des Triumphes 
auch nach feiner Rückkehr die Stadt nicht betreten durfte, und ſo— 
mit einen erwünschten Anlaß hatte von den verfünglichen Se— 
natsverhandlungen welche den Ausbruch des Krieges zwifchen 
Caeſar und Bompejus herbeirührten ferne zu bleiben. Sogar 
noch als in den Stürmen des Bürgerfrieges das Staatsſchiff in 
Trümmer gieng bielt Cicero diefen Flitter krampfhaft umfaßt 
und, fchleppte noch ein ganzes Jahr lang die Lictoren, die Zeichen 
feines Imperium, mit fich herum, auf feiner Flucht aus Italien, 
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im Lager des Pompejus, und noch bei feiner Rückkehr aus Gries 
chenland, und Gaefar föderte ihn namentlich auch dadurch daß er 
ihm erlaubte die Lictoren noch länger fortzubehalten. 

Tief aufathmen mochte Cicero als der 30. Juli (704) an— 
brach ohne daß die gefürchteten Parther einen Angriff gemacht 
hätten; er übergab die Provinz dem neuernannten blutjungen 
Quäſtor M. Cälius Caldus und trat die Rüdreife an. Am 
3. August ſchiffte er fih zu Sida in Pamphylien ein, und nahm 
feinem Sohne und Neffen zulich den Weg über Rhodus, wo er die 
Nachricht von dem Tode des Hortenfiuserbielt. Von da über Ephe— 
ſus weiter nach Athen, wo er einige Zeitverweilte, dann nach Afar- 
nanien und von da nach Corcyra, wo ihn die Stürme wieder zu 
einigem Aufenthalte nöthigten, fo daß er erft am 23. November 
aufbreden fonnte und am 25. November zu Brunduftum an= 
Yangte. Auch bier wieder blich er einige Zeit und kam erft am 
6. December ing Sabinifche, hatte unterwegs wiederholte Zu— 
jammenfünfte mit Pompejus, und. fam endlich am 4. Januar 
705 vor den Ihoren Noms an, wo ihm ein glänzender Em— 
pfang zu Iheil wurde. 


Nr. 116. 3.7039. St. Der Proconful M. Cicero an den 
Imperator Appius Pulcher * (ad Fam. II, 2). 


Da es eben fo fehr gegen meinen Wunfch als wider Vermuthen 
fo gefommen ift daß ich mit Heerbefehl in eine Provinz abgehen muß, 
fo finde ich bei den vielen und mancherlei Unannehmlichkeiten und Cor: 
gen die ich habe den einzigen Troft darin daß Du feinen beſſeren Freund 
zum Nachfolger hätteft erhalten fönnen als mich, und ich feinen Vor— 
gänger der geneigter wäre mir die Provinz im geeignetjten und geord- 


* Appius Claudius Pulcher, Conſul im J. 700 d. St. war nach feinem 
Gonfulat Proconful in Gilieien geworden. In der legten Zeit ftand Cicero 
gut mit ihm, er hielt fich ebenfalls zur pompejanifchen Partei. Im J. 704 
wurde er Genfor. 
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netften Zuftande zu übergeben. Wenn auch Du diefelbe Hoffnung von 
meinen Gefinnungen gegen Dich heaft, fo wirft Du Dich gewiß nie ge: 
täufcht Sehen. Im Vertrauen auf unfre innigfte Verbindung und auf 
Deine ausgezeichnete Gefälligfeit bitte und erfuche ich Dich aufs Aller- 
dringendfte, Du mögeft, womit Du nur immer fannft — und das ift 
fehr Bieles — mein Intereffe wahrnehmen und im Auge behalten. 
Du fiehft daß ich in Folge des Senatsbefchluffes die Provinz annehmen 
muß. Wenn Du mir diefelbe, fo viel Dir möglich ift, im geordnetiten Zus 
ftand übergeben wirft, fo wird mir gleichfam der Ablauf meiner | Dienft=] 
Zeit leichter werden. Mas Du in diefer Beziehung thun Fannft ift 
Sache Deines Ermeſſens; ich bitte Dich recht fehr, [tbue] was Du Dir 
denfen magjt daß von Intereſſe für mich ift. MWeitläufiger würde ich 
Dir Schreiben wenn Dein Edelſinn Meitläufigfeiten erwartete, oder unfere 
Freundfchaft fie geftattete, oder wenn die Sache der Worte bedürfte und 
nicht für fich ſelbſt ſpräche. Deſſen darfſt Du Dich verfichert halten 
daß es Dir jelbit großen und bleibenden Genuß bringen wird, wenn ich 
erfahren darf daß Du meinen Intereſſen Nechnung getragen haft. 


Nr. 117. Jahr 703 d. St. An Atticus (V, 4). 


Am 11. Mai bin ich zu Beneventum angefommen. Hier habe 
ich den Brief erhalten deſſen Du in Deinem vorigen Briefe als an mich 
abgejandt erwähnteft, auf welchen ich noch an demfelben Tage von des 
Pontius Landgute bei Trebula aus geantwortet habe. Eigentlich habe 
ich zu Beneventum zwei Briefe erhalten: den einen händigte mir ganz 
früh am Morgen Funifulanus ein, den andern mein Schreiber Tullius. 
Für Deine Sorge in Betreff meines erfien und wichtigften Auftrages 
bin ich Dir fehr dankbar. Aber Deine Abreife ſchwächt meine Hoff: 
nung. — Was * meine Tochter betrifft, fo will mich Jener auf feine 


* Der Tert ift hier Schr zweifelhaft; die Ueberſetzung folgt Orelli’s 
Emendation. Es handelt fi) von der Wiederverheirathung feiner Tochter 
Tullia, die von ihrem zweiten Gemahle Graffipes [S. 256] bereits wieder 
geichieden war. Gicero richtete zunächit feine Augen auf Servius, den Sohn 
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Ceite bringen ; dahin mich neigen ? es ift mir nicht möglich: allein in 
Ermangelung eines Beflern muß ich mich mit ihm begnügen. Wegen des 
Andern jedoch, der Dir nicht unpaſſend fcheinen will, fürchte ich meine 
Tochter werde fich nicht entjchließen können; und du ſagſt ſelbſt es fei 
eine diffieile Sache. Ich meinerfeits mache feine Schwierigfeiten ; allein 
Du wirft verreifen, und da auch ich ferne bin — — — —*. Doch 
Du läfleft Dir gewiß mein Intereffe angelegen fein. Es wäre möglich 
daß, wenn nur Einer von uns Beiden zugegen wäre, durch Vermittlung 
der Servilia Servius dem Antrag geneigt gemacht würde. So aber, 
wenn diefer Plan mir nun recht wäre, fehe ich doch feine Möglichkeit 
ab ihn zu verwirklichen. \ 

Ich fomme jest zu dem Briefe den mir Tullius eingehändigt hat. 
In Betreff des Marcellus muß ich Dein umfichtiges Verfahren loben. 
Wird alfo ein Senatsbeichluß gefaßt, dann melde es mir: wo nicht, fo 
mache die Sache dennoch) ab. Denn mir muß man [Berftärfung] zuer— 
fennen, und dem Bibulus**. Doch ohne Zweifel hat es mit dem 
Senatsbefchluffe feinen Anftand, befonders da das Wolf dabei Vor: 
theil hat [nicht ich]. Wegen des Torquatus *** bin ich auch mit 
Deinem DVerfahren zufrieden. Ueber Mafo und Ligur [fchreibe ich 
Dir], fobald fie gefommen find. Wegen der Angelegenheit des Chä- 
rippusT, worüber Du mir auch Deinen Beifall vorenthalten haft — 
ach die Provinz! alfo auch für diefen Menfchen muß ich forgen? Nun 
ja, in fo weit daß es nicht etwa im Senat heißt: „Umfragen!“ oder: 
„Abzählen!“ 47 Denn im Uebrigen..... Doch ift es noch gut daß 


des Rechtögelehrten und damaligen Conſuls Seryius Sulpieius Rufus. Ser= 
vilia war die Gattin des Appius Claudius. 
* Hier ift eine nicht mit Sicherheit auszufüllende Lücke. 

** Bibhulus war zum Proconful von Syrien ernannt. Gicero und er 
hatten einen Krieg mit den Parthern zu fürchten. — Marcellus ift der andere 
Gonful d. 3. neben Sulpieius. 

** Aulus Manlius Torquatus, ein Freund von Cicero. — Die zwei fol= 
genden Namen find unbefannt. L 

5 Diefer war im Gefolge des Quintus Cicero bei deſſen Statthalter 
Schaft in Aften geweſen. est wollte er wohl auch bei Marcus eine Etelle. 

++ D. bh. damit nicht der Senatsbefchluß zu meinen Gunften, den ich er= 
warte, wieder angefochten und rückgängig gemacht werde. 
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die Sache mit Scrofa * [abzumachen iftl. Wegen des Pomptiniug 
[Nr. 106, ©. 317] bin ich einverftanden. Trifft er bis auf den erſten 
Junius in Brundifium ein, dann ift es unnöthig den Marcus Annejus 
und den Tullius [ebenfalls Beamte für die Provinz] fo ftarf zu drängen. 
— Mag Du von Sieinius** gehört Haft ift mir recht: nur muß die 
fragliche Ausnahme nicht Einen treffen dem ich verpflichtet bin. Doch 
ich will eg noch überlegen; an fich ift die Sache nad) meinem Sinne. 
Wegen meiner weitern Reife werde ich Dich von meinem Entſchluſſe 
in Kenntniß ſetzen. Mas Bompejus in Betreff der fünf Präfecten *** 
zu thun gefonnen ift follft Du erfahren fobald ich felbft es von ihm weiß. 
Wegen des Oppius 4 haft Du recht gethan ihm die Erklärung wegen 
der Bezahlung der achthunderttaufend Sefterzien zu geben ; und da Du 
jest den Bhilotimus +7 bei Dir haft, fo mache nur die Sache ab und fiehe 
die Rechnung genau durch, und (um mich noch beftimmter auszufprechen) 
bei Deiner Liebe zu mir bitte ich Dich, bringe es noch vor Deiner Abreife zu 
Stande; dann nimmft Du mir eine Schwere Sorge vom Herzen. Und nun 
habe ich auf Alles geantwortet. Doch beinahe hätte ich vergeflen daß es 
Dir an Bapier fehlt: das iſt mein Schaden, wenn Du aus diefem 
Grund weniger oft an mich fchreibft. Siehe alfo nur zweihundert Se— 
fterzien dafür an meinem Gelde ab, wiewohl Du auf meine Sparſam— 
feit in diefem Punkt fchliegen Fannft aus dem fehmalen Streifen den 
ic) hier benüße, während ich Gefchehenes und Gerüchte erwarte. Weißt 
Du etwas Gewifles von Gaefar, fo fehreibe e8 gleich; dem Pomptinius 
aber gib einen weiteren Brief mit, mit ausführlichem Bericht über 
Alles. 


* Cnuejus Tremellius Scrofa, ein Freund von Cicero und Atticus, 
Schriftſteller im Gebiet der Landwirthichaft. 
an Ein befonders in Abfaſſung von Provinzialedieten erfahrener Rechts— 
elehrter. , 
re Die Unterauffeher in den Provinzen, welche mit militärifcher und 
Givilgewalt über einzelne Bezirke oder Städte geſetzt wurden. 
7  Gaefar’s Gefchäftsträger in Nom; vas betreffende Geld war Cicero 
dem Caeſar ſchuldig. 
4 Freigelaſſener von Cicero's Gattin Terentia. 
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Nr. 118. J. 703%. St. Cicero an Appius Pulcher 
(ad Fam. III, 4). 


Am 4. Juni erhielt ich noch zu Brundifium Deinen Brief, in wet 
chem Du mir ſchreibſt Du habeſt den L. Clodius beauftragt mündlich 
über Einzelnes mit mir Rückſprache zu nehmen. Natürlich erwarte ich 
ihn, um baldmöglichft zu erfahren was er mir von Dir bringt. 

Meine Anhänglichfeit an Dich und meine Dienftwilligfeit die Du, 
wie ich hoffe, ſchon aus vielen Beweifen erfannt haft, werde ich ganz 
befonders bei folchen Gelegenheiten an den Tag legen wo ich am beiten 
zu zeigen im Stande fein werde daß mir Dein Ruf und Deine Ehre 
über Alles geht*. Mir haben DO. Fabius Vergilianus, C. Flaccug, 
Lucius’ Sohn, und ganz befonders M. Octavius, Eneus’ Sohn **, dar— 
gethan dag Du fehr viel auf mich hältſt; wie ich das vorher ſchon aus 
vielen Beweifen erfehen hatte, und namentlich aus der freundlichen 
Midmung und Zufendung Deines Buches über das Augurat, 
welche mich jehr gefreut hat. Von mir darfjt du Alles, auch das Höchfte, 
was die Innigkeit unferes DVerhältnifles verlangt, erwarten. Denn 
babe ich Dich felbft von dem Augenblick an daß. Du Deine Liebe mir 
zuwandteft täglich höher jchäßen gelernt ; jo find auch noch meine Ver: 
bindungen mit Deinen Verwandten Hinzugefommen. Zwei von zwei 
[verfchiedenen] Altersitufen fchäße ich ja höher als Alles, Gneus Pom— 
pejus, den Schwiegervater Deiner Tochter, und M. Brutus, Deinen 
Tochtermann ***; und unfere tollegialiiche Verbindung F, zumal nach— 
dem fie von Deiner Seite fo ehrenvolle Anerfennung FT gefunden, er: 
fcheint mir wenigftens als ein neues, nicht unbedeutendes Band zur 


* 68 liefen manche Klagen aus der Provinz ein über des Appius Be— 
drüdungen. 


* Bekannte und Begleiter des Appius; Fabius war fein Legat. 


Rompejus war nahezu fechzig, Brutus Faum dreißig Jahre alt. Des 
—— älteſter Sohn Cnejus hatte die zweite Tochter des Appius zur Frau. 


+ Im Augurat,.in welches Cicero im 3. 701 gewählt worden war, 
+7 Durch die Widmung der Bücher vom Augurat. 
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Verbrüderung unſerer Seelen. Doch wenn ich Clodius geſprochen 
habe, werde ich Dir auf das hin was er mir zu ſagen hat ein Mehreres 
ſchreiben; zugleich aber mir angelegen ſein laſſen ſobald als möglich 
Dich ſelbſt zu treffen. Daß Du ſchreibſt, zum Bleiben lin der Pro— 
vinz] veranlaſſe Dich einzig der Wunſch mic) noch zu ſprechen iſt mir, 
um bei der Wahrheit zu bleiben, fehr angenehm. 


Str. 119. Jahr 703 8. St. An Atticus (V, 15). 


Anı legten Quinctilis bin ich in Laodicea * angefommen: von dies 
ſem Tage an wirft Du mein Jahr rechnen. Unbefchreiblich erwünfcht 
und willfommen war meine Anfunft, aber auch unglaublich überdrüfftg 
bin ich fchon meines Gefchäfts. Der Dir wohl befannte Flug meines 
Geiſtes hat hier einen zu befchränkten Spielraum, und die Seite meiner 
Thätigfeit wo ich Großes leiften könnte muß fehlummern. Da fich 
nun! Ich muß Necht fprechen zu Laodicean, während zu Nom ein Aulus 
Plotins zu Gericht fist! Während unfer Freund [vermutlich Gaefar] 
ein fo großes Heer unter fich hat, foll ich zwei armfelige fogenannte 
Legionen befehligen. Doch das Alles ift es nicht wonach ich mich fehne. 
Das Licht der Deffentlichkeit, das Forum, Nom, mein Haus, Euch ver: 
mifle ich. Doch ich will es ertragen fo gut als möglich; nur dauere 
es nicht über ein Jahr. Wird mein Amt verlängert, dann ift es aus 
mit mir! Doch dagegen gibt e8 ein leichtes Mittel, wenn nur Du zu 
Nom bit. Du fragft mich was ich hier made? Co wahr ich lebe, 
außerordentlichen Aufwand mache ich. Daß ich es fo eingerichtet habe 
gewährt mir die höchfte Befriedigung. Staunenswerth ift meine Un— 
eigennüßigfeit nach Deinen Anweifungen ; fo daß ich beforge, ich möchte 
das von Dir aufgenommene Geld nur dadurch bezahlen können daß ich 
anderes aufnehme. Die von Appius [dem Lande] gefchlagenen Wun— 
den frifche ich nicht auf: allein fie liegen offen da und laflen ſich gar 
nicht verbergen. 


* Eine der bedeutendften Städte an der Grenze der Provinz Afien, ges 
legen am lu Lyfos im ſüdlichen Phrygien. 
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Heute, am 3. Sertilis, reife ich von Laodicea in das Lager nach 
Lyfaonien* ab. Don da habe ich im Sinne an den Taurus ** vorzu— 
rücken, um gegen den Möragenes *** in offener Feldfchlacht, wo mög— 
lich, wegen Deines [entlaufenen] Sklaven den Entſcheidungsſchlag 
zu thun. 

— — — — Saumſäͤttel find dem Stier 

Da aufgebunden, Cillanus, Feine Laſt für mich T. 
Doch tragen will ich fie; nur, bei Deiner Freundfchaft! nicht über ein 
Jahr! Sei nur zu rechter Zeit zugegen um den ganzen Senat anzu— 
feuern. Sch bin in außerordentlicher Unruhe, weil ich über alles 
Diefes fchon fo lange Feine Nachricht habe. Darum, ich wiederhole es, 
feße mich doch über Alles, befonders über unfere öffentlichen Verhält— 
niffe, in Kenntniß. In meinem nächiten Briefe mehr, den gegemwärz 
tigen wirft Du wohl ſpät erhalten; doch ift der Ueberbringer ein ver— 
trauter und in meinem Haufe ganz einheimifcher Mann, Cajus Andro- 
nifus von Puteoli. Du aber kannſt häufig Briefe an mich den Boten 
der Staatspächter mitgeben, die durch die Aufjeher der Waide- und 
Hafenzölle meiner Nebendiftriete 77 an mich gelangen. 


Nr. 120. Jahr 703 d. St. An Atticus (V, 16). 


Obgleich es auf der Reife felbft und in der Mitte des Megs ift 
daß die Boten der Staatspächter zurücdgehen, und ich gerade in der 
Eile bin: fo glaubte ich mir dennoch einige Zeit abftehlen zu müffen, 
damit Du nicht meineft ich ſei Deines MWunfches uneingedenf, Ich 


* Provinz von Kleinaſien, eingeſchloſſen öftlich von Gappadocien, nörd= 
lich von Galatien, weftlich von Phrygien und Piſidien, ſüdlich von Gilicien. 
* Das Gebirge das fich zwifchen Lykien und Pamphylien bis nach Ci— 
licien hinzieht. 
*«* Ein aſiatiſcher Grieche und Räuberhauptmann. 
Vers wahrſcheinlich des Komikers Cäcilius Statius. 
+r Außer Cilicien auch Pamphylien, Lykaonien, ein Theil von Phrygien 
und die Bezirfe von Laodicea, Kybira und Apamen, 


3.703 d. St. (Nr. 120.) 349 


habe daher gerade auf der Landſtraße Halt gemacht, um Dir Folgendes, 
was eigentlich eine ausführlichere Darftellung verlangt, funmarifch zu 
melden. Sehnlichit erwartet bin ich am legten Quintilis in der völlig 
und auf alle Ewigfeit zu Grunde gerichteten Provinz angefommen. 
Sch verweilte drei Tage zu Laodicea, drei Tage zu Apamea, eben fo 
viele zu Synnas*. Ueberall hörte ich dafjelbe Lied: man könne die 
ausgefchriebene Kopfiteuer nicht bezahlen ; die ftäntifchen Grundſtücke 
überall verfauft ; die Bevölkerung der Städte feufzt und jammert: ein 
Ungeheuer, nicht von einem Menfchen, fondern von einem wilden Thiere 
[habe hier gehaust]. Kurz, die Leute find des Lebens ganz überdrüffig. 
Einige Erleichterung empfinden jedoch die unglücklichen Gemeinden da— 
durch daß ich fie gar nichts Fofte, eben fo wenig meine Legaten, mein 
Duäftor oder font Jemand [aus meinem Gefolge]. Ih fage Dir: 
nicht nur das Heu oder was außerdem in Folge des julifchen Gefetes ** 
zu verabfolgen ıft nehme ich nicht an, fondern nicht einmal das Holz; 
Keiner nimmt Etwas an als vier Betten und ein Obdach, an vielen 
Drten nicht einmal ein Obdach, fondern wir übernachten meift unter 
unfern Zelten. Es iſt daher ein gewaltiger Zulauf zu ung vom Lande, 
aus allen Dörfern und Häufern. Wahrhaftig! fchon durch meine 
Ankunft leben fie wieder auf, durch die Gerechtigkeit, Uneigennügigfeit 
und Milde Deines Cicero. Ev fehr hat er alle Erwartungen über- 
troffen. 

Wie Appius hörte daß ich anfomme zeg er fich in den entlegen= 
ften Theil der Provinz, bis nach Tarfus***, zurück. Da hält er Ge— 
richtstage. 

Bon den Barthern ift Alles ftille: aber doch meldeten Leute die 
von dorther kamen, Reiter von unfern Truppen feien zufammengehauen 


* Apamea Kibotus am Mäaander in Phrygien nordöftlich von Laodicen; 
Synnas oder Synnada ebenfalls in Phrygien, nördlich von Apamea. 

** Don Zulius Caeſar in feinem erſten Gonfulat J. 695 gegeben; es 
bejtimmte genau was die Statthalter in den Provinzen zu fordern hatten und 
jegte auf ungefegliche Erprefiungen bedeutende Strafen. 

+ Hauptſtadt des eigentlichen Cilicien. 
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worden. Bibulus denft noch jetzt nicht daran ſich in feine Provinz 
[Syrien] zu begeben. Man fagt aber er thue das weil er auch fpäter 
wieder aus ihr abzuziehen Luft habe. 

Sch eile jeßt in mein Lager, das noch zwei Tagreifen entfernt it. 


Nr. 121. Jahr 703 d. St. Der Proconſul M. Zullius, 

des Marcus Sohn, Eicero entbeut feinen Gruß den Eonfuln, 

den Prätoren, den Volfötribunen, dem ganzen Senat (ad Fam. 
XV ,4). 


Menn e8 Euch wohl geht freut es mich, mir geht es ‚wohl. 

Obſchon ich die beſtimmte Nachricht erhielt daß die Parther mit 
beinahe ihrer gefammten Heeresmacht über den Euphrat gegangen 
feien, fo hielt ich doch, in der Meberzeugung daß der Proconful M. 
Bibulus Euch hierüber beitimmtere Mittheilung machen könne, es nicht 
für nöthig ein amtliches Schreiben über Vorfälle die mir aus eines An— 
dern Provinz gemeldet wurden abgehen zu laſſen. Nachdem ich aber aus 
den zuverläßigiten Quellen, durch Gejandte, Botfchaften und Briefe, 
Nachricht erhalten habe, halte ich es dennoch für meine Pflicht an Euch 
zu fchreiben was mir mitgetheilt worden ift, theils weil die Sache von 
folcher Bedeutung ift, theils weil ich noch nicht gehört habe daß 
Bibulus nach Syrien gefommen fei, theils weil ich in die Führung 
diefes Krieges mit Bibulus mich fait zu theilen habe. Zuerſt berich- 
teten mir die Gefandten des Königs Antiohus von Kommagene * daß 
große Schaaren von Barthern angefangen haben den Euphrat zu über- 
fehreiten. Auf diefe Nachricht hin befchloß ich zu warten big eine be- 
ftimmtere Nachricht erfolge, da Manche der Anficht waren daß diefem 
König nicht ganz Glauben zu fehenfen fei. Am 19. September, als 
ich mit dem Heere nach Gilicien zog *, wurde mir auf der Örenze von 


* Der uorvöftlichite Theil von Syrien, welcher von Pompejus im 


J. 692 zu einem eigenen Königreiche mit einen: Herrfcher aus dem Stamme 
der Seleufiden gemacht worden war. 


* Bon Jronium weg, wo fein Lager geftanden hatte, 
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Lykaonien und Kappadofien ein Schreiben von Tarcondimotus * übers 
bracht, der für den treuften Bundesgenoffen jenfeits des Taurus und 
für den beiten Freund des römischen Volfes gilt, des Inhalts: Paco— 
rus, der Sohn des Partherfünigs Orodes, habe mit einer bedeutenden 
Neitermacht den Euphrat überichritten und bei Tyba * ein Lager 
bezogen, und in ganz Syrien fei gewaltiger Schrecken entjtanden, An 
demfelben Tage wurde mir ein Schreiben gleichen Inhalts von Jam— 
blichus, einem arabifchen Stammeshäuptling, überbracht, welcher in 
dem Rufe fteht unfrem Staate günftig gefinnt und befreundet zu fein. 
Obgleich ich nun wußte daß die Bundesgenoflen wenig zuverläßig ges 
finnt und von der Erwartung einer Aenderung der Dinge in Spannung 
feien, fo gab ich mich doch der Hoffnung hin daß diejenigen zu welchen 
ich bereits gefommen war und welche meine- Milde und Uneigennüßig- 
feit fennen gelernt hatten dem römifchen Wolfe befreundeter geworben 
feien, Gilicien aber zuverläßiger werden würde, wenn auch dieles Land 
meine Billigfeit zu fühlen befommen habe. Aus diefem Grunde, und 
um die Einwohner von Gilicien welche fehon unter den Waffen ftünden 
niederzuhalten, fowie um dem Feinde der in Syrien ftand zu zeigen 
daß ein Heer des römischen Volfes auf jene Nachricht nicht nur fich 
nicht zurückziehe, fondern vielmehr weiter vorrücke, beſchloß ich mein 
Heer gegen den Taurus zu führen. 

Aber wenn meine Stimme einiges Gewicht bei Euch hat, zumal 
in Bezug auf diefe Greigniffe, welche ihr gehört Habt, ich beinahe mit 
Augen fehe, erfuche und ermahne ich Euch dringend dag Ihr für diefe 
Provinzen — Später zwar als fich gebürte, aber doch endlich einmal — 
Sorge traget. Welche Ausrüftung und welche Sicherheitsmittel Ihr 
mir angewiefen habt, als Ihr in Erwartung eines fo großen Krieges 
mich hieher fchicktet, iſt Euch nicht unbefannt. Nicht Verblendung des Un— 
verftandeg, fondern Schüchternheit war e8 was mich abhielt diefem Auf: 


* Ein Fürft im Amanusgebirge, der von dem Seeräuberkriege her durch 


Nompejus den Römern verpflichtet war. 
** Drtin der fprifchen Wüſte, vitlich von Palmyra. 


352 Leben und Briefe Cicero's. 


trage mich zu entziehen. Denn niemals habe ich ein Wagniß und 
eine Gefahr für fo groß gehalten daß ich vorgezogen hätte derfelben zu 
entfliehen ftatt Eurem Befchluß zu gehorchen. Nun fteht es aber im 
gegenwärtigen Augenblicke fo daß, wenn Ihr nicht bald in diefe Pros 
vinzen ein Heer fchicket von der Stärfe wie Ihr es zu einem fehr bedeu— 
tenden Kriege auszufchiefen pfleget, fehr zu befürchten ift daß alle diefe 
Provinzen verloren gehen, aus welchen die Ginfünfte des römischen 
Volkes fliegen. Auf eine Aushebung in der Provinz felbit aber ir: 
gendiwie zu bauen feid Ihr durchaus nicht berechtigt; denn die Mann— 
ſchaft ift nicht zahlreich, und die vorhandene flicht aus einander, fobald 
e8 Ernſt wird. Melcher Art diefe Soldaten find, darüber hat ver 
friegserfahrene M. Bibulus in Afien ein Urteil abgegeben, indem er 
die Aushebung welche Ihr ihm erlaubt hattet gar nicht vornehmen 
mochte. Sn der That find die Hülfstruppen aus der Mitte der Bun: 
desgenoflen in Folge der Härte und Bedrückungen unferer Herrichaft 
entweder fo Fraftlos daß fie ung wenig helfen können, oder ung fo ab— 
geneigt daß man weder Etwas von ihnen erwarten noch ihnen Etwas 
anvertrauen darf. 

Des Königs Dejotarus * Gefinnungen und Mittel ftehen meines 
Grachteng in ihrer ganzen Ausdehnung uns zu Gebot. Kappadofien 
ift mittellos. Die übrigen Könige und Fürften bieten weder in Bes 
ziehung auf Gefinnung noch auf Macht eine Sicherheit. Mir foll es 
bei der geringen Zahl meiner Soldaten an Muth jedenfalls nicht fehlen, 
uud, wie ich hoffe, auch nicht an Einficht. Zufälle laſſen ſich nicht be— 
rechnen. Möge es uns gelingen unfere Macht unverfehrt zu bewah- 
ren : unfere Ehre jedenfalis foll bewahrt bleiben. 


Nr.122. Jahr 7039. St. An Appius Claudius (ad Fam. III, 8). 
Sch fehe zwar, fo viel ich aus Deinem Schreiben abnehmen kann, 


voraus daß Du diefen Brief [erft] Iefen wirft wenn Du fchon vor der 


*Detrarch von Galatien und Kleinarmenien, wegen feiner Treue gegen 
die Römer in den mithridatifchen Kriegen mit dem Königstitel beſchenkt. 
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Stadt bift, und das leichtfertige Geſchwätz der Provinzialen bereits 
verfühlt fein wird. Allein da Du wegen des Geredes heillofer Men— 
chen in Deinem Schreiben an mich fo viele Worte gemacht haft, fo 
glaube ich Dir furz darauf antworten zu müflen. 

Die zwei erften Punkte Deines Briefes follte ich gewiffermaßen 
mit Stillfehweigen übergehen: denn fie enthalten nichts Beftimmtes 
oder Sicheres, außer, ich habe durch meine Mienen und durch mein 
Schweigen zu erfennen gegeben daß ich Dein Freund nicht fei, und 
man habe mir dieß bei amtlichen Handlungen vor Gerichte und bei eis 
nigen Gaftgelagen wohl angemerkt. Daß das Ganze Nichts ift kann 
ich begreifen, aber da es Nichts ift, fo begreife ich auch nicht was man 
meint. Das weiß ich, was man Dir mit Grund der Wahrheit hätte 
zutragen fünnen, das find vielfache unzweideutige, fowohl in amtlicher 
Stellung als im Verkehr des Privatlebens von mir ausgegangene, 
Aeußerungen zu Deinem größten Lobe und recht abfichtlich auf Bezeu— 
gung der Innigfeit unferer Freundfchaft berechnet. Was nämlich die 
Gefandten betrifft, wie hätte ich artiger oder gerechter handeln können 
als indem ich die Roiten der ganz verarmten Gemeinden minderte, ohne 
die geringfte Minderung Deiner Ehre, zumal da die Gemeinden felbft 
es verlangten? Denn diefe ganze Gefchichte mit den Gefandtichaften 
die auf Deinen Namen abgehen follten war mir unbefannt. Erſt wie 
ich zu Apamea war brachten die angefehenften Männer vieler Gemein 
den bei mir an daß für die Gefandten allzugroße Koften ausgeſetzt 
worden, während die Gemeinden zahlungsunfähig feien. Da’ famen 
mir denn mancherlei Gedanfen zumal. Erſtlich Fonnte ich nicht glau— 
ben daß Du, ein Mann von Einſicht nicht blos, fondern auch, wie man 
heutzutage fpricht, von Melt, an diefer Art von Gefandtfchaften Wohl: 
gefallen findeft; und ich habe darüber — wenn mir recht ift, zu Syn— 
nada in öffentlicher Sitzung mich weitläufig erklärt: einmal daß ein 
Appius Claudius fein Lob vor dem römischen Senat und Volke nicht 
in einem Zeugniffe der Midienfer * — in diefer Gemeinde nämlich war 


* Midaum, Stadt im nördlichen Phrygien. 
Ciecro I, 23 
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die Sache zur Sprache gefommen —, jondern in fich jelber finde; 
zweitens daß ich ſchon vielfach erlebt Habe wie Diefem oder Jenem zu 
lieb Gefandtichaften nad Rom gefommen feien, mich aber nicht erin= 
nere daß diefe Gefandtichaften irgend Zeit und Ort gefunden hätten 
ihre Lobfprüche anzubringen; ihre Gefinnung gefalle mir, fofern fie 
Dir für Deine Berdienfte um fie fich dankbar bezeugen; ihr ganzes 
Borhaben jedoch ſcheine mir im Mindeften nicht nothwendig. Münfchten 
fie übrigens ihre Dankbarkeit auf diefe Weife an den Tag zu legen, fo 
würde ich es loben wenn Jemand auf eigene Koften diefer Pflicht ſich 
entledigen wollte ; e8 auch zugeben wenn es mit dem gefeßlichen, aber 
es nicht geftatten wenn e8 mit unmäßigem Aufwande geichehe. Was 
ift nun hier zu tadeln, es wäre denn, was Du beifegeft, daß Einigen 
mein Edict * wie abfichtlih auf Verhinderung folder Gefandtichaften 
eingerichtet fcheine? Da fcheinen mir jedoch nicht fo fehr diejenigen 
Unrecht zu thun die folche Rede führen als die ihnen Gehör fchenfen. 
Mein Edict habe ich zu Nom verfaßt; beigefügt habe ich Nichts als 
was ich auf Bitten der Staatspächter, die in Samos zu mir famen, aus 
Deinem Ediete wörtlich in das meinige übergetragen habe. Mit be- 
fonderer Sorgfalt ift der Abfchnitt welcher von Minderung der Ausga— 
ben in den Gemeinden handelt abgefaßt. In diefem Abfchnitt iſt 
Einiges neu, zum Heil der Gemeinden, was mich von ganzem Herzen 
freut; der Punkt aber welchem der Verdacht als hätte ich etwas auf— 
gefucht nur um Dich zu Fränfen feine Entjtehung verdankt ift rein 
das Hertebrachte. Denn ich war nicht fo unverftändig eine Gefandt- 
ſchaft für eine Gefandtfchaft in Privatangelegenheiten zu halten welche 
Dir nicht ald einem Privatmanne, nicht in eigenem, fondern der 
Gemeinde Namen, nicht in einer Privatzufammenfunft, fondern vor 
der öffentlichen Nathsbehörde der Melt, d. H. im Senate, den Danf 
bezeugen follte. Ebenſowenig habe ich durch meine Verordnung da 
Niemand ohne meine Erlaubniß außer Lands reifen folle Diejenigen 


* Dh. das öffentliche Actenſtück in welchem der Statthalter bei ſei— 
nem Amtsantritt die Grundfäge feiner Verwaltung darlegte, ähnlich wie der 
Prätor in Rom. 
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[von der Möglichkeit mich um Erlaubniß zu bitten] ausgefchloffen „die 
mir nicht ing Lager oder über den Taurus * nachlaufen Fönnten.“ Das 
ift eben das Lächerlichite in Deinem Schreiben. Wozu mir ins Lager 
nachlaufen oder über den Taurus herüberfommen,, da ich von Laodicea 
bis nach Iconium in der Meife reiste daß die Behörden und Abgeord— 
neten aller Bezirfe und aller Gemeinden. diefjeitS des Taurus fich bei 
mir einfinden Fonnten? Es müßte denn fein daß die Gefandtfchaften 
erft in Anregung famen nachdem ich den Taurus überfchritten hatte. 
Dem ift aber ficherlich nicht alfo. Denn als ich zu Laodicen, Apamea, 
Synnada, Philomelium, Iconium war, in welchen Städten allen ich 
angehalten habe, da waren diefe Gefandtichaften ſämmtlich ſchon an— 
geordnet. Uebrigens muß ich Dir bemerflich machen daß ich über 
diefe Minderung oder Erlaffung des Koftenaufwandes für die Gefandt- 
Ihaften Nichts verfügt habe als um was die vornehmften Männer der 
Gemeinden mic) gebeten hatten, damit nicht wegen diefer unnöthigen 
Ausgabe zum Verkauf der Gefälle und jener, wie Du wohl weißt, fo 
drücenden Umlage einer Kopf- und Thürftener gefchritten werden müßte. 
Da ich eg nun nicht blos aus Gerechtigkeit, fondern aus. herzlichen, 
Mitleid zu meiner Aufgabe gemacht habe den zu Grunde gerichteten, 
und zwar meift durch hre eigenen Obrigfeiten zu Grunde gerichteten, 
Gemeinden ihr Elend zu erleichtern, fo fonnte ich bei diefem nicht Be 
wendigen Aufwand unmöglicd) gleichgültig fein. 


Sit Dir ſolches Gerede über mich zugetragen worden, fo wäre 
Deine Pflicht gewefen nicht daran zu glauben. Gefällt Du Dir aber 
darin, was Dir in den Sinn fommt Anderen unterzufchieben, fo führft 
Du eine nichts weniger als edle Sprache in die Freundfchaft ein, 
Wäre mir jemals eingefallen in der Provinz Deinem Rufe zu nahe zu 
treten, fo würde ich weder mit Deinem Tochtermanne [dem jungen 
PBompejus], noch mit Deinem Freigelafienen zu Brundiftum, noch mit 
Deinem Feldzeugmeifter zu Gorcyra Rückſprache genommen haben, 


* Welcher Gicero’s eigentliche Provinz Gilicien von den weitlichen , ei= 
gentlich aftatifchen Bezirfen verfelben trennte. 


- 
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an welchem Orte Du mich wohl zu fehen wünfcheft. Deßhalb kannſt 
Du, nach Anleitung der gelehrteften Männer von denen wir die vor= 
trefflichiten Bücher über das Benehmen in der Freundfchaft haben, alle 
folche Redensarten wie: „Man behauptete; ich verficherte dagegen ;“ 
„man fagte; ich widerfprach“ ganz bei Seite laflen. Oder meinft Du, 
mir ſei über Dich nie Etwas gefagt worden? Auch das nicht daß Du 
felbft über den Taurus gegangen bift, während Du mich nach Laodicea 
beftellt hattet? Daß an denfelben Tagen wo ich zu Apamea, Synnada 
und PBhilomelium, Du zu Tarfus Kreisgericht gehalten haft? Ich 
fage nicht weiter, damit es nicht ausfieht als ahme ich Dir eben in 
Dem nad) was.ich an Dir rüge. Nur das fage ich, wie mir’s um's 
Herz it: wenn das Deine eigene Gedanfen find was Du als Neden 
Anderer anführft, fo haft Du fehtvere Schuld auf Dir; wenn aber wirk- 
lich Andere folche Reden bei Dir führen, fo bift Du dennoch nicht ohne 
Schuld, weil Du fie anhört. Mein Benehmen gegen Dich als Freund 
wird ftets gleich und würdeyoll erfunden werden. Und wenn mir Eis 
ner Lift und Ränke andichtet, ſo frage ich: gibt es etwas Schlaueres 
als daß ich, nachdem ich mich in Deiner Abweſenheit Deiner ſtets an— 
genommen, in einer Zeit zumal wo ich nicht dachte daß auch ich jemals 
in eigener Abweſenheit Deines ſchirmenden Beiſtandes benöthigt ſein 
könnte, daß ich nun ein Benehmen einſchlüge welches Dich vollkommen 
berechtigte mir in meiner Abweſenheit Deinen Beiſtand zu entziehen? 

Eine Art von Gerede muß ich jedoch ausnehmen, durch das gar 
häufig zur Sprache kommt was Dir, wie ich denke, nicht unangenehm 
ſein kann *, wenn nämlich irgend Einem Deiner Legaten oder Präfec⸗ 
ten oder Kriegstribunen Uebles nachgeſagt wird. Doch ſelbſt da iſt, 
bei Gott, bis jetzt mir noch feine Aeußerung zu Ohren gekommen welche 
ftärfer gelautet oder Mehrere betroffen hätte als ich zu Corcyra von 
Elodius vernahm, da er fich in diefer Beziehung bitterlich beflagte daß 
Du wegen anderer Leute Schlechfigfeit weniger Glück gehabt habeft. 


* Sofern Appius dadurch einen Theil deffen was ihm nachgefagt 
wurde anf Andere ſchieben Fonnte. 
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Solche Reden, weil fie einerfeits fo häufig vorfommen, andrerfeite 
Deiner Ehre, wie mich däucht, nicht zu nahe treten, habe ich — zwar 
nie veranlaßt, aber auch nicht fonderlich unterdrückt. 

Mer überhaupt nicht an die Möglichkeit einer aufrichtigen Ver— 
ſöhnung glaubt, der überweist nicht ung der Treulofigfeit, fondern ver- 
räth feine eigene, und denkt zu gleicher Zeit von mir nicht fchlechter ala 
von Dir. Mer aber an meinen Anordnungen in der Provinz fein Ge: 
fallen findet, und ſich durch eine gewiffe Unähnlichfeit meines und 
Deines Verfahrens verlegt glaubt, ob wir gleich Beide recht gehandelt 
und nur nicht die gleichen Grundſätze befolgt haben ; an deflen Freund: 
ſchaft ift mir nicht viel gelegen. Die Freigebigfeit Hatte bei Dir, als 
einem Manne von fo hohem Adel, in der Provinz einen weiteren Spiel- 
raum; wenn ich der meinigen engere Grenzen ſteckte — wiewohl auch 
Deine Gütigfeit und Wohlthätigfeit im zweiten Jahre bei der bewuß— 
. ten Noth der Zeiten etwas abgenominen hat — fo dürfen die Leute, da 
ich von Natur ſtets zurückhaltender in der Freigebigfeit mit fremdem 
Gute gewefen bin, und von den Zeitumftänden, durch welche Andere 
bejtimmt werden, ebenfofehr mich beſtimmem laffe, fi) nicht wundern 

Daß für fie ich herbe bin, um mir felber mild zu fein *. 

Für Deine Neuigfeiten aus der Stadt bin ich Dir fehr dankbar, 
theils an fich, theils insbefondere weil Du mir zu erfennen gibft daß 
Du. für alle meine Aufträge beforgt feieft. Vornehmlich aber bitte ich 
Dich um das Eine: forge daß ich in meinem Amte mit jedem Zuwachs 
an Bürde oder an Zeit verfchont bleibe, und bitte unferen Eollegen [im 
Augurat] und Freund Hortenfius daß er, wenn er je mir zu lieb etwas 
beantragt oder gethan hat, auch jest feinen Antrag auf die zwei Jahre 
fahren laſſe; denn Nichts ift mir feindfeliger als dieß. 

Wie e8 bei ung geht willft Du wiſſen. Don Tarfus bin ih am 
7. Oftober nach dem Amanus aufgebrochen. Dieß fchreibe ich am 8. 
aus dem Lager im Gebiete von Mopfuefte **. Wenn ich Etwas aus— 


* Morte eines unbefannten Dichters. 
* Ctadt in Gilicien am Fluß Pyramus, öſtlich von Tarſus. 
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geführt habe werde ih Dir's fchreiben, überhaupt werde ich feiner 
Brief nach Haufe fenden ohne einen an Dich beizulegen. 

Die Barther, nach denen Du fragft, waren, wie ich mich überzeugt 
habe, Feine Barther, fondern Araber, zum Theil in parthifchem Auf: 
zug, die aber Alle wieder fi) zurückgezogen haben, wie es heißt. In 
Syrien ſteht nach allgemeiner Ausſage fein Feind. 

Schreibe mir doch fo oft als möglich über Deine fowohl ald meine 
Angelegenheiten, überhaupt über die Lage des Vaterlandes, um welche 
ih um fo mehr in Sorgen bin als ich aus Deinem Brief erfahren 
habe daß Bompejus nach [feiner Provinz] Spanien abgehen werde. 


Nr. 123. Jahr 703 8. St. Der ProconfulM. Cicero entbietet 
dem Vokstribunen C. Curio feinen Gruß (ad Fam. II, 7). 


Ein fpäter * Glückwunſch pflegt nicht getadelt zu werden, zumal 
wenn er nicht aus Gleichgültigkeit verfäumt worden ift. Sch bin ja’ 
fern, und erfahre Alles fo fpät. Jedenfalls empfange meine Glück— 
wünfche und zugleich den aufrichtigen Wunfch daß Dein Tribunat Dir 
zu unvergänglichem Ruhme gereichen möge, fo wie die Ermahnung 
Alles nach Deiner eigenen Einficht zu lenken und zu leiten, damit nicht 
fremde Rathfchläge Dich fortreißen. Niemand fann Dir verftändi= 
ger rathen als Du ſelbſt; niemals wirft Du ftraucheln wenn Du auf 
Dich hörft. . * 

Ich ſchreibe das nicht ohne Grund: ich weiß an wen ich ſchreibe; 
ich kenne Dein Herz, kenne Deinen Verſtand: ich beſorge nicht daß Du 
irgend zaghaft, irgend thöricht handeln wirſt, ſo lange Du das vertre— 
ten wirſt was Du ſelbſt für recht erkennſt. Da du in die gegenwärtige 
Epoche der Republik nicht hineingeworfen worden, ſondern ſelbſt ein— 
getreten biſt, — denn aus eigener Entſchließung, nicht aus Zufall haſt 
Du ja Dein Tribunat eben in dieſen Wendepunkt der Dinge verlegt — 
ſo ſiehſt Du gewiß wohl ein, wie bedeutſam für den Staat die Zeitum— 


*Die Volkstribunen traten ihr Amt am 10. Dezember des Jahrs an. 
Der Brief ift alfo in der zweiten Hälfte dieſes Monats gefchrieben. 
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ftände, wie wandelbar die Dinge, wie unficher die Erfolge, wie ſchwan— 
Fend die Neigungen der Menfchen find: und daß Du die Tüden und 
Täuſchungen des Lebens bedenkſt zweifle ich nicht. Aber ich bitte Dich, 
richte Sorgen und Gedanken auf — nichts Neues, fondern eben auf 
das was ich im Eingange gefagt habe: mit Dir nimm Rückſprache, 
Dich ziehe zu Rath, Dich höre, Dir folge. Jemanden zu finden 
der einem Andern beflern Rath ertheilen könnte als Du, dürfte nicht 
leicht fein: Dir felbft gewiß wird Niemand befferen ertheilen. Ewige 
Götter! warum bin ich nicht dort, um Zeuge Deines ruhmvollen Wir— 
fens , oder Theilnehmer, Gefährte, Diener Deiner Plane zu fein? 
Wiewohl daran fehlt es Dir nicht; aber doch würde die Größe und 
Sinnigfeit meiner Liebe mich in den Stand fegen mit Rath Dich zu 
unterftüßgen. - 


Mehreres ein anderesmal! Denn in ein paar Tagen denfe ich 
meine eigenen Leute mit Briefen abzufchieken, um dem Senate die Be— 
gebenheiten des ganzen Sommers in einem Gefammtberichte vorzu= 
legen, nachdem ich fo glücklich und fo ganz nach Wunſch die Sache des 
Staates in meinem Amte geführt habe. Wie fehr ich mir Deine 
PBriefterftelle *, tros aller Schwierigfeit der Sache und der Berhält- 
niffe, habe angelegen fein laffen wirft Du aus dem Briefe fehen den 
ich Deinem Freigelaffenen Thrafo mitgegeben habe. 

Dich, mein Curio, erfuche und bitte ich bei Deiner unbefchreibli- 
chen Güte gegen mich und meiner ebenfo einzigen Liebe zu Dir, laß 
doch ja nicht zu daß die Laft der Provinz-Verwaltung 'mir auch nur 
einen Augenblick länger [als das gefegliche Jahr] aufgebürdet bleibe. 
Mündlich Hab’ ich Dir's an's Herz gelegt, da ich noch nicht denfen 
fonnte daß Du für diefes Jahr Volfstribun fein werdeft, und mehr: 
mals hab’ ich fchriftlich an Dich, bisher als an den hochadeligen Se— 
nator und zugleich allbeliebten jungen Mann, die Bitte gerichtet die 
ich jest an den Bolfstribun, und zwar an den VBolfstribun Curio, richte: 


* Er wurde an die Stelle feines im J. 701 geftorbenen Vaters in's 
Sollegium der Pontifices gewählt. 
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‚nicht, daß etwas Ungewöhnliches befchloffen werde — was mehr Schwie- 

rigfeit zu haben pflegt, fondern daß nichts Ungewöhnliches befchloffen 
werde; daß Du den Befchluß des Senats und die Gefee aufrecht zu 
erhalten fucheft, und daß mir die Bedingung [in Kraft] bleibe unter der 
ich meine Reife angetreten habe. Darum erfuche ich Dich wiederholt 
aufs Dringendfte. 7 


Nr. 124. Jahr 704 d. St. Der Imperator * M. Cicero 
an M. Cato (ad Fam. XV, 4). 

Dein hohes Anfehen und meine ftets gleiche Achtung vor Deinen 
ausgezeichneten Tugenden läßt mich fehr viel Gewicht darauf legen daß 
Dir die Thaten welche ich vollbracht habe befannt feien, und die Bil 
ligfeit und Gemeinnüßigfeit mit, welcher ich die Bundesgenoffen ſchütze 
und die Provinz verwalte Dir nicht verborgen bleibe. Wenn Du da- 
von Kenntniß haft jo glaube ich defto leichter Deine Unterftüsung für 
meine Wünfche zu erlangen. 

Am legten Duintilis [Julius] fam ich in meine Provinz, und 
da ich wegen der vorgerüdten Jahreszeit fogleich zum Heere abzugehen 
für nöthig fand, fo hielt ich mich nur zwei Tage in Laodicea auf, vier 
in Apamea, drei in Synnada, und ebenfoviel in Philomelium **. Bei 
den großen Gerichtstagen welche ich in dieſen Städten abhielt befreite 
ich viele Gemeinden von den fchweren Abgaben, den drückenden Zinfen 
und von ungerechten Schulden. Da ferner im Heere vor meiner An- 
funft ein Aufſtand ausgebrochen war, in Folge deſſen es fich zerſtreut 
und 5 Cohorten ohne Kegaten, ohne Kriegstribunsn, ja felbit ohne ei- 
nen Genturio ſich bei Philomelium gelagert hatten, während das übrige 
Heer in Lykaonien ftand, fo befahl ich dem Legaten M. Annejus diefe 
5 Cohorten zum übrigen Heere zu führen, und nach erfolgter Vereini— 
qung mit dem Heere in Lyfaonien bei Ikonium ein Lager zu beziehen. 
Diefen. Befehl führte er pünktlih aus. ch fam am 26. Sertilis 








* Diefen Titel hatte Cicero nah dem Siege über die Bergvölfer 
des Amanus von feinen Truppen erhalten, ©. 339. 


** In Großphrygien, füpöftlih von Synnada. 
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Muguft] ins Lager, nachdem ich inzwifchen in den vorhergehenden 
Tagen dem Senatsbefchluffe gemäß eine ftarfe Abtheilung ausgedienter 
‚Freiwilliger, eine wirklich brauchbare Reiterei und freiwillige Hülfs— 
truppen aus den verbündeten Freiftaaten und Königreichen zufammen- 
gebracht hatte. Als ich nach der Mufterung des Heeres ſchon nach 
Gilicien aufgebrochen war brachten mir am erften September Gefandte 
des Königs von Kommagene die fehr beunruhigende, aber doch nicht 
unwahre Kunde von dem Einfall der Parther in Syrien. Diefe Nach: 
richt fette mich in lebhafte Beforgniß fowohl für Syrien als für meine 
Provinz und überhaupt ganz Aften. Deßwegen hielt ich es für räth— 
lich das Heer durch den an Bilicten ftoßenden Theil von Kappadofien 
zu führen. Denn wäre ich fogleich nad) Gilicien hinabgezogen, fo 
hätte ich zwar diefes Land vermöge der Befchaffenheit des Amanusge— 
birges leicht behauptet ; denn es gibt nur zwei Gingänge von Syrien 
nad) Gilicien , die beide als Engpäfle fich mit einer Kleinen Beſatzung 
abfchließen laffen, und man fann nicht befler gedeckt fein als Gilicien 
gegen Syrien hin ift. Allein ich mußte Kappadoften berückfichtigen, 
das gegen Syrien offen ift, und Könige zu Nachbarn hat die, obgleich 
fie fogar Freunde von ung find, doch entfchieden gegen die Barther als 
Feinde aufzutreten nicht den Muth Haben. Deßwegen bezog ich im 
binterften Theile von Kappadofien nicht weit vom Taurus bei der 
Stadt Kybiftra ein Lager, um fowohl Gilicien zu fichern als durch 
Belebung von Kappadokien Bewegungen unter den Nachbarvölfern zu 
verhindern. 

Indeſſen während diefer gewaltigen Unruhe und während der fe— 
ften Erwartung eines fehr bedeutenden Krieges fehiefte der König De— 
jotarus, auf welchen nicht ohne Grund ich und Du und der ganze 
Senat immer fo viel gehalten haben, ein Mann von ebenfo ausneh- 
mender Anhänglichfeit und Treue gegen das römifche Volk als von 
Geiftesgegenwart und Entfchiedenheit des Willens und der Einficht, 
Gefandte an mich, mit der Meldung daß er mit allen feinen Truppen 
zu mir in mein Lager ziehen werde. Ich dankte ihm fchriftlich für feinen 
Eifer und feine. Dienftfertigfeit und bat ihn die Ausführung zu 
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befchleunigen. Nach einem fünftägigen Aufenthalte in Kybiftra für die 
Zwecke des Kriegs befreite ich den König Nriobarzanes, deſſen Wohl: 
ergehen mir auf Deinen Antrag vom Senate anempfohlen worden war, 
wider fein Verhoffen von einer ihm drohenden Gefahr; und nicht nur 
das Leben rettete ich ihm, Sondern ficherte ihm auch ſein Anſehen als 
Herricher. Den Metra und den mir von Dir empfohlenen Athenäus, 
welche durch des Athenais Unverträglichfeit mit der Verbannung be= 
ftraft worden waren, feste ich bei dem König wieder in großes Anz 
fehen und in Gunft. Und da ein großer Krieg in Kappadofien ent— 
ftanden wäre wenn der Priefter, wie man erwartete, fich mitden Waffen 
vertheidigen würde, ein mit Reiterei und Fußvolf und mit Geld von 
den Freunden einer Umgeftaltung der Dinge vollftändig ausgerüfteter 
junger Mann, fo fette ich durch daß Jener das Land verlaflen mußte 
und der König ohne Lärm und ohne Waffengewalt das Anfehen des 
Hofes vollfommen befeftigt fah und feinen Thron mit Würde behauptete. 

Unterdeflen erfuhr ich aus vielen fchriftlichen und mündlichen Be— 
richten daß große Schaaren von Barthern und Arabern fich der Stadt 
Antiochia genähert haben, und die anfehnliche Reiterei derfelben, welche 
nad Gilicien eingefallen war, von den Gefchwadern meiner Neiterei 
und von der prätorifchen Gohorte, die als Befasung in Epiphanea lag, 
völlig vernichtet worden fei. Als ich fo fah daß die parthifchen Truppen 
von Kappadofien abgewendet waren und nun die Grenzen Giliciens 
bedrohen, fo rückte ich mit meinem Heere in größtmöglichen Märfchen 
an den Amanus vor. Hier angefommen hörte ich daß der Feind fich 
von Antiochia zurückgezogen und daß Bibulus dort angelangt fei. Den 
Dejotarus, der ſchon im Begriff war mit bedeutender und tüchtiger 
NReiterei und Fußvolk, mit allen feinen Truppen’ eilends zu mir zu 
ftoßen, ließ ich wiffen, e8 fei fein Grund vorhanden daß er fein Land 
verlaffe; wenn etwas Neues fich etwa ereignen follte, fo werde ich ihm 
fogleich Boten und Briefe fchiefen. 

Da ich nun mit dem Entſchluß gekommen war beiden Provinzen, 
wenn die Umſtände es erlaubten, Hülfe zu bringen, ſo gieng ich jetzt 
an die Ausführung des Werkes das ich ſchon vorher als beiden Pro— 
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vinzen fehr dienlich erachtet hatte, nämlich den Amanus zu befrieden 
und die ewigen Feinde von diefem Gebirge zu vertreiben. Zunächſt 
nahm ich den Schein an als entferne ich mich aus feiner Nähe und 
rüde in andere Theile von Gilicien. Als ich aber eine Tagreife von 
dem Gebirge mich entfernt und bei Epiphanen Halt gemacht Hatte, 
brach ich plößlich am 12. Oftober iu der Abenddämmerung auf und zog 
die Nacht hindurch in Eilmärfchen, fo daß ich am 13. Oftober mit dem 
Anbruch des Tages den Amanus zu erfteigen begann. Sch vertheilte 
die Cohorten und die Hülfstruppen: die eine Abtheilung befehligte ich 
mit meinem Bruder Quintus, eine andere der Kegate C. Pomptinius, 
den Reit die Legaten M. Annejus und 8, Tullejus: fo überfielen wir 

die Bergbewohner unverhofft; die Meiften wurden getödtet oder gefan- 
gen genommen, da ihnen die Flucht abgefchnitten war. Erana aber, 
der Hauptort auf dem Amanus, der nicht das Anfehen eines Dorfeg, 
fondern einer befeftigten Stadt hatte, ebenfo Sepyra und Kommoris, 
wo die Feinde ſich lebhaft und lange vertheidigten — Pomptinius 
and ihnen gegenüber — eroberten wir in der Zeit zwifchen Sonnen 
aufgang bis zur zehnten Tagesftunde, wobei eine große Menge von 
Feinden umfam; ferner erftürmten wir jechs Gaftelle und verbrannten 
mehrere. 

Nach diefen Waffenthaten blieben wir vier Tage lang im Lager bei 
Ara Alerandri am Fuße des Amanus, und verwendeten diefe Zeit ganz 
auf Vernichtung der Reſte der Bergvölfer und die Verwüftung ihres 
Gebiets, foweit diefes Gebirge in meine Provinz gehört. 

Nachdem dieß vollbracht war führte ich das Heer gegen die Stadt 
der freien Kilikier, Bindeniffus, die auf einem fehr hohen und feften 
Plate lag und deren Einwohner nie Königen gehorcht hatten. Da fie 
Flüchtige aufnahmen und die Anfunft der Parther mit Ungeduld er- 
warteten, fo ſchien mir die Ehre unferer Herrichaft zu erfordern daß 
ich ihren Uebermuth demüthige, damit zugleich defto eher die Uebrigen 
welche unferer Herrichaft abgeneigt wären entmuthigt würden. Sch 
lieg Wall und Graben aufführen, ſechs Gaftelle und Lager im größten 
Mafitabe um die Stadt her errichten, und begann die Berennung mit 
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Damm, Schukdächern und Thürmen, ftellte auch viele ſchwere Ge— 
ſchütze und eine Menge Bogenfchügen auf; und fo brachte ich durch 
meine großen Anftrengungen, ohne den Bundesgenofien irgend Laften 
oder Koſten aufzubürden, am 57ften Tage die Belagerung zu Ende, und 
nöthigte die Feinde, nachdem alle Theile der Stadt befchädigt oder 
verbrannt waren, fich mir zu ergeben. Ihre Nachbarn, die Tibaraner, 
welche gleich frevelhaft und verwegen waren, ftellten nach der Einnahme 
von PBindenifjus Geiſſeln. Darauf entließ ich das Heer in die Winter: 
quartiere. Meinem Bruder Duintus gab ich den Auftrag das Heer 
in die eroberten oder noch nicht zur Ruhe gebrachten Bezirke zu legen. 

Nun bitteich Dich überzeugt zu fein daß, wenn über diefe Thaten 
an den Senat berichtet wird, ich alsden höchſten Ruhm für mich befrach- 
ten werde wenn Du meine Auszeichnung durch Deine Stimme billigen 
wirft. Obwohl ic) weiß daß in folchen Angelegenheiten die ernfteften 
Männer fich auf's Bitten legen und fich Bitten laſſen, fo glaube ich doch 
an Dich mehr nur eine Erinnerung als eine fürmliche Bitte richten zu 
müffen. Denn Du haft ja durch Deine Erklärungen fo häufig mid) 
geehrt, haft mich in Reden, Aeuferungen der Anerkennung und der 
Bewunderung im Senat wie in der Volfsverfammlung zum Himmel 
erhoben: und ich habe Deinen Worten immer folches Gewicht beige- 
legt daß ich glaubte durch Ein Wort von Dir zu meinem Lobe das 
Höchfte erreicht zu haben. Bon Dir erinnere ich mich ferner daß Du 
einft einem angefehenen und trefflichen Manne ein Danffeft nicht zu= 
erfannteft, dagegen erflärteft, wenn über die Leitungen deflelben als 
Conſul in der Stadt ein Antrag geftellt werde, — dann wiürdeft Du 
dafür ftimmen. Du haft auch mir in Friedenszeiten ein Danffeft zu— 
erfannt, nicht, wie fo Vielen, wegen guter Verwaltung des Staates, 
fondern, wie fonft Keinem zu Theil ward, wegen Rettung des Staats. 
Sch übergehe wie Du Mifgunft und Gefahren, alle meine Ungewitter 
mitgetragen haft und, wenn ich es geftattet hätte, noch weit mehr mit— 
zutragen vollfommen bereit gewefen wäreft; daß Du meinen Feind 
[&lodius] als den Deinigen betrachtet; und fogar deflen Tod haft Du 
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— zum deutlichen Beweife wie viel Du auf mich Halteft — durch 
Vertheidigung Milo’8 im Senate gebilligt. 

Bon meiner Seite aber ift [für Dich] Folgendes gefchehen, was 
ich nicht als ein Verdienft um Dich, fondern als ein wahrheitsgemäßes 
Zeugniß und Urteil betrachte, daß ich nicht blos ein ftiller Bewunderer 
Deiner Tugenden war — denn wer ift das nicht Dir gegenüber? — 
fondern daß ich in allen meinen Reden, Abftimmungen, gerichtlichen 
Bertheidigungen, in allen meinen Schriften, griechifchen wie lateini- 
ſchen, endlich in allen fehriftlichen Neußerungen jeder Art Dich nicht 
nur über Alle ftellte die ich perfünlich kenne, fondern auch über Alle 
von denen ich je gehört habe. 

Du fragft vielleicht wie e8 denn fomme daß ich auf diefes Etwas 
von Beglückwünſchung und Auszeichnung durd) den Senat fo großen 
Werth lege? Sch will im Vertrauen mit Dir reden, wie es unfern 
gegenfeitigen Neigungen und Dienftleiftungen, unferer innigen Freunde 
fchaft, auch unfrer väterlichen Verbindung angemeflen tft. Wenn je 
Einer von Natur und noch mehr, wie es mir wenigftens vorfommt, 
durch Grundſätze und wiffenfchaftliche Ueberzeugung von eitlem Lob 
und dem Gerede der Menge fich ferne hielt, fo bin ficher ich e8. Da— 
für zeugt mein Gonfulat, in welchem ich, wie in meinem ganzen Leben, 
geftehe eifrig nach Solchem geftrebt zu haben woraus ächter Ruhm er— 
wachfen könnte, den Ruhm an fich felbft aber Habe ich nie zum Gegen— 
ftand meiner MWünfche gemacht.  Deßwegen habe ich auch [damals] 
eine [reichlich] ausgeftattete Provinz und die ziemlich gewifle Ausficht 
anf einen Triumph fahren laffen, auch nach dem Priefteramte nicht ges 
trachtet, fo wenig es mir — wie Du wohl überzeugt bift — ſchwer 
gewefen wäre es zu erlangen. Aber nach dem Unrecht das ic) erlitt — 
welches Begegniß Du ftets ein Unglüd für den Staat nennft, für mic) 
aber nicht nur fein Unglüd, fondern fogar einen Ruhm — trachtete 
ich ebenfofehr danach die ehrenvollftien Kundgebungen des römischen 
Senats und Volkes über mic) zu erwirfen. Deßwegen habe ich mich 
fpäter entfchloffen Augur zu werden, was ich bis dahin außer Acht ges 
laffen hatte, deßtwegen glaube ich jebt die Ehre erfireben zu müſſen 
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welche vom Senat für Kriegsthaten zuerfannt zu werden pflegt und 
welche ich früher gleichfalls bei Seite gelaffen hatte [den Triumph]. 

Diefem meinem Wunfche,. in welchem einiges Verlangen die 
Munde zu heilen welche das Unrecht mir gefchlagen mit euthalten ift, 
günftig zu fein und ihm Deine Unterftügung zu fehenfen — bitte ich 
Dich dringend, nachdem ich eben erft erflärt habe daß ich Dich nicht 
darum bitten werde, doch unter der Befchränfung, falls meine Leiftun: 
gen nicht etwa hungrig und unehrlich erfcheinen, vielmehr von einer 
Beichaffenheit und Bedeutung welcher die Thaten mancher Andern 
denen vom Senate die höchften Ehren zu Theil wurden bei Weitem nicht 
gleich fommen. 

Auch das glaube ich bemerkt zu Haben — denn Du weißt ja wie 
aufmerffam ich immer Dir zuhöre — daß Du bei Ertheilung oder 
Nichtertheilung der Ehrenbezeugungen in der Regel nicht ſowohl die 
Leiftungen ins Auge fafleft als das Benehmen, die Einrichtungen und 
den Mandel der Befehlähaber. Wenn Du nun meinen Fall näher 
hierauf anftehft wirft Du finden daß ich bei einem fchwachen Heere ge— 
genüber den Schrecken eines großen Krieges meinen ficherften Schutz 
in meiner Billigfeit und Uneigennügigfeit gehabt habe. Durch diefe 
Hülfsmittel Habe ich erreicht was mit feinen Legionen möglich gewefen 
wäre, daß ich aus ganz entfremdeten Bundesgenoflen die befreundetften, 
aus den treulofeften die zuverläßigften gemacht, und die in Erwartung 
eines Umfchwungs Aufgeregten zur Anhänglichfeit an ihre alten Herren 
zurücfgeleitet habe. 

Doch ich rede da zuviel von mir, befonders mit Dir, dem Ein- 
zigen der aller Bundesgenoflen Befchwerden anhört: Du wirft es von 
denen erfahren welche fich durch meine Anordnungen erquickt fühlen. 
Und werden überhaupt Alle wie einmüthig vor Deinen Ohren das an 
mir rühmen was mirdas Willfommenfte ift, fo werden befonders Deine 
beiden Schußbefohlenen *, die Inſel Kyprus und das Königreich) 


* Gato war im J. 696 nach Kyprus gefchieft worden, um den König 
Ptolemäus zu vertreiben und die Infel dem römischen Reich einzuverleiben. 
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KRappadofien, mit Dir über mich fprechen, und ich denfe auch Dejota= 
zus, der mit Dir ganz befonders eng verbunden ift. Wenn das Lebt: 
genannte noch größer ift [al meine Kriegsthaten], und es in allen 
Sahrhunderten weniger Männer gegeben hat welche ihre Leidenschaften 
als ſolche welche feindliche Deere überwunden haben, ſo fannft Du ge— 
wiß nicht umhin, wenn Du meinen friegerifchen Leiftungen diefe felte- 
neren und fehwereren Tugendproben beigefellit, auch jene felbit als be: 
friedigender und größer zu betrachten. 

Schlüßlich muß ich noch, meiner Bitte gleichſam nicht recht trauend, 
die Philofophie an Dich abordnen, das Theuerfte was ich im Leben 
habe, und das größte Gefchenf welches überhaupt dem Menfchenge: 
fchlechte von den Göttern zu Theil geworden ift. Sie alfo, welche mir 
mit Dir gemeinfam ift, die Genoffenfchaft unfrer fittlichen und wiſ— 
fenfchaftlichen Beftrebungen,, denen wir von Jugend auf ganz und gar 
ergeben find, und wodurch twir Beide faft allein jene alte ächte Philo- 
fophie, welche Manche den müfigen Stunden und dem Zeitvertreibe 
zuweifen wollen, auf ven Markt, in das Leben des Staats, ja fait ſogar 
in die Schlacht hineingetragen haben, fie felbft verwendet ſich bei Dir 
für mein Lob, und ihr kann und darf ein Gato es nicht abfchlagen. 
Darum mögeft Du überzeugt fein: trägft Du durch Deine Stimme 
mit dazu bei daß mir die in meinem Schreiben erbetene Ehre zu Theil 
wird, fo werde ich es fo betrachten als wäre mir durch das Gewicht 
Deines Anfehens und durch Deine Güte gegen mich der höchſte Wunſch 
meines Herzens erfüllt worden. 


Nr. 125. Jahr 7048. St. An Atticus (V, 21). 


Daß Du wohlbehalten nach Epirus gekommen bift und, wie Du 
fchreibft, Deine Fahrt ganz erwünfcht gieng freut mich fehr; daß Du 
aber zu der Zeit wo ich Dich fo dringend nöthig Hätte * nicht zu Nom 
bift ift mir ziemlich unangenehm ; doch tröfte ich mich mit dem Gedan- 
fen, Du werdeft eben dort den Winter nicht behaglich finden und die 


* Am 1. März, wo die Verhandlungen über die Provinzen vorfommen. 
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Ruhe vorziehen. Caſſius, der Vetter Deines Freundes Duintus Caſ— 
fius*, hatte früher ein befcheideneres Schreiben eingefandt, — über deflen 
Zweck Du mich fragit, als das fpäter abgefandte — in welchem er ge- 
radezu behauptet von ihm fei der parthifche Krieg zu Ende gebracht wor— 
den. Zwar hatten fich die Parther von Antiochia noch vor der Anz 
Funft des Bibulus zurücdgezogen, allein ohne daß wir Etwas dabei 
profitierten. Gegenwärtig aber ftehenfiein Kyrrheftica * in den Winter: 
quartieren, und es droht uns ein bedeutender Krieg. Denn aud) der 
Sohn des Partherfönigs Drodes ift in unferer [d. h. römifcher] Pro— 
vinz, und Dejotarus, deſſen Sohn mit einer Tochter des Artavasdes *** 
verlobt ift, von dem man es wiſſen kann, zweifelt nicht daß der König 
ſelbſt mit allen feinen Truppen fobald das Frühjahr fommt über den 
Euphrat gehen werde. Gerade an dem Tage aber wo der Siegesbe— 
richt des Caſſius im Senat vorgelefen wurde — e8 warder 7. Oftober — 
wurde auch mein Schreiben verlefen, dasden drohenden Krieg meldete. 
Mein Arius behauptet mein Bericht habe einen tiefen Eindruck ge— 
macht, jenem habe man feinen Glauben gefchenft. Der Bericht des 
Bibulus war noch nicht eingelaufen, aber ich weiß zuverläßig,, er wird 
Beforgniß genug erregen. 

Sn Folge diefer Ereigniffe fürchte ich, da der Senat den Pom— 
pejus aus Furcht vor Unruhen gar nieht fortlaffen, dem Caeſar Nichts 
zu Liebe thun will 4, fo werde er, bis diefer Knoten gelöst ift, mid 
gar nicht von der Provinz abgehen laffeu ehe ich einen Nachfolger 
habe, und nicht blofen Legaten die Provinzen überlaflen wollen während 


* 3 gab drei Männer diefes Namens: 1) Cajus Caſſius Longinus, 
der Gaefarmörder, welcher feit dem J. 701 als Duäftor in Syrien ftand, 
Bolfstribun im I. 705; 2) Lucius Gafftus, Bruder des Cajus, der es mit 
Gaefar hielt; 3) Duintus Caſſius, wahricheinlich Geſchwiſterkind der beider 
erften, im J. 700 ff. mit Rompejus in Spanien, wo er fehr habjüchtig war; 
im J. 705 ebenfalls Tribun und von da an Gaefar’s Anhänger. 

* Der an Gilicien grenzende Theil von Syrien, zwifchen Antiochia und 
Kommagene. 
** König von Oroßarmenien ; der Sohn ift Pacorus. 


+ Nämlich, ihm feine Provinz noch länger zu Iaffen. 
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fo ungeheurer Bewegungen. Unter diefen Umftänden bin ich in der 
ängftlichhten Sorge, meine Amtszeit möchte doch um Etwas verläns 
gert werden, und felbjt dagegen erhobene Einſprache Nichts nützen, um fo 
mehr weil Du nicht zugegen bift, der Du durch Klugheit, durch einfluß— 
reiche Verbindungen und durch perfünliche Thatigkeit manchen Hinder— 
niffen vorbeugen würdeft. Du wirft dagegen fagen, ich fchaffe mir 
jelbft diefe Beküimmerniffe. Ich muß eben; und wären es doc) nur 
ſelbſtgeſchaffene! Aber überall jehe ich Etwas zu fürchten. Zwar hat 
der Brief den Du mir feefranf von Buthrotum fchriebft eine hübſche 
Schlußzeile: „Du wirft, wie ich fehe und hoffe,. ohne Anftand zurück— 
fehren können.“ Hätteft Du aber doc) das „wie ich hoffe“ weggelaf: 
fen! ich häfte-an dem „wie ich fehe” genug gehabt. Darauf erhielt 
ih in Ikonium gleich nach dem Triumphe des Lentulus * ziemlich 
fehnell durch die Briefboten der Staatspächter einen Briefvon Dir. Sn 
dieſem beftätigft Du jenes Süßbittere, man werde mich gar nicht auf: 
halten, und fügft dann bei: „wenn es anders gehe werdeft Du zu mir 
fommen.“ Dieſer Ton des Zweifels ängftigt mich. Und hiebei ſiehſt 
Du auch wie ich Deine Briefe erhalten habe. Den welchen Du eigen- 
händig-dem Hermon, dem Diener des Genturio Camula, mitgegeben 
haben willft Habe ich nicht erhalten. Mehrere Male hatteft Du mir 
gefchrieben, Du habeft dem Sklaven des Länius ** einen Brief an mich 
mitgegeben. Diefen habe ich denn endlich zu Laodicea, als ich dorthin 
gefommen war, am 11. Februar durch Länius erhalten. Er ift vom 
22. September datiert. Dem Länius find Deine Empfehlungen fo- 
gleich in Worten zu Statten gefommen, fpäter foll es durch die That 
gefchehen. In diefem Briefe ftand ſonſt lauter fehon Befanntes, nur 
die Stelle von den Fißyratifchen Banthern war mir neu *Ä8. Du haft 


* EN. 92, ©. 273 Anm. *** - 
*M. Länius Flaccus, ein Gaftfreund von Cicero der ihn auf feiner 
Reife in die Verbannung beherbergt hatte und fich damals in Laodieen aufhielt. 
***  Gicero’8- Freund M. Cälius Rufus war mit M. Detavius zum Aedi- 
lis Curulis ernannt worden, und verlangte von Cicero Panther für die dem 
Volk zu gebenven Spiele mit Thierfimpfen. 
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mir eine große Gefälligfeit erwiefen daß Du dem Marcus Octavius 
geantwortet Haft, Du glaubeft nicht [daß ich welche fchiefen werde]. 
Sn Zufunft lehne nur jedes Anfinnen an mich ab von deſſen Erfüll- 
barfeit Du nicht zum Voraus überzeugt bit. Denn ich habe, ſchon 
aus eigenem Antriebe feft entfchloffen und wahrlich auch durch Deine 
Anregung angefeuert, — wie Du finden wirft — e8 allen [meinen Bor: 
gängern] an Uneigennüßigfeit, an Gerechtigfeit, an Gefälligfeit und 
Milde zuvorgethan. Glaube nur daf die Leute noch nie Etwas unbe— 
greiflicher gefunden haben als daß während meiner Statihalterichaft 
nie auch nur ein Pfennig Aufwand von der Provinz gefordert wurde, 
weder für die Zwecke des Staates, noch für irgend Ginen meines Ge— 
folges, außer für den Legaten Lucius Tullius. Diefer, fonft durchaus un- 
eigennüßig, nahm Eraft des julifchen Gefeges [S. 349, A. **] einmal 
auf der Durchreife auf Einen Tag Eine Gemeinde in Anfpricch, aber 
nicht, wie die Uebrigen zu thun pflegten, in jedem Dorf; außer ihm aber, 
und nur dieß Eine Mal, Niemand. Diefer allein ift es den ich aus- 
nehmen muß wenn ich fage daß die Meinigen feinen Pfennig gefoftet 
haben ; außer ihm Hat Niemand Etwas angenommen. Mein Quintus 
Titinius * ift es dem ich diefen Flecken zu verdanfen habe. 

Nachdem der Sommerfeldzug beendigt war habe ich meinem Bru— 
der Quintus den Oberbefehl über das Winterlager und über Gilicien 
gegeben; den Duintus Volufius aber, den Eidam Deines Tiberius, 
einen zuverläßigen und zugleich Außerjt uneigennügigen Mann, habe 
ich nach Kyprus gefchieft um einige Tage dort zu verweilen, damit die 
wenigen römifchen Bürger die fich dort aufhalten nicht fagen fünnen, 
es fei ihnen Recht und Gericht verfagt worden ; denn fie aus Kyprus 
hieher vorzuladen geht nicht an. Ich felbjt bin am 5. Januar von 
Tarfus nach Afien * abgereist. Wie jehr die Städte Gilicieng, und 
vorzüglich die Einwohner von Tarfus, mich bewundert haben kann ich 
Dir wahrlich nicht befchreiben. Als ich aber den Taurus überfchritten 


* Ein römifcher Ritter und Wucherer, auf deſſen Wunſch Attiens dem 
Eicero Jenen zum Legaten vorgeichlagen hatte. 
** ns Innere von Kleinajten. 
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hatte zeigte fich eine ganz außerordentliche Erwartung in meinen Ver— 
waltungsbezixfen in Aſien; hatten fie doch in den fechs Monaten mei— 
ner Statthalterfchaft feine Befehle von mir erhalten, Niemand auf ihre 
Koften zu bewirthen gehabt. Gerade diefe Zeit war vor mir jedeg 
Jahr die rechte Gewinnesernte geweſen. Neiche Städte zahlten große 
Geldfummen, um nicht Soldaten in's Winterguartier zu befommen ; fo 
die Kyprier zweihundert attifche Talente *; unter meiner Statthalter- 
fchaft aber toird von diefer Infel — ich rede nicht in Hyperbeln, ſon— 
dern die reinfte Wahrheit — Fein Heller zu bezahlen fein. Wegen 
diefer Wohlthaten, welche fie förmlich ftaunen machen, nehme ich doch 
feine andere Ehrenbezeugung als in Worten an; Bildfäulen, Tempel, 
Eiegeswagen verbiete ich; auch fonft falle ich den Städten in feiner 
Hinficht beſchwerlich; aber Dir vielleicht daß ich Das von mir rühme. 
Grirage es, wenn Du mich liebſt; haft Du doch gewollt dag ich fo 
handle. 

Aufmeiner Neife durch Aften ift fogar die gegenwärtig herrfchende 
unfelige Hungersuoth, die gerade in meiner Provinz flark war (denn 
die Ernte hatte ganz fehlgeſchlagen), mir erwünfcht gefommen. Denn 
auf allen Punkten meines Zuges habe ich es ohne alle Anwendung 
von Zwang, ohne richterliches Ginfchreiten, ohne Jemand zu befchämen, 
blos durch mein Anjehen und meine Aufforderung dahin gebracht daß 
Griechen und römische Bürger welche Getreide aufgefveichert hielten 
fih zur Abgabe von bedeutenden Vorräthen an die Gemeinden vers 
bindlich machten. Heute, da ich dieß fihreibe — es ift der 13. Febr. 
— halte ich zu Laodicen Gericht für die Bewohner von Kibyra umd 
Apamea; am 15. März gleichfalls Hier, für Synnada und Pamphy— 
lien (— dann will ich auch für den Phemius nach einem Horn fehen ** 
—), für Lyfaonien und Sfaurien. Vom 15. Mai an bin ich dann wie— 
der in Gilieien, um dafeldft den Junius zugubringen; mögen nur die 
Barther feine Störung machen! Den Quinctilis bringe ich, wenn es 


* Gegen eine halbe Million Gulden. 
**  Diefer war, wie es fcheint, ein angehender Hornift, deſſen Wünfche 
und Bedürfniffe Attieus dem Gicero mehrmals an’s Herz legte. 
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nach meinem Munfche gebt, auf der Rückreiſe durch die Provinz zu. 
Denn mein Eintritt in die Provinz erfolgte in Laodicea am legten Quinc— 
tilis unter den Conſuln Sulpicius und Marcellus. Es gehört ſich 
alfo dag ich am 29. Quinctilis abtrete *. Aber erft will ich in meinen 
. Bruder Quintus dringen daß er ſich zu meinem Stellvertreter hergebe, 
ein Anfinnen dem ich in gleichem Grade abgeneigt bin wie er felbft; 
allein anders läßt es fich mit Beobachtung der Schieklichfeit nicht ma= 
chen, befonders da ich den trefflichen Romptinius nicht einmal jeßt 
mehr zurückzuhalten vermag, weil ihn Poftumius **, vielleicht and) 
Roftumia, mit Gewalt nah Rom zieht. Und Hiemit Habe ich Dir 
meine Plane augeinandergefegt. Jetzt vernimm [meine Erklärung] 
über den Brutus. 

Dein Freund [M. Junius] Brutus hat zu Vertrauten gewifle 
Gläubiger der Stadt Salamis auf Kypros, den Marcus Ecaptius 
und Publius Matinius, die er mir auf's Dringendfte empfohlen hat. 
Den Matinius Fenne ih nicht. Scaptius ift zu mir ind Lager gekom— 
men. Sch verſprach ihm dem Brutus zu Liebe dafür zu jorgen daf 
ihn die Salaminier bezahlen. Ewdanfte mir und bat zugleich um eine 
Präfectur. Ich erflärte ihm, einem Manne der Geldgefchäfte treibe 
gebe ich aus Grundfaß feine Bräfectur; das hatte ich ja auch Dir fchon 
erflärt. Gnejus Pompejus, der [für einen Andern] ein gleiches An— 
finnen an mich geftellt Hatte, hat meinen Grundfaß gebilligt, ebenfo 
Torquatus, der fich für Deinen Marcus Länius verwendet hatte, und 
noch viele Andere. Wollte er [fagte ich zu Scapting] nur feiner Schuld- 
verfchreibung wegen Präfeet fein, jo wolle ich fchon beforgt fein daß 
feine Gelder eingehen. Er dankte und gieng. Nun aber hatte mein 
[Vorgänger] Appius diefem Scaptius einige Echwadronen Neiter ge- 

geben um die Salaminier [zum Zahlen] zu zwingen, und ihn zum 
Präfeeten angenommen. So bedrückte er die Salamier. Sch aber be— 
fahl den Reitern Kyprus zu verlaffen. Das nahm Scaptius übel. 


* Dover eigentlich am dreißigften. 
* Gin Bertrauter des Ga.far. 
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Um ihm nun aber Wort zu halten gab ich den Salaminiern, mit wel— 
chen unter Andern Scaptius zu mir nad) Tarfus gekommen war, den 
Befehl ihn zu bezahlen. Sie machten viele Einwendungen wegen der 
Schuldverſchreibung und wegen der Bedrückungen des Scaptius. Ich 
tagte, darüber könne ich ihnen fein Gehör geben; ich ermahnte fie, 
ja ich verlangte mit Sinweifung auf meine Güte gegen ihre Stadt, daß 
fie mir zu Liebe die Sache ins Reine brächten; endlich erklärte ich, ich 
werde fie zwingen. Darauf erfolgte nicht nur feine Weigerung mehr, 
ſondern fie jesten noch Hinzu, fie zahlen alfo von. dem Meinigen: denn 
weil ich das was fie gewöhnlich dem Prätor gegeben nicht angenom— 
men hätte, fo zahlen fie eigentlich aus meinem Beutel; ja die Schulds 
forderung des Scaptius fei fogar um ein Ztemliches geringer als die 
font bezahlte Abgabe an den Prätor. Da lobte ich die Leute. Gut, 
fagte Scaptius, aber laft uns die Eumme zufammenrechnen. Wäh— 
rend indeifen ich in meinem VBerwaltungsedict* nach, herfümmlicher 
Form erklärt hatte, ich werde auf Ein Procent [monatlih] mit Zuſchla— 
gung der rückſtändigen Jahreszinfen zum Capital halten, jo forderte er 
laut der Schuldverfchreibung [monatlih] vier PVrocent. „Was fagft 
Du? fragte ich nun ; kann ich wider mein Edict handeln?“ Da zieht er 
einen unter dem Gonfulate des Lentulus und Bhilippus [im J. 698 
d. ©&t.] erlafienen Senatsbeſchluß hervor: „Es folle der jeweilige 
Statthalter von Eilicien in Rechtsfällen in Gemäßheit diefer Schuld- 
verfchreibung entfcheiden“. 

Sm erften Augenblicke ſchauderte ich zufammen; denn damit war 
der Ruin der Stadt ausgefprochen. Nun fand id) aber von demfelben 
Jahre zwei Senatsbefchlüffe über diefelbe Schuldverfehreibung. Als 
nämlich) die Salaminier zu Nom Geld aufnehmen wollten fonnten fie 
wegen des Verbots im gabinifchen Geſetz **, Feines befommen. Da 


* Mal. ©. 354. 

+ Mom Bolfsteibun A. Gabinius im J. 687 gegeben: es verbot den 
Darlehensvertrag zwifchen römischen Gavitaliften und den: Provinzialen, be— 
fonders Besollmächtigten der Brovinzialftädte, aber über den Zinsfuß enthielt 
es Feine Beftimmung. 
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zeigten fich denn jene quten Freunde des Brutus im Vertrauen auf 
deffen Einfluß bereit das Geld zu vier Procent herzugeben, wenn ihnen 
ein Senatsbefchluß diefe Procente verbürgte. Dem Brutus zu Liebe 
wurde denn ein Senatsbefchluß abgefaßt; „daß weder die Salaminier 
noch der Darleiher in Schaden fommen follen.” Das Geld wird aus— 
bezahlt. SHintendrein fällt den, Kapitaliften ein, jener Senatsbeſchluß 
helfe ihnen Nichts, weil das gabinifche Geſetz verbiete daß eine Schuld» 
verfchreibung dem Richter als Maßgabe einer richterlichen Entfcheidung 
gelte. Darauf erwirften fle einen neuen Senatebefchluß: „es follte 
diefe Echuldverfchreibung ganz diefelbe Nechtsfraft haben wie andere, 
feine höhere, aber die nämliche“. Diefe Hergänge feßte ich auseinan— 
der. Da nahm mich Scaptius bei Seite und fagte: er habe Nichts 
einzuwenden, allein die Salaminier glauben nun einmal, fie feien zwei— 
hundert Talente ſchuldig: diefe wolle er annehmen, wiewohl fie eigent= 
lich etwas weniger ſchuldig feien: ich möchte fie alfo zur Bezahlung 
von zweihundert Talenten veranlaffen. „Ganz qut“, fagte ih. Ich 
laſſe den Ecaptius abtreten und Gene hereinfommen. „Nun fprecht, 
wie viel feid Ihr ſchuldig“? Hundertundfechs Talente, erwidern fe. 
Das fage ich dem Scaptius wieder: da tobt umd fehreit der Menſch 
laut auf. Sch erfläre: „Wozu das? Vergleichet die Rechnungen“. 
Man fettfih, man rechnet zufammen; es trifft auf den Pfennig zu. 
Sene erklären fie wollen gleich Baar auszahlen, und dringen darauf daß 
er das Geld annehme. Scaptius nimmt mich abermals beifeite und 
bittet mich die Sache ſtehen zu laffen wie fie ftände. Das bewilligte 
ich endlich dem Menschen auf fein unverſchämtes Andringen, und wies 
nun die Griechen * mit ihrer Befchwerde und mit der Forderung, das 
Geld in einem Tempel niederlegen zu dürfen **, ab. Alle Anwefenden 
fchrieen laut über die Unverfchämtheit des Scaptius, der mit einem 
monatlichen Procent und den zum Capital gefchlagenen Zinfen fih nicht 


*.D, 5. die Abgeordneten der Calaminier. 


** Dann wären fie von nun an feine weiteren Zinfen RN ſchuldig ges 
worden, 
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begnüge: Andere über feine Dummheit. Mir fehien er ebenfo unver- 
ſchämt als thöricht: denn entweder find feine Schuldner gute Zähler 
und er ift mit dem monatlichen Procent nicht zufrieden [dann ift er un— 
verfchämt] ; oder find fie unzuverläßig, fo iſt es Dumm wenn er noch 
anf die vier Procente hofft. Ä 

Her haft Du nun meinen Bericht über die Sache. Gefällt mein 
Benehmen dem Brutus nicht, fo fehe ich nicht warum ich viel auf ihn 
halten foll; auf jeden Fall wird es feinem Oheim* gefallen, befonders 
da erjt nenlich in der Sache der Gläubiger ein Senatsbeſchluß gefaßt 
worden ift (ich glaube, exit feit Deiner Abreife), daß es bei Einem 
Procent, und zwar mit gleich fortlaufenden [nicht zum Gapital gefchla= 
genen] Zinfen, bleiben fol. Was das für einen Unterfchied mache haft 
Du gewiß bereits ausgerechnet, wenn ich Deine Finger recht Fenne. 
Aus diefer Veranlafiung — beiläufig gejagt — klagt Luccejug, der 
Sohn des Marcus, in einem Briefe an mich, es fei große Gefahr daß, 
durch die Schuld des Senats, durch derlei Befchlüffe eine ganz neue 
Ordnung des Schuldwefens erfolge *. Gr erinnert an den Schaden 
den einſt Cajus Julius [Caefar] gefliftet *** als er den Zahlungstermin 
hinausſchob; nie fei dem Staate eine empfindlichere Wunde geichlagen 
worden. Doch wieder zur Sache. Sinne darauf mich dem Brutus 
gegenüber zu rechtfertigen, wenn dieß eine Sache ift wogegen ſich recht: 
licher Weife Nichts einwenden läßt, befonders da ich die ganze Streit— 
ſache noch unausgemacht gelaffen habe. 

Seßt habe ich noch Häusliche Angelegenheiten zu befprechen. In 
Betreff der Familienaffäre gebe ich, wie Du, dem Sohne der Boftumia F 
meinen Beifall; der Bontidia ift es doch nicht Ernſt. Doc) lieb wäre 
es mir wenn Du zugegen wäreft. 


* Cato, deffen Schweiter Servilia des Brutus Mutter war. 
* Modurch die alten Schuldverfchreibungen getilgt würden. 
& * Man findet hierüber ſonſt keine Notiz. Vgl. auch Real-Enc. IN. 
S. 450. 
‚ r. Oattin des Servius Culpieius [f. Nr. 117, €. 344 Anm]. Wer 
die Pontidia ift, weiß man nicht, nach Att. VI, 1, 10 hatte fie-einen Aufius 
oder Alfius vorgefchlagen. 
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Bon meinem Bruder Duintus darfit Du in den nächften Monaten 
Nichts erwarten; denn wegen des Schnees ift vor dem Monat Junius 
nicht über den Taurus zu fommen. Den Thermus * ermangle ich nicht, 
Deiner Bitte gemäß, mit häufigen Briefen [in feiner Gefinnung gegen 
Dich] zu beitärfen. Don Publius Balerius** fagt mir der König 
Deivtarus er habe durchaus Nichts, ja werde einzig von ihm unter 
halten. 

Sobald Du erfährft ob zu Nom die Einfchaltung gefchehen ift 
oder nicht, wünfchte ich beſtimmte Nachricht von Dir, an welchem 
Tage die Myſterien *** gefeiert werden. 

Auf Briefe von Dir bin ich zwar weniger gefpannt als wenn Du 
zu Rom wäreſt, aber gejpannt bin ich doch. 


Pr. 120. Jahr 7049. St. An Appius (ad Fam. III, 9). 


So habe ich doch endlich wieder einen Brief von Dir zu lefen bes 
fommen wie er eines Appius Claudius würdig ift, voll Herzlichkeit, 
Berbindlichfeit und Aufmerkſamkeit. Man fteht, der Aublie der Stadt 
hat Dir Deine alte ftädtifche NArtigfeit wiedergegeben. Die Briefe 
die Du unterwegs, noch che Du Afien im Rücken hatteft, an mic) 
fchriebeft, den einen wegen der yon mir hintertriebenen Abreife der Ge— 
fandten, den andern, wegen des abgeftellten Baus der Appianer T, habe 
ich höchſt ungerne gelefen. Darum ift auch, im Bewußtfein meiner ftets 
unveränderten Gefinnung gegen Dich, meine Antwort etwas empfindlich 
ausgefallen. Jetzt, nachdem ich den Brief gelefen Habe den Du meinem 


* Proprätor in Aften. 
*x Scheint ein Schuldner des Atticus geweſen zu fein, der ſich in dem 
Königreiche des Deiotarus befand. 

**x Entweder das Feft ver Bona Dea, gewöhnlich am 1. Mai, oder bie 
Liberalia, gewöhnlich am 17. März gefeiert. Die Einfchiebung von Schalt- 
tagen oder Monaten hatte Einfluß auf die Zeit diefer Feite. 

+ Die Bewohner der phrygiſchen Stadt Appia hatten dem Appius ein 
Ehrendenfmal zu bauen beabfichtigt, mas Cicero wegen der Armuth der Ge— 
meinden nicht zugeben konnte. 
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Freigelafienen Bhilotimus mitgegeben haft, erfenne und begreife ich daß es 
Manche in der Provinz gegeben Hat die das Verhältnig in dem wir zu 
einander ftehen anders wünſchten; daß Du aber, fobald Du Dich der 
Stadt genähert, oder vielmehr ſobald Du die Deinigen wieder gefehen 
haft, won diefen unterrichtet worden bift, mit welcher Treue, mit wel: 
cher Aufmerffamkeit und Beftäindigfeit ich in Deiner Abwefenheit jeder 
Freundespflicht gegen Dich Genüge gethan habe. Welch En Merth 
glaubt Du daher wohl daß ich auf jene Stelle Deines Briefes lege: 
„wenn etwas vorfallen follte das meine Ehre beiräfe, jo werdeft Du 
mir, wiewohl es kaum möglid) fei, doch dankbar Gleiches mit Gleichen 
vergelten“? O Dir wird es leicht möglich fein! Es gibt ja Nichte 
was Zuneigung und Wohlwollen, oder vielmehr wahre Piebe nicht zu 
Stande bringen. fünnte. 

Habe ich gleich felbit es mir nie anders gedacht und bin ich auch 
häufig durch die Briefe der Meinigen darüber vergewiflert worden, fo 
hat mir dennoch Dein Brief die größte Freude gemacht, welcher die ganz 
unzweifelhafte und fo gut als entfchievene Hoffnung Deines Triumphes 
enthält, und wahrlich nicht darum weil ich felbft nun um fo eher das 
Gleiche erlangen dürfte — das wäre ächt epifureifch —, bei Gott, nein, 
fondern weil Deine Ehre und Verherrlihung an und für fich ſelbſt mir 
theuer ift. Daher wirft Du mir den größten Gefallen erweifen wenn 
Du mir ſchreibſt fobald Du erlangt haft was Du zuverfichtlich Hoffeft 
und ich winfche: Du weißt ja mehr als alle Andern fo oft Jemand in 
die Provinz reif’t, da faft Alle bei Dir anfragen ob Du nichts zu be= 
ftellen habeft. Wenn auch die lange Banf*, wie unfer Bompejus fie 
nennt, mit ihrem Unterfuchen und Zaudern Dir gleichfalls ein paar 
Tage wegnimmt — denn was kann fie weiter? — dennod) wird Deiner 
Ehre ihr Necht gefchehen. Wenn Du mid) lieb haft und an meiner 


* 9, h. der Senat, der immer vorher zu unterfuchen hatte ob der ver- 


langte Triumph auch ein verdienter jei. Der Eenat wird fo genannt, weil die 
Mitglieder die auf Einer Bank faben oft Einer um den Andern der ganzen 
Neihe nach nacheinander Reden hielten. 
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Liebe Dir gelegen ift, fo fchreibe mir fobald Du kannſt, um mir die 
Freude feinen Augenblick vorzuenthalten. 

Auch bitte ich Dich, was von Deinem Verfprechen und Gefchenfe * 
noch im Rückſtand ift mir vollends abzutragen. Iſt es mir an fich ſchon 
um die Kenntnig des Auguralrechtes zu thun, jo machen mir, bei Gott, 
insbefondere Deine damit verbundenen Beweife von Zuneigung und 
Deine Gefchenfe unausfprechliche Freude. Menn Du aber etwas 
Nehnliches von mir verlangft, fo muß ich wahrlich wohl bedenfen, wel: 
cher Art vornehmlich mein Gegengefchenf fein foll. Denn in der That 
würde es für mich, der auf Literarisches, wie Du fon oft bewundert 
haft, fo viel Fleiß verwendet, fich fchlecht fchiefen wenn ich den Schein 
der Eaumfeligfeit auf mich kommen Iaffen wollte: zumal da mich nicht 
blos der Vorwurf der Saumfeligfeit, fondern auch des Undanfs treffen 
würde. Doch wir wollen fehen! 

Mas Du mir verfprochen haft zu halten bitte ich Dich bei Deiner 
Treue und Gewiffenhaftigfeit und bei unferer, nicht erſt begonnenen 
fondern bereits feftgemurzelten, Freundfchaft: zu forgen und zu fehaffen 
daß mir auf die ehrenvollfte Meife und fobald als möglich ein Dankfeſt 
zuerfannt wird. Allerdings habe ich meinen Bericht [an den Senat] 
fpäter abgefendet als mir lieb ift; und war mir Dabei ſchon die Langſam— 
feit der Schifffahrt ärgerlich, jo glaube ichDazu noch dag mein Schrei: 
ben jest gerade mit dem Ende der Senatsfisungen ** eintreffen wird. 
Allein ich hab’ es nad) Deinem Rath und Gutdünken gethen, und glaube 
recht daran gethan zu haben dag ich nicht fogleich nachdem ich den Impera— 
tortitel erhalten hatte [Nr. 124, ©. 360 Anın.], fondern erſt nachdem noch 
Weiteres gefchehen und der Feldzug zu Ende war, meinen Bericht ab— 
fandte. Das lafle, wie Du mir verfprichlt, Dir angelegen und meine 
ganze Berfon und all’ das Meine und die Meinigen Dir empfohlen fein. 


* Die verfpeochene Fortiegung feiner Bücher über das Auguralrecht 
f. Nr. 118, ©. 346. 

* 9, h. mit Ende Januar, wo eine Art Ferien des Senats eintraten, 
weil der ganze Februar den fremden Gefandtfchaften gewidmet werden mußte, 
und alfo im Allgemeinen auch die Sitzungen nicht ehr zahlveich beſucht 
wurden. 
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Nr. 127. 3. 7049. St. Der Imperator M. Cicero an den 
eurulifchen AHedil M. Ealius * (ad Fam. II, 15). 


Größere Sorgfalt und Umficht als Du in Verbindung mit Curio 
zu Gunften meines Danffeftes an den Tag gelegt haft war nicht mög— 
lich ; und beim Herkules, die Sache hat fich ganz nach meinem Wunfche 
gemacht, wie wegen des rafchen Ganges, fo insbefondere dadurch daß 
der Mann der mir fo feind war, Dein und auch mein Mitbewerber **, 
Demjenigen beigetreten ift der meine Amtsführung mit wahrhaft. götte 
lichen Lobſprüchen erhob [d. i. Gato]. Wiffe daher, dag ich mir nun 
auf Das was nachfolgt [den Triumph] Hoffnung mache, und fee Dich 
in Bereitfchaft. 

Es freut mich jehr daß Du den Dolabella *** nicht nur lobſt, ſon— 
dern auch ihn liebft. Denn ich weiß auf welchen Deiner Briefe fich 
das bezieht: „Du hoffeft dag die Klugheit meiner Tullia es ing rechte 
Geleiſe zu bringen willen werde.“ Wenn Du den Brief zu lefen be= 
kämeſt den ich auf Dein Schreiben hin an Appius abfertigte 7! Allein 
was ift zu machen? So geht es in der Welt. Was gefchehen ifi mö— 
gen die Götter gut heißen! ch Hoffe, er wird mir als Tochtermann 


* M. Cälius Rufus war in feiner Jugend in ftetem Umgang mit Cicero 
zu einer tednerifchen 2 aufbahn gebildet worden, bald aber in Geſellſchaft aus— 
fchweifender junger Männer, wie Gatilina, B. Glodius, Curio gerathen.. Im 
Sabre 698 aber brach er mit Clodius und deflen Schweſter, der berüchtigten 
Clodia Le und von da an ſchloß er ſich wieder enger an Cicero 
an. Die öffentliche Laufbahn begann er im I. 695 mit einer Anklage des 
G. Antonius, Cicero's Miteonful. Sm J. 698 vertheidigte ihn Cicero in der 
Rede pro Caelio gegen die von Atratinus (deffen Vater er zuvor felbft be= 
langt hatte) und Glodius gegen ihn erhobene une wegen Gewaltthätig= 
a Als Bolfstribun im 3. 702 zeigte er fich als eifrigen Freund von Milo. 

Im $. 704 ward er euruliicher Aedile. 
* C. Luccejus Hirrus |vgl. N. 97, ©. 325], Mitbewerber des Cälius 
um die Nedilität, und des Cicero fchon früher um das Augurat. 

*** P. Cornelius Dolabella, früher einmal von Cicero vertheidigt, hatte 
den Appius Glaudins des Majeftätsverbrechens angeklagt, und zu Nr 
Zeit mit Erfolg um Gicero’s Tochter Tullia geworben. Val. d. nächft. Brief. 

a ſprach Cicero von „jugendlichen Uebermut und Unverſtand“, 
ae In knabenhaftem Geſchwätz“. 
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Freude machen, und dazu wird befonders Deine Güte uns behülf- 
lich fein. * 

Die öffentlichen Zuſtände beunruhigen mich ſehr. Dem Curio 
[|Nr. 113] bin ich gewogen; Caeſarn wünſche ich alle Ehre; für Pom— 
pejus Tönnte ich mein Leben laffen. Aber doch geht mir Nichts über 
die Nepublif felbft, in der Du eben feine großen Sprünge macht; mir 
fcheint Du biſt durch widerftreitende Nüdfihten gebannt, weil Du Bei: 
des, ein guter Bürger und ein guter Freund *, bift. 

Bei- meinem Abgange aus der Provinz habe ich dem Quäſtor 
C. Cälius Caldus [vgl. d. folg. Brief] deren Verwaltung übertragen. 
„Dem Knaben?“ fagft Du. Sft er doch Duäftor, ein junger Dann 
von Noel, und ich habe ja darin eine Menge Vorgänger; auch Hatte 
ich Keinen höheren Nangs dem ich die Provinz hätte übergeben Eönnen. 
Bomptinius war ſchon lange zuvor abgereist; meinen Bruder Quintus 
fonnte ich nicht dazu bewegen; und hätt’ ich ihn zurücgelafien, jo 
fonnten Uebelwollende fagen, ich ſei nicht wirklich nach Jahresfrift, wie 
der Senat befohlen, aus meiner Provinz abgegangen, da ich mein 
zweites Ich zurücgelaffen habe. Vielleicht würde man auch weiter 
fagen, der Senat habe die Verwaltung der Provinzen in den Händen 
Solcher wiſſen wollen die zuvor noch Feine verwaltet hätten; mein Bru— 
der aber habe drei Jahre lang Afien verwaltet Iſ. Nr. 29, ©.106]. Kurz, 
jeßt bin ich nicht im Geringften unruhig; hätte ich meinen Bruder 
zurückgelaffen, fo würde ich Alles fürchten. Und am Ende habe ich 
weniger aus eigener freier Entfchliegung als nach dem Vorgange der 
beiden Allgewaltigen **, die einen Gaffius und Antonius [und Ihres— 
gleichen] umfchlungen halten, den jungen Mann — nicht ſowohl an 
mic) locken als mir nicht entfremden wollen. Es bleibt Dir nichts 
übrig als meine Mäfregel gut zu heißen, denn ändern läßt fie fich 
nicht mehr. 








* Letzteres war er u. A. den Curio, der bereits auf Caeſars Partei über- 
getreten war. ⸗ 

* Pomvejus hatte den Caſſius, und Caeſar den M. Antonius zu ſeinem 
Duäftor erwählt, 
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Ueber Ocella haft Du mir nicht deutlich genug gefihrieben, und 
in der Stadtchronif* finde ich nichte. 

Deine Heldenthaten find fo befannt daß man jenfeits des Taurus 
fogar von Matrinius ** fich erzählt. 

Wenn mich die Baffatwinde *** nicht hinhalten, To hoffe ich Euch 
bald zu fehen. 


Hr. 128. Jahr 7048. St. An Atticus (VI, 6). 

Mährend ich in der Provinz alle Mittel zur Wahrung der Ehre 
des Appius aufbiete, bin ich auf einmal feines Anklägers Schwieger: 
vater gewordeny. Nun, fagft Du, da mögen die Götter ihre Zuſtim— 
mung dazu geben! Das ijt mein Wunfch und, ich bin es überzeugt, 
auch der Deinige. Allein, glaube mir, ich hatte mir Nichte ar 
als Das vorgeftellt. Hatte ich doch in Betreff des Tiberius Nero 7 
der mit mir in Unterhandlung getreten war, zuverläßige Perſonen an 
die Frauen [Terentia und Tullia] geſchickt; allein als diefe nach Nom 
kamen war die Verlobung ſchon gefchehen. Doch) ich hoffe es iſt fo befler; 
die Frauen wenigfiens find, wie ich vernehme, gar fehr erfreut über die 
Höflichkeit und Artigfeit des jungen Mannes. Das Uebrige mußt Du 
aber nicht fo fpit nehmen. 

Aber höre, Du [will] Waizen unter das Wolf zu Athen [aus- 
theilen Laffen]? hältſt Du das Dir für angemefien? Freilich meine 


* Cälius ſchickte dem Cicero die acta (diurna, publica) oder Stadt— 
chronik zu, in welcher neben öffentlichen namentlich viele Familienneuigkeiten 
enthalten waren. Im legten Briefe hatte er unter andern Klatſchereien auch 
SH (kandalöſe) Geſchichte erwähnt in welcher Servius Deella eine Rolle 

pielte. 

* Mas biemit gemeint ift läßt fich nicht beftimmen. Vielleicht war 
diefer M. eine Perſon welche in den Handeln eine Nolle fpielte die Cälius 
als Aedile mit ven Brunnenmeiftern in Nom hatte. 

*** Die befonders im Auguft die Fahrt auf dem ägäiſchen Meere gefähr— 
lich machten. : 

+ Des Dolabella, ſ. d. vor. Brief. Die Ehe der Tullia mit ihm fiel 
nicht gut aus: Dolabellf verſtieß fie bald wieder. 

++ ZTib. Slaudius Nero, vg!. Nr. 104, ©. 310. Sn den Dürgerfriegen 
war er Anhänger Caeſars, und lange Gegner Octavians, Prätor im J. 713. 
Er war der Vater des Kaiſers Nero. 
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Bücher [vom Staat] verwehrten eg Dir nicht; war es doc) Feine Schen— 
fung an Bürger, fondern eine Freigebigfeit gegen Gajtfreunde; und 
dennoch heißeſt Du mich an die Propyläen zu der Afademie denfen, da 
doch Appius gar nicht mehr an Eleufis denft*. Um Hortenſius thut 
es Dir gewiß leid **; ich wenigftens bin tief betrübt, denn ich hatte im 
Einne gehabt mit ihm einen recht vertraulichen Umgang zu pflegen. 
Ueber die Provinz habe ich [als meinen Stellvertreter] den Cälius 
[f. d. sor. Brief] gefeßt. „Den Knaben?“ wirft Du fagen, und viel- 
leicht: „ven Windbeutel, der weder Charakter noch Selbjtbeherrichung 
zeigt?“ Ich muß Dir Recht geben, allein es war nicht anders zu ma= 
hen. Freilich, der Brief den ich ſchon vor längerer Zeit von Dir er— 
hielt, wo Du fagteft, Du fünneft Dich noch nicht darüber ausiprechen 
was ich in Betreff eines zurückzulaſſenden [Stellwertreters] thun folle, 
machte mich ftugig. Denn ich fah wohl ein was für Gründe Du hattejt 
an Dich zu halten, ich hatte diefelben; einem Knaben follte ich [die 
Provinz] übergeben? Meinem Bruder aber? Das war nicht rathfam 
für mich. Indeſſen hatte ich außer meinem Bruder Niemand den ich 
ohne Ghrenfränfung dem Quäftor, befonders da er von hoher Abfunft 
ift, hätte vorziehen fünnen. Jedoch, da es ſchien als bedrohen ung die 
Parther, hatte ich mich für die Zurücklaſſung meines Bruders entfchie- 
den, oder fogar um des Vaterlands willen, troß dem Senatsbefchluffe, 
ſelbſt noch zu bleiben. Als aber die Parther ſich zum größten Glücke 
wieder zurüczogen, fo brauchte ich nicht mehr zu fchwanfen. Ich fah 
ſchon das Gerede voraus: „Ha! den Bruder hat er zurüdgelaffen? 
Heißt das auch die Provinz nicht länger als ein Jahr behalten? Wie? 
Hat nicht der Senat beftimmt daß nur Solche über Provinzen gefeßt 
fein follten die es noch nie gewefen? Dieſer aber war es fihon drei 
Sahre lang.“ Das find die Gründe die mich dem Volke gegenüber be- 
fimmen. Allein Dir gegenüber habe ich noch andere. Ich wäre 
nämlich) immer in Angft gewefen, mein Bruder könnte fih in der Auf— 





% 
* Ippius hatte im Einne gehabt in Eleufts ein Prachtthor zu erbauen, 
worauf Gicero ein Gleiches für die Akademie in Athen beabftchtigte. 
** Gr war geführlich Frank und jtarb noch in diefem Jahr. 
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_ wallung vergeflen und Jemand empfindlich Fränfen oder mißachten — 
wie es im Menschenleben geht. Und wenn etwa gar der junge Quin— 
tus, meines Bruders Sohn, ein Knabe der fich bereits Etwas heraus 
nimmt [fih vergäße]? Wie ärgerlich wäre nicht Das! Don fich 
laſſen wollte ihn der Bater nicht, ja es verdroß ihn ſchon daß Du das für 
gut fandeft. So iſt es alfo Cälius geworden. Was zu thun geweſen 
wäre, davon rede ich nicht; allein ich bin doch weit weniger in Eorgen. 
Und dann bevenfe auch das: Pompejus, ein Mann von fulcher Kraft 
und fo feftgewurzelt, wählte [für Spanien] den Quintus Caffius 
If. S. 368 Anm. ], ohne ihn durchs Loos erhalten zu haben ; Saefar [für 
Gallien] den M. Antonius. Sch Sollte Den. welchen das Loos mir 
gab beleidigen, damit der fogar Den belauerte welchen ich einfebte ? 
Befier fo; ähnliche Beispiele find ſchon mehrere vorgekommen; für 
meine vorgerücten Jahre ift e8 gewiß zweckmäßiger*. Aber wie über 
alle Maßen habe ih Dich, gute Götter! bei Cälius in Gunſt gefegt! 
Und doch las ich ihm nur einen Brief von Deinem Geheimfchreiber **, 
nicht von Dir felbft vor. 

Briefe von Freunden heigen mich nah Haufe zu einem Triumphe 
eilen, eine Ehre die ich wegen meiner nun in Gang gebrachten Reſtau— 
ration, wie ich glaube, nicht vernachläßigen darf. Darum, mein At— 
tieus, fange nur auch Du an diefen Wunſch zu hegen, damit ich mir 
mit demfelben weniger findijch erfcheine. 


Nr. 129. Jahr 704 d. St. An Appius Wulcher 
(ad Fam. III, 12). 


Meinen Glückwunſch zuerſt; fo verlangt eg die Ordnung; dann 
zu meiner Berfon! Ja von ganzem Herzen wünfche ich Dir Glück zu 
dem Ausgange des Prozeifes wegen Amtserfchleichung ***, und zwar nicht 


* Nämlich mir den Cälius nicht zum Feinde zu machen. 
** Cicero hatte einen Secretär des Attieus, Nikanor, bei ſich, und: die= 
fem hatte er den Brief dietiert ala ob er von Atticus Fame. 
** Auch diefe Klage hatte Dolabella, nachdem Appius wegen der eriten 
[. ©. 379] freigefprochen worden, gegen denfelben erhoben. 
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darum daß Du, wie fein Menſch gezweifelt hat, freigefprochen worden 
bift; fondern deshalb weilum fo wunderbarer ift daß nicht einmal unter 
der ſchützenden Berborgenheit der geheimen Abftimmung Mißgunſt Dir 
Etwas anzuhaben wagte, je ausgezeichneter Du als guter Bürger, als 
erlauchter Dann, als wacerer Freund, im Chrenfchmude reicher und 
glängender Tugend und Thätigfeit daftehft. Das ſieht diefen unferen 
Zeiten, Menfchen und Eitten gar nicht gleich! Ueber Nichts habe ich 
mich feit langer Zeit mehr gewundert. 

Nun aber von mir! Berfege Dich ein Weilchen an meine Stelle 
und denfe Dir Du feieft Ich; wenn es Dir dann leicht wird Worte zu 
finden, fo magſt Du immerhin den Stab über meine Verlegenheit 
brechen. Sa, möge was die Meinigen ohne mein Willen gethan haben 
mir und meiner Tullia, wie Du fo freundfchafilich und herzlich wün— 
fcheft, zum Glück ausichlagen! Jedenfalls hoffe und wünfche ich daß 
der Handel nicht ohne glückliche Folgen gerade in diefe Zeit gefallen ift. 
Doch was mich bei diefer Hoffnung beruhigt ift mehr Deine Weisheit 
und Herzensgüte als das günftige Zufammentreffen der Umſtände. Deß— 
halb finde ich feinen rechten Weg meine angefangene Rechtfertigungs— 
rede zu einem ordentlichen Ende zu führen. Denn trübe Vorstellungen 
darf ich nicht laut werden laffen in einer Sache der Du ſelbſt die beſten 
Wünſche mit auf den Weg gibſt; und dennoch bin ich nicht ganz frei 
von einem quälenden Gedanken. Nur das brauche ich nicht zu beſor— 
gen, Du moöͤchteſt nicht recht begreifen daß was geſchehen iſt von 
Andern gefchehen ift, die von mir angewiefen waren nach ihrem Gut— 
dürfen zu handeln, ohne bei meiner weiten Entfernung exft bei mir 
anzufragen. 

Da tritt mir aber die Frage entgegen: „Wie denn nun, wenn Du 
da gewefen wäreft?* Die Sache würde ich gebilligt, allein was die 
Zeit betrifft: Nicsts wider Deinen Willen und ohne Deinen Rath ge: 
tan haben. Du fiehft, der Schweiß fteht ſchon lange auf mir; fo 
mühe ich mich ab zu vertheidigen was ich vertheidigen muß, und Dich 
doch nicht zu beleidigen. Nimm mir diefe Laft vom Halfe; nie meine 
ich eine kitzlichere Sache unter den Händen gehabt zu haben. Das fei 


* 
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verfihert: wenn ich nicht vorher fehon Alles aufs Gewiffenhaftefte für 
Deine größte Ehre gethan gehabt hätte, fo würde ich, wiewohl mein 
bisheriger Eifer für Deine Berfon Feines Zuwachfes mehr fähig fchien, 
dennoch auf die Nachricht won diefer Familienverbindung — nicht zwar 
mit größerem Eifer, aber lebhafter, offener, ausdrüdlicher für Deine 
Ehre mich verwendet haben. Wie ich fehon im Abzuge begriffen, da 
mein Amtsjahr bereits zu Ende war, am 3. Auguft in Sida * ans 
langte, und Q. Servilius** bei mir war, erhielt- ich die Briefe von 
den Meinigen***. Auf der Stelle fagte ich zu Servilius, weil er mir 
darüber betroffen fehten, daß er in Allem um fo mehr auf mich rechnen 
dürfe, Mit Einem Wort: ergebener gegen Dich als ich war bin ich 
um Nichts geworden; aber um Bieles mehr befliffen meine Ergebenheit 
an den Tag zu legen. Denn wie unfer früheres Mißverftändnig mich 
anfpornte ja niemals den Verdacht einer heuchlerifchen Ausfühnung 
auffonmen zu laſſen, fo legt mir jegt dieneue Verwandtfchaft die Sorge 
auf, jeden Gedanfen an irgend eine Schmälerung meiner unbegrenzten 
Liebe gegen Dich abzufchneiden. 


Str. 130. Sabre 7048. St. An Atticus (VI, 8). 


Eben war ich im Begriff Dir zu fchreiben und hatte bereits die 
Feder ergriffen, als Batonius gerade vom Echiffe in meine Wohnung 
zu Ephefus fam und mir Deinen Brief überbrachte, am 30. Septem— 
ber. Sch freute mich über die Nachricht von Deiner glücdlichen Schiff: 
fahrt, über Dein glüdliches Zufammentreffen mit [Deiner Gattin] 
Pilia, und wahrhaftig auch über ihre Aeußerungen in Betreff der 
Heirath meiner Tullia. 

Dagegen hat mir aber auch Batonius außerordentlich beängfti= 
gende Nachrichten in Betreff Caeſar's gebracht, und noch mehr hat er 


* Geeftadt in Pamphylien. 
* Ein Verwandter von Appius welcher den Cicero um feine Verwen— 
dung für den Angeklagten angegangen hatte. 


** Nämlich mit der Nachricht von diefer Verlobung. 
Gicero 1. 2 


car 
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mit Lepta * über denfelben Gegenftand gefprochen. Ich hoffe fie wer— 
den fich nicht beftätigen : ſchreckhaft find fie auf jeden Fall. Er wolle 
Iheißt es] um feinen Preis fein Heer entlaflen ; die neuertwählten Prä— 
toren, der Volfstribun Gaffius, der Conſul Lentulus halten es mit 
ihm **; Bompejus habe im Sinne die Stadt zu verlaffen. 

Aber höre einmal: verdrießt e8 Dich etwa daß Jener der fich dem 
Dheim des Sohnes Deiner Schwefter vorzuziehen pflegt *** [durchge= 
fallen ift ]? Oder haft Du Etwas wider Die gegen welche er unter: 
legen ift? 

Doch zur Sache. Die Paffatwinde haben mich gewaltig aufge— 
halten. Auch mein offenes rhodifches Nuderfchiff Hat mich um volle 
zwanzig Tage gebracht. Heute am 1. Oftober, da ich eben in Ephefus 
mich einfchiffen will, händige ich diefen Brief dem Lucius Tarquitius 
ein, der zu gleicher Zeit mit mir die Seereife antritt, aber fchneller 
fegelt. Ich muß mit den offenen rhodiſchen und den übrigen langen 
Schiffen immer auf ruhige See fperulieren. Sch eile übrigens fo fehr 
als mir nur immer möglich ift. 

Was Du in Betreff des kleinen Geldpoftens zu Puteoli gethan 
haft ift mir recht. 

Jetzt aber würfche ich Du möchteft der Lage der Dinge zu Rom 
Deine ganze Aufmerffamfeit fehenfen, befonders aber darauf ach— 
ten was ich für Ausfichten auf einen Triumph habe, zu dem meine 
Freunde mir Hoffnung machen. Sch würde feinen Schritt thun, wenn 
nicht Bibulus fih um einen Triumph bewärbe, der, fo lange auch nur 
Ein Feind in Syrien war, eben fo wenig einen Fuß aus dem Thore 
von Antiochia gefett hat als [früher] aus dem Haufe F. Jetzt aber 

— — „Schmach dem der fchweigt !“ 
* Feldgengmeifter Cicero's in der Provinz. 
** Lueius Sornelius Yentulus Crus, von den Feinden Caeſar's für's fol= 
gende Jahr zum Conſul erwählt, war vielmehr ein entjchiedener Pompejaner. 
*# DH. mir, fofern Gicero’s Bruder Quintus der Echmager des Atti— 
eus war. Unter „Jenem“ ıft Hirrus gemeint, val. Nr. 127, ©. 379. 
Waährend feines Gonfulats im J. d. ©t. 695. ©. oben Nr. 44, 


+7 Aus einem Vers von Eurivides’ Philoktetes, der volljtändig lautet: 
Schmach dem der fchweigt, Barbaren aber fprechen läßt. 
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Doc erfunde die Sache nach allen Eeiten, damit wir gleich am 
Tage unfers Zufammentreffens einen Entſchluß faſſen können. 

Doch) ich fchreibe eigentlich zu viel, da ich Eile habe, und über: 
dieß den Brief Jemand mitgebe der vermuthlich entweder mit mir, 
oder nicht viel früher anfommt. Mein Sohn fendet Dir feinen herz- 
lichten Gruß. Don uns Beiden melde ein Gleiches Deiner Pilia und 
Deiner Tochter. 


tr. 131. Jahr 7048. St. An Atticus (VII, 1). 


Zwar habe ich dem L. Saufejus * einen Brief an Dich mitgege- 
ben, und zwar nur an Dich allein, weil ich, fo wenig ich auch Zeit zum 
Schreiben hatte, doch einen mit Dir fo vertrauten Mann nicht ohne 
einen Brief von mir zu Dir fommen laffen wollte. Allein nach der 
Behaglichfeit mit der die Philoſophen ** einherfchreiten vermuthe ich, 
Du werdeft den jegigen vor jenem erhalten. Haft Du ihn aber fchon, 
fo weißt Du daß ich am 14. Dftober nach Athen gefommen bin, daß 
ich bei dem Ausfteigen aus dem Schiffe im Pirdeus von unferm Aka— 
ftus Deinen Brief erhalten habe, daß ich über die Nachricht Du feieft 
mit einem Fieber nach Nom gefommen bejtürzt gewefen, doch mich 
wieder gefaßt habe, als mir Afaftus die gewünfchte Auskunft gab daß 
Du Dich bereits wieder befler befindeft; daß ich von Schauder ergrif- 
fen wurde über Das was Dein Brief von den Legionen Caeſar's *** 
meldete ; daß ich ferner Dir anlag dafür beforgt zu fein daß die Philo— 
timie F des Menfchen den Du fennft mir feinen Schaden bringe. 
Auch Habe ich in jenem Briefe Div in der Kürze auseinandergefeßt 
warum ich meinen Bruder nicht als meinen Stellvertreter in der 





* Nömifcher Ritter und Freund des Atticus, vgl. oben Nr. 8. 
** GSaufejus war ein Epifureer. 
**x Daß Saefar am 15. Dftober mit vier Legionen nach Placentia rücken 
wollte, was fich aber nicht beftätigte. 
7 Der Sreigelaffene Cicero's Philotimus hatte bei dem Verkauf der 
Güter des verbannten Milo ſich Betrügereien erlaubt, und Cicero fürchtete 
den Verdacht, als ob Er ſelbſt dabei im Spiele wäre. 
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Provinz zurücdgelaffen habe; eine Sache worüber ich zwar fchon längſt 
an Dich gefchrieben, worüber Dich aber Turranius zu Brundifium 
falſch berichtet hatte, wie ic) aus dem Briefe erfah den mir der wadere 
Xeno eingehändigt hat. 

Das ungefähr ift e8 was jener Brief enthält. Bernimm jest 
das Meitere. Bei den Mächten des Glücks! laß jebt alle die Liebe 
mit der Du mich bisher umfaßt Haft und alle Deine Klugheit, die mir 
wahrhaftig in jeder Hinficht als ganz einzig erfcheint, auf die Sorge 
gerichtet fein über meine ganze gegenwärtige Stellung nachzudenken. 
Wahrlich, wenn nicht daffelbe göttliche Walten welches mir glüdlicher 
als ich zu wünfchen wagte von dem parfhifchen Kriege geholfen hat 
auch gnädig auf unfer Vaterland Klickt, fo fehe ich im Geifte einen 
Kampf bevorftehen wie noch nie einer gewefen if. Das ift nun 
freilich ein Unglück das mich mit Allen gemeinfam trifft; in Betreff 
deſſen will ich Dir feinen befondern Auftrag geben; nein, das Problem 
das ich Dir mit dringender Bitte aufgebe betrifft mich allein. Siehſt 
Du nicht wie ich mich, auf Deinen Rath, an Beide [Eaefar und Pom— 
pejus] angefchloflen Habe? Zwar wünfchte ich, ich Hätte gleich von An— 
fang Deiner fo freundfchaftlichen Warnung gefolgt: 

Doh Du vermochteft es nicht mir das Herz in der Bruft zu bereden ; 

[Süßeres gibt es doch nichts] ala Heimatsland * — — — 

Es war aber doch eine Zeit da Du mich beredeteft mich zu dem 
Einen zu halten, weil er fich fo fehr um mich verdient gemacht hatte, zu 
dem Andern aber, weil er fo viel vermochte. So machte ich es denn. Die 
Tolge diefer Fügfamfeit war daß feinem von Beiden irgend Jemand 
lieber war als ih. Sch bildete mir nämlich ein, in Verbindung mit 
Pompejus werde ich mich nie zu einem Schritte genöthigt fehen bei 
dem ich mich an dem Vaterlande verfündigte, und bleibe ich Caeſar's 


* Ctmwas veränderte Stelle ans Homer's Odyſſee VII, 258, wo Odyſ— 
ſeus erzählt wie er den Neigungen der Kalypſo bei ihr zu bleiben widerſtanden 
habe. Gicero will fagen: Vor meiner Verbannung war ich entfchieden dem 
Gaefar abgeneigt und ganz dem Pompejus ergeben: die Liebe zum Vater— 
lande war ftürfer als Alles was Klugheit und Politif gebot. 
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Freund, fo werde ich nie in den Fall kommen gegen Pompejus auf 
treten zu müflen; fo innig waren fie damals verbunden *. Jetzt aber 
droht, wie Du es mir darftellft und ich ſelbſt fehe, ein furchtbarer 
Kampf zwifchen Beiden auszubrechen. Nun rechnet mich aber Jeder 
zu den Seinigen, e8 müßte nur der Eine fich blos fo ftellen. Pom— 
pejus wenigſtens zweifelt nicht, und er glaubt mit Recht daß ich feine 
gegenwärtige Anficht von dem was dem Vaterlande noth thut ganz 
und gar theile. Bon Beiden aber habe ich zu gleicher Zeit mit dem 
Deinigen Briefe empfangen die mir die VBerficherung zu geben ſchienen, 
feiner von Beiden habe irgend Jemand werther als mich, Was foll 
ich aber jest thun? Sch frage nicht für den Außerften Fall, — denn wenn 
einmal Lager dem Lager gegenüberfteht , dann ift, das fehe ich Far, 
mit dem Einen unterliegen beffer als mit dem Andern fliegen — nein, 
was zu thun ift, wenn ich [nach Rom] fomme: ob manden Abwefenden 
für nicht wahlfähig erklären und ihm befehlen foll fein Heer zu ent— 
lafien? „Sprich, Marcus Tullius“ [heißt es dal. Was foll ich ſa— 
gen? „Warte, mein Lieber, bis ich erft den Attieus darüber ſpreche“? 
Da ifi nicht Zeit zum Nücdendreben [Zaudern]. Mich gegen Caefar 
erklären? Mo bleibt dann mein Versprechen auf Treu und Handfchlag? 
Habe ich doch felbft dazu beigetragen daß ihm Senes** geftattet werde, 
da ich zu Ravenna von ihm felbft [um Verwendung] für den Volfs- 
tribun Cälius gebeten worden bin. Don ihm felbft, fage ih? Ja auch 
von meinem Cnejus in feinem wunderbarlichen dritten Gonfulate ***, 
Sollte ich jet auf einmal anders denfen ? 


Gar jehr ſcheue ich mich 4 — 


* Dal. Ne. 103. 

** Nämlich, daß er als Bewerber um das Gonfulat nicht perfönlich in 
Nom zu fein brauche. 

= Das MWunderliche bei jenem Gonfulat [im J. 702] war daß er al- 

leiniger Conſul war, daß er fich einen Gollegen wählen durfte, daß Gato dieß 
Alles beantragte, daß der Senat dem Pompejus erlaubte für fich und feine 
Freunde Ausnahmen von Gefegen zu machen, endlich dab Pompejus fogar 
für den bereits verdächtigen Caeſar eine bevenfliche Ausnahme von einem 
Geſetz erwirfte. 

7 Aus Slias VI, 442; das Folgende aus SI. XXL, 100. 
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nicht Allein vor Pompejus, fondern 
— — — — vor Troja’: Männern und Frauen; 

Gleich wird Pulydamas mit Geſpött mich empfangen und Vorwurf. 
Mer? [fragft Du.] Niemand anders als Du, der Lobredner meiner 
Thaten und meiner Schriften. Diefer Falle bin ich) im Laufe der bei— 
den le&tverfloffenen Gonfulate der Marceller * entgangen, als über 
Gaefar’s Provinz verhandelt wurde, Jetzt gerathe ich aber in den 
Zeitpunft der eigentlichen Entfcheidung hinein, 

Doch nun mag immerhin irgend ein Unfluger zuerft ** mit feiner 
Anficht herausplagen; mir ſcheint am gerathenften jet Echritte wegen 
meines Triumphes zu thun, um eine vollgültige Urfache zu haben 
außerhalb der Stadt zu verweilen ***. Cie werden fich indeſſen doch 
Mühe geben mir meine Anficht zu entloden. Hier wirft Du vielleicht 
lachen [aber ich fage es doch]: Was gäse ich nicht darum jet noch in 
meiner Provinz zu verweilen! Menn Das bevorftand, jo wäre es 
wahrlich das Beſte gewefen. Und doch wäre mir Nichts widerwärti= 
ger. Denn, beiläufig, ich muß Dir doch bemerfen: alle jene anfäng= 
lichen [Herrlichfeiten], die Du auch in Deinen Briefen bis in den Him— 
mel erhobeft, waren Chimären. Mie ift es doch fo gar nicht leicht tu— 
gendhaft zu fein! Wie ſchwer ift es gar Tugend lange zu heucheln F! 
Es ſchien mir ein löbliches und ruhmwürdiges Benehmen daß ich von 
der mir ausgeſetzten Jahresſumme dem Quäſtor Cälius ſo viel zurück— 
laſſe daß er für ein Jahr genug habe, und daß ich noch in den Staats— 
ſchatz gegen eine Million Seſtertien zurückliefere. Das nahm mein 
Gefolge ſehr empfindlich auf, und meinte das hätte alles unter ſie aus— 


* Des Marcus Claudius Marcellus im Jahr 703 und des Cajus 
Claudius Marcellus (Sohnes tes Gajus) im Jahr 704. 
*Vielleicht (nach Drelli) „Sillus“, ftatt Hirrus, der das N nicht aus— 
fprechen konnte. 
** Mer um die Ghre eines Triumphs fich bewarb durfte vor dem 
Beichluffe hierüber die Stadt nicht betreten. 
Gicero deutet auf die vergebliche Hoffnung die er fich gemacht 
hatte, daß fein Proconfulatsgefolge fo ganz uneigennügig fein werde wie 
er war. 
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getheilt werden müflen, fo daß ich am Ende als ein größerer Freund 
der phrygifchen und cilteifchen Kaffen als unferer Staatskaffe erſchie— 
nen wäre. Allein ich ließ mich nicht beftimmen; einerfeitS war mir 
mein eigener Nuf Hauptangelegenheit; andererfeits habe ich aber den- 
noch feine Gelegenheit vorbeigelaffen, wenn ich irgend Einem eine 
ehrenvolle Auszeichnung gewähren konnte. Doch diefe Einfchaltung 
mag (wie fich Thukydides II, 97.] ausdrückt) eine nicht unpaffende 
-Epifode gewefen fein. 

Du aber denfe über meine Lage nach, und überlege eritens, wie 
ich e8 angreifen muß um Caeſar's Gunft mir zu erhalten; zweitens 
was mit meinem Triumphe zu machen ift, der, fo viel ich fehe, auf 
feine Hinderniffe ftoßen dürfte, wenn nicht die traurige Lage des Va— 
terlandes einen Strich durch meine Berechnung macht. Diefes Urteil 
fügt fich theils auf die Briefe meiner Freunde, theils auf das bereits 
erlangte Danffeft, da fogar der Mann welcher nicht dafür flimmte * 
mir eben damit mehr zuerfannt hat als wenn er mir alle möglichen 
Triumphe zuerfannt hätte. Außerdem hat noch mit ihm geftimmt 
Einer der mein guter Freund ift, Favonius [f. ©. 63], und ein Zweiter 
der mir bitterböfe ift, Hirrus. Cato aber war bei der Abfaflung des 
Befchluffes zugegen, und fchrieb mir über feine Abjtimmung einen 
Brief der mir das größte Vergnügen machte. Gaefar jedoch, in fei- 
nem Glüchwunfchfchreiben zu dem mir gewährten Danffeft, trium= 
phiert über Cato's Abftimmung, ohne nur im Geringften den eigent— 
lichen Inhalt der Abſtimmung defjelben anzugeben, fondern erwähnt 
nur daß er mir das Danffeft nicht zuerkannt habe, 

Nur noch ein Wort über Hirrus. Du hatteft angefangen ihn 
wieder günftig für mich zu ffimmen. Bring’ es vollends zu Stande. 


* Gato erflärte, die von Gicero über die Feinde gewonnenen Vor— 
theile feien nicht von der Bedeutung daß man ein feierliches Danffeft 
anzuftellen brauche. Uebrigens fünne man denfelben wegen feines Beneh— 
mens in der Provinz nicht genug preifen. 


392 Leben und Briefe Cicero's. 


Es fteht Dir dazu Scerofa* undSilius ** zu Dienften. Auch habeich an 
diefe ſchon gefchrieben, fo wie an Hirrus felbft. Er hatte nämlich gegen 
Sene fich freundlich geäußert: er hätte ohne Mühe[das Danffeft] hinter: 
treiben fünnen, habe es aber nicht thun wollen; doch habe er dem Gato 
beigeftimmt, meinem beften Freunde, wie er bei feiner Abftimmung fich 
in den ehrenvollftien Ausdrücen über mich ausgefprochen habe; einen 
Brief aber habe ich an ihn nicht geſchickt, während ich fonft an alle 
[Senatoren] fchreibe. Er hatte Recht. An ihn allein und an Erafft- 
yes |. ©. 343, Anm. und ©. 256] hatte ich nämlich noch nicht ge— 
fchrieben. 

So viel über die öffentlichen Angelegenheiten; jeßt noch etwas 
über meine häuslichen. Don jenem Menfchen *** will ih mich los— 
machen ; er ift ein feltfamer Escamoteur, ein ächter Lartidius T. 

Aber vergangen uns fei das Vergangne, wie immer es ſchmerze 47. 

Mas noch zu thun ift wollen wir ins Reine bringen; zuvörderſt 
die genannte Sache, wodurch zu all meinem Leide noch eine Sorge 
hinzugefommen ift: auf jeden Fall will ich diefe precianifche Sache 
nicht unter meine Rechnungen, die er in Händen hat, kommen laflen Tr. 
Sch habe an Terentia gefchrieben, auch an ihn felbit, daß ich alles baare 
Geld das ich nur auftreiben Fünne, zu Veranftaltung des gehofften 
Triumphes, bei Dir niederlegen laffen wolle. . Sch denfe, auf diefe 
Meife ziehe ich mich aus der Patfche. Doch [er mag es nehmen] wie 
er will. 

Sorge auch in diefer Sache, wie ich es angreifen fol. Du haft in 
einem‘ Briefe, ich weiß nicht von Epirus oder von Athen aus, auf 
irgend einen Meg hingedeutet, und auf diefem will ich mit Dir gehen. 





* Cnejus Tremellius Serofi, Senator und Freund des Atticus. 
Dal. ©. 345. 
Auch ein Senator, der in Cicero's Briefen öfter vorkommt. 
*** Philotimus, ſ. im Anfang d. Br. 
FESprüchwörtlicher Name für einen Betrüger. 
47 Aus Slias XVIL, 112. R 
+rr Precianus war ein Nechtsgelehrter geweſen, den, wie es fcheint, 
Cicero brerbte. 


* 
* 
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Nr. 132. Jahr 7048. St. An Ziro (ad Fam. XVI, 9). 
Tullius und Cicero ihrem Tiro * den herzlichfien Gruß. 

Sch habe Dich, wie Du weißt, am 2. November verlaffen ; am 6. 
kam ich nach Leukas, am 7. nach Aftium, wo ich wegen des Sturms am 8, 
verweilen mußte. Am 9. hatten wir eine herrliche Fahrt nach Korkyra; 
dort hielt ich mich, von Stürmen gebannt, bis zum 17. auf. Am 18. 
fuhren wir 120 Stadien weiter in die Hafenftadt Kaſſiope**. Hier 
wurden wir wieder big zum 23. durch Stürme feftgehalten, während 
Manche welche in ihrer Ungeduld weiter fuhren Schiffbruch litten. 
An dem genannten Tage nach der Mahlzeit lichteten wir die Anfer, und 
gelangten mit dem fanfteften Südoft bei heiterem Himmel wie fpielend 
nad) einer Nachtfahrt am folgenden Tage bei Hydrus nach Stalien, 
und mit demfelben Winde am nächften Tage, am 25, um die vierte 
Tagesftunde nach Brundufium, wo gleichzeitig mit mir Terentia ankam, 
welche Dich jehr hochſchätzt. Hier brachte mir endlich am 27. ver 
Sklave des Enejus Plancius Deinen, fehnlichit erwarteten, Brief vom 
13. November, welcher meine Sorge bedeutend erleichterte — ad! 
hätte er mich nur ganz davon erlöst! Doch verfichert der Arzt Aſklapo 
beftimmt daß Du nächfter Tage völlig genefen werdeft. Nun, brauche 
ich Dich aufzufordern mit allem Ernft auf Deine Gefundheit Bedacht 
zu nehmen? Sch Fenne Deine Einficht, Deine Befonnenheit, Deine 
Liebe zu mir; ich weiß daß Du Allem aufbieten wirft um baldmöglichſt 
wieder bei mir zu fein. Aber ich bitte Dich, übereile Dich ja nicht. 
Sch wünfchte Du hätteft das Concert des Lyſo nicht befucht, damit Du 
nicht in die vierte Woche hineingerathen wäreſt. Doch weil Du nun 
einmal mehr Deiner Höflichkeit als Deiner Gefundheit folgen wollteft, 


* M, Tullius Tiro, ein Freigelaffener Cicero's, der ihm bald vom Die= 
ner zum vertrauten Freunde wurde. Gr war frank in Griechenland zurüd- 
geblieben. 

** Leukas und Actium find Seeftädte in Afarnanien; Kaſſiope liegt auf 
der Snfel Kerkyra (j. Korfu), nördlich von der Stadt Kerfyra. — Hydrus in 
Galadrien, fünlicy von Brunduſium. 
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fo forge wenigfteng für die Zufunft. Dem Curius habe ich aufgetragen 
den Arzt zu belohnen und für Deine Bedürfniffe zu forgen; was er anz 
ordnet werde ich berichtigen. Gin Pferd und ein Maulthier lafle ich 
Dir in Brundufium. In Rom, fürchte ich, wird vom erften Januar an 
großes Durcheinander fein. Sch werde in Allem mit Maß handeln. 

Noch einmal muß ich dich bitten und auffordern daß Du nicht 
leichtfinnig die Fahrt unternimmft. Die Schiffer fahren fo gerne fehnell 
um ihres Gewinns willen. Sei vorfichtig, mein lieber Tiro: ein großes 
und gefährliches Meer liegt vor Dir. Wenn dir's möglich ift fo fchließe 
Did an Mefcinius an*: er pflegt vorfichtig zu fahren; wo nicht, fo an 
irgend einen achtbaren Mann der dem Schiffsinhaber Reſpect einflößt- 
Menn Du in allem Diefem recht forgfältig verfährft und Dich ganz 
gefund mir überantworteft, fo haft Du alle meine Wünfche erfüllt. 

Lebe wohl und fei auf’3 Herzlichite gegrüßt, mein Lieber! An 
den Arzt, Curius und Lyſo habe ich ausführlich wegen Deiner ge— 
fehrieben. Noch einmal lebe recht wohl! 


V. Eicero wahrend des Bürgerkriegs. 3. 705708. 


Gicero Fam gerade recht um den Bürgerkrieg ausbrechen 
zu jehen. Am 1. Januar 705 hatte der Senat dag Anerbieten 
Caeſar's, feine Provinzen abzugeben mwofern auch Pompejus 
auf die feinige verzichte, mit Geringſchätzung verworfen, und e8 
war damit der Krieg erflärt zwifchen den beiden Männern an 
die fih Cicero bisher gleihmäßig angelehnt hatte; er mußte fi 
nun für einen von Beiden entfcheiven. Und doch zogen ihn 
Beide an fih, Beide betrachteten und behandelten ihn als den 
Ihrigen, und Beiden war er verpflichtet; für den einen ſprach 
ferner der größere Schein de3 Rechtes, für den Andern die grö— 
Bere Macht und Entichloffenheit: kurz — Cicero ſah fih in 
tödtlicher Verlegenheit, und mwünfchte manchmal er wäre noch 


” 8, Mefeinius Rufus, Cicero's Quãſtor in der Provinz. 
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in feiner Provinz. Die Entfcheidung fiel ihm fehwer, und er 
mählte daher den Ausweg fih nicht zu enticheiden, die Politik 
des Zauderns, Zumartens, der DVermittlungsverfuche. Seine 
Briefe an Atticug aus diefer Zeit (bei. B. VIL.) liefern den 
Beweis wie groß feine Unentſchloſſenheit in diefer fehmwierigen 
Lage war. Bald befchließt er möglichft lange neutral zu blei— 
ben, dann entfcheivet er fih für Frieden mit Caeſar um jeden 
Preis, gleich darauf fpricht er den Vorſatz aus gänzlich mit 
Pompejus zu gehen, dann wieder dev Heerde der Dptimaten ftch 
anzufchliegen und mitzulaufen wo diefe Dingehen: und fein Be— 
nehmen ift fo ſchwankend daß fich dieſe entgegengefegten Plane 
alle darin als ausgeführt nachweifen laffen, indem er heute 
nach dem einen und morgen nach dem entgegengefeßten Blane 
verfuhr. 

Am 6. Januar wurden alle im Amte ftehenden Behörden 
in und außer Nom, alſo auch Eicero, durd) einen Senatsbeſchluß 
zum Schuße des Staates aufgefordert, und gleich darauf Italien 
in Kreife getheilt Behufs der Derbeifchaffung von Truppen umd 
Geld. Auch Cicero konnte ſich nicht entziehen, und er erhielt 
Campanien zugemwiefen. Schien er damit für Pompejus Partet 
ergriffen zu haben, fo bemühte er ftch fogleich wieder dieß auf 
den blofen Schein zu befcehräanfen, indem er auf dem übernom— 
menen Poſten abfichtlich Nichts that und von diefer feiner Un— 
thätigfeit den Gaefar in Kenntmiß feßte. Um diefe feine Achfel- 
trägeret vor Sich ſelbſt zu rechtfertigen fuchte er Alles hervor 
was er an Pompejus auszufegen hatte: fo fühlte er fich verlegt 
daß man bei den Unterhandlungen mit Caeſar ihn nicht zugog 
und rächte Sich durch) bitteren Spott über die damit Beauftrag- 
ten, nahm es ferner übel dag Pompejus ihm nicht mehr Auf- 
merffamfeit ſchenke, feine Rathſchläge nicht befolge, feine Plane 
ihm nicht mittbeile, während doch Pompejus wiffen mußte wie 
wenig zuverläßig für ihn Gicero fet. Ja diefer verrieth fogar 
darüber Empfindlichkeit daß Pompejus im größten Gedränge 
der Gefchäfte ihm nicht ausführlichere Briefe fchreibe. Alles 
diefes beweist nur wie gern Cicero den Abfall den er thatfüch- 
lich an Pompejus begieng, während er ihm zu dienen fehien, 
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vor ſich jelbft und Andern begründet hätte. Am 20. Februar 
705 entbot ihn Pompejus zu fih nah Brunduſium, Cicero 
behauptete aber daß ihm der Weg dahin von Caeſar's Truppen 
abgefhnitten fei, und Fam nicht; vielmehr ſprach er jebt, wo 
Gaefar vafch und fiegreich vorrücte, die Ueberzeugung aus daß 
es dem Pompejus eben fo wenig als dem Gaefar um die Re— 
publik zu thun fei, daß Jener wie Diefer jelbitfüchtige Zwecke 
verfolge. Gr hütete fich daher nicht nur forgfältig vor förm— 
licher Entfcheidung für Pompejus, jondern er blieb auch mit 
Caeſar und defien Anhängern in umunterbrochener brieflicher 
Berbindung, und Gaefar mußte durch wohlberechnete Schmei— 
cheleien ihn noch tiefer in fein Netz hineinzulocken; auch ertrug 
er, ohne Verdruß zu verratben, deifen fortmährende Mahnungen 
zum Frieden, obwohl fie ihn jo wenig erbaulich fein mochten 
wie fie es dem Bompejus waren; Gicero aber rühmte noch lange 
von fich dag er immer zum Frieden gerathen habe. Und doc 
hatte ein folder Rath wenig Werth, wenn man nicht auch die 
Möglichkeit nachwies ihn zu befolgen; diefe Möglichkeit war 
aber nicht vorhanden, vielmehr war die Republik jo unwieder— 
bringlich dem Untergang verfallen, und die Machthaber ftanden 
einander fo ſchroff und jo unverfühnlich gegenüber, daß der Krieg, 
als doch endlich zu einem Ergebniffe, einem Ende der qualvollen 
Spannung führend, eine wahre Wohltbat war, iwie ein Ge— 
witter nach langer Schwüle. Andererſeits hütete fih Cicero 
aber ebenfo ängftlich vor offener Parteinahme für Gacfar; ihm 
ſchwebte immer der Zal vor, der fpäter auch wirklich feinen 
Tod herbeigeführt hat, daß nämlich die beiden Gegner ſich doch 
noch mit einander verfühnen und daß dann einer dem andern 
feine Feinde zum Opfer überlaffe. “Dabei trug er noch) fort- 
während Anbänglichfeit an Pompejus auf der Zunge: in Ita— 
lien, jchrieb er, wolle er mit Bompejus in den Tod geben (wies 
wohl er der Gelegenheit dazu eifrig aus dem Wege gieng); aber 
mit ihm nach Griechenland zu ziehen, dazu konnte er ſich nicht 
entſchließen. Hundertmal erwog er alle Gründe für und wider, 
zählte fie dem Attieus wor und ließ fie von ihm fich vorzählen, 
und that dann am Ende erft Nichts. Die unerheblichiten Aus— 
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flüchte trug er mit ernfthafter Miene vor, wie daß die Kictoren 
ihn am Reifen hindern, während er doch jeden Augenblick fie 
entlaffen Eonnte, wenn er auf die eitle Grille von dem Triumpbe 
verzichten wollte. Ueberhaupt bietet das Zappeln und Zagen, 
das Schelten und Jammern, dag Plaudern und Fragen in den 
Briefen diefes Jahres an Atticus (B. VI—X) einen beklagens— 
werthen Anblick dar, und e8 märe für Gicero’3 Ruhm fehr zu 
wünſchen geweſen daß diefe Ergüffe feiner damaligen Verlegen— 
heit der Nachwelt vorenthalten geblieben wären. 

Die zweidentige Hole die er fpielte erregte immer allges 
meinere Entrüftung unter den Optimaten, und er fah fi) da— 
durch genöthigt fih endlich doch zur Abreife zu Pompejus zu 
rüften, im Marz 705. - Aber noch in demfelben Monat hatte er 
eine Zufammenfunft mit Gaefar, der ihn, wiewohl vergebens, 
zu offener Rosfagung von der Sache des Bompejus zu bewegen 
fuhte. Wenige Tage darauf begab fih Caeſar nad Spanten, 
indem er als feinen Stellvertreter für Stalten den M. Antonius 
zurücließ, und num war e8 bald das Abwarten von Nachrichten 
aus Spanien bald Anfragen bei Caefar und Antonius welche 
den Vorwand zur Verſchiebung von Cicero's Abreife abgaben ; 
dann verjuchteerabermals einen Mittelweg einzufchlagen und weder 
in Italien zu bleiben — weil darin eine Erklärung für Gaefar 
lag —, noch zu VBompejus zu gehen — weil darin eine Erflä- 
rung für diefen lag —, fondern an einen neutralen Ort fih zu 
begeben, nach Malta. Aber auch diefem Vorhaben trat Anto— 
nius entgegen und ließ den Cicero beobachten, fo daß ihn zulegt 
Nichts übrig blieb als heimlich zu entfliehen, wenn er nicht feine 
Ehre unheilbar gefährden wollte. Endlich am 7. oder 11. Juni 
705, alfo ein Vierteljahr nachdem Pompejus Italien verlaffen 
hatte, gieng Cicero mit feinem Sohne und den Lictoren an Bord, 
um dem Bompejus nachzureifen, ein Schritt wodurd) er die 
neugewonnene Gunft des Gaefar verlieren mußte und die ver— 
lorene des Pompejus kaum wieder gewinnen fonnte. 

Im Lager des Pompejus bei Dyrrachium gab es für Ci— 
cero, der fich auf den Krieg fo gut wie nicht verftand, natürlich 
ſehr wenig zu thun: er fühlte fich daher unbehaglich, und machte 
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feiner Stimmung durch allerlei Stichelreden Luft; und wie er 
Führer und Heer ftch in der Nähe beſah fo wurde ihm allmäh— 
lich die HSoffnungslofigkeit diefer Sache zur völligen Gewißheit. 
Er fprach diefe Ueberzeugung unverholen aus, und rieth wieder— 
um dringend zum Frieden, legte aber begreiflicherweife damit 
wenig Danf und Ehre ein. Eifriger zeigte fich fein Sohn, der, 
obwohl erſt 16 Jahre alt, von Pompejus zum Anführer eines 
Heitergefehwaders ernannt wurde. Der Vater ftredfte dent 
Pompejus Geld vor; an dem Numpffenate in Theſſalonich, an 
das ſich für ihn fo trübe Erinnerungen knüpften, betheiligte er 
fich jedoch nicht. Noch weniger begleitete er dad Heer nad 
Theffalien, fondern blieb mit Cato u. A. in Dyrrachium, und 
wohnte fo der Schlacht bei Pharſalus (9. Auguft 706) nicht 
bei. Mit diefer war für ihn der Krieg zu Ende, und der Ent— 
ſchluß die Waffen nicht nur niederzulegen, jondern wegzumerfen 
ftand für ihn feft. Indeſſen gieng er noch mit nach Corcyra 
zur Flotte; war er ja doc, bier Schon näher bei Italien. Als 
aber hier Gato den wunderlichen Einfall hatte zum Oberbefehls— 
haber den Cicero vorzuschlagen, lehnte diefer natürlich die ihm 
zugedachte Würde entfchieden ab und rieth zum Aufgeben des 
Kampfes, was den jungen En. Bompejus fo erbitterte daß er 
ihn einen Verräther ſchalt und ihn ums Leben gebracht hätte, 
wenn nicht Cato dazwiſchen getreten märe. Das gab vollends 
den Ausfchlag; und während die meiften Bompejaner ſich nad 
Afrika begaben, um dort den Krieg fortzufeßgen, jo kehrte Cicero 
nach) Italien zurück. 

In den legten Tagen des Septemberd erreichte Cicero 
Brundufium und war bier faft ein ganzes Jahr gleichſam con= 
finiert, jofern er ohne den Nachweis der nachträglichen Erlaubs 
niß Gaefar’3 nicht einmal-in Italien hätte bleiben dürfen, ge= 
ſchweige daß ibm das Betreten Rom's geftattet gewefen wäre. 
Ein trübfeliges Jahr brachte er hier zu, verbittert Durch die Nach— 
richt daß fein eigener Bruder und dejjen Sohn ihn bei Gaefar 
als ihren Verführer anklagen, durch. die nachtheilige Einwirkung 
des Klima’d von Brundufium auf feine Gejundheit, und dur) 
Familienunglück: den fehlechten Haushalt feiner Srau, die Zer— 
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rüitung ſeines Vermögens, und die malafide Ehe jeimer 
Zobier. Niki einmal zum Studieren fand er Wh bier im der 
ed im Iumi 707 erfreute ihn ein Bela Feiner 


Stimmung; m 
Qeßter, ver aber freili zugleich Hein Bei sergröperie, mb no 


fräier, eri im Auguf 707, erhielt er von Earjar rinm aus 
Ylerantria datierien Brief, ver ibn das Bee beffen eh. I 
zwilden aber war jeine Sıimmung dir aleriraurigkie und ge⸗ 
zrudirfie, und ſeine Briefe aus dieſer Zeit (ad Ait. IL) mb 
sel Selbkanflagen, Zerfairigung und Verzweiflung; er bebte 
jet ser einem Siege der Orticaeten ned mehr al »or dem des 
Garjar, da er von jenen für ſeinen Rankılmamd die ſchwerte 
Eirafe fürdien mupte. Eudlich Anfangs Srriraker 707 lan 
dete Garjar in Tarent, wohin ihm Cicero emigegemeilie umd aufs 
Freundlichſte md Schenendte von ihen aufgenemma wurde 
Earjar gefiaiieie ibm die Küdiehr nad Rom, und Cicero zö- 
gerie nicht »on dieſer Grlaubuig Gebrauch zu malen Im 7 
euer 5 October wollte er auf ſeinem Iniulanum einitehen, 
Kom ſelbſt aber zugleich mit em Eirger und deſſen Ierei- 
gem Seer zu betreten zaben er billig Aftand Erf gegen Care 
des Jahres begab er ſich in die Stade, im melde er ei einer 
Ybreije nad; Eilicien, aljo feit 4%), Jafren, den Fa nicht mehr 
—— — 
Bier Bradır Cicero den Winter zu in völliger Zurüdige- 
zogenbeit, in wifſenſchaftliche Arbeiten verritft, im tem ibn det 
Arikaniide Krieg und jeme — darch dr Schlahr Bei 
Thapſus (6. Arril 708) mit Rörten, da er den Erg Eariarz, 
als für ihn das Aeinere Uebel, jogar maniden msi Die 
Frucht dieſer unfteiwilligen Mupe mar neben dem jene jet 
noch nid: veröffentlihten Werk aber Die Gejege md den 
Baradora, die wohl alsisrals in dirie Zei: fallen, beſcaders 
der Bruius, von vom wit mü Dermmıkeir wifen daB er ver 
dem Tode des —— Gzio (uud vor der Schlacht kei Ihap- 
jus), alie vor dem April 708, in Rom frrüg grmati und ber- 
ausgegeben murde. Der Mai uud Juni brachte Citero auf vom 
Sande zu, beihäftigt mit einer Lobſchrift auf Gate, mei 
er angeblich auf das Anpringen von Cato s Shwirgeriefn und 
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Caeſar's Liebling, Brutus, verfaßte. Trotz diefer vorbeugenden 
Bemerkung erregte der Inhalt der Schrift doch das Mißfallen 
des Gaefar, fo fehr er die formelle Vorzüglichkeit derfelben an— 
erfannte. Aber als angehender Herrſcher Eonnte er e8 natürlich 
nicht gern ſehen daß man einen flarren Republifaner wie Cato 
als Helden pries. Caeſar veranlaßte daher zuerft den Sirtius 
zu einer Gegenfchrift wider Gicero’8 Lobrede und fohrieb dann 
fogar jelbft einen Anticato. Nach dem Gato ſchrieb Cicero noch 
in demfelben Sommer den Orator und wohl gleich darauf die 
Partitiones oratoriae, hielt daneben auch zu Nom. praftifche 
Uebungen in der Redekunſt mit feinem Schwiegerfohne Dola= 
bella, den beiden nachmaligen Gonfuln Sirtius und Panfa und 
andern Saefarianern, und wißelt daher in Briefen aus dieſer 
Zeit über feine Schulmeifteret, wie über fein vergnügliches Xeben, 
da feine Trauerzeit um das Daterland zu Ende ſei und alles 
Abharmen doch Nichts nügen würde. 


Nr. 133. Jahr 7049. St. An Atticus (VIL 6). 


Ih weiß Dir gegenwärtig durchaus Nichts zu fchreiben; Du 
weißt bereits Alles, und auch ich wüßte Nichts was ich won Dir er- 
warten follte. Ich fchreibe Dir alfo blos nach meiner alten Gewohn— 
heit, Niemand der fich zu Dir begibt ohne einen Brief von mir abgehen 
zu laffen. Ueber die Lage des Staats bin ich fehr in Sorgen, und ich 
habe fait Niemand gefunden der nicht dächte, man müfle lieber dem 
Gaefar einräumen was er fordere als es auf die Entfcheidung der Waf— 
fen anfommen lafjen. Freilich ift feine Forderung anmafender als 
man fich vorgeftellt hatte; allein warum treten wir ihm denn erft jett 
entgegen? 

Größer gewiß ift nicht die Gefahr — — — * 
als da wir ihm feinen Oberbefehl auf fünf Jahre verlängerten [im 





* Aus Homer’s Odyſſee XII, 209. 
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3.699], oder als wir uns gefallen ließen daß er abweſend zur Wahl 
zugelaflen werde*. Mir müßten ihm nur etwa damals diefe Waffen 
in die Hände gegeben haben, um es jetzt mit einem recht gut gerüfteten 
Gegner zu thun zu haben. Du wirft fagen: „Welche Anficht wirft 
denn Du alfo haben?" Nicht diefelbe die ich Aufern werde. Meine Anz 
ficht wird nämlich fein, man müffe Alles thun um es nicht zur Ent— 
ſcheidung der Waffen fommen zu laſſen; fagen aber werde ich was 
Pompejus fagen wird. Und dabei werde ich Feine niedrige Gefinnung 
zeigen. Freilich ift das wieder ein fehr großes Unglück für das Vater: 
land. Indeſſen wäre es doch von mir gewiffermaßen mehr als von 
allen Andern nicht recht wenn ich in fo hochwichtigen Dingen anderer 
Meinung wäre ald Bompejus. 


Hr. 131. Jahr 79498. St. An Atticus (VIL 7). 


„Dionyfius **, ein Mann von dem beten Charafter, wie auch) ich 
ihn kennen gelernt habe, von fchönen Stenntniffen und von großer Zus 
neigung zu Dir, iſt am 18. December nach Nom gefommen und hat 
mir einen Brief von Dir überbracht.“ Das find wörtlich Deine 
Neuerungen über den Dionyfius in Deinem Briefe. Dabei vermiffe 
ich aber den Zuſatz: „und er hat feinen Danf gegen Dich ausgeſpro— 
chen." Auf jeden Fall war dieß feine Schuldigfeit. Hätte er es aber 
gethan, dann wäreſt Du gewiß artig genug gewefen es beizufügen. 
Dadurch finde ich mich übrigens noch nicht veranlaßt das Zeugniß das 
ich ihm in meinem vorigen Briefe gab zu widerrufen. So mag er 
denn immerhin ein guter Maun fein. Gerade das finde ich nämlich 
gut von ihm daß er mir auch diefe Gelegenheit gegeben hat ihn recht 
vollftändig fennen zu lernen. — Philogenes hat ganz der Wahrheit 
gemäß an Dich gefchrieben. Er Hat ja berichtigt was er ſchuldig war, 


* Dieß hatte Pompejus als alleiniger Conſul im 5.702 als Ausnahme 
von dem vatiniſchen Gefete, welches die Bewerbung eines Abwefenden verbot 
und das er felbit Furz vorher beftätigt hatte, dem Caeſar geftattet, 


in Ein freigelaffener Grieche, Erzieher von Cicero's und feines Bruders 
Sohn. 


Gicero I. 26 
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Sch war einverftanden damit daß er jenes Geld fo lange benübe als es 
ihm möglich wäre, Er benüßte e8 alfo vierzehn Monate. — Dem 
Pomptinius wünfche ich gute Gefundheit.- Daß Du aber fehreibft 
er habe fich in die Stadt begeben macht mich ängftlich, denn ohne eine 
wichtige Urfache hätte er es nicht gethan*. 

Weil auf den 2. Januar das Felt der Compitalien fällt**, fo Bin 
ich gefonnen an jenem Tage nicht auf das albanifche Gut zu fommen, 
um die Dienerfchaft nicht zu ftören. Ich gehe alfo am dritten hin und 
von da am vierten vor die Stadt. Auf welchen Tag Deine Fieber: 
periode fällt weiß ich nicht; allein auf Feinen Fall werde ich zugeben 
daß Du auf Koften Deiner Gefundheit Dich von der Stelle be— 
wegeft. 

Sin Betreff meiner Ehre [des Triumphs] ſcheint fonft Alles in 
gutem Zuge und ruhig, es fei denn daß Caeſar im Stillen durch feine 
Tribunen Etwas im Werke hat. Am ruhigiten aber ift mein Gemüth, 
das bei der ganzen Sache vollfommen gelaffen bleibt, zumal da ich be= 
reits von Vielen höre, Bompejus habe mit Zuftimmung feines Naths 
befchloffen mir, da ich noch den Oberbefehl habe, ein Commando in 
Eicilien zu übergeben. Das ift ein abderitifcher Beſchluß **. Denn 
weder der Senat noch das Volk hat beichloffen daß ich ein Commando 
in Sicilien befommen foll. Und wenn dieß auch der Staat dem Pom— 
pejus freiftellt, warum follte er denn mich eher als fonft irgend einen 
Privatmann dorthin fchiefen? Sit mir nun mein Oberbefehl läftig, fo 
gehe ich ſtracks zum nächften beften Thor in die Stadt Hineiny. Du 





* Sonſt pflegten die Legaten eines Feldherrn der einen Triumph er- 
wartete auch außerhalb der Stadt zu bleiben, bis fie mit ihm an der Spitze 
des Heeres einziehen konnten. Gicero dachte vielleicht, PB. habe irgend woher 
vernommen daß aus dem Triumphe Nichts werden werde. 

** Gin [ändliches Freudenfeft für die Sklaven und überhaupt die Diener- 
Schaft der Reichen auf dem Lande; e8 wurde den Laren zu Ehren an den 
Scheidewegen (compita) durch Opfer und Schmaus gefeiert. 

= 9, h, ein Schildbürgerftreih. Die Bewohner von Abdera waren 
wegen ihrer Albernheit berühmt. 

+ Modurch ich dann aufhöre Imperator zu fein, aber auch auf den 
Triumph verzichte. 
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ſchreibſt zwar, es fei die allgemeine Erwartung fehr auf mich gefpannt, 
es fer aber Doch feiner von den Gutgefinnten oder von den ziemlich gut 
Gefinnten im Zweifel über die Bartei die ich ergreifen werde. Aber 
was Du unter Gutgefinnten verftehft weiß ich nicht. Ich fenne Feine, 
nämlich wenn wir nach ganzen Bürgerclaffen von Gutgefinnten fragen; 
einzelne guigefinnte Männer gibt es. Aber bei Barteiungen handelt e8 
fich darum ob es ganze Stände und Claſſen von Gutgeſinnten gibt. Gilt 
Dir der Senat für guigefinnt, der die Provinzen ohne Statthalter läßt? 
— denn nie hätte das Curio durchgefeßt, hätte man fih mit ihm in 
Unterhandlung eingelaflen; diefen Meg wollte der Senat nicht ein— 
ſchlagen, was dann Urfache war daß man dem Gaefar feinen Nachfolger 
gab — oder die Staatspächter, die immer fchwanften, aber jebt Cae— 
far’ befte Freunde find ? oder die Gelöverleiher? oder die Landwirthe 2 
Diefen Leuten geht freilich Nichts über Nuhe und Frieden. Du müßteft 
nur etwa meinen, fie fürchten eine Alleinherrfchaft; ein Zuftand gegen 
den fie fich noch nie firäubten, wenn man ihnen nur ihre Ruhe lief. 
Wie nun? will man Den zur Bewerbung [um das Confulat] zulaſſen 
der fein Heer behält, auch wenn der gefeßliche Tag bereits worüber ift? 
Sch würde ihn überhaupt nicht zulaffen, wenn er nicht perfünlich er— 
feheint. Hat man ihm aber jest das Kebtere eingeräumt, fo ift ihm 
damit auch das Erſtere eingeräumt worden. „Man hat ja auch den 
zehnjährigen und in der Meife zuerfannten Oberbefehl beliebt“ *. Alſo 
Hat Alles Billigung gefunden: meine Verbannung, der Verluſt von 
Grund und Boden in Sampanien, die Adoption eines Patriciers [Clo— 
dius] durch einen Plebejer, eines Gaditaners von einem Mytilenäer **; 
dann auch) gefallen die Reichthümer des Labienus CCaeſar's Legat] und 
des Mamurra ***, die Gärten des Balbus und [fein] Gut bei Tusenlum. 

Das Alles fließt aus Einer Quelle. Als er noch) nicht erftarkt 


* Der Beſchluß der Conſuln Pompejus und Graffus. Das was folgt 
waren die Folgen davon. 

* Der Gaditaner ift Lucius Cornelius Balbus, der Mytilenäer aber 
Theophanes, ein Vertrauter von Pompejus. 


**x Shenfalls Günftling von Gaefar. 
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war, damals hätte man ihm widerſtehen follen; und das war ein 
Leichtes. Jetzt hat er eilf Legionen und ein Neiterheer jo groß er. es nur 
will: die Transpadaner*, den Pöbel der Hauptitadt, jo viele Volks— 
tribumen, eine fo verdorbene und lüderliche Jugend, dabei einen folchen 
Ruhm als Feldherr und folchen Unternehmungsgeift! Da ift fein 
Ausweg; entweder muß man mit ihm den entfcheidenden Kampf eröff— 
nen, oder man muß das Geſetz vollziehen das ihm die [gefeßwidrige] 
Bewerbung erlaubt. „So wähle, fprihft Du, lieber Kampf als 
Sklaverei!“ Zu welchem Zwede? Um, im Falle wir. überwunden 
werden, der Profeription zu verfallen? und im Falle wir fliegen, den— 
noch) Sklaven zu bleiben? „Was, fragft Du weiter, bift Du alfo zu 
thun gefonnen ?” Das was die Thiere thun, die, aus einander gejagt, 
fi) an Heerden ihrer Gattung anſchließen. Wie der Stier dem Rind- 
vich nachläuft, fo werde ich den gutgefinnten Männern, oder denen die 
man fo heißen wird, folgen, auch wenn fie in's Verderben rennen. Was 
in einer Lage wo wir fo ſchlimme Umftände haben zufammenfommen 
laffen das Beſte ift, fehe ich ganz Far. Niemand weiß zu beftimmen, 
was gefchehen wird wenn einmal zu den Waffen gegriffen ift: aber 
Sedermann weiß daß, wenn die Gutgefinnten unterliegen, der Sieger 
weder im Morden der ausgezeichnetiten Männer mehr Schontmg be— 
weifen werde als Ginna, noch mehr Mäßigung in Blünderung der Be— 
güterten als Sulla, 

Da politifiere ich Dir num Schon eine gute Meile vor, und thäte 
es noch länger, wenn mir die Lampe nicht ausgehen wollte. Am Ende 
[heißt es eben]: „Sprich, Marcus Tullius“. Ich ſtimme wie Enejus 
Pompejus, d. h. wie Titus Pomponius. 

Den gutmüthigen Jungen, Alexis ** — wenn er nicht etwa feit 
ich fort bin ein Süngling geworden iftz denn darnach fah er aus — grüße 
in meinem Namen recht freundlich. 


* Die Gallier jenfeits des Ro. Gaefar hatte ihnen das römische Bür— 
gerrecht verfvrochen, was er auch als Dietator hielt. 
**  Sreigelafjener und Seceretär des Atticus. 
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Nr. 133. Jahr 705 d. St. An Tiro (ad Fam. XVI, 11). 
Tullius und fein ganzes Haus jagen dem Tiro den herzlichiten Gruß. 

Obſchon ich Deine unvergleichliche Brauchbarfeit an allen Eden 
und Enden wermiffe, fo Bin ich doch über Dein Unwohlfein weniger um 
meinetwegen betrübt als un Deinetwillen. Aber weil nun einmal 
Deine Krankheit den Charakter des vwiertägigen Fiebers angenommen 
hat, wie [Dein Arzt] Curius mir Schreibt, fo hoffe ich, wenn Du Die 
recht in Acht nimmft, Did bald an Kräften zunehmen zu fehen. Laß 
Dich nur nicht von Deiner Dienftfertigfeit verführen etwas Anderes zu 
thun als allein für Deine MWiedergenefung mit aller Gemächlichfeit 
Sorge zu tragen. Ich verfenne nicht wieviel Du durch Dein Ferne: 
fein zu leiden haft, aber wenn Du nur wieder genefen biſt wird Alles 
fich leicht machen. Sch will nicht daß Du eileft, damit Du nicht in 
Deinem angegriffenen Zuftand auch noch die Befchiwerde der Seekrank— 
heit erleideft und in diefer ſtürmiſchen Jahreszeit eine gefährliche Fahrt 
habeſt. 

Am 4. Januar bin ich vor der Stadt angelangt. Der Empfang 
mit welchem man mir entgegenfam Fonnte nicht ehrenvoller fein. Aber 
ich bin gerade in den Brand des Bürgerzwiftes oder vielmehr des 
Bürgerfrieges hineingerathen: -ich wünfche von Herzen diefem vorzu— 
beugen und ich glaube es gelänge mir auch, wenn nicht die Leiden— 
fchaften beftimmter Menſchen — denn auf beiden Parteien gibt es 
Solche die zum Schwert greifen wollen — mir Hinderniffe in den Weg 
legten. 

Freilich hat unfer Freund Caeſar jelbft ein drohendes und ver: 
leßendes Schreiben an den Senat geſchickt, und erlaubt fich noch immer 
die Unverfchämtheit gegen den Willen des Senats Heer und Provinz 
zu behalten; und mein Curio reizt ihn noch mehr auf. 

Unfer Antonius* und Q. Caſſius Haben fih, ohne irgend welche 
äußere Nöthigung, mit Curio zu Caeſar begeben. 


* NM, Antonius, der Triumvir, war im J. 702 u. 703 Quäſtor 
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Seit der Senat den Conſuln, den Prätoren, den Volkstribunen 
und uns Conſulatsverweſern zum Geſchäft gemacht hat „dafür zu ſor— 
gen daß das Vaterland feinen Schaden nehme“ *, ſchwebt die Stadt in 
- der größten Gefahr die je ihr drohte, haben alle fchlechten Bürger den 
beftgerüfteten Führer. Im Ganzen wird auch auf-unferer Eeite mit 
dem größten Eifer gerüftet. Dieß geſchieht auf Veranlaſſung und 
Betreiben unferes Bompejus, der nun zu fpät anfängt Caefarn zu 
fürchten. 

Mir hat unter diefen Wirren der. Senat doch in zahlreicher 
Sitzung einen Triumph zuerfennen wollen; allein der Conſul Lentulus 
erflärte, um feinen eigenen Bemühungen einen defto größeren Werth 
zu geben, er werde darüber einen Antrag einbringen, fobald er die 
Mafregeln getroffen habe welche das Mohl des Staates gebieterifch 
verlange. Ich verrathe in Nichts ein leidenfchaftliches Verlangen, und 
erfreue mich deßhalb um fo größeren Anfehens. 

Stalten it in Diftriete getheilt und Jedem der Theil angewiefen den 
er zu behaupten hat. Ich habe Capua gewählt. 

Soviel habe ih Dir zu berichten. Sorge doch ja recht fehr für 
Deine Gefundheit und ſchicke fo oft Du einen Ueberbringer findeft ei— 
nen Brief an mich. Lebe wohl und abermals wohl. 

Gefchrieben am 12. Januar, 


Str. 136. Jahr 70598. St. An Atticns (VI, 10). 


Ich habe mich plöglich entfchloffen noch vor Tages Anbruch [aus 
der Stadt] abzureifen, um fein Auffehen oder Gerede zu veranlaffen, 


Caeſar's gewelen ; im $. 704 wurde er Augur und Volfstribun, als wel— 
her er in Nom für Caeſar fehr tbatig war. Am 6. Januar 7059 wurde 
er und Caſſius von dem Conſul Lentulus Crus aus dem Senat fortge= 
wiefen. Curio war nach dem Ende feines Tribunats (10. Dez. 704) 
zu Gaefar gegangen, und hatte dann das genannte Schreiben Caeſar's an 
den Senat überbragt. 

* Dieb war die ftchende Formel weilte erflärte daß das Vaterland 
in Gefahr fei. 
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befonders da meine Lictoren lorbeergefchmückte Fasces * tragen. Im 
Uebrigen weiß ich wahrlich weder was ich thue, noch was ich thun 
werde; fo ganz habe ich in Folge unfers kopfloſen Entfchluffes “* alle 
Faffung verloren. Was foll ich aber Dir rathen, von dem ich felbjt 
Kath erwarte? Was unfer Enejus für einen Entſchluß gefaßt hat 
oder faffen möchte, weiß ich nicht. Noch ift er in den Fleineren Städ— 
ten wie eingeflemmt und betäubt. Faßt er noch in Stalien feften Fuß, 
dann fchaaren wir Alle uns um ihn; verläßt er es, dann wird erſt weis 
tere Ueberlegung vonnöthen fein. Bis jest fehe ich (ich müßte nur 
felbft den Verſtand verloren haben) Nichts als lauter thörichte und uns 
befonnene Schritte gethan. 

Schreibe doch Du, ich bitte Dich, recht oft an mich, fei eg auch 
was Dir eben gerade in den Sinn fommt. 


Nr. 137. Jahr 705 d. St. An Atticus (VII, 13 a). 

Megen der Angelegenheit mit Vennonius *** theile ich Deine 
Anfiht. Labienus F erfcheint mir als ein Heros. Schon längit has 
ben wir feine fo herrliche That eines Bürgers gefehen. Wäre hiemit 
auch fonft Nichts, fo ift doc) das gewonnen: er hat Jenem [dem Cae— 
far] wehe gethan. Doc auch für die Entfcheidung ſelbſt, glaube ich, 
it Etwas gewonnen. 

Auch an Pifo Fr Habe ich meine Freude, und ich vermuthe, fein 
Urteil über feinen Schwiegerfohn wird einen bedeutenden Gindrud ma— 
chen. Indeſſen fiehft Du wohl was es mit diefem Kriege für eine 
Bewandtniß hat. ES ift ein Bürgerkrieg, aber fein durch die Ent- 


* Co hatten es die auf einen Triumph mwartenden Imperatoren. 

** Der Entfehluß des Pompejus die Stadt zu verlaffen. 

*** Gin Freund von Gicero und Negotiant in Afien während Cicero's 
Statthalterfchaft (ad Att. VL 1.3.). 

7 Gaefar’s Legat in Gallien, vgl. Iir. 134, ©. 403. Er war im An— 
fang des J. 705 zur pompejanifchen Partei übergegangen. 

+78. Galpurnius Piſo Caeſonius, Schwiegervater Gaefar’s, der da= 
mals Genfor war und mit den übrigen Staatsbeamten Nom verließ; der— 


u 


felbe unter deifen Gonfulat im J. 696 Cicero verbannt worden war. 
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zweiung der Bürger, fondern durch die Frechheit und den Uebermuth 
eines einzigen heillofen Bürgers entftandener. Diefer ift aber ftarf 
durch ein Kriegsheer, hält Biele durch Ausfihten und Verfprechungen an 
ſich gefeſſelt, und trachtet Alles zu beiten was Allen gehört. Diefemift 
die Stadt preisgegeben, entblöst von Schuß, gefüllt von Mitteln [zur 
Führung des Krieges]. Gibt e8 Etwas das man von einem Men: 
ſchen nicht zu befürchten Hätte der in jenen Tempeln und Häufern nicht 
feine Baterjtadt, fondern feine Beute erblidt? Was er aber thun wird 
und unter welcher Form, — da die Stadt feinen Senat, Feine Behör- 
den hat — weiß ich nicht. Nicht einmal den Anfchein irgend einer 
eonftitufionellen Handlung wird er fich geben Fünnen. 

Mo werden aber wir ung erheben fünnen, oder wann? Denn wie 
unſtrategiſch fih unfer Führer zeigt bemerkſt Du wie ich: er Fannte ja 
nicht einmal den Stand der Parteien * recht; und wie planlos er ver- 
fährt, davon zeugt die Lage der Dinge. Der andern Mifgriffe im 
Laufe von zehn Jahren ** nicht zu gedenken; gibt es irgend eine Lage 
welche nicht diefem Davonfliehen vorzuziehen: wäre? Doch auch jetzt 
weiß ich noch nicht was er vorhat, und fehreibe einen Brief um den an- 
dern, um dahinter zu kommen. Soviel ift gewiß daß ſich nichts Furht- 
fameres, nichts Unentfchloffeneres denken läßt. Daber flieht man auch 
weder eine Anftalt zum Schutze [der Stadt], weßhalb man ihn doch 
in der Nähe der Stadt [fo lange] zurücgehalten hat **, noch ir— 
gend einen Ort oder Sammelplab für diefen Zwed. ‚Alle Hoffnung 
beruht auf zwei Legionen, welcher hinterliftiger Weiſe zurücdbehalten 
wurden F, und jeßt ziemlich ungünftig geftimmt find. Die neu ausge: 
hobenen Truppen aber find bis jet blos gezwungene und nichts weniger 
als fampfluftig. Die Zeit und Gelegenheit zu einer Ausgleichung aber 
hat man verftreichen laffen. Mas zu erwarten ift ſehe ich nicht ab. 


* ach Orelli’s Eonjeetür: ne T@ Ertixomwe quidem. 
⸗* Seit Caeſar's erſtem Gonfulat im 3. 695 d. St. 
** Daß er nämlich nicht in feine Provinz Hiſpanien gieng. 
+ Unter dem Vorwande, man brauche fie gegen die Parther, hatte 
man fie Caeſar vorenthalten. 
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Den Fehler haben wir, oder vielmehr unfer Führer, jedenfalls gemacht 
daß wir, ohne Steuerruder aus dem Hafen ausgelaufen, Wind und 
Metter ung preisgegeben haben. Ich bin deßhalb auch wegen unferer 
Sungen [des Marcus und Quintus Söhne] unentſchloſſen was ih thun 
foll; manchmal will mir fcheinen ich follte fie nach Griechenland in 
Sicherheit bringen. Für Tullia und Terentia aber fürchte ich Alles 
wenn ich mir vorftelle dag Barbaren lin Caeſar's Heer] in Rom ein— 
rücken werden; wenn ich dagegen an Dolabella [f. Nr. 127. ©. 379] 
denfe, jo athme ich wieder etwas auf. Doch wünfche ih Du möchteft 
gleichfalls erwägen was Du für rathfam hältſt, erftlih vom Geſichts— 
punft der Sicherheit aus, denn andere Mafregeln muß ich ihrefwegeit 
ergreifen al8 meinetwegen; fodann mit Rückſicht auf die öffentliche 
Meinung, damit man es mir nicht zum Vorwurf mache daß ich fie zu 
Rom laſſe, während alle Ontgefinnten es verlaflen. 

Müßt ja ſelbſt Ihr, Du und Beducäus* (denn diefer hat an mid 
geichrieben), in Erwägung ziehen wozu Ihr Euch entfähliegen follet. 
Ihr fteht nämlich in fo anfehnlichem Lichte daß man diefelben Forde— 
rungen an Euch macht wie an Bürger vom höchſten Range. Doch 
hiefür magft Du Rath wiffen, da ich ja für mic) felbit und die Meini- 
gen Deinen Rath in Anspruch nehme. 

Sett bitte ich Dich) nur noch, was vorgeht, fo viel Dir möglich 
it, auszuforfchen und fowohl dieß als auch was Du felbft durch Ver— 
muthung herausbringft mir zu fehreiben. Das Lebtere ift es vorzüg— 
lich was ich) von Dir erwarte; denn was gefchehen: ift meldet Jeder— 
mann, von Dir erwarte ich [zu vernehmen] was geſchehen wird. 

Den beiten Seher [nenm’ ich der am Besten rath] **. 


Verzeihe mir nur meine Nedfeligfeit; fie macht mir das Herz 
Veichter wenn ich mich mit Die unterhalte, und entlodt zugleich Dir 
Antworten. 


* Gertus Peoucäus, Freund des Attieus, Sohn des oben ©. 17 
und 27 Genannten. Er fohloß fich ſpäter an Caeſar an. 


** Vers aus einer verloren gegangenen Tragödie des Euripides. 
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Fr. 138. Jahr 7058. St. An Atticus (VII, 14). 

Am 27. Januar, von einer kleinen Augenentzündung befallen, 
fchreibe ich diefen Brief, eben im Begriffe von Cales * nach Capua ab— 
zureifen. Lucius Gaefar ** hat am 25. d. M. Caeſar's Aufträge an 
Bompejus überdracht, eben als diefer mit den Conſuln [Rentulus Crus 
und E. Marcellus] zu Teanum ** war. Man nahın feine Vorfchläge 
an, doch mit der Bedingung daß Caeſar feine Befabungen aus den 
nicht mehr zu feiner Provinz gehörenden Städten 7 ziehen follte. So— 
bald er dieß gethan habe, werden wir (fo lautete die Antwort) nach 
Kom zurücfehren und die Sache durch) den Senat ing Reine bringen 
laſſen. So hoffe ich wir haben, für jest wenigitens, Frieden; denn 
einerfeits bereut Caeſar fein leidenschaftlich blindes Zufahren doch eini— 
germaßen, andrerfeits macht fi unfer Pompejus Gedanfen wegen feiz 
ner unzureichenden Mittel. 

Von mir hat Pompejus verlangt ich folle nach Capua fommen 
und die Aushebung von Soldaten betreiben helfen, ein Geichäft bei 
dem die campanifchen Anftedler nicht fonderlich enfgegenfommen. Die 
Gladiatoren Caeſar's die fih zu Capua befinden, über welche ich Dich 
nach) einem Briefe des Aulus Torquatus falfch berichtet hatte, hat 
Pompejus recht zweckmaͤßig vertheilt, indem er jedem Familienvater ein 
Paar gab. Schilde fanden fich in der Öladiatorenfaferne fünftaufend. 
Es hatte geheißen der Haufen wolle ausbrechen. In der That, diefe 
Maßregel ift ein bedeutender Gewinn für das allgemeine Beſte. 

Sn Betreff unferer Frauen, unter denen auch Deine Echweiter 
[Bomponia, des Quintus Gemahlin] ift, erwäge doch wohl, ich bitte 
Dich, ob wir fie noch mit Ehren in Nom laſſen können, da alle andern 


* Stadt in Gampanien an der appifchen Straße, etwas nördlich 
von Gapua. 
* Sohn des Lucius Caeſar, welcher Legat bei Eajus Caeſar war; 
fpäter auf der pompejaniichen Partei. 
*7* Stadt im nördlichen Gampanien. 
+ Befonders Ariminum, Ancona und andere in Pirenum. 
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Frauen ihres Ranges die Stadt verlaſſen haben. Ich habe darüber 
an ſie und auch an Dich ſchon einmal geſchrieben. Ich wünſchte Du 
ſprächeſt ihnen zu die Stadt zu verlaffen, beſonders da wir an der See— 
küſte, über die ich gegenwärtig gefest bin, Candgüter befigen, auf denen 
fie, foweit die Umstände erlauben, behaglich leben fünnen. Wenn näm— 
lih die Stellung meines Schwiegerfohnes [Dolabella, auf der Seite 
Gaefar’s] mich anrüchig macht — ein Umftand für den ich zwar 
nicht verantwortlich gemacht werden kann, der aber fchwerer wiegt, 
weil unfere Frauen im Gegenfab gegen alle übrigen in Nom geblieben 
ſind — fo fer fo gut und theile mir mit was Du gemeinfchaftlich mit 
Sertus [Beducäus] über das Weggehen von Nom denkt, überhaupt 
was Duvon der ganzen Sachlage hältit. Ich meines Theils ermahne 
unablifftg zum Frieden, denn felbit ein ungerechter * Friede iſt beffer als 
der gerechtejte Krieg. Doch hierüber müſſen wir das Schickſal walten 
laffen. 


Nr. 139. Fahr 705 d. St. An Atticus (VII, 18). 

Am 2. Februar find unfere Frauen nad) Formiä gefommen, und 
haben von Deiner Gefülligfeit gegen fie, dem Ausdruck Deiner wärme 
ften Theilnahme, nicht genug erzählen können. Sch habe nun entfchie- 
den daß fie mit den beiden [jungen] Eiceronen auf dem Gute bei For— 
miä bleiben follen, bis wir erſt wiffen ob es zu einem fchimpflichen 
Frieden oder zu einem jammervollen Kriege kommt. Heute, am 3. Fe— 
bruar, gehe ich mit meinem Bruder nach Capua ab zu den Confuln, 
wo ich nach Befehl am fünften eintreffen foll. 

Es heißt die Antworten des Pompejus feien dem Volke angenehm 
und in der Bolfsverfammlung gebilligt worden. Das hatte ich auch 
vermuthet. Verwirft Jener [Gaefar] fie, fo ift es gefchehen [um feine 
Popularität] ; nimmt er fie an, dann...... Nun, fragit Du, wel- 
ches von Beiden hättet Du lieber? Ich würde eine Antwort geben, 
wenn ich wüßte wie wir gerüftet find. 


*D.i. in welchem man jich ungerechte Bedingungen gefüllen läßt. 
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Es geht hier das Gerücht, Caſſius * fei aus Ancona vertrieben 
und die Unfrigen im Beſitze diefer Stadt. Kommt es zu einem Kriege, 
fo ift das vortheilhaft für ung. Indeſſen fagt man Caefar betreibe, 
feit er den Lucius Caeſar mit Friedensvorſchlägen abgeſchickt habe, die 
Aushebung dennoch mit größtem Eifer, nehme einen Platz um den 
andern ein und verfehe diefelben mit ftarfen Beſatzungen. D, der heil: 
loſe Straßenräuber! Sit das eine Schmach für das Vaterland, daß 
kaum ein Friede, feier welcher Art er wolle, fie vergüten fann! Doch weg 
mit diefen Aeußerungen der Erbitterung! Gehorchen wir den Umſtän— 
den, gehen wir mit Pompejus nach Hilpanten *. Dieß it noch das 
Eleinfte Uebel das wir wählen können; da wir einmal Caeſar's zweites 
Gonfulat, als ſich die Gelegenheit darbot, nicht vom Vaterlande abge— 
wendet haben. Doch genug hievon. 

Bisher Habe ich es vergeſſen Dir in Betreff des Dionyſius 
I. ©. 401] zu ſchreiben. IH babe mich nun fo entichloffen: Ich 
warte Caeſar's Antivort ab; Fehren wir nad) Nom zurück, fo foll 
er ung dort erwarten. Verzögert es ftch, dann werden wir ihn gu ung 
kommen laffen. Vebrigens was damals bei unferer Flucht feine Pflicht, 
was eines Mannes von Bildung und eines Freundes würdig gewefen 
wäre, befonders da er noch gebeten worden war [— davon will ich jest 
nicht reden] ; eine Gefinnung der Art erwarte ich eben nicht fehr von 
Griechen. Tritt indeſſen der Fall ein den ich nicht wünfche, nämlich 
daß ich ihn zu mir berufen muß, fo trage ich Dir hiemit auf gegen ſei— 
nen Willen nicht in ihn zu dringen. 

Mein Bruder Duintus finnt auf Mittel und Wege durch Ver: 
miltlung von Ggnatius ** jeine Schuld an Dich abzutragen. - Auch 
fehlt es dem Egnatius weder an gutem Willen. noch an dem Belite eines 
bedeutenden Vermögens; allein da die Zeiten fo ftehen daß Quintus 
Titinius [ſ. ©. 127], der häufig bei mir ift, verfichert er habe nicht 


* Duintus Caſſius f. ©. 368, Anm. 
* Diefes Land hatte Nompejus zur Provinz erhalten, und Caeſar 
verlangte daß er dahin abgehe. 
*** Lucius Cgnatius, ein Geldnegotiant. 
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einmal Geld zu einer [größeren] Reife, und feinen Schuldnern er- 
klärt hat fie dürfen das Geld gegen den bisherigen Zins behalten; da 
ferner Lucius Ligus * daſſelbe gethan haben foll; da endlich Quintus 
gegenwärtig weder felbjt bei Gelde it, noch von Egnatius welches er= 
heben oder fonft irgendwo aufnehmen kann, fo verwundert er fich daß 
Du diefen allgemeinen Geldmangel nicht beritckfihtigt haft. Ob ih 
mir num gleich das pfeudosheftodifche (dafür gilt es) Wort: 
„Lafle das Richten — —“ ** 
zum Grundſatze genomme habe, befonders bei Dir, den ich noch nie= 
mals unüberlegt handeln ſah, fo hat doch die Klage meines Bruders 
Eindruck auf mich gemacht. 
Berhalte es fich nun wie es wolle, ich mußte Dir das jagen. 


Pr. 1409. Jahr 70593. St. An Atticus (VII 21). 


Don dem Schlimmen das uns trifft erfährſt Du früher als ich, 
denn e8 fommt ja von dorther zu uns. Gutes aber haft Du von hier 
nichts zu erwarten. 

Dem Befehle der Confuln gemäß habe ich mich am 5. Februar 
in Gapua eingefunden. Spät Abends an demfelben Tage fam Lentu— 
lus an. Der andere Conſul [Marcellus] war am 7. d. M. noch nicht 
angefommen. Sch aber verließ an diefem Tage wieder Capua und 
übernachtete in Gales, wo ich den Tag darauf, vor Sonnenaufgang, 
diefen Brief fchreibe. Mas ich während meines Aufenthalts in Gas 
pua in Erfahrung gebracht habe ift Folgendes: Hinter den Conſuln 
it Nichts, nirgends wird Mannfchaft ausgehoben. Die Werber ha— 
ben nicht den Muth offen aufzutreten, da Caeſar uns fo hart auf dem 
Leibe gegenüber fteht, unfer Oberfeloherr aber nirgends -[d. h. immer 
irgendwo anders] it und Nichts thut; und freiwillig melden fich Feine. 
Am guten Willen fehlt es zwar nicht, wohl aber an Zuverficht und 


* Ein fonft unbefannter Menfch. 


= Volljtändig: „Laffe das Richten, bevor Du von Beiden die Gründe 
gehört Haft.“ 
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Ausfichten. Unſer Cnejus aber — ebenfo traurig als unglaublich ift 
es — wie ift es fo ganz aus mit ihm! Da zeigt fich fein Muth, fein 
Kath, Feine Hülfsmittel, Feine Nührigfeit. Gar nicht zu reden von 
der fchmählichen Flucht aus Rom, von den ängftlichen Reden in den 
Heinen Etädten, von der Unfenntniß nicht blos der gegnerifchen, ſon— 
dern auch feiner eigenen Streitfräfte: aber was ſagſt Du zu Folgen— 
dem? Am 7.9. M. fam der VBolfstribun Cajus Caſſtus [S. 368] nad) 
Capua und brachte [von Bompejus] den Conſuln den Befehl, fie follten 
fih nah Nom begeben, die geheime Schatzkammer leeren und die 
Stadt fogleich wieder verlaffen. Nachdem man die Etadt verlaffen 
hat follen fie noch einmal umfehren? unter weflen Schutze? Dann 
follen fie wieder hinaus: wer wird fie hinauslaſſen? Der Conful er: 
widerte ihm: Gr folle erft felbft ins picenifche Gebiet einrücken“. Das 
ift aber ſchon ganz preisgegeben ; es weiß dieß noc Niemand als ich, 
aus einem Briefe von Dolabella. 

Jetzt zweifle ich gar nicht mehr daß Jener [Caeſar] demnaͤchſt in 
Apulien fein wird, und unfer Cnejus zu Schiffe. Was foll aber ich 
thun? Gin ſchweres Problem. Mahrlich es wäre feins für mich, hätte 
man nicht [von unferer Seite] fich fo durchaus ſchmählich benommen, 
und mich gar nirgends zu Nathe gezogen. Doch [werde ich thun] was 
mir die Ehre gebietet. Gaefar felbft mahnt mich für den Frieden zu wir- 
fen; aber der betreffende Brief datiert noch vor feinen neuften ſtür— 
mifchen Schritten. Dolabella und Gältus Iſ. S. 379] melden mir, 
er fei mit meinem Benehmen ganz zufrieden. Ich bin in der peinlich- 
fen Berlegenheit. Stehe mir mit Deinem Rathe bei, wenn Du Fannft: 
zugleich aber forge, fo viel Du fannft, für Deine eigene Lage. Mehr 
kann ich bei diefer ſchrecklichen Verwirrung nicht fehreiben. Ich er— 
warte einen Brief von Dir. 


*Dieß war die nächſte von Gaefar bedrohte Provinz, von welcher 
er auch ſchon mehrere Städte, Ancona namentlich, beſetzt hatte. 
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Ar. 141. Jahr 705 d. St. An Atticus (VII, 2). 


Sch bin Dir für Deinen Brief fehr dankbar, fowohl dag Du mir 
fchreibft was Du in Erfahrung gebracht haft, als auch daß Du Nichts 
geglaubt haft was meiner Gewilfenhaftigfeit Feine Ehre gemacht Hätte *, 
endlich auch daß Du mir über Deine Anficht Winfe gegeben haft. Bon 
Capua aus habe ich einen einzigen Brief an Caeſar gefchrieben, in wel— 
chem ich auf das antwortete was er in Betreff feiner Gladiatoren von 
mir verlangt hatte [f. ©. 410]. Er war furz, aber ein Ausdruc wohl: 
wollender Gefinnung; gegen Pompejus enthielt er nicht nur feine 
Ausfälle, fondern fogar ausgezeichnete Lobfprüche. Das verlangte auch 
mein Zwed, da ich ihn zu friedlichem Vorgehen ermahnte. Hat er 
mein Schreiben irgendwohin geichiekt, fo möchte ich gerne er ſchlüge es 
öffentlich an. Einen zweiten Brief habe ich heute, da ich auch an Dich 
ichreibe, an ihn gefchrieben. Sch Fonnte es nicht unterlaffen, da er und 
Balbus Iſ. ©. 105] an mich gefchrieben hatte. ine Abfchrift davon 
lege ich Dir bei; ich denfe, Du wirft Nichts an demfelben auszufeßen 
haben. Findet Du etwas der Art darin, fo lehre mich wie ich 
übler Nachrede ** ausweichen kann. „Du mußt eben gar Nichts 
fhreiben,“ wirft Du fagen. Aber werdeich dadurch den Läfterzungen 
Derer eher entgehen die fich nicht ſcheuen auch etwas zu erdichten? 
Doch) ich will es fo machen, fo weit esmöglich ift. Daß Du mich mahnt 
mir insg Gedächtniß zu rufen was ich gethan, gefprochen und auch 
gefchrieben, ift ein Beweis Deiner freundfchaftlichen Gefinnung, für 
die ich Dir vielen Danf weiß; allein es feheint mir, Du erachteft im 
vorliegenden Falle. etwas ganz Anderes mir von Pflicht und Ehre ge: 
boten als ich dafür halte. Sch bin nämlich überzeugt daß niemals bei 
irgend einem Volfe, von irgend einem Lenfer des Staats und Heer: 
führer, fchimpflicher gehandelt wurde als unfer Freund gehandelt hat. 


* &8 mochten Gerüchte verlanten daß Gicero das ihm übertragene 
Geſchäſt, die campanifche Serfüfte zu fichern, vernachläßige. 


** Nach Orelli's Gonjeetur: vensom. 
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Es fchmerzt mich fein Schickſal; aber hat er nicht die Stadt, dag Heißt, 
das Vaterland, verlaffen, für welches und in welchem zu fterben eine 
herrliche That gewefen wäre? Du fcheinft die Größe diefes Unglüds 
nicht einmal zu fennen. Jetzt freilich bit Du noch in-Deinem Haufe; 
aber Du Fannft es nicht länger fein, wenn es die heillofeften Menfchen 
nicht dulden wollen. Gibt es einen größeren Sammer, eine größere 
Schmach? Wir fchweifen hülflos mit Weibern und Kindern umher. 
Auf den Athemzug eines einzigen Menfchen, der alle Jahre fchwer er— 
krankt *, haben wir alle unfere Hoffnungen gebaut, nicht vertrieben 
aus dem Waterlande, ſondern [von diefem Menſchen] berausgerufen ; 
wir haben es verlaflen, nicht damit es wohlbehalten bleibe bis zu un— 
ferer Nückfehr, fondern um e8 ausplündern und in Flammen aufgehen 
zu laffen. So find denn Diele ** Bei uns: nicht auf ihren Landgütern 
in der Nähe der Stadt, nicht in ihren Gärten, nicht in der Stadt 
ſelbſt; und find Manche noch dort, bald find fie es nicht mehr. Wir 
indefien find nicht, einmal mehr in Capua, fondern in Luceria *** ; eben 
find wir im Begriffe die Seefüfte zu verlaffen; wir werden nur noch 
den Afranius und Petrejus 7 erwarten. Labienus 7f iſt von geringer 
Bedeutung. Hier wendeit Du vielleicht das befannte Wort auf mich) 
an: „Wie Du gibft, fo wirft Du empfangen“ 777. Ich nehme mir 
nicht heraus über mich felbft zu urteilen, das überlaffe ich Andern. 
Aber wo ijt hier Ehre und Würde 7*? Zu Haufe ſeid ihr und wollt 
ihr bleiben, ihr Batrioten alle. Wer hat ſich früher mir nicht als 


* Die Kränflichfeit des Pompejus wird vielfach beftätigt. 
** Befonders Senatoren. 
**Stadt im nördlichen Apulien, wohin Pompejus alle Glieder fei= 
ner Partei befchteden hatte. 
7 Die Legaten des Pomvejus in Hifpanien. 
Vergl. Nr. 137, ©. 407. Ann. 7. 
jr Der Sinn ift: Urteilſt Du ftreng über Andere, jo erwarte Feine 
Schonung von ihnen. 


4, Nach Orelli's Ergänzung: a&la. 
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folchen dargeftellt * und wer iftjeßt bei der Hand, beim Kriegszuftande 
Denn fo muß man die gegenwärtigen Umftände nennen. Was Vi— 
bullius ausgerichtet hat ift bisher das Bedeutendfte *. Du wirft eg 
aus dem Briefe des Bompejus erfehen: beachte in demfelben die Stelle 
bei der ein Randzeichen fteht. Da wirft Du fehen was Vibullius 
felbft von unferem Cnejus halt. 


Mas foll nun mit all Diefem gefagt fein? Mit Freuden kann ich 
für Bompejus mein Leben hingeben, denn höher als ihn ſchätze ich un: 
ter allen Menfchen feinen. Aber damit ift nicht ausgefbrochen: „Auf 
ihm allein beruht nach meiner Meberzeugung das Wohl des Vaterlan— 
des“ **, Dur fprichft Dich nämlich jetzt um ein Ztemliches anders aus 
als Du fonft pflegteft, fo daß Du fogar meinft, ich müffe Stalten auch 
verlaffen, wenn er es verläßt. Sch aber halte dafür, es fei dieß weder 
dem PVaterlande nüslih, noch meinen Kindern; überdieß weder recht 
noch ehrenhaft. Warum? „Wirſt Du alfo es über Dih gewinnen 
fönnen einen Tyrannen mit Augen zu ſehen?“ — Als ob es nicht 
einerlei wäre ob ich von ihm höre oder ihn fehe; oder, als ob ich mich 
nad einem mufterhaftern VBorbilde richten Fünnte als nach Sofrates, der 
Angefichts von dreißig Tyrannen feinen Fuß aus dem Thore feßte *** 2 
Ueberdieß habe ich noch eine ganz befondere Urfache zu bleiben. Möchte 
ich darüber nur einmal mit Dir [unter vier Augen] reden können +! 

Heute am 17. Februar, an welchem Tage ich bei derfelben Lampe 
diefen Brief fchreibe an welcher ich den Deinigen verbrannt habe, reife 


* 2. Vibullius Rufus, Freund des Pompejus (vgl. ©. 275), hatte 
im Picenifchen Truppen zufammengebracht und viefelben dem Domitius 
nach Gorfinium zugeführt, murde in diefer Stadt von Gaefar gefangen ge= 
nommen, aber wieder entlaffen. 

** Morte des Atricus aus deffen Briefe. 


*** Nach dem peloponnefifhen Kriege wurde von den Spartanern die 
demofratifche Verfaſſung in Athen umgeftürzt und eine Dligarchie von 
dreißig „Tyrannen“ eingefegt. 

7 Eine Anfvielung darauf daß Gicero feiner Gattin Terentia in Be— 
ziehang auf die Verwaltung feiner häuslichen Angelegenheiten nicht mehr 
recht traute, vgl. Drumann VI. ©. 688 ff. 
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ich von Formiä zu Bompejus ab, [um zu hören] ob noch vom Frieden 
die Nede it. Sit Krieg die Lofung, was werde dann ich fein?! 


Nr. 142, Jahr 705 d. St. An Atticus (VIII, 3). 

Bei den gegenwärtigen DVerhältniffen, deren Wichtigfeit und 
Troftlofigfeit mich in die größte Aufregung verfegt, muß ich mich Dei— 
nes Nathes bedienen, obgleich mir leider verfagt ift perfönlich mit Dir 
Weberlegung zu pflegen. Das Ganze dreht fich um die Trage: was 
Du glaubft daß ich thun foll, wenn Pompejus Italien verläßt; was, 
wie ich vermuthe, gefchehen wird. Damit Dudeflo leichter Rath er— 
theilen könneſt, will ich Dir kurz auseinanderfegen, was für Gründe 
für und wider mir vor die Seele treten. 

Nicht nur die hohen Verdienfte des Pompejus um meine Eriftenz 
und das vertraute Verhältniß in welchem ich mit ihm. ftehe, fondern 
auch das Intereſſe der Republik felbft fordert mich auf meinen Ent: 
ſchluß an feinen Entſchluß, mein Schickſal an das feinige zu fnüpfen. 
Dazu. fommt noch folgende Erwägung: Bleibe ich, verlaffe ich den 
Kreis der edelften und angefehenften Bürger die in feinem Gefolge 
find, fo muß ich in die Gewalt eines Einzigen fallen. Obgleih nun 
diefer auf mancherlei Weife mir zu verftehen gibt daß er mir wohl 
wolle — und Du weißt ich habe in der Ahnung diefes drohenden 
Sturms längſt Maßregeln ergriffen um dieß zu erreichen — fo find 
Doch noch zwei Dinge zu bedenfen: erſtlich, in wie weit ihm zu trauen 
it; und zweitens, wenn ich auch entfchteden darauf rechnen dürfte daß 
er mein Freund bleiben werde, ob es wohl einem Manne von Ent- 
fehloffenheit und einem Baterlandsfreunde angemeflen fei in der Stadt 
zu verweilen in welcher er in Krieg und Frieden die höchften Würden 
und Memter befleidet, die größten Thaten verrichtet hat, Mitglied des 
oberften Priefter-Collegiums ift *; und num ein blofer Schatten zu 
fein, und zugleich der Gefahr fich auszufegen Schimpf und Schande 
auf fih zu laden, für den Fall daß Pompejus den Staat wieder in 


* Er meint die Würde eines Augur, die lebenslänglich war. 
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feine Gewalt bekäme. Die find die Gründe welche auf der einen Seite 
liegen. 

Erwäge nun was auf der entgegengefesten vorliegt. Keine unter 
allen Maßregeln unferes Bompejus verdient den Namen einer weifen, 
entfchloffenen ; ich fee noch hinzu: Feine ift der ich mich nicht ausdrück— 
lich durch meinen Nath und meine Stimme widerfebt hätte. Ich über: 
gehe feine früheren Fehler: Er it es der Jenen [Baefar] zum Verderben 
des Staates genährt, großgezogen, bewaffnet Hat; Er war Urfache daß 
Gefebe* mit Gewalt und gegen die Aufpicien durchgefeßt wurden; Er 
hat das jenfeitige Gallien zu Caeſar's Provinz gefchlagen; Er wurde 
Caeſar's Schwiegerfohn *; Er war Nugur, als Publius Clodius fich 
[in eine Plebejerfamilie] adoptieren lief ; Ex war weniger bemüht meine 
Derbannung zu verhindern als mich, nachdem fie erfolgt, wieder einzu— 
feßen; Erhat [pem Gaefar] den Oberbefehl in der Provinz verlängert ; 
Gr bat ihn, als er abwefend war, in Allem unterftüßt; Er hat 
jelbit in feinem dritten Gonfulat, als er bereits anfteng fich zum Ver— 
theidiger der Berfaffung aufzuwerfen, es nachdrüdlich betrieben daß 
zehn BVolfstribunen beantragten man folle den Abwefenden zur Be— 
werbung [um das Gonfulat] zulaffen; ja er hat diefes noch durch einen 
eigenen Gefebesvorfchlag bekräftigt ***, und fich dem Conſul Marcus 
Marcellus [im 3: 703] widerfeßt, welcher den erften März ald den End— 
punkt für die Statthalterfchaft ICaeſar's] in Gallien beftimmte. Doch, 
um alles Deffen nicht zu gedenfen, gibt es wohl etwas Erbärmlicheres, 
etwas KRopfloferes als diefe Entfernung, oder vielmehr diefe ſchmach— 
volle Flucht aus der Stadt? Hätte er nicht lieber jedwede Bedin— 
gungen eingehen als den Mittelpunkt des Vaterlandes verlaflen follen ? 
Schlimm waren die Bedingungen, ich geftehe es; aber gibt es etwas 
Schlimmeres als das? „Aber [fagtman] er wird das Vaterland wieder 


Caeſar's Geſetz in Betreff der campanifchen Landervertheilung im 
3. 695, val. ©. 48. 
** Gr beirathete Caeſar's Tochter Sulia, |. ©. 148 und 324. 
*#+* ©. ©. 338. 
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erfämpfen.“ Ich frage: wann? Oder was find zur Berechtigung 
diefer Hoffnung für Anftalten getroffen? Iſt nicht das picenifche Ge- 
biet verloren ? [dem Gaefar] der Weg nad Rom offen? alle Staats: 
und Brivatvermögen dem Gegner preisgegeben? Kurz, es ift gar feine 
eigentliche Partei (gar feine gemeinfame Sache), es find feine Streit: 
fräfte da, Fein Vereinigungsplaß für die welche die Verfaflung vertheis 
digt wiffen wollen. Apulien ift [Hiezu] gewählt, der werödetite und von 
dem erften Anprall des Kriegs am meiften abgelegene Theil Staliens ; 
nur an Flucht und an eine Gelegenheit zur See zu entweichen — fo 
ſcheint es — hat man, zum Voraus verzweifelnd, gedacht. Zögernd 
übernahm ich Capua; nicht, als ob ich überhaupt dem Auftrag mich 
entzogen hätte, doch war ich nur fo weit thätig daß ich die Sache der 
Partei nicht geradezu verließ — eine Partei bei welcher weder die 
Stände als folche, noch die Einzelnen warme Theilnahme an dem 
Unglüde [des Vaterlandes] zeigten: die Mohlgefinnten zwar einige, 
aber, wie gewöhnlich, matt und thatlos; der große Haufen aber und 
die niedrigfte Bolfsklaffe, wie ich felbft zu bemerken Gelegenheit hatte, 
zur gegnerifchen Partei hinneigt; überhaupt Viele eine Aenderung 
der Dinge wünfchen. Sch erklärte ihm [dem Bompejus], ich werde 
ohne Truppen und ohne Geld Nichts unternehmen. So habe ich 
dennfeinerlei amtliche Thätigfeit entfaltet, weil ich gleich von Anfang 
fah es fei auf Nichts als auf Flucht abgejehen. 

Wenn ich ihm nun hierin folgen will: wohin foll ich mich wenden ? 
Mit Bompejus ift es mir nicht möglich ; ich war fchon auf dem Mege 
zu ihm: da erfuhr ich, Cäſar fei ſchon in der Gegend, fo daß ich nicht 
mit Sicherheit nach Ruceria fommen fönnte. Sch müßte alfo auf dem 
untern [dem iyrrhenifchen] Meere, in nnbeftimmter Richtung, in der 
ungünftigften Jahreszeit fchiffen. Ferner fage mir: mit meinem Bru— 
der, oder ohne ihn mit meinem Sohne? oder wie [foll ich es mit die- 
fem machen]? In beiden Fällen fehe ih große Schwierigfeiten vor 
mir und den größten Rummer für meine Seele. Und find wir ferne: 
wie wird dann Jener [Eaefar] über uns und unfere Güter herfallen ! 
Heftiger als über die der Uebrigen; denn er wird vielleicht glauben, 
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wenn er uns hart antafte, fo mache er fih bei dem Volke beliebt *, 
Und wie läftig iſt es nicht ferner, diefe Feſſeln, dieſe lorbeerumwunde— 
nen Fasces meine ich [F. Nr. 136], aus Italien mit wegzufchleppen! 
An welchem Drte aber werden wir — angenommen, die Seefahrt laufe 
ohne Gefahr ab — gefichert fein, bevor wir zu ihm [Bompejus] fommen? 
Allein welchen Weg einfchlagen, und wohin, das weiß ich fchlechterdings 
nicht. Bleibe ich dagegen und finde ich dieſſeits eine Stätte, fo ift 
dieß derfelbe Schritt welchen zur Zeit der Schreckensherrfchaft Cinna's 
Lucius Bhilippus, welchen Lucius Flaccus, welchen Quintus Mucius 
gethan haben *. Dem Lebtern — nun, man weiß wie es ihm befoms 
men ift: indeß er pflegte zu jagen, er fehe daß es fo fommen werde wie 
28 dann wirklich fam: allein lieber folle ihm das widerfahren als daß 
er mit den Waffen in der Hand vor die Mauern feiner Vaterſtadt rüce. 
Anders dachte Thrafybulus ***, und vielleicht that er befler daran. 
Allein eine gewille Richtigkeit hat der Grundfak des Mucius; je— 
doch auch diefer ift nicht ohne feine VBortheile, nämlich, wenn eg die 
Nothwendigfeit gebietet, fich den Umftänden zu fügen, aber auch die 
[&unft der] Umftände , wenn fie fich darbietet, zu benügen. Doch felbft 
bei diefem Entfchluffe feßen mich wieder diefe Fasces in Verlegenheit. 
Denn angenommen er [Gaefar] zeige fich al8 meinen Freund, was freis 
lich nicht gewiß ift, aber gefegt es fei fo; fo wird errmir einen Triumph 
anbieten. Ihn nicht anzunehmen möchte mir Gefahr bringen; ihn 
anzunehmen, den Daß der Gutgefinnten. „Eine unlösbare Schwies 
rigfeit!“ wirft Du ausrufen. Aber fie muß gelöst werden: wie aber 





* Gicero hatte viele Feinde und Neider unter dem Mlittelftande, aus 
dem er fich emporgearbeitet hatte. 

** Ginna’s Herrichaft dauerte vom Jahr 667— 70, während fein Geg= 
ner Sulla in Alten mit Mitbrivates Krieg führte. — Lucius Mareius Phi— 
lippus war Gonful im J. 663; Lucius Valerius Flaccus mit Marius Con— 
ul im J. 654, Später aber auf der Partei der Optimaten; Quintus Mucius 
Seävola, ebenfalls Vertreter ver ariftofratiihen Bartei. Bergl. über ihn 
©. 310. Im 3. 672 wurde er auf Befehl des Conſuls Cajus Marius, des 
jüngern, getödtet. 

** Gin Athener, der mit Waffengewalt fein Vaterland von den ſoge— 
nannten vreißig Tyrannen (vgl. den vor. Br.) befreite, 
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Toll das gefchehen? Glaube jedoch nicht, ich fei zum Bleiben geneigter, 
weil ich für die Entfcheidung nad) die ſer Seite hin mehr Worte ge- 
macht habe; es kann ja auch fein, wie es bei manchen Fragen der Fall 
ift, daß diefe Seite mehr Worte, die andere mehr Wahrheit für fich 
hat. Aus diefen Gründen bitte ih Dich alfo, mir Deinen Rath zu 
geben, als Einem der in einer hochwichtigen Angelegenheiten unent- 
fchiedenen Einnes hin und her überlegt. Ein Schiff fteht für mich) 
nicht nur in Gajeta *, fondern auch in Brunduftum bereit. 

Aber, fiehe da! während ich da eben bei Nacht auf dem Gute bei 
Cales fchreibe, fommen Boten, fommen Briefe, Eaefar ftehe in der 
Nähe von Corfinium **, Domitius *** in Corfinium, mit einem ſtar— 
fen und fampfluftigen Heere. Ich will nicht hoffen daß unfer Enejus 
auch noch die Schuld auf ſich laden werde den Domitius im Stiche zu 
laflen; wiewohl er ſchon den Scipio F mit zwei Cohorten nad) Bruns 
duſium vorausgefchieft und an die Konfuln gefchrieben hat, es fei fein 
Mille daß die von Fauftus 47 ausgehobene Legion von einem Gonful 
nad Sicilien geführt werde. Aber eine Schändlichfeit wäre es den 
Domitius, der ihn um Hülfe anruft, Preis zu geben. Man trägt fi 
mit der Hoffnung — ich zwar Halte nicht viel davon, aber im diefer 
Gegend wird fie zuverfichtlich ausgefprochen, — Afranius habe in den 
Pyrenäen mit Trebonius gefämpft, Trebonius fei gefchlagen worden, 


LLL, 


auch Dein [Freund] Fabius mit feinen Cohorten übergegangen TTT: 


* Stadt in Lalium am tyrrheniſchen Meer, jest Gasta; Brunduſium am 
adriatiſchen. 

* Feſte Stadt im Gebiet der Peligner, öſtlich vom See Fucinus. 

** Lucius Domitius Abenobarbus, Conſul im J. 700, ein erklärter 
Feind Caeſar's (val. ©. 255); er war vom Senat zum Nachfolger Caeſar's 
im jenfeitigen Gallien ernannt worden, 

+ Duintus Gäcilius Metellus Scipio, dejjen Tochter Gornelia Pom— 
pejus nah dem Tod der Julia (Caeſar's Tochter) heirathete, Gonful mit 
PBompejus im 5. 702. 

++ Cornelius Sulla Fauftus, Sohn des Dictator Sulla, Schwiegerfohn 
des Pompejus. 

+47 Die Gerüchte waren falfh. C. Trebonius war vom J. 700 an 
Caefar's Legat, ebenſo E. Fabius Adrianus (vgl. ©. 173). Afranius war 
Zegat des Pompejus in Spanien. 


> De ar eu a 
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die Hauptfache ift, Afranius fei in rafchem Anmarfche mit einer bedeu— 
tenden Truppenzahl. Iſt dieg der Fall, fo bleibt man vielleicht in 
Stalien. 

Sch meines Theile, bei der Ungewißheit wohin Gaefar feine Rich— 
tung nehme, weil man theils meinte, er werde ſich Capua, theils Zus 
ceria zuwenden, habe den Lepta [S. 386] mit einem Schreiben an 
Pompejus gefchiekt: um aber nicht felbft irgendwo den Feinden in die 
Hände zu laufen, bin ich nad) Formiä zurücigefehrt. 

Das ift es was ih Dir melden wollte, und ich fehrieb diefen 
Brief in einer ruhigern Stimmung als den unmittelbar vorhergehens 
den, blos in der Abficht Dein Urteil zu entloden, ohne ſelbſt mic) ent— 
ſcheidend auszufprechen. 


Nr. 143. Jahr 7058. St. An Atticus (VII, 9). 


Dur meldeft mir, mein Brief* fei veröffentlicht worden. Das ift 
mir gar nicht unangenehm: habe ich doch felbft Viele eine Abfchrift 
davon nehmen laffen, da die bisherigen und demnächit bevorftehenden 
Greigniffe von der Art find dag mir eine urkundliche Verbreitung meiner 
Anfichten vom Frieden nur erwünfcht fein fann. Die Abficht aber die 
ich hatte, zum Frieden zu rathen, fehien mir bei einem Manne wie 
Gaefar ıft auf feine Weife leichter erreichbar als wenn ich ihm vor— 
ftellte, das wozu ich ihm auffordere fei eben nur feiner Weisheit ange— 
meſſen. Wenn ich diefe Weisheit „bewundernswürdig” nannte, um ihn 
für das Wohl des Vaterlandes zu flimmen, fo fürchtete ich nicht als 
Schmeichler zu erfcheinen; denn gewiß, um diefes Zwedes willen hätte 
ich mich mit Vergnügen ihm fogar zu Füßen geworfen. Wo e8 aber 
heißt: „fchenfe einige Augenblicke“ [der Erwägung], da fpreche ich 
nicht vom Frieden, fondern bitte ihn meiner Lage und meiner Verpflich- 
tung [gegen Bompejus] einige Erwägung zu fchenfen. Die Ber: 
fiherung daß ich am Kriege gar feinen Antheil genommen, habe ich, 
obgleich die Wirklichkeit es klar Herausgeftellt hat, doch ausdrücklich 


* An Gaefar, vgl. oben ©. 415. 
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beigeſetzt, aus dem Grunde damit mein Rath deſto mehr Gewicht bei 
ihm haben möchte, und denſelben Zweck hat auch die Anerkennung ſeiner 
Sache als der gerechten. 

Doch wozu dieſe Auseinanderſetzungen? Wäre nur mit allem 
dem Etwas gewonnen worden! Wahrlich! meinetwegen dürfte dann 
jener Brief dem ganzen verſammelten Volke vorgeleſen werden. Hat 
doch ſelbſt Pompejus in einem Briefe an Jenen, der zur Oeffentlichkeit 
beſtimmt war, den Ausdruck gebraucht: „in Erwägung Deiner ausge— 
zeichneten Thaten“ — ſetzte er dieſe damit über die ſeinigen, über die des 
Africanus *? Die Umſtände forderten eine ſolche Sprache. Wollt 
doch fogar ihr zwei **, Männer in folder Stellung, bis zum fünften 
Meilenfteine [ihm entgegengehen] — eben jest [wo man fragen muß :] 
woher fommt er zurück? was betreibt er eben? was hat er vor? Mit 
einem wie viel trogigern Selbftgefühl wird er auf feine Sache pochen, 
wenn er fieht daß Ihr, daß Euresgleichen nicht blos in zahlreicher 
Menge, fondern fogar mit dem Blicke der Freude ihn beglückwünſchet! 
„Nun, [precht ihr,] thun wir etwas Unrechtes?“ Ihr ganz und gar 
nicht. Allein auf diefe Weiſe entfieht doch eine Verwirrung der Merk: 
male woran man wirflihe und geheuchelte Gefinnung unterfcheiden 
kann. Aber was für Senatsbefchlüffen fehe ich entgegen? Doc, ih 
fpreche unummwundener als ich. mir vorgenommen hatte. 

Sch habe im Sinne am 28. [Februar] in Arpinum zu fein, ſodann 
um meine Heinen Landgüter herumzuftreifen, welche Fünftig wiederzufehen 
ich Schon die Hoffnung aufgegeben habe. Deine aus nobler Gefinnung 
hervorgehenden, und doch den Umftänden gemäß nicht unbefonnenen 
Rathſchläge haben meinen ganzen Beifall. Lepidus, mit dem ich den 
ganzen Tag zufammenbin, was ihm fehr angenehm iſt, hat nie Luft ge— 
habt Stalien zu verlaffen ; noch weit weniger Tullus **. Dftnämlid) be- 





* Des Eroberers von Karthago. 
** Altticus und Sertus Peducäus, vgl. ©. 409. 
*p* Manius Nemilius Lepidus und Lucius DVolcatius Tullus [vgl. ©. 
240. 244.] waren im 3.688 Gonfuln gewefen; Lepidus war ein Gutsnachbar 
von Cicero. 


3. 705 9. &t. (Nr. 143.) 425 


komme ich Briefe welche der Erftere an Andere Schreibt zu leſen. Doch 
machen ihre Anfichten nicht fo viel Eindruc auf mich: denn die Unter: 
pfänder [der Treue] welche fie dem Vaterlande gaben find weniger zahl: 
reich [als die meinigen]. Deine Anficht, wahrlich, legt bei mir ein ftarfes 
Gewicht in die Magfchaale: denn fie gibt mir die Mittel in die Hände für 
die Zufunft [das Verlorene] wieder zu gewinnen, und die Gegenwart 
mir zu fihern. Aber fprich, ich beſchwöre Dich, gibt es etwas Elen- 
deres als daß der Eine, der die unwürdigfte Sache hat, Beifall erhafcht, 
der Andere in Vertheidigung der beften überall anftößt? daß der Eine 
angefehen iſt als der Netter feiner Feinde *, der Andere als der Ver— 
räther feiner Freunde? Und wahrhaftig! fo ſehr ich auch unfern Cnejus 
liebe, wie ich denn meiner Pflicht gemäß wirflich thue, fo kann ich es 
doch durchaus nicht loben daß er folchen Männern ** nicht zu Hülfe ges 
fommen ift. Hat er ſich gefürchtet: was geht über eine folche Feigheit? 
Hat er aber, wie gewille Leute vermuten, den Wahn gehegt dag ihre 
Ermordung feiner Sache Freunde gewinnen werde **: gibt eg eine grö— 
Bere Ungerechtigfeit ? Doch, laſſen wir dieß! Die Wunde ſchmerzt mehr, 
wenn man fie immer wieder berührt. 

Am Abend des 24. Februars ift der jüngere Balbus zu mir ges 
fommen, der auf einem verborgenen Wege zum Conſul Lentulus im 
Auftrage Eaefar's eilte, ihm einen Brief, mündliche Botfchaft und das 
Berfprechen einer Provinz zu bringen, um ihn zu bewegen nad) Rom 
zurüczufehren. Ich glaube indeflen, der Mann wird fich nicht dazu 
bringen laffen, außer wenn Gaefar perfönlich mit ihm fpricht. Der— 
felbe behauptete, Caeſar wünfche Nichts fo fehnlich als den Pompejus 
einzuholen — das glaube ih —, und fich mit ihm auszufühnen — das 
glaube ich nicht : ich fürchte vielmehr, es möchte wohl alle feine bisherige 
Milde zu einer recht gewaltigen Aeußerung von Graufamfeit losbre— 


* Bei der Uebergahe von Gorfinium hatte Caeſar den Domitius und die 
andern Anführer frei entlaffen. 


** Shen die Männer welche Corfinium behauptet hatten, Domitiug, Vi⸗ 
bullius u. A. 


“+ Meil dann Diele über Caeſar erbittert werden würden. 
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hen. Freilich, der ältere Balbus fchreibt mir, dem Caeſar wäre Nichte 
lieber als wenn er unter des Pompejus Principat ohne Furcht leben 
fönnte. Nun, ich denke, Du glaubft das! 

Vebrigens in dem Nugenblice da ich Diefes fehreibe, am 25. Fe: 
bruar, kann Pompejus bereits zu Brunduſium angefommen fein: er ift 
nämlich ohne alles Gefolge und Gepäcke von Eucerin aus den Legionen 
vorangeeilt. Aber diefer Wundermann [Caefar] befitt eine Wachſam— 
feit, Schnelligfeit und Umficht, die wahrhaft furchtbar ift. Ich weiß 
wirklich nicht was noch werden wird, 


Nr. 14. Jahr 705». St. An Attiens (VII, 11). 


Daß Du glaubit ich fei in großer Gemüthsaufregung und Unruhe, 
da haft Du nicht Unrecht; allein doch ift es nicht fo arg als Du Dir 
vielleicht vorftellft. Denn jede Sorge wird leichter wenn man entweder 
zu einem entfcheidenden Entſchluſſe gefommen ift, oder bei allem Nachden— 
fen zu feinem Ziel gelangt. In Klagen ausbrechen mag man dann freilich. 
Aber ganze Tage lang quält mich der Gedanfe: Ich fürchte, wenn ich 
zu gar Nichts komme, daß das eine Schande ift für meine wiffenfchaft- 
lichen und fchriftftellerifchen Leiftungen. Ich bringe demnach alle meine 
Zeit damit zu daß ich eriwäge, welch ein flarfer Geift ven Mann befeelt 
haben müſſe den ich in meinem Werfe [vom Staat] nach Deiner Anficht 
treffend gefchildert habe. Iſt es Dir wohl gegenwärtig welchen oberften 
Zweck dort ein Lenfer des Staates, wie ich mir ihn denke, überall im 
Auge haben muß? Im fünften Buche, wenn ich nicht irre, laſſe ich 
den Scipio fo ſprechen: „So wie dem Steuermanne eine glüdliche 
Fahrt, dem Arzte die Gefundheit, dem Feldherrn der Sieg; fo ift 
dieſem Lenfer des Staates das glüdliche Leben der Bürger fein Zwed: 
daß es durch Macht gefichert, durch Wohlhabenheit behaglich, durch 
Nuhm verherrlicht, durch Tugend fittlich ſei. Diefer höchſte und glück— 
lichfte Zuftand der Menfchheit Joll das Werf jenes Mannes fein.“ 

Freilich, ſolche Gedanfen hat unfer Cnejus, wie auch früher nicht, 
fo am Allerwenigften im gegenwärtigen Falle gehegt. Der Eine wie 
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der Andere trachtete nach Selbftherrfchaft: Feiner hatte den Zweck daß 
die Geſellſchaft glüdlich und fittlichgut werde, Daß Jener die Stadt 
verließ gefchah nicht weil er fie nicht ſchützen konnte; daß er Stalien 
verläßt, nicht weil er daraus vertrieben wurde: nein, e8 war gleich von 
Anfang fein Plan, alle Länder, alle Meere in Aufruhr zu bringen, die 
Könige der Barbaren aufzuhesen, rohe Völker bewaffnet nach Stas 
lien zu führen, um die mächtigften Kriegsheere zufammenzubringen. 
So eine Art von fullanifchem Königthum ift e8 nach dem er ſchon lange 
trachtet, und recht Viele die fih an ihn angefchloflen haben fühen es 
gerne. Oder meinft Du eiwa, es fer zwifchen ihnen [Bompejus und 
Gaefar] feine Uebereinfunft, fein Vertrag möglich? Heute noch. Aber 
feiner von Beiden hat die Tendenz ung glücklich zu machen ; jeder will 
die Alleinherrfchaft. Das ift e8 was ich, in Folge Deiner Auffor: 
derung, Dir in der Kürze bemerken wollte: denn Du haft meine Er— 
Härung darüber verlangt, was ich von diefer Unglüdszeit halte. Sch 
prophezeie alfo, mein lieber Atticus, nicht gottbegeiftert, wie Jene der 
Niemand glaubte*, fondern wie ich auf Grund meiner eigenen Ver: 
mutung vorausfehe: 
Schon für das Meer, das gewaltige — — 

Nicht viel Anderes kann ich, wie gefagt, [für ung] weiffagen: eine folche 
Slias ** von Elend ſchwebt über unferm Haupte. Und wir, die wir im 
Baterlande find, find noch fehlimmer daran als Diejenigen welche mit 
[Bompejus] die Ueberfahrt gemacht haben, weil Sene nur den Einen 
fürchten müffen, wir — Beide, „Warum find wir denn alfo zurückge— 
blieben ?” höre ich Dich fragen. GErftlich, weil ich Deinen Rath be- 
folgte; zweitens, weil ich [mit Bompejus] nicht zufammentreffen 





‚ * Kaflandra, deren Worte in einer Tragödie (des Euripides?) nach 
Gicero de divin. I, 31. waren (nach Jacobs): 
„And Schon bau'n fie dem Meer, dem gewaltigen, 
Flotten von Schiffen, erfüllt mit Verderben, es 
Nahen die Schredlichen, und aus beflügelten 
Schiffen erfüllen die Heere den Meerftrand. 
* ESprüchwörtlich für unfäglichen und unendlichen Sammer, 
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konnte; drittens, weil es fo beſſer war. Ja, zertreten, fage ich, wirft 
Du im nächften Sommer das arme Italien fehen, durch die Heeres- 
mafjen Beider, Heere von Sklavenhorden, aus der ganzen Welt zufam- 
mengetrieben; auch ift nicht fowohl eine Verfteigerung [der Güter der 
Gegenpartei] zu fürchten, die man zu Luceria * manchmal androhen 
gehört hat, als vielmehr der Untergang des ganzen Landes: fo unge— 
heuer, wie ich vorausfehe, werden die gegenfeitigen Streitkräfte jein 
die fich mit einander meflen. Hier haft Du meine Ahnımgen. Du 
haft vielleicht vielmehr einigen Troft erwartet; ich finde nirgendg einen; 
fein elenderer, fein hoffnungsloferer, Fein fehmählicherer Zuftand ift 
denkbar [als unfer gegenwärtiger]. 

Du fragſt mich, was mir Gaefar gefchrieben habe? Das Nämliche 
wie ſchon öfter: es fer ihm höchſt lieb daß ich mich ruhig verhalten 
habe; zugleich bittet er mich bei diefem Grundfage zu bleiben. Der 
jüngere Balbus überbrachte mir mündlich diefelbe Mittheilung. Der 
eigentliche Zweck feiner Reife ift die Heberbringung eines Briefes von 
Caeſar an den Conſul Lentulus, mit bedeutenden Versprechungen, wenn 
er nach Nom zurüdfehren würde. Berechne ic) aber die Tage, fo ver— 
mute ich, Lentulus werde ſchon auf der Heberfahrt [nach Griechenland] 
fein ehe Balbus ihn treffen Fann. 

Von den zwei Briefen welche ich von Bompejus erhalten habe 
und von meinen Antworten darauf lege ich Dir Abfchriften bei**, damit 
Du fiehit wie nachläffig Er fchreibt, und mit welcher Sorgfalt ich ver— 
fahren bin. 

Sch bin begierig zu erfahren, was der unfernommene Gilmarfch 
Gaefar’s durch Apulien nach Brunduftum für Folgen hat. Möchte fein 
Berfahren doch ein ähnliches fein wie das der Parther***! Sobald ih 
Etwas Höre follft Du Nachricht davon haben. Du melde mir dagegen 


* Pompejus' Hauptquartier. 
** Mir haben hievon blos den zweiten aufgenommen nebjt Cicero's Ant= 
wort, weil blos diefer für ung wefentliche Bedeutung hat. 


** Die Schnell anrückten und fich fchnell wieder zurückzogen. 
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was die „Sutgefinnten“ fprechen; es foll deren gegenwärtig eine ziem— 
liche Anzahl in Nom fein. Sch weiß zwar daß Du gar nicht unter die 
Leute gehft: allein hören mußt Du defungeachtet Manches. 

Sch erinnere mich dag Dir Demetrius aus Magnefia* ein Bud) 
zugeſchickt Hat mit dem Titel: Von der Eintracht. Sei fo gut und 
fehiefe eg mir zu. Du fiehft mit was für Gedanfen ich umgehe. 


Erfte Beilage zu Fir. 144. Der Proceonful Eneius Magnus 
an den Imperator Eicero (ad Att. VII, 11, C.). 


Menn Du Dich wohl befindeft, freut eg mich. Dein Schreiben 
habe ich mit Vergnügen gelefen. Ich habe darin auch jest, da es ſich 
um das gemeinfame Mohl Handelt, Deinen erprobten Werth erfannt. 


Die Conſuln haben fich bei dem Heere das unter mir in Apulien 
fteht eingefunden. Ich fordere Dich dringend auf, gemäß Deinem ftets 
bewährten lebhaften Intereffe für das gemeine Befte Dich zu ung zu 
begeben, damit wir in gemeinfamem Ginverftändniffe dem ſchwer be— 
drängten Vaterlande Hülfe und Beiftand leiften fünnen. Ich denke 
Du nimmft den Weg auf der appifchen Straße, und begibft Dich mög: 
lichſt ſchnell nach Brunduftum. 


Zweite Beilage. Der Imperator M. Cicero an den Pro— 
conſul Enejus Magnus (ad Att. VIII, 11, D.). 


Als ich den Brief an Dich abfandte den Du zu Canuſium ** erhal- 
ten haft, hatte ich Feine Ahnung davon daß Du es im Intereſſe des 
Baterlandes für nöthig halten werdeft übers Meer zu gehen: fondern 
ich hegte lebhaft die Hoffnung, wir werden in Italien entweder die Ein- 
tracht wiederherftellen, was ich ſtets für das Allerbefte gehalten habe, 
oder das Vaterland mit aller Ehre vertheidigen fünnen. Da ich in— 
deffen, noch ehe Du mein Schreiben erhalten Hatteft, aus den Aufträ— 


* Gin dem Atticus befreundeter griechischer Gelehrter, 
* Stadt in Apulien, jest Canoſa. 
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gen welche Du dem Decimns Lälius* an die Gonfuln gegeben haft 
über Deinen Entichluß Gewißheit erhielt, fo begab ich mich, ohne ein 
Schreiben von Dir abzuwarten, auf der Stelle mit meinem Bruder 
Duintus und unfern Söhnen auf den Weg zu dir nach Apulien. Bei 
meiner Anfunft zu Teanım Sivieinum ** fagte mir Dein Vertrauter 
Cajus Meffius und mehrere Andere, Caeſar fei auf dem Marfche nach 
Capua, und werde noch an demfelben Tage zu Aefernia *** übernachten. 
Diefe Nachricht machte mich, ich geftehe es, fehr betroffen, weilich, falls 
es fich jo verhielte, vermuten mußte, es jei mir nicht nur der Weg zu 
Dir abgeſchnitten, fondern ich felbft fchon fo gut wie aufgefangen. Ich 
begab mich alfo gleich vorwärts [weiter fünlich] nach Gales, um lieber 
dort abzuwarten bis ich über jene Kunde aus Aefernia eine beftimmte 
Nachricht hätte. Da erhielt ich, während ich zu Cales verweilte, eine 
Abfchrift eines Briefes von Dir an den Conful Lentulus. In diefem 
ftand: „Es fer Dir am 17. Februar ein Schreiben von Lucius Domiz 
tius zugefommen (wovon Du eine Abſchrift beilegteft); Du erachteft, 
das Intereffe des Vaterlands verlange dringend daß alle Streitkräfte in 
möglichft furzer Zeitfrift auf Einem Plaße ſich ſammeln, und er folle 
nur eine hinlängliche Befasung in Capua zurüdlaffen.“ Nachdem ich 
diefen Brief gelefen, war ich, gleich allen Nebrigen, der Meinung Du 
werdet mit allen Truppen nach Corfinium rücden, wohin jedoch mir, da 
Caeſar bei jener Stadt fein Lager aufgefchlagen hatte, der Meg nicht 
fiher fchien. Als nun die allgemeine Erwartung auf's Höchſte ge— 
fpannt war, Fam ung zu gleicher ‚Zeit die doppelte Nachricht zu, einer= 
ſeits von dem Greigniß zu Corfinium F, andrerfeits daß Duden Marſch 
nach Brundufium angetreten habeft: und wie ich nun eben mit meinem 
Bruder mich feft entfchlofien hatte nad) Brunduſium mich zu begeben, 
gieng uns von Seiten Vieler die aus Samnium und Apulien famen die 


* Ein eifriger Pompejaner, im $. 700 Volkstribun. 

* Stadt in Sampanien. Ueber Meſſius |. ©. 230. 

++ Stadt im Samnitiſchen, am linfen Ufer des Bulturnus. 
7 ©. oben ©. 425. 
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Warnung zu, uns in Acht zu nehmen daß wir nicht von Caeſar aufge: 
fangen würden, weil diefer, auf dem Marfche nach eben der Gegend 
wohin wir wollten begriffen, noch fehneller als es ung möglich fein 
würde das Ziel feines Marfches erreichen werde. Unter diefen Um— 
ftänden Fonnte weder ich noch mein Bruder noch einer unferer Freunde 
es gut heißen daß wir eine Unvorfichtigfeit begiengen welche nicht blos 
ung felbit, fondern auch der gemeinfamen Sache zum Nachtheil gereis 
chen würde; befonders da wir nicht zweifeln fonnten daß, felbft wenn 
der Weg ficher wäre, wir doch Dich nicht mehr einholen Fünnten. 

Inzwiſchen fam mir Dein Schreiben vom 20. Februar aus Ca— 
nuſium zu, in welchem Dur mich aufforderft fchleunigft nach Brunduftum 
zu fommen. Beim Gmpfange deflelben (e8 war am 27. Februar) 
fonnten wir nicht zweifeln daß Du bereits in Brunduſium angefommen 
feieft: den Weg dahin fahen wir uns völlig verfperrt, und ung eben 
fo gut gefangen al$ Diejenigen die zu Gorfinium gewefen. Denn wir 
find der Anficht daß nicht blog diejenigen gefangen find welche unmits 
telbar Bewaffneten in die Hände gefallen, fondern eben fo gut die 
welche, nach allen Seiten abgefchnitten, zwiſchen die feindlichen Beſa— 
tzungen und Heerhaufen hineingerathen find. 

Da es nun So fteht [fo muß ich Dir fagen]: Am liebften wäre e8 
mir gewefen von Anfang immer in Deiner Nähe mich zu befinden; 
das hatte ich Dir Schon damals zu verftehen gegeben als ich die Beſe— 
bung von Capua ablehnte. Sch that dieß nämlich nicht um einer Laft 
zu entgehen, fondern meil ich fah daß fich diefe Stadt ohne ein Heer 
nicht behaupten laffe: einem Unglück aber wollte ich mich nicht aus: 
feßen, das jeßt leider fo tapfere Männer getroffen hat*. Da es mir aber 
nun einmal nicht vergönnt war in Deiner Nähe zu fein, wäre ich dann 
doch wenigftens von dem Entfchluß in Kenntniß gefegt worden welchen 
Du gefaßt Hatteft: zu errathen vermochte ich ihn einmal nicht, denn 
Alles Hätte ich mir eher eingebilvet als daß die Sache des Vaterlandes, 
welche wir vertreten, unter Deiner Anführung fich nicht follte in Ita— 


* Die Uehergabe von Corfinium. 
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lien halten fönnen. Ich will num zwar hiemit diefen Deinen Entſchluß 
nicht getadelt haben: aber ich beflage das Geſchick des Waterlandes: 
und kann ich auch den Plan nicht durchichauen welchen Du verfolgt 
haft, fo bin ich nichts defto weniger überzeugt daß Du nichts ohne die 
gewichtigften Gründe gethan haft. 

Mas von jeher meine Anficht war, wirft Du Dich, den?’ ich, noch 
erinnern: erftens, daß man den Frieden erhalten müfle auch unter un— 
günftigen Bedingungen; zweitens, daß man die Stadt nicht verlaffen 
folle — [daß] gar Italien [verlaffen werden follte], davon Hatteft Du 
mir gar nie auch nur eine Andentung gegeben. Indeſſen mache ich 
nicht den Aufpruch dag meine Anficht hätte durchgefeßt werden Sollen, 
ich Schloß mich an die Deinige an; und dieß that ich nicht im Snterefle 
des Staates, für welchen ich alle Hoffnung aufgegeben habe, welcher 
jest fchon fo gut wie vernichtet ift, und fich ohne den unheilvolliten 
Bürgerkrieg nicht wieder in’S Leben rufen läßt: nein, Du warft es den 
ich fuchte, bei dem ich zu fein wünschte, und gibt es eine Möglichkeit 
dieß zu erreichen, fo werde ich fie nicht aus den Händen laſſen. 

Darüber war ich bei diefer ganzen Sache vollfommen im Klaren 
dag ich es den Kriegsiuftigen nicht recht mache. Denn erftlich ſprach ich 
ſtets unverholen aus daß mir Nichts Lieber fei als Frieden; nicht als ob 
ich nicht daſſelbe fürchtete wie Sene; allein ich betrachtete dieß doch noch 
für ein Fleineres Unglüd als den Bürgerfrieg. Als hierauf die Ent: 
fcheidung für den Krieg ausfiel, und ich fah daß man Dir Friedengbes 
dingungen anbot, und darauf von Deiner Eeite eine ehrenhafte und 
entgegenfommende Antwort erfolgte, 30g ich meine Verhältniffe in Er- 
wägung, und ich glaubte, Du werdeft nach der Güte die Du mir ſtets 
gezeigt meinen Entſchluß ohne Anftand gutheißen. Ich erwog daß 
ich der Einzige fei der für die größten Verdienfte um das Vaterland 
die fchmerzlichfte und graufamfte Strafe erdulden mußte; daß ich der 
Einzige fei der die gleichen Stürme würde zu beftehen haben, wenn ich 
den Mann gegen mich erbittere welchem, als wir fchon unter den 
Maffen fanden, das zweite Konfulat und ein glängender Triumph an— 
geboten wurde; fo daß ich wirklich glauben mußte, es diene fchlecht- 
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gefinnten Bürgern zur Empfehlung bei dem Volke wenn fie meine Per- 
fon zur Zielfcheibe ihrer Angriffe machen. Und nicht fobald hatte ich 
mir diefe Ahnungen gebildet, als ich mir diefe Gefahren auch öffentlich 
angedroht fah. Dabei erfüllte es mich aber nicht fowohl mit Furcht, 
ihnen ausgefeßt zu fein; fondern ich glaubte ihnen ausweichen zu 
müffen, wenn es mit Ehren gefchehen fünnte, 

Dieß ift Fürzlich das Ergebniß meiner Erwägungen in jener Zeit, 
als noch Ausficht zum Frieden vorhanden war; für weiterhin mich vor— 
zufehen haben mir die Umftände unmöglich gemacht. Wer mit meinen 
Benehmen nicht zufrieden ift, für den Habe ich fogleich eine Erwi— 
derung: Nie bin ich mit Cajus Caeſar in einer engern Verbindung 
geftanden als fle; nie waren fie wärmere Freunde des Vaterlandes als 
ich. Aber der Unterfchied ift zwifchen mir und ihnen daß, während das 
Lob gutgefinnte Bürger zu fein ihnen und auch mir gemeinfam ift, ich die 
Entfcheidung auf dem Wege des Vergleichs (was ich auch als Deinen 
Wunſch erfannt Hatte), Jene die Entfcheidung der Waffen vorziehen. 
Und nachdem die letztere Anficht die Oberhand gewonnen hat, fo werde 
ich doch dafür fiehen daß weder das Vaterland die Gefinnung eines 
Bürgers bei mir vermiffe, noch Du die eines Freundes. 


Nr.145. Jahr 705 8. St. An Atticus (VII, 14). 


Dhne Zweifel wird e8 Dir allmählich läftig alle Tage einen Brief 
von mir zu erhalten, befonders da ich Dir weder irgend ein neues Er— 
eigniß melde, noch auch nachgerade mehr neue Gedanken für einen 
Brief zu finden weiß. Abgeſchmackt wäre e8 freilich wenn ich, in Er— 
manglung irgend eines befondern Stoffes, Dir abfihtlih Boten mit 
inhaltlofen Briefen zuſchickte; allein wenn Leute, befondere Bekannte 
unfres Haufes, ohnehin abgehen, fo kann ich fie nicht.gehen laſſen ohne 
ihnen etwas Schriftliches an Dich mitzugeben. Zugleich aber, glaube 
mir, ift e8 mir eine wahre Erquicung in diefer Iraurigen Lage mich auf 
diefe Weife mit Dir zu unterhalten, und eine noch weit größere, Briefe 
von Dir zu leſen. Uebrigens fehe ich vollfommen ein daß nad) diefer 
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ängftlichen Flucht der jegige Augenblick befonders es ift in dem jeder 
- Briefwechfel verftummen follte, fehon aus dem Grunde weil man weder 
zu Rom irgend etwas Neues erfährt, noch in diefer Gegend, die doch 
am zwei bis drei Tagereifen Brunduftum näher liegt. Bruntuflum 
aber ift doch der Mittelpunkt um den fich die Entfcheidung der Ereig- 
nifle in der nächften Zeit dreht. Die Erwartung diefer Entſcheidung 
ift eine Folter für mich: doch werde ich Alles früher lals Du] er- 
fahren. Dem Bernehmen nad) ift nämlich Caeſar an demfelben Tage, 
an den Feralien*, Nachmittags von Corfinium abgereist an welchem 
des Morgens frühe Bompejus von Canuſium* abgegangen ift. Caefar 
ſpaziert aber fo gewaltig daher, und feuert feine Soldaten durch fo be= 
bedeutende Soldzulagen zur Eile an, daß ich fürchte er möchte früher 
vor Brunduflum ftehen als uns lieb if. „Nun, wirft Du fagen, was 
gewinnt Du alfo damit daß Du den Unmuth über eine Sache vor der 
Zeit in Dich aufnimmft, über welche Du doch in drei Tagen im Klaren 
fein wirft ?* Allerdings Nichts. Allein, wie ich vorhin fagte, ich 
unterhalte mich mit Dir gar zu gerne: und überdieß muß ich Dir fagen 
dag mein neulicher Entfchluß, der fehon ganz entfchieden fchien, wieder 
zu wanfen beginnt. Der Vorgang jener Männer, deren Benehmen 
von Dir gebilligt wird ***, ift mir fein völlig ausreichender Beftim- 
mungsgrund. Denn liegt irgend eine mannhafte That für das Mohl 
des Staats von ihnen vor? und wer erwartet von ihnen irgend etwas 
wahrhaft Lobenswerthes? Auch kann ich wahrlich nimmermehr Die für 
lobenswerth halten welche um zum Kriege zu rüften über das Meer ge- 
gangen find: — wiewohl man allerdings fich folche Schritte [Eaefar’s] 
nicht gefallen laſſen fonnte — ; denn ich fehe was daraus für ein unge— 
heurer und verderblicher Krieg entftehen wird; fondern jener Mann 
[Bompejus] allein ift e8 der meinen Entfchluß wanfen macht, und ich 
meine verpflichtet zu fein auf der Flucht fein Begleiter, und wenn er 


* Ein Todtenfeft, welches jährlich am 21. Februar gefeiert wurde. 
€ * Sanufium war 32, Corfinium etwa 60 Meilen von Brundufium ent- 
ernt. 
+ Manius Lepidus und Lucius Volcatius Tullus, |. Nr. 143, ©. 424. 
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das Vaterland wieder erfämpft fein Verbündeter zu fein. „So oft 
alfo [fagft Du] änderſt Du Deine Anficht?“ Ich Ipreche mit Dir ges 
rade wie mit mir felbit; wer aber ift wohl der, zumal über eine fo wich- 
tige Sache, nicht mit wechfelnder Entſcheidung mit fich felbft im Streit 
läge? Zugleich möchte ich denn auch Deine Anſicht Dir noch einmal 
entloden, um, wenn fie noch die alte ift, bei mir felbft entfchiedener zu 
fein, wenn fie eine andere geworden, Dir beizuftimmen. 


Zum Zwecke der Löfung meiner Zweifel aber muß ich nothiwendig 
erſt wiffen, wozu fich Domitius, wozu ſich unfer Lentulus* entfchliegen 
wird. Ueber Domitius gehen mancherlei Gerüchte: Bald heißt es 
er fei auf dem tiburtinifchen Gute des Lepidus; bald, er fei mit den 
beiden Lepidus ** in die Nähe von Rom marfchiert ; allein ich finde das 
Eine fo unwahr als das Andere. Lepidus fagt nämlich, Domitius fei 
auf Hinz und Hermärfchen nach irgend einer Seite hin durchgebrochen:: 
war es, um fich zu verſtecken, oder um die Seefüfte zu erreichen * Nicht 
einmal das weiß er; eben fo wenig, was aus deflen Sohn geworden 
ſei. Auch feßt er den fehr bedauerlichen Umftand bei: Es fei dem Do— 
mitius eine bedeutende Summe Geldes, die er zu Corfinium gehabt, 
nicht wieder zugeftellt worden ***, Bon Lentulus aber hören wir gar 
Nichts. Hierüber ftelle doch Nachforfchungen an, und erftatte mir fo= 
dann Bericht. 


Nr. 146. Jahr 705 9. St. An Atticus (VII, 16). 


Für Alles ift jett geforgt, nur fehlt e8 mir noch an einem verbors 
genen und fichern Wege an das obere [adriatifche] Meer. Denn das 


* Lentulus Spinther 1. ©. 242, A*** Gr war auch in Gorfinium 
Caeſar's Gefangener geworden und von diefem wieder entlaffen worden. 
** Dem Bruder und dem Sohne des Manius Lepidus. 
*« Caeſar verfichert das Gegentheil. Domitius hatte eine Summe von 
600,000 Gulden in Gold im Aerarium zu Sorfinium niedergelegt. Nachdem 
die Stadt und Domitius felbit fich an Caeſar ergeben hatte ftellten die Bes 


— der Stadt dieſem das Gold zu: aber Caeſar gab es dem Domitius 
zurück. 
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auf diefer Seite kann ich bei der gegenwärtigen Jahrszeit nicht be— 
nügen. Dorthin aber, wohin mein Sinn gerichtet ift und wohin die 
Umftände mich rufen — auf welchem Wege foll ich dahin gelangen? 
Eiligft entfernen muß ich mich, um nicht durch irgend Etwas gehindert 
oder feftgebunden zu werden. Doch was mich zieht ift nicht der Mann 
von dem man es glaubt; er, den ich längſt als einen ganz fchlechten 
Politiker Fannte, jegt auch als einen ebenfo fehlechten Strategifer ken— 
nen gelernt habe. Wie gefagt, nicht Er ift es der mich zieht, Tondern 
das Gerede der Leute, das mir Philotimus meldet. Denn diefer fagt, 
die Optimaten laſſen feinen guten Feben an mir. Und was für Opti— 
maten? Gute Götter! wie laufen fie jest dem Caeſar entgegen! 
tie preifen fie fich ihm an! Die Landftädte aber vergötteren ihn ganz 
und gar; und zwar nicht einmal geheuchelt, wie damals als fie für 
jenen franfen Mann [Bompejus] öffentliche Gelübde thaten*. Allein 
fo ift es: alles Böfe was diefer [neue] Pififtratus ** den Leuten nicht 
anthut, das erfennen fie mit folchem Danfe als wenn er einen Andern 
es ihnen zu thun verhindert hätte. Von ihm Hoffen fie Nichts als 
Milde; Senen halten fie für fehr grimmig. Und was für Prozeffionen 
werden erft aus den größeren Städten ihm entgegen gehen! Welche 
Ehre wird man ihm erweifen! Das macht die Furcht vor ihm, wirft 
Du fagen. Ich will e8 glauben; aber den Andern fürchten fle wahr: 
lich noch mehr. Die verrätherifche Milde des Einen nimmt fie ein, 
vor des Andern Jähzorn beben fie. Die achthundert und fünfzig Rich- 
ter ***, die für unfern Cnejus befonders eingenommen waren, und von 
denen ich täglich den Einen und Andern fehe, find bange vor [den Dro- 
hungen in] feinem Luceria, ich weiß nicht warum. Sch frage alfo: 
was find das für Optimaten, die mich forttreiben, da fie doch ſelbſt zu 
Haufe bleiben? Und doch, wer fie auch fein mögen, 


* Dieß gefchah nach Vellejus Patere. IL, 48 im J. 703. Der kranke 
Mann ift Bompejus; f. Nr. 141. 
*Thyrann von Athen um 560 v. Chr., der fich ebenfalls beim Volke 
Sehr beliebt zu machen mußte. 
** Nach Plutarch hatte Pompejus in feinem dritten Gonfulat im $. 702 
300 Senatoren und 550 Ritter und Plebejer zu Richtern gemacht. 
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Schäme vor Troern ich mich * — — 
Und doch fehe ich wohl, unter welchen Ausfichten ich reife: ja, ich ver— 
Binde mich mit einem Manne der mehr gerüftet ift Stalien zu verheeren 
als zu fiegen. Aber einmal erwarte ich doch Etwas von ihm. 


Eben da ich diefes fchreibe, am 4. März, erivarte ich bereits Etwas 
von Brundufium. Wie fage ih? Etwas? — wie fchimpflich er von 
dort weggeflohen fei, und auf welchem Wege und wohin fc) der Sie— 
ger von da weg wenden werde. Bin ich erſt davon in Kenntniß gefebt, 
und rüct Sener auf der appifchen Straße heran, fo gevdenfe ich mich 
nad Arpinum zu begeben *. 


Nr. 147. Jahr 705 d. St. An Atticus (IX, 6). 


Noch immer feine Nachricht aus Brundufium [von Bompejus]. 
Don Rom aus fehreibt mir Balbus [S. 415. 426], er vermuthe der 
Gonful Lentulus fei bereits übergefeßt, und der jüngere Balbus 
[vgl. ©. 428], der dieß fchon zu Canuſium vernommen, habe ihn 
gar nicht mehr gefprochen; von Ganuflum aus habe dverfelbe an 
ihn [den ältern Balbus] geſchrieben; auch feien die ſechs Gohorten die 
zu Alba *** gelegen auf der minuciſchen Straße zu Curius über— 
gegangen; das habe ihm Caeſar gefchrieben, der in furzer Zeit in Nom 
eintreffen werde. Sch werde demnach Deinem Nathe folgen, und mich 
unter den gegenwärtigen Umftänden nicht in Arpinum verſtecken, ob— 
gleich ich im Sinne Hatte meinen Sohn zu Arpinum mit der männz 
lichen Toga zu befleiden 47, und diefe Feierlichfeit gerade bei Caeſar als 


* Ilias VI, 442, vol. ©. 129 und 389. 
* Um ein Zufammentreffen mit Caeſar zu vermeiden. 

»** Alba Fucentia, Stadt der Marfer an der Nordfeite des fueinifchen 
Sees. — Der Prätor L. Manlius Torquatus, ein Pompejaner, hatte diefen 
Poſten befet gehabt. Die minueifche Straße führte durch Samnium nach 
Brunduftium. 

+ Vibius Curius war ein Neiterbefehlshaber Caeſar's. 

ir, Dieß geichah in der damaligen Zeit nach zurückgelegtem fünfzehnten 
Zebensjahr. Die Sinaben legten da die toga praetextata ab und bie 
pura an. 
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meine Entfchuldiung geltend zu machen. Allein vielleicht wird gerade 
das ihn vor den Kopf ftoßen daß ich dieß nicht lieber zu Nom vor— 
nehme. Muß ich indeflen mit ihm zufammentreffen, fo geichieht es 
wohl am beften hier [auf dem Gut bei Formiä]. Alsdann werde ich 
fehen was fernerhin zu thun ift, nämlich wohin, auf welchem Wege 
und wann? 

Domitius ift, wie ich Höre, auf feinem Gute bei Cofa*, und, wie 
man fagt, bereit abzufegeln. Will er nach Hifpanien, fo Fann ich es 
nicht gutheißen; will er zu Cnejus, fo lobe ich ihn; überall Hin lieber 
als den Curtius fehen zu müflen, den ich, fein Patron, nicht 
anfehen kann: was werden erſt Andere von ihm fagen? Doch ich 
denke, ich laffe es gut fein, um nicht meine eigene Schuld darzulegen, 
daß ich, aus Liebe zur Stadt, d. h. zum Baterlande, und im guten 
Glauben an eine friedliche Ausgleichung, mich in die Lage verfeßt habe 
daß ich nun ganz abgefchnitten und gefangen bin. 

Eben war mein Brief fertig, da wurde mir aus Capua ein Schrei= 
ben folgenden Inhalts überbracdht: 

„Bompejus ift in See gegangen mit allen Truppen die er bei fich 
hatte. Ihre Anzahl beträgt 30,000 Mann; dabei find die Confuln, 
zwei Volfstribunen, und die Senatoren die bei ihm waren, alle mit 
Meibern und Kindern. Eingefchifft foll er fih haben am 4. März. 
Seit diefem Tage gieng der Wind aus Norden, Alle Schiffe die er 
nicht [zur Ueberfahrt] bedurfte foll er verftümmelt *** oder verbrannt 
haben.“ 7 

Diefe Nachrichten ftanden in einen Briefe den der Volkstribun 
Lucius Metellus in Capua von feiner Schwiegermutter Clodia erhielt, 
welche mit überfuhr. 


* Hafenftadt in Etrurien. 
* NM. Curtius Poſtumus, ein wüthender Gaefarianer. Vgl. o. ©. 285. 
** Gr ließ die Vordertheile der Schiffsfchnäbel abreißen, daß fie nicht 
mehr als Kriegsichiffe dienen Fonnten 
+  Diefe Nachricht war verfrüht; Pompejus’ wirkliche Abfahrt erfolgte 
(nad) ad Att. IX, 45) erft am 17. März. 
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Bisher war ich in Sorgen und Bekümmerniß, wie es auch den 
Umftänden nad) nicht anders fein Fonnte, da ich troß alles Nachdenfens 
feinen Ausweg zu finden vermochte; jebt aber, nachdem Pompejus und 
die Conſuln Stalien verlaffen haben, bin ich nicht mehr voll Befüm- 
merniß, fondern von brennendem Schmerz gequält. 

— — — — — —— Nicht in der Faſſung 

Bleibt mir der Muth: ganz bin ich betaubt * — — — 
Sa, ich fage Dir, und Du darfit es glauben, ich bin meiner Beſinnung 
nicht mächtig, bei dem Gefühle eine folche Schande auf mich geladen 
zu haben. Daß ich mic) nicht gleich von Anfang zu Bompejus hielt, 
mochte fein Entfchluß fein welcher er wollte, und nicht zu den Gutge— 
finnten, mochten fie ihre Plane auch noch fo unbefonnen anlegen! Zus 
mal, da gerade Diejenigen um welcher willen ich ängftlich zögerte mich 
den MWechfelfällen des Schickſals auszufesen, meine Gattin, meine 
Tochter, die beiden Jungen, lieber jenen Entfchluß von mir gefaßt wiflen 
wollten, den gegenwärtigen Zuftand dagegen für fehimpflich und meiner 
unwürdig anfahen. Mein Bruder Duintus freilich erflärte, wofür 
ich mich entfcheide das halte ex für recht, und er folgte auch mit größter 
Bereitwilligfeit allen meinen Maßnahmen. 

Deine Briefe leſe ich nun von vorne an durch, fie ermutigen mich 
ein wenig. Die erften mahnen und bitten mich, mich ja nicht [einer per— 
fünlichen Gefahr] auszufesen. Die nächften drüden Deine Freude 
darüber aus daß ich hier geblieben bin. Lefe ich diefe, fo fommt mir 
mein Benehmen weniger fehimpflich vor; doch nur fo lange ich leſe; 
gleich nachher drängt fich der Schmerz und die Vorftellung wie fehr ich 
mich blamiert habe wieder auf. Darum befchtwäre ich Dich, mein Ti— 
tus, erlöfe mich von diefer Qual, oder mindere fie wenigftens, fei es 
durch Troft, oder durch [neuen] Rath, oder irgend fonft ein Mittel das 
dir zu Gebote fteht. Doch wie follteft Du es vermögen, oder irgend 
fonft ein Menfh? Kaum ein Gott mehr fann eg. 

Mein Plan ift nun wozu Du mir felbit räthft und was Du nicht 


” Aus Slias X, 93 f. 
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für unmöglich Hältft, auszuwirken daß mir Caeſar geftatte abwefend zu 
fein wenn im Senat gegen Cnejus Etwas verhandelt wird. Aber ich 
fürchte, ich erhalte die Ermächtigung dazu nicht. 

Surnius * it von Gaefar [zu mir] gefommen, mit der Meldung 
(Du mußt doch auch wiffen was für Vorgängern ich folge) daß der 
Sohn des Duintus Titinius [f. ©. 127] fich bei Caeſar befinde; diefer 
felbft aber fpreche mit mehr Danfbarfeit son mir als mir lieb if. Was 
er aber von mir verlangt, zwar mit wenigen, aber energifchen Worten, 
das fieh Du ſelbſt aus dem beiliegenden Briefe. 

Welches Unglück für mich daß Du Dich nicht wohl befandeft! 
Dann wären wir beifammen gewefen, dann Hätte e8 mir gewiß nicht 
an Rath gefehlt; 

Wo Ziveen wandeln vereint ** — — — —. 
Doch laffen wir in Ruhe was fich einmal nicht mehr ändern läßt, 
nehmen wir in die Hand was fich noch thun läßt. Mich haben 
bisher zwei Dinge irre geführt: Anfangs die Hoffnung auf eine Ver— 
ſtändigung; wäre diefe gelungen, fo war mein Plan mich in den Stand 
eines einfachen Bürgers zurüczuziehen und mir meine alten Tage forz 
genfrei zu machen; das Zweite war daß ich wußte, Pompejus beginne 
einen graufamen und verderblichen Krieg. Und wahrlich! da dachte ich 
denn, befler fei es für einen Vaterlandsfreund, einen rechtfchaffenen 
Dann, eher jede Marter über fich ergehen zu laffen als fih an 
die Spitze eines fo mörderifchen Krieges zu ftellen, oder auch nur an 
ihm Theil zunehmen. An diefe*** fich anzufchliegen, da fcheint mir, 
wäre der Tod felbft vorzuziehen gewefen. Darüber alfo, mein Atticug, 
denfe nach, oder vielmehr denke Etwas aus. _ Was aud) erfolge, jedes 
Ereigniß werde ich mit mehr Muth ertragen als diefen Seelenfchmerz. 


* Gajus Furnius war Volfstribun im J. 704, wo er fich als Freund 
Cicero's bethätigte. 
* Ilias X, 224. Vollſtändig: 
„Wo Zween wandeln vereint, da bemerkt der Ein' und der Andre 
Schneller was heilſam ſei“ — 
*** Die Bartei des Caeſar. 
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Beilage. Der Imperator Caeſar an den Imperator Eicero 
(ad Att. IX, 6. A.). 


Dbgleich ich unfern Furnius nur eben gefehen habe, ohne bequem 
mit ihm ſprechen, noch ihn hören zu fünnen, und fehr in Eile und auf 
der Reife bin, denn meine Legionen find mir fehon voraus; fo Fonnte 
ich es doch nicht unterlaffen an Dich zu fchreiben, und ihn [zu Dir] zu 
ſchicken, um dir meinen Danf auszuſprechen, wiewohl ich dieß fchon oft 
gethan Habe und wahrfcheinlich noch öfter zu thun Haben werde; fo 
verdient machft Du Dich um mich, Angelegentlich Bitte ic; Dich, weil 
ich vorausfichtlich bald nad Nom fommen werde, daß Du Dich dort 
fehen laffeft, damit ich Deines Rathes, Deines Gunft und Achtung ges 
winnenden Namens und Deines Beiftandes in allen Stücken mich bes 
dienen fünne. Noch einmal: Verzeihe meine Eile und die Kürze diefed 
Briefes. Das Uebrige magft Du von Furnius erfahren. 


Nr. 148. 3.705». St. Der Imperator Cicero an den Im— 
perator Caeſar (ad Att. IX, 11. A.). 


Als ich Dein mir durch Furnius überbrachtes Schreiben las, in 
welchem Du von mir verlangft ich folle mich bei der Stadt einfinden, 
Du wolleft Dich meines Nathes und der Achtung in welcher ich ftehe 
bedienen: fo war ich darüber weniger erftaunt; aber was Du mit der 
„Gunſt“ und mit dem „Beiftande“ fagen wolleft, das mußte ich 
mid) fragen. Indeß gab die Hoffnung mir den Gedanfen ein, Du 
habeft nach Deiner bewundernswürdigen und unvergleichlichen Weis— 
heit den Plan gefaßt, zur Wiederherftellung der Ruhe, des Frie- 
dens und der Eintracht unter den Bürgern Unterhandlungen anzufnüs 
pfen: und für diefen Zweck, glaube ich, wäre mein Charafter, fo wie 
meine Stellung nicht ungeeignet. Iſt dieß wirklich der Fall, liegt Dir 
einigermaßen daran unferem Pompejus Nückficht zu fchenfen, und ihn 
mit Dir und dem Staate wieder auszufühnen, fo Fannft Du zu einem 
folchen Zwecke wahrhaftig feinen geeignetern Mann finden als mid. 
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Habe ich doch ftets ihm und, fobald e8 mir möglich war*, auch dem 
Senate zum Frieden gerathen; feit es zum Ergreifen der Waffen ge— 
fommen ift, Feinerlei Theil am Kriege genommen, und die Heberzeugung 
ausgefprochen daß diefer Krieg eine Nechtsverlegung gegen Dich fei, 
da Deine Feinde und Neider Dir die Ehre zu entziehen trachten welche 
das römische Wolf Dir zuerfannt hatte. Aber wie ich_zu jener Zeit 
nicht blos felbft der Verfechter Deiner Ehren und Würden war, fon= 
dern auch die Uebrigen zu Förderung derfelben zu gewinnen fuchte, fo 
liegt mir jegt die Würde des PBompejus in hohem Grade am Herzen. 
Denn es ift fchon einige Jahre her feit ich euch Beide mir auserfehen 
habe als die welche ich in befonderem Grade ehren und welchen ich, 
wie ich noch thue, meine aufrichtigfte Freundfchaft widmen wollte. Dar— 
um wende ich mich mit dem Gefuch, oder vielmehr mit dem dringendften 
Bitten und Flehen an Did, Du möchteft aus Deinen hochwichtigen 
Sorgen heraus einen Augenblid auch dem Gedanfen Raum gönnen, 
durch Deine Güte es mir möglich zu machen als ein rechtfchaffener 
Mann der Pflicht der Dankbarkeit und der Liebe im Gefühle einer un— 
endlich großen Verpflichtung zu genügen. Wäre ich bei diefer Bitte 
auch blos perfönlich betheiligt, ich würde dennody Gewährung von Dir 
hoffen; allein ich glaube, fowohl die Rückſicht auf Dein gegebenes 
Wort als auch das Interefie des Vaterlandes erfordert daß ich, wie 
Menige geeignet die Eintracht zwifchen euch Beiden und zwifchen den 
Bürgern zu vermitteln, durch Dich in diefer Stellung belaffen und ge— 
fichert werde. 

Schon früher habe ich meine Dankbarkeit gegen Dich ausgeipro- 
hen dag Du dem Lentulus **, dem Netter meines Lebens, das Leben 
gefchenft haft [val. oben ©. 435]; feit ich aber nun von ihm einen 
Brief erhalten Habe der den wärmften Danf für Deine Großmuth und 
Schonung ausfpricht, fo ift mir als habe ich, wie Er, die Erhaltung 


* Cogleich nach der Rückkehr aus Gilicien. 
2* Weil Gaefar ihn zu Gorfinium gefangen hatte, wo er mit ihm an= 
fangen Fonnte was er wollte, ihn aber frei ließ. 
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meines Lebens Dir zu danken; und wenn Du daraus meine Danfbarfeit 
gegen ihn exfiehft, fo vergönne mir, ich beſchwöre Dich, daß ich auch 
gegen Bompejus dankbar fein könne. 


Str. 149. Jahr 705 d. St. An Atticus (IX, 17). 


Heute, am 27. März, wo ich diefen Brief fchreibe, erwarte ich den 
Trebatius. Nach feinem Bericht und dem Schreiben des Matius * 
werde ich erwägen wie ich mit ihm [&aefar] reden fol. O jammer— 
volle Zeit! Sch zweifle nicht daß er von mir verlangen wird ich folle 
nach Rom kommen; hat er doch ſogar zu Formiä öffentlich befannt 
machen laflen, er wünfche am 1. April den Senat recht zahlreich ver: 
fammelt zu fehen. So muß ich ihm alfo geradezu eine abfchlägige Ant- 
wort geben? Doch warum greife ich den Greigniflen vor? In Kurzem 
werde ich Dir Alles erzählen fünnen. Aus den Mittheilungen des 
Trebatius werde ich beftimmen fünnen ob ich nach Arpinum gehen foll 
[sgl. Nr. 147], oder anderswohin. Sch bin Willens meinen Gicero 
mit der männlichen Toga zu befleiven. Ich gedenfe e8 dort zu thun **. 
Erwäge nun Du, ich bitte Dich, was weiterhin [zu thun ift] ; denn mich 
haben die Sorgen ganz geiftesftumpf gemacht. 

Auch wünfchte ich zu wiflen, ob Du von Curius *** irgend eine 
fchriftliche Nachricht über den Tiro erhalten haft. An mich hat näm— 
ich Tiro felbit in einer Weife gefchrieben daß ich wegen feines Befin— 
dens in Sorgen bin. Leute aber die von dorther fommen fagen, es 
fiehe fritifch mit ihm. Wahrlich auch das ift noch eine Sorge weiter 
bei meinem großen Kummer: denn in den gegenwärtigen Umftänden 
würden mir feine Dienfte wie feine Treue von fehr großem Nuten 
fein. 


* Gajus Matius, ein römischer Ritter, perfünlicher Freund Caeſar's, 
voll der edeljten Friedensgefinnung; er war es auch welcher den Cicero ſpäter 
mit Caeſar wieder ausfühnte. 

** Meil Arpinum feine Waterftadt ift. 

*** Manius Gurius, Freund von Cicero und Atticus, trieb zu Paträ in 
Achaja Handelsgefchäfte. Dort war Tiro, Cicero's Freigelaffener, zur Her— 
ftellung feiner Gefundheit. 
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Nr. 150. Jahr 705 d. St. An Atticus (IX, 18). 


Sn Beidem bin ich Deinem Rathe gefolgt: einerfeits erklärte ich mich 
fo gegen ihn [Caeſar] daß er vielmehr mich achten mußte als mir dan- 
fen fonnte ; andererfeits beharrte ich darauf nicht nach Nom zu gehen. 
Darın täufchte ich mich daß ich ihn für nachgiebig gehalten hatte, 
Nichts weniger. Mein Benehmen, erklärte er, fei ein Berdammungss 
urteil gegen ihn; komme ich nicht, fo werden auch die Uebrigen weniger 
bereit fein. Sch erwiderte, fie befinden fich in einem ganz andern Falle 
als ih. Nach längerer Erörterung fagte er auf einmal: „Nun fo 
fomm denn, und vermittle den Frieden“. Nach meinem Gutbefin- 
den? fragte ih. „Nun, fprach er, foll ich Dir etwa vorfchreiben“ % 
Gut, entgegnete ich; fo werde ich folgenden Befchluß vorschlagen: Es 
fei nicht der Wille des Senats daß man nach Hifpanien ziehe; eben fo 
wenig daß Heere nach Griechenland übergefchifft werden; auch werde 
ich, fuhr ich fort, in Betreff des Bompejus meinem Kummer Luft mas 
chen. Darauf Er: „Sch will aber vergleichen nicht gejagt wiflen“. 
Das habe ich mir gleich vorgeftellt, fiel ich ein; allein eben darum will 
ich) nicht erfcheinen; denn entweder muß ich mich fo aussprechen, wenn 
ich zugegen bin, und Vieles jagen was ich nimmermehr verfchweigen 
Tönnte, oder ich muß wegbleiben. Das Lebte war noch daß er, wie um 
einen Schluf zu finden, fagte: „Sch follte die Sache noch in Ueber— 
Vegung ziehen“. Das durfte ich ihm nicht abfchlagen. Und fo fchie- 
den wir denn. Ich muß fchließen daß Er mit mir nicht zufrieden iſt; 
ich aber war mit mir zufrieden; ein Glück das mir ſchon lange nicht 
mehr widerfahren ift. 

uebrigens — o ihr Götter! — was war das für ein Gefolge! 
Mas für ein Todtenfchattenreich*, um mic Deines Ausdruds zu ber 


* Das grichifche Wort vexvia bedeutet eigentlich: Todtenopfer und 
Todtenbeſchwörung. Der Gedanfe ift diefer: Wie Odyſſeus (Od. XI.) durch 
das Blut welches er am Gingang in die Unterwelt ausgoß die Schatten 
ſchaarenweis herbeizog, fo ift Caeſar auch eine Art Zauberer, dem alles mög— 
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dienen. Welch' ein Tummelplah für Schändlichfeiten jeder Art*! 
Welche Heillofe Sache! Welch’ verzweifelte Haufen! Und nun gar 
noch der Sohn des Servius und der des Titinius ** dabei! Wie Viele 
waren erft noch in dem Lager von welchem Pompejus eingefchloffen 
werden follte! Sechs Legionen. Er ift fehr wachfam und kühn. Ich 
fehe Fein Ende des Unheils. est, wahrhaftig, mußt Du mit Deinem 
Rathe herausrüden. Das [die Unterredung mit Gaefar] war ja das 
Lebte [worauf wir ed noch anfommen laffen wollten]. 


Doch da fällt mir eben noch fein gehäfftges Ultimatum ein, das 
ich beinahe übergangen hätte: „Wofern es ihm unmöglich gemacht 
werde fich meines Nathes zu bedienen, fo werde er den Rathgebern 
folgen welche ihm zu Gebote ftünden, und zum Aeußerſten fchreiten”. 

Haft du nun den Mann gefehen, wie Du ihn gefchildert hatteſt? 
Du Haft wohl tief aufgefeufzt? Ja freilih. Laß nun hören was 
weiter [zu thun ift]. Was [fagit Du dazu]? Er begab fich unmittel- 
bar darauf nach feinem Landfite bei Pedum***, ich nach Arpinum. 
Dort will ih den Vogel abwarten den Du den Zwitfcherer F nennft. 
„Zum Henker“! wirft Du fagen: „daß es dann nur nicht zu fpät ift“ ! 
Nun, Hat fich doch der welchem ich jebt folge auch in Manchem ver- 
rechnet. Doch ich erwarte nur einen Brief von Dir. Jetzt ift Nichts 
mehr wie bisher, [von dem Du fagen Fünnteft]: „wir wollen fehen wo 
das hinaus will”. Das Lebte [worauf wir warteten] war meine Zu— 
fammenfunft [mit Gaefar]; und hiebei habe ich ohne Zweifel ihn vor 
den Kopf geftoßen. Defto fchleuniger muß nun zum Handeln ges 


liche Gefindel zuläuft, um bier fich gütlich zu thun, wie die Schatten durch 
das Blut wieder zum Bemwußtfein und Leben zu gelangen trachteten. 

* Der Tert ift hier verborben, die Heberfegung folgt dem muthmaß> 
lichen Sinn. 

** Servius Culpieius, Sohn des friedliebenden und gefinnungstüchtigen 
Gonfuls (3. 703) von gleichem Namen [vgl. ©. 344]. Ueber Titinius und 
feinen Sohn |. ©. 440. 

+ Gin Städtchen zwifchen Pränefte, Tibur und Tuseulum. 


+ Die Schwalbe, und mit ihr den Frühling. 


446 Leben und Briefe Cicero's. 


fohritten werden. Alſo, bei Deiner Freundfchaft, einen Brief, und 
zwar voll Politif!  Sehnlihft erwarte ich etwas Schriftliches 
von Dir. 


Str. 151. Jahr 705 d. St. An Atticus (IX, 19). 


Sch Habe meinem Sohne, weilich nun einmalnicht nah Rom kann, 
am liebften zu Arpinum die männliche Toga gegeben [vgl. Nr. 147], 
und habe damit meinen Mitbürgern eine Ehre erwiefen. Uebrigens 
habe ich alle Leute, dort und wo ich durchreiste, in tiefer Betrübnig 
gefunden; fo traurig und fchrecklich ift die Betrachtung des drohenden 
ungeheuren Unglücks. Man hebt Mannfchaft aus, und verlegt fie in 
Winterlager. Dinge der Art, die, auch von gutgefinnten Menfchen, in 
einem gerechten Kriege und mit Schonung veranftaltet, ſchon an und 
für fich läftig find — wie ſchmerzhaft fie jegt fein mögen, wenn fie von 
ruchlofen Menfchen in einem frevelhaften Bürgerfriege und mit Leicht- 
finn und Muthwillen gefchehen, kannſt Du Dir denfen. Glaube nur 
nicht daß eS irgend einen verworfenen Menfchen in Stalien gebe der 
fich nicht an diefe Partei anſchlöße. Ich habe fie zu Formiä Alle bei— 
fammen gefehen, und wahrlich für menfchliche Wefen habe ich fie nie 
gehalten ; auch Fannte ich fie zwar Alle ſchon, aber an Einem Orte ver— 
fammelt hatte ich fie noch nie gefehen. Alfo fort, wohin es mich zieht; 
lafien wir alles dag Unfrige im Stiche. Gehen wir zu Ihm, der noch 
mehr erfreut über meine Ankunft fein wird als wenn ich immer bei ihm 
gewefen wäre. Damals nämlich hegten wir noch gewaltige Hoffnunz 
gen, jegt, ich wenigftens, gar feine; auch hat, außer mir, Niemand 
Stalien verlaflen, außer wer diefen [Caeſar] für feinen perfönlichen 
Feind hielt. Indeſſen thue ich dieß wahrlich nicht der Nepublif 
wegen, die, meiner Meberzeugung nach, von Grund aus vernichtet ift; 
fondern damit Niemand mid) für undanfbar gegen den Mann anfehe 
der mich von den Leiden erlöst hat die er felbft mir auferlegt hatte *, 


* Bompejus „hat weniger meine Verbannung zu verhindern gefucht als, 
nachdem ſie erfolgt war, fie wieder aufzuheben“, |. Nr. 142, ©. 419. 
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zugleich aber auch, weil ich nicht mit anfehen kann was gefchieht oder 
auf jeden Fall gefchehen wird. 

Seßt werden nun gar auch ſchon einige Senatsbefchlüffe gefaßt 
worden fein; ich wünfche nur, im Sinne des Volcatius*! Doc was 
Hilft das am Ende? Es laufen doch alle Abftimmungen auf Eins hinz 
aus. Am fchonungslofeften wird Servius fein, der feinen Sohn mit 
Pontius Titinianus [vgl. ©. 445 oben] abgefchiet hat, um dem 
Cnejus Bompejus den Garaus zu machen, oder wenigftens ihn gefanz 
gen zu nehmen. Indeſſen hat es der Letztere aus Furcht gethan; aber 
Sener ?** — Doch) ich will einmal aufhören mich zu ereifern, und mich 
endlich überzeugen daß mir Nichts als das für mich MWerthlofefte, das 
blofe Leben, geblieben ift. 

Weil übrigens das obere Meer [von Caeſar's Schiffen] beherricht 
ift, fo gedenfe ich auf dem untern zu ſchiffen. Und ift das Einfchiffen 
zu Puteoli mit Schwierigkeiten verbunden, fo werde tch mich nad) Kros 
ton oder Thurit *** begeben; dann werde ich als guter Bürger und 
Baterlandsfreund — das Meer unficher machen. Eine andere Weiſe 
diefen Krieg zu führen fehe ich nicht ab. Wir werden und nach Aegyp— 
ten in ein Verſteck begeben; mit einem Heere können wir ihm doch nicht 
die Spite bieten ; auf einen Frieden ift gar nicht zu bauen. Doch) das 
ift bereitS genug bejammert. 

Sei fo gut und gib dem Eephalio Fr einen Brief an mich mit und 
erzähle mir darin Alles was vorgegangen ift, ja auch was das Gerede 
der Leute fagt, falls nämlich nicht Alles bereits verftummt ift. 

An der Befolgung Deines Nathes habe ich es nicht fehlen laffen, 


* ©. Nr.143, ©. 424. Er hatte beantragt, man follte noch einmal 
mit Pompejus wegen des Friedens unterhandeln. 
** Nach Sueton. (Caes. 29. 59.) glaubte man, Culpieius oder feine 
Gemahlin Boftumia fei von Gaefar beftochen. 
+ Nuteoli lag amneapolitanifchen, Kroton und Thurii am tarentinifchen 
Meerbufen. 
+ D.b. Seeräuber werden, und durch Abfchneiden der Zufuhr Stalien 
in Hungerenoth verfeßen. 
Tr Bielleicht ein Briefbote des Atticus. 
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befonders darin daß ich Bei der Zufammenkunft [mit Gaefar] die Fe— 
ftigfeit gezeigt welche meine Pflicht war, und darauf beftanden habe 
mich nicht nach Rom zu begeben. - 

No einmal: fehreibe doch fo genau ald möglich — jest ift die 
höchfte Zeit — was Du für thunlid und rathfam hältft; wiewohl 
jebt eigentlich fein Bedenfen mehr Statt hat. Dennoch fehreibe mir 
immerhin, wenn Dir Etwas, oder vielmehr, was Dir nur immer in 
den Einn fommt. 


Str. 152. Jahr 705 9. St. An Atticus (X, 3, a). 


Dieß ift der zweite Brief an Dich den ih heute, am 7. April, 
dietiere, geftern aber habe ich eigenhändig einen längern an Dich ges 
ſchrieben. Man fagt, Du habeft Dih in der Königsburg * fehen 
laffen ; und ich möchte dieß nicht tadeln, da ich ja felbft diefem Bor: 
wurfe nicht ausgewichen bin **. Doch ich erwarte einen Brief von 
Dir, obgleich ich eigentlich nicht abfehe was ich zu erwarten haben 
follte. Aber fei es: haft Du auch Nichts zu fehreiben, nun fo ſchreibe 
mir wenigfteng das. 

Gaefar fpricht mir in einem Schreiben feine Verzeihung dafür 
aus daß ich nicht gefommen fei, und fagt, er lege eg mir auf die vor— 
theilhaftefte Weife aus. Ich laffe mir gern gefallen daß er jchreibt, 
IVolcatius] Tullus und Servius haben fich bei ihm beklagt daß er 
ihnen nicht diefelbe Vergünftigung wie mir gewährt habe. Lächerliche 
Menfchen! Shre Söhne haben fie abgefchickt ** um den Pompejus ein= 
fchliegen zu helfen, und num wollen fie felbft fich bevenfen in den Senat 
zu fommen! Doc, hier haft Du eine Abfchrift von Caeſar's Brief ;. 





* Die Regia war angeblich der Palaft des Königs Numa geweſen; 
fpäter diente fie zu gottespienftlichen Zwecken, u. A. war fie die Staatswoh- 
nung des Oberpriefters, welches Amt Gaefar feit 694 bekleidete. Das Haus 
lag an der heiligen Straße zunächſt am Forum. 

** Meil Cicero gleichfalls ven Gaefar in Formiä gefprochen hatte. 

*æœ Das hat Gicero im vor. Briefe (S. 447) nicht von Volcatius, ſon— 
dern von Titinius erzählt. 


7 Diefe Beilage ift verloren gegangen. 
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An einem und demfelben Tage habe ich mehrere Briefe von Dir 
erhalten ; alle find fehr ausführlich, der eine aber, der ein ganzer Band 
ift, verlangt wiederholtes Durchlefen, und das thue ich auch. Die 
Mühe die Du darauf verwendet haft ift nicht vergeblich; mir haft Du 
damit eine große Gefälligfeiterwiefen. Darum bitte ich Dich denn auch 
angelegentlich, mir, fo lange es thunlich iſt, das heißt, fo lange Du 
meinen Aufenthaltsort weißt, diefen Genuß recht häufig zu verfchaffen. 

Das Klagen jedoch, das ich täglich wiederhole, willich nachgerade 
entweder, wo möglich, ganz aufgeben, oder, was jedenfalls möglich ift, 
etwas mäßigen. Sch bin jebt auf dem Punkte daß ich nicht mehr 
daran denfe, welde Würde, welchen Rang, welche Stellung im 
Leben ich verloren, fondern was mir gelungen ift, was ich geleiftet, 
welchen Ruhm ich im Leben geerntet habe; endlich was, zumal noch in 
dem gegenwärtigen, Unglüde, für ein Unterfchted fei zwifchen mir und 
Senen um deretwillen ich Alles verloren habe «. Es find die Men: 
fchen welche ihren zügellofen Gelüften nicht ungehindert fröhnen zu 
fünnen glaubten, wenn fie nicht erft mich aus der Stadt vertrieben 
hätten. Mas aber ihre treue Berbrüderung und verbrecherifche Vers 
bindung für ein Ende genommen hat, fiehft Du. Der Eine rast wü— 
thend von Frevel zu Frevel und läßt nicht nach, fondern macht es von 
Tag zu Tage ärger. Eben hat er [feinen Gegner] aus Italien ver: 
trieben ; jet verfucht er e8 fchon ihn auf der einen Seite zu verfolgen, 
auf der andern ihm feine Provinz [Spanien] zu nehmen: ja bereits 
lehnt er es nicht mehr ab, fondern fordert faft Herrscher zu heißen, wie 
er esift. Der Andere, der einft, als ich mich ihm zu Füßen geworfen 
hatte, mich nicht einmal aufhob [vgl. oben ©. 202], welcher fagte, er 
könne Nichts gegen den Willen von Diefem thun, will jetzt, den Hän— 
den unddem Schwerte feines Schwiegervaters entronnen, zu Land und 
zur See gegen ihn einen Kampf beginnen, der zwar auf feiner Seite 


* Gaefar und Pompejus. 


Eicero, 1. 29 
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fein ungerechter, fondern theils von der Pflicht theils von der Nothiven- 
digfeit gefordert ift, der aber, wenn er nicht ſiegt, den Bürgern den 
Untergang, und, felbit wenn er fiegt, Sammer und Elend bereitet. 
So ausgezeichnet diefer zwei größten Feldherrn Ihaten find, fo ziehe 
ich doch nicht nur diefe nicht meinen Thaten, fondern auch ihre Lage 
nicht der meinigen vor, mag auch die ihrige im höchſten Grade glänzend, 
die meinige hart und traurig feheinen. Kann ſich denn Einer glücklich 
fühlen der fein Vaterland im Stiche gelaffen, oder der es unterdrückt 
hat? Und wenn ich, woran Du mich erinnerft, Recht hatte als ich in 
meinem Merfe [„vom Staat“] fagte, es fei Nichts ein Gut als das 
fittlich Gute, Nichts ein Uebel als das fittlich Verwerfliche ; fo ift 
wahrlich Seder von Beiden höchft elend, denn der Eine wie der Andere 
hat ftets das Wohl und die Würde des Vaterlandes feiner Herrſchbe— 
gierde und feinem perfönlichen Vortheile nachgefegt. Darum hält 
mich denn ein herrliches Bewußtſein aufrecht, da ich mir fagen kann 
daß ich um das Vaterland mir entweder, fo oft es mir möglich war, 
ausgezeichnete Verdienfte erworben, oder doch ftets die edelſten Abfichten 
für daflelbe gehabt habe, und daß der Staat durch einen Sturm gerade 
von der Seite umgeflürzt worden ift, wie ich vierzehn Jahre voraus— 
gefehen hatte *. Dieſes Bewußtfein foll mich begleiten, da ich mich 
nun losreiße, was zwar mit tiefem Schmerze gefchieht, nicht ſowohl 
um meinetz oder meines Bruders willen, denn unfere Lebensrolle ift 
ausgefpielt, als wegen unferer Söhne, denen wir, wie e3 uns zuweilen 
fcheint, die Freiheit der Nepublif gewährleiften follten, Um den Einen 
von ihnen-quält mich unfäglicher Schmerz, nicht fowohl weil er mein 
Sohn ift als weil er innigere Anhänglichfeit [an dag Vaterland] hat; 
der Andere aber — o Sammer! in meinem ganzen Leben ift mir nichts 
Bittereres begegnet — hat, leider durch unfere Nachficht verdorben, 
einen Schritt gethan den ich nicht auszufprechen wage *. Doc, ich 


* Cicero hatte bei Unterdrũckung der Gatilinarifchen Verſchwörung 
wohl bemerft daß mehrere hochgeftellte Bürger, und unter dieſen Caeſar felbft, 
den Berfchwornen geneigt waren. 


** Der Sohn feines Bruders Duintus hatte, ohne Wiffen des Vaters 


ee ——— 


3.705 d. St. (Nr. 153.) 451 


will exft einen Brief von Dir abwarten ; denn Du haft mir gefchrieben, 
Du wolleft Dich ausführlich ausfprechen wenn Du ihn gefehen habeft. 
[Es ift wahr, ich war nachgiebig gegen ihn ; allein] meine Willfährigfeit 
war nie ohne großen Ernft, und ich habe nicht nur ein einziges und 
Feines, fondern viele große Vergehen von ihm verhütet. Daß aber 
fein Vater mild gegen ihn war, dafür Hätte er diefen eher lieber ha— 
ben als auf eine fo empörende Weife mißbrauchen follen. Daß er. einen 
Brief an Caeſar fchrieb, hat uns fo tief gefchmerzt daß wir zwar Dir 
unfern Sammer verbargen, aber ihm felbit [durch unfere Vorwürfe] 
das Leben verbittert haben. Wie er nun aber gar zu Caeſar fel- 
ber gereist und dabei ung noch Findliche Liebe geheuchelt, das auszu— 
fprechen, dazu fehlt mir der Muth. Ich weiß blos daß, nachdem er 
mit Hirtiug * gefprochen, Gaefar ihn kommen ließ, und daß er mit 
diefem darüber Sprach, wie ich fo ganz und gar nicht in feine Plane 
eingebe und Stalien zu verlaſſen beabftchtige; und das fprach er voller 
Aengſtlichkeit. Daran find wir nun durchaus unfchuldig ; fein natür— 
licher Hang ift es woyor uns bange fein muß. Ein folder Hang, und 
nicht die Schuld der Väter, hat den Curio [vgl. S. 332], ein folcher 
den Sohn des Hortenflus verdorben. Mein Bruder ift in tiefer Ber 
trübniß, und nicht fowohl um fein Leben als um das meinige in Angft. 
Shm, mein Freund, ihm komme nun mit Deinen Tröftungen zu Hülfe, 
wenn Du welche aufzubringen vermagft. Am liebſten wäre mir der 
Troft, die Nachrichten die uns hinterbracht worden feien entweder falfch 
oder übertrieben. Sind fie wahr, fo weiß ich nicht was aus unferem 
Leben und unferer Flucht noch werden foll. Hätten wir noch einen 
Staat, dann wüßte ich wohl was ich thun müßte, um entweder mit 
Strenge einzufchreiten oder Schonung walten zu laffen. 


und des Dheims, an Caeſar geichrieben, er follte, auf welche Weiſe e8 mög⸗ 
lich fei, verhüten daß fein Water und fein Obeim Stalien verlaffe. Als 
Beive ihm deßwegen die bitterften Vorwürfe gemacht, war er nach Rom ge= 
gangen und hatte eine Unterredung mit Hirtius gehabt. 

* Aulus Hirtius, der Vertrante Saefar’s, früher fein Legat in Gallien. 
Gonful mit Panſa im J. 714, wo er in ver Schlacht bei Mutina gegen An— 
tonius fiel. 
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Erbitterung oder Schmerz oder Angft liegen mich heftiger werden 


als Deine und auch meine eigene Liebe gegen ihm eigentlich geftattet. 
Sit das Erzählte wahr, dann verzeißft Du mir wohl; ift es falſch, fo 
Yaffe ich mir un fo lieber meinen Irrthum von Dir benehmen. Wie 
fih num aber auch immer die Sache verhalten mag, eine Schuld wirft 
Du weder dem Oheim noch dem Pater beimeffen dürfen. 

So weit war ich, als ſich Curio Iſ. ©. 451] durch einen Boten bei 
mir anmelden ließ. Er ift nämlich geftern, das heißt am 13., Abends 
auf fein Gut bei Gumä gefommen. Wenn nun meine Unterredung 
mit ihm etwas zu Tage fördert was der Mühe werth ift Dir mitge— 
theilt zu werden, fo will ich es noch diefem Briefe beifügen. — 

Curio ift an meinem Gute vorbeigereist, und hat mir fagen 
laffen er werde bald kommen; dann eilte er nach Puteoli, um dafelbft 
zu dem Volke zu fprechen. Er that es; er fam zurüd, und war 
ziemlich lange. bei mir. Welche fchmähliche Nachrichten brachte er 
mit! Du fennft ihn; er verheimlichte Nichts. Zuvörderſt, fagte er, 
fei Nichts gewiffer als daß Alle die durch das pompejiſche Gefeg * 
verurfheilt worden wieder in ihre Nechte eingefeßt werden; er werde 
ſich alfo in Sicilien ihrer Dienfte bedienen **. In Betreff Hiſpaniens 
zweifelte er nicht daß es Caeſar'n fehon fo gut wie gewiß fet% von da 
werde diefer mit feinem Heere dem Pompejus folgen, wo derfelbe 
auch fein möge; mit deffen Untergange werde dann der Krieg zu Ende 
fein; Gaefar habe in einer Aufwallung von Jähzorn den Volkstribun 
Metellus tödten laſſen wollen ***, es fei ſchon ganz nahe daran gewe— 
fen; wäre e8 aber gefchehen, fo würde ein großes Blutbad entftanden 
fein; ſehr Diele [fuhr ex fort], reizen ihn zum Morden auf; Gaefar 








* Das Gefet über ungeſetzliche Memtererfchleichung und ber Gewalt— 

— welches Pompejus in ſeinem dritten Conſulat im J. 702 gegeben 

atte. 

** Dorthin war Curio mit drei Legionen gegen Cato befehligt. - 
Metellus [vgl. Nr. 147] hatte fich an der Ihüre des Aerariums per— 
ſöulich entgegengeftellt, als Gaefar den Eingang zum Staatsfchage, zu wel— 
chem Pompejus die Schlüſſel mitgenommen hatte, mit Gewalt aufbrechen 

laſſeu wollte. 
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fei aber nicht aus Grundſatz oder natürlicher Gutmüthigfeit graufamen 
Mafregeln abgeneigt, ſondern weil er glaube Schonung mache beim 
Volke beliebt ; hörte einmal die Zuneigung des Volfes auf, dann werde 
er fich blutdürftig zeigen; das habe ihn Schon beunruhigt daß er habe 
erfahren müjlen, fein Verfahren in Betreff der Schatzkammer habe die 
Plebejer gegen ihn verftimmt, uud darum habe er, obgleich fchon feft 
entfchloffen vor feinem Abgange [nad Spanien] eine Anrede an das 
verfammelte Volk zu halten, dieß nicht gewagt, fondern fei in fehr ver— 
ftörter Gemüthsftimmung abgereist. Als ich nun aber den Curio 
fragte, was er für Dermuthungen hege ? welche Scenen, was für einen 
Zuftand des Staates er vorausfehe? fo geftand er offen: zu hoffen fei 
gar Nichts mehr; vor der Flotte des Bompejus war ihm bange; ers 
fcheine diefe, fo werde er Sieilien räumen. Nun, fprach ich, was ha= 
ben Deine jechs Fasces da zu bedeuten *? Menn Du fie vom Senat 
haft, warum find fie mit Lorbeer umwunden **? Haft Du fie von Cae— 
far, warum nur ſechs? „Sch wußte fie durch einen untergefchobenen Se— 
natsbefchluß zu erhalten *** ; denn anders gieng es nicht.“ Nun ift 
aber Gaefar jest noch weit mehr gegen den Senat aufgebracht [als je]. 
„In Zufunft,“ fuhr er fort, „wird [von Caeſar aus] Alles durch mich 
an den Senat gelangen.“ Warum aber nur ſechs? [fragte ich noch 
einmal]. „Weil ich feine zwölf wollte: denn es ftand mir frei.“ Da 
ſprach ich weiter: Mie fehr wünfchte ich, ich hätte von Caeſar mir er— 
beten was, wie ich höre, dem Philippus bewilligt worden ift 7; aber 
ih wagte die Bitte nicht, weil ich auch feinen Wunfch nicht erfüllt 
hatte. „Er hätte e8 Dir gerne zugeftanden,“ erwiderte er; „aber 
nimm immerhin an es jei Dir bewilligt. Ich will an ihn fehreiben 
* * Er hatte fie als Proprätor von Sicilien, wozu ihn Caeſar gemacht 
atte. 
* Mas fonft nur nach einem Siege gefchah. 
** Gigentlich Fonnte nur der Senat Proprätoren ernennen. 

7 Nämlich, neutral in Stalien zu bleiben. Lucius Mareins Philippus 

war im J. d. ©t. 698 Gonful geweſen. Gr war Gemahl der Atia Sulia, 


der Schmweftertochter Caeſar's, welche von E. Detavius den Octavianus 
(Auguftus) geboren hatte. 
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wie Du es haben willft, und ihm fagen, wir hätten darüber miteinan— 
der gefprochen. Was kann ihm aber auch daran liegen, da Du nun 
doch einmal nicht in den Senat kommſt, wo Du Dich befindet? Sa 
Du hättet gerade jeßt feiner Sache weniger Eintrag gethan, wenn Du 
nicht in Stalien gewefen wäreft.” Sch antwortete ihm, ich fuche nur 
Zurücdgezogenheit und Einfamfeit, befonders da ich die Lictoren noch 
bei mir hätte *. Er billigte meine Behutfamfeit. Wie nun? fuhr 
ich fort: mein Weg nach Griechenland führt mich durch Deine Provinz, 
weil die Küfte des obern Meers mit Truppen befegt ift: weſſen habe 
ich mich von Dir zu verfehen? „Was Fann mir ertwünfchter fein als 
das?“ erwiderte er, und Sprach über diefen Punkt noch Weiteres fehr 
entgegenfommend. Das alfo ift gewonnen daß ich nicht nur gefahr: 
108, fondern auch offen mich einfchiffen Fann. 

Seine übrigen Mittheilungen verfchob er auf den folgenden Tag. 
Iſt Etwas daran was eines Briefes werth ift, fo werde ich e8 Dir 
fhreiben. Auch Habe ich ihn Einiges zu fragen vergeflen, unter Anz 
derem: ob Gaefar auf ein Interregnum |}. S. 312 u. 321] warten 
werde ; oder wie er es gemeint als er fagte, man biete ihm das Conſu— 
lat an, aber er wolle es für das nächfte Jahr nicht? Auch noch über 
andere Dinge will ich ihn ausfragen. Am Ende ſchwur er (und das 
fommt ihn eben nicht ſchwer an), Caeſar fünne gar nicht anders als 
mein wärmfter Freund fein. „Denn“, fagte er, „was hat Dolabella 
an mid) gefchrieben 2” — Nun, heraus damit! — Da verficherte er 
mich, Dolabella habe gefchrieben, Gaefar habe ihm für feinen Wunfch 
ich möchte nach Nom fommen fehr gedankt, es nicht nur gutgeheißen, 
fondern fich auch gefreut. — Kurz, ich fühlte mich beruhigt. Sch bin 
nun der Eorge wegen des Unglüds in meiner Familie und der Unterz 
redung [meines Neffen] mit Hirtius entledigt. Wie fehr wünfche ich, 
er [der Neffe] möge unfer würdig fein, und wie gern fpreche ich mir 
felbft zu das vorauszufegen was für ihn fpricht! Aber wozu bedurfte 

* Die Entlaſſung der Lictoren, die er noch als Imperator bei ſich hatte, 


und die ihm Anspruch auf einen Triumph gaben, wäre ein Het der Berzicht- 
leiftung geweſen. 
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es denn einer Unterredung mit Hirtius? Etwas ift dahinter: möge eg 
nur recht wenig zu bedeuten haben! Doch wundere ich mich daß er 
noch nicht zurück ift. Indeſſen das wird fich zeigen. — Meine Teren- 
tia weife nur an die Brüder Oppius* ; denn für die Stadt dürfte nun 
wohl feine Gefahr mehr drohen **. 

Mich aber unterflüge nun noch mit Deinem Nathe, ob ich mich) 
zu Sande nach Nhegium, oder gleich von hier aus *** zu Echiffe bege- 
ben full, und zwar auf geradem Wege? Denn wozu foll ich noch ver: 
weilen ? 

Stoff zu einem Briefe an Dich werde ich gleich haben, fobald ich 
den Gurio [wieder] gefehen habe. 

Wegen des Tiro [vgl. ©. 443] darf ich mich wohl fiher darauf 
verlaffen daß Du mir Nachricht von feinem Befinden verfchaffen wirft. 


tr. 154. Jahr 705 8. St. Der Imperator M. Cicero an 
NM. Ealius 7 (ad Fam. II, 16). 


Tief betrübt hätte mich Dein Brief, hätte nicht theils die Sache 
ſelbſt allen Aerger fernegehalten, theils die lange fehon fortdauernde 
Hoffnungsloftgfeit der Umftände mein Gemüth gegen neuen Schmerz 
abgehärtet. Indeſſen begreife ich doch nicht, wie e8 gefommen fein 
mag dag Du aus meinem lesten Briefe die Vermuthung fchöpfteft 
von der Du ſchreibſt. Enthielt er denn etwas Anderes als eine Klage 
über die Umftände, die am Ende mein Gemüth nicht fehmerzhafter bes 
rühren fonnten als Dich ſelbſt? Denn wie ich Deinen Scharfblid 
fenne, Fann ich nicht glauben daß Du nicht auch fahelt was ich fehe; 
darüber jedoch wundere ich mich wie Du, der Du mich doch durch und 
durch fennen mußt, dazu Fommen fonnteft zu glauben, ich fei entweder 


* Mahrfcheinlich wollte Cicero feiner Gattin durch die Geldwechsler, 
Brüder Oppius, ein Reifegeld anweifen laffen. 
** Man hatte gefürchtet, Gaefar werde feine Soldaten in Rom plündern 
laſſen. 
+ Von dem Gute bei Cumä. 
+ Siehe ©. 379. 
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fo unvorfichtig daß ich. von der Seite auf welcher das Glück begriffen 
ift zu jener überfrete deren Stern bereits im Sinfen ift, ja falt Schon am 
Boden liegt, oder jo wanfelmüthig daß ich die gewonnene Gunft eines - 
im höchſten Glanze jtehenden Mannes verfcherze, mir felbit untreu 
werde, und, was ich von Anfang an und fortwährend vermied, am 
Bürgerkrieg Antheil nehme. Worin foll denn alfo mein troftlofer 
Entſchluß befiehen? Etwa, daß ich mich in ein einfames Pläschen zus 
rüdziehe? Dur fennit ja den Abſcheu welchen nicht nur mein reizbares 
Gemüth, wie ja Du felbfi früher eines hatteft, fondern fogar meine 
Augen bei dem Anblick desempörenden Benehmens übermüthiger Men— 
ſchen empfinden. Dazu fommt nun noch das läftige Gepränge mit 
meinen Lictoren und der Titel Imperator, den ich noch führe. Wenn ich 
nur diefe Lajt nicht mehr auf mir hätte, fo wollte ich mich mit einem 
wenn auch noch ſo Heinen Echlupfwinfel in Italien begnügen. Aber 
diefer mein Lorbeerfchmuck fällt nicht mehr blos in die Augen, fondern 
ift bereits auch auf den Zungen von Uebelwollenden. Bei allem Dem 
jedoch habe ich niemals an eine Abreife gedacht, außer mit Eurer Bil- 
tigung. Allein Du fennft meine Landgütchen: auf diefen muß ich mid) 
aufhalten, um nicht meinen Freunden befchwerlich zu fein. Der Um— 
ftand aber da ich auf-den an der See gelegenen bin bringt mich bei 
Einigen fehr leicht in den Verdacht ald wolle ich zu Schiffe gehen: 
ein Schritt zu dem ich vielleicht auch nicht ungeneigt wäre, könnte ich 
nur dadurch Ruhe erzielen. Denn daß ich das thäte um am Kriege 
Theil zu nehmen, wie ließe fi das von mir erwarten? zumal einem 
Kriege gegen Den von welchem ich hoffe daß ihn mein Benehmen be— 
friedigt habe, und auf Seite deſſen den ich jeßt auf feine Weiſe mehr 
befriedigen fann ? — Und dann fonnteft Du doch wohl meine Gefin- 
nung ſchon von jenem Zeitpunfte an * vollfommen erfennen als Du 
mir auf mein Landgut bei Cumä entgegenfamft. Habe id) Dir doch 
aus meinem Gefpräche mit Titus Ampius ** Fein Geheimnig gemacht; 


* Zur Zeit der Rückkehr Gicero’8 aus Gilicien. 


* Titus Ampius Balbus war ein Pompejaner; im J. 692 Volks— 
tribun; im J. 696 Proprätor in Gilicien. 
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da ſahſt Du, wie ich Schon dem Gedanfen Rom zu verlaffen abhold war. 
Und als ich vernahm [daS es gefchehen], habe ich Dir nicht ausdrücklich 
erklärt, ich werde Fieber Alles erdulden als aus Italien mich entfernen, 
um Theil am Bürgerfriege zu nehmen? Was hat fich denn nun ereig- 
net das mich beftimmen könnte meinen Entfchluß zu ändern? Oder 
fordert mich nicht im Gegentheil Alles auf bei meinem Grundfab zu 
beharren? Das darfit Du mir glauben, und ich nehme an daß Du da— 
son überzeugt bift, daß ich mitten in diefem Elend und Leid nichts Anz 
deres fuche als die Welt zu überzeugen, ich habe Nichts dringender 
gewünfcht als den Frieden, und nachdem alle Hoffnung darauf ver: 
ſchwunden war, Nichts fo fehr gemieden als einen Bürgerfrieg. Und 
diefe Gefinnungstreue wird mich, denke ich, niemals gereuen. Es ift 
mir noch erinnerlich dag in diefer Beziehung mein vertrauter Freund 
Duintus Hortenfius fich zu rühmen pflegte daß er nie an einem Bür— 
gerfriege Theil genommen habe, Meiner Perfon wird das zu noch 
größerer Ehre gereichen als ihm, weil man es ihm als Bequemlichkeit 
auslegte, während ich überzeugt bin daß man bei mir das nicht denfen 
kann. 

Auch ſchreckten mich jene Gefahren nicht welche Du mit liebevoller 
Treue warnend mir vorſtellſt; denn es gibt kein Leid das bei dieſer all— 
gemeinen Verwirrung der Welt nicht Jedem zu befürchten ſtände; eine 
Verwirrung von welcher ich mit der größten Bereitwilligfeit durch 
Aufopferung des Glückes meiner eigenen Perfon und meines Haufes, 
ja felbjt durch das Unglüd vor dem Du mich warnft, mein Vaterland 
gerne losgefauft hätte. Meinem Sohne, welchen Du, wie ich mit 
Vergnügen fehe, lieb haft, werde ich, wenn es fünftig noch ein Vater: 
land gibt, an dem Andenfen meines Namens ein hinlänglich reiches 
Erbgut hinterlaffen. Sit es aber aus mit dem Vaterlande, dann wird 
es ihm nicht fchlechter als den übrigen Bürgern ergehen. In Hinſicht 
Deiner Bitte aber, ich möchte doch meinen Eidam, diefen trefflichen 
und mir fo werthen jungen Mann, berüdfichtigen, frage ich Dich ob 
Du zweifeln Fannft daß gerade diefe Sorge mich am allermeiften beun— 
ruhigt, da Du weißt, wie hoch ich ihn und ganz befonders meine Tullia 
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ſchätze? und dieß um fo mehr da ich mich bei dem allgemeinen Jam— 
mer doch noch immer mit dem Schimmer der Hoffnung tröftefe, mein, 
oder vielmehr unfer Dolabella werde von den Unannehmlichkeiten 
welche er fich durch feine hochherzige Nichtachtung des Geldes * zuge— 
zogen befreit bleiben. Frage ihn doch was für [fchlimme] Tage er 
ausgeftanden habe, fo lange er ſich zu Nom befand, unangenehm für ihn, 
und wenig ehrenhaft felbit für mich, feinen Schwiegervater. Aus die- 
fen Gründen hege ich weder von dem Ausgang der Dinge in Hifpanien 
eine Erwartung, von dem ich gewiß weiß daß er fein wird wie Du 
fchreibft, noch trage ich mich mit irgend einem verfteckten Plane. Iſt 
einmal wieder ein ordentlicher Staat, fo finde ich gewiß darin einen 
Platz; ift es aber damit vorbei, fo wirft Du, denfe ich, Dich in diefelbe 
Einfamfeit zurückziehen, wo Du dann hören wirft daß ich mich nieder= 
gelafien habe. Doch ich fpiele vielleicht den Unglüdspropheten, und 
die ganze Sache läuft befler ab. Denn ich erinnere mich noch der 
gänzlichen Hoffnungslofigfeit der Männer welche zur Zeit meiner 
Jugend Greife waren *. Vielleicht mache ich es jest ihnen nach, und 
es hängt mir eben der Fehler des Alters an. Möge es fo fein! Aber 


Bermuthlich Haft Du gehört dag fo eben eine verbrämte Toga *** 
für Oppius [S. 455] gewebt wird. Unfer Curtius denkt fogar an 
eine doppelt gefärbte 7; aber der Fürber hält ihn noch hin. Die 
werfe ich hin, um Dir zu zeigen daß ich doch mitten im Ingrimm 
noch) lachen kann. 

Mas ich in Betreff des Dolabella gefchrieben habe, das wünfche 
ich mögeft Du betreiben, als ob es um Deine eigene Cache fich 
handelte. 


* Ein fehr milder Ausdruck für: Verſchwendung und Schuldenma— 
Gen, was Dolabella in großem Maßſtabe betrieben hatte. 


* Dh. in dem Bürgerkrieg zwifchen Marius und Sulla. 
** DH. die Kleidung eines Staatsbeamten. 
7 D.b. er will Augur werden. — Ueber Marcus Curtius Poſtu— 
mus val. ©. 438. 
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Zum Schluſſe noch das: Sch werde feinen Teidenfchaftlicgen, kei— 
nen unbefonnenen Schritt thun. Dich bitte ich jedoch daß Du, wo ich 
auch auf der Melt fein mag, Dich meiner felbft und meiner Kinder fo 
annehmeft wie es unfere Freundfchaft und Deine Treue erheifcht. 


tr. 155. Jahr 705 d. St. Un Atticus (X, 12), 

Wie wird es mir noch ergehen? Gibt es wohl noch einen Men 
ſchen der unglücklicher, und zugleich auch noch fchmachbeladener wäre 
als ich? Antonius fagt, er habe ausdrücklich und namentlich in Be— 
treff [der Bewachung] meiner Berfon einen Befehl erhalten; doch hat 
er mich bisher noch nicht felbft gefehen, fondern dieg nur dem Treba- 
tius erzählt. Was foll ich nun beginnen, da mir Nichts gelingt, und 
was ich mit der größten Sorgfalt ausgedacht hatte auf's Schmäh— 
lichfte fehlfchlägt? Ich glaubte nämlich, wenn ich nur einmal den 
Curio auf meiner Seite habe [vergl. ©. 452 f.], fo fei Alles gewon— 
nen. Diefer hatte wegen meiner an Hortenfins gefehrieben. Re— 
ginus * war ganz für mich, Ach! ** daß ich auf diefem [dem untern] 
Meere auf Schwierigfeiten ftoßen werde, davon ließ ich mir Nichts 
träumen. Wohin foll ich mich nun wenden? Von allen Seiten werde 
ich belauert. Doch genug des Jammers. Ich muß alfo die Fahrt in 
in der fchlechten Saifon unternehmen und mic) heimlich in ein Fracht: 
ſchiff Ichleichen; dabei muß ich mich in Acht nehmen daß es [den Pom— 
pejanern] nicht fcheint als fer ich in Folge einer vorgängigen Verab— 
redung [mit den Gaefartanern] an der Ueberfahrt verhindert worden, 
Ich muf darauf denfen nach Eicilien zu kommen: habe ich das einmal 
erreicht, dann werde ich nach Größerem trachten. Wenn es nur in 
Hifpanten erwünscht geht! Dder wern nur auch die Nachricht über 
Sicilien felbft fich beftätigte ***! allein bisher [erfahre ich] noch) Feine 


* Diefer Name ift unbekannt. Drelli vermuthet ftatt deſſen: Re— 
bilus,. welches ein Legat von Caeſar war welcher in Afrifa fpäter fich 
auszeichnete. 

** Nach Orelli's Vermuthnng: hui! ftatt huie. 

+ Das Curio es verloren habe. 
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glücklichen Erfolge. Man fagt, e8 feien eine Menge von Siciliern 
dem Gato zugefirömt *, haben ihn gebeten Widerftand zu leiften, und 
Alles verſprochen: er Habe ſich dadurch beftimmen laffen und eine Aus— 
hebung veranftaltet. Ich glaube es nicht; dazu ift mir der Gewährg- 
mann gar zu gewichtig *; doch das weiß ich daß jene Provinz auf je 
den Fall hätte behauptet werden Finnen. Aus Hılpanten wird man 
aber bald Nachrichten erhalten. 

Wir haben hier den Cajus Marcellus ***, der denfelben Plan hat 
[wie ich] 7, oder wenigftens fich gut fo zu ftellen weiß, Zwar habe 
ich ihn felbft noch nicht gefehen, allein ich Habe es von einem Vertrau—⸗ 
ten defielben gehört. 

Haft Du irgend etwas Neues, fo laß es mir doch zukommen ; wenn 
ich irgend einen Echritt thue, werde ich es Dir unverzüglich melden. 
Den jungen Quintus will ich ftrenger im Zaum halten; möge ich et: 
was ausrichten können! Doch bitte ich Dich, die Briefe in welchen ich 
mich hart über ihn ausgelaffen habe gelegentlich zu vernichten, damit 
nicht einmal etwas davon unter die Leute komme; ich will es mit den 
Deinigen auch fo machen. 

Den Servius [Sulpieius] erwarte ich: doch hoffe ich nichts Ge— 
fundes von ihm. Wie er ſich auch zeigen wird: Du follit es erfahren. 

Ich darf Feinen Anftand nehmen zu geftehen daß ich mich geirrt 
habe. Aber ob nur Einmal? Nur in Einem Bunfte? Nein, je ſorg— 
fältiger ich Alles erwog, defto unfluger ift Alles herausgefommen. 

Aber vergangen nun fei das Vergangene : ift es auch Fränfend. 47 

Wenn wir nur in Dem was noch) zu thun ift nicht ftraucheln. Da 
verlangft Du [3. B.], ich folle mich in Betreff meiner Abreife vorfehen. 
Was gibt es num da vorzufehen? Was fich ereignen kann liegt fo offen 


* 
haupten, 
** Diefe Ironie gilt wahrfcheinlich dem Freigelaffenen Philotimus. 
= Gonful im J. d. ©t. 704 mit Aemilins Raullus. 
+ Zu Pompejus zu gehen. 
Fr SERME 412: 


Cato war vom Senat und von Pompejus beauftragt Sicilien zu be= 
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da daß ich, wenn ich ihm ausweichen will, mit Schande und Un— 
muth fisen bleiben muß ; achte ich es nicht, fo habe ich zu befürchten 
in die Hände ruchlofer Menfchen zu fallen. Aber da fannit Du nun 
eben fehen in welcher elenden Lage ich bin. Zuweilen ift mir als müßte 
ich wünjchen, von Jenen [ver Partei Caeſar's] in irgend einer Weife 
eine vecht empfindliche Unbill zu erleiden, damit man glaube, ich fei 
dem Ufurpator recht verhaßt gewefen. Wäre mir der Ausweg zur 
See den ich gehofft hatte offen, ich Hätte wahrhaftig einen Schritt gez’ 
than wie Du ihn wünfcheft und wozu Du mich aufforderft, der mein 
Zögern gerechtfertigt hätte. Allein die Bewachung ift ganz ungewöhn— 
lich firenge, und fogar mein Curio felbft ift mir verdächtig. Will ich 
alfo hindurch, fo muß es mit Gewalt oder ganz verftohlen gefchehen ; 
und wenn mit Gewalt, [foll es gefchehen] mit Breisgebung meines 
Dermögens *? fit es aber möglich] von Ienen unbemerft? Du 
fiehft, wenn mir Etwas dabei paffiert, was fir eine Schmach mid) 
dann trifft. Ich werde fortgeriffen; und ich darf felbit Greigniffe ges 
waltfamer Art nicht fcheuen. 

An des Cälius ** That [woran Du mich mahnft ,] denfe ich oft, 
und fommt mir fo Etwas vor, fo werde ich es nicht Hinauslaffen. 

Hifpanien, hoffe ih, wird feſt bleiben. Was die Maffilier ges 
{han * ift fchon für fich eine glänzende That, und überdieß ift es 
mir auch) ein Beweis daß es in Hilpanien erwünfcht fteht. Stünde 
es anders, fo würden fie nicht fo Fühn fein; aud) würden fie es willen, 
denn fie find ja jenem Lande benachbart und find fehr achtfam. 

* Der Tert ift hier yerdorben ; die Ueberſetzung ift nad) Orelli's Cor— 
rectur. 

** Cajus Cälius Caldus, Conſul im J. d. St. 660, hatte ſich mit den 
Reſten der Marianiſchen und Cinna'ſchen Armee dem Sulla bei deſſen Rück— 
kehr aus Aſien entgegengeſtellt, wurde aber von Pompejus bald unſchädlich 
gemacht. So dachte eben jetzt Cicero eine kurze Zeit lang an eine Gegenre— 
volution gegen Gaefar in Italien. Der Gedanke vergieng ihm aber bald 
wieder; als ihm in Pompeji drei Sohorten fich anbieten wollten, vermied er 
ihre Abgeoroneten (ad Att. X, 16). 

*** Ste hatten dem Caeſar die Thore verfchloffen. ©. Caeſ. Bürger— 
frieg I, 34. 35, \ 
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Das im Theater große Abneigung [gegen Saefar] wahrnehmbar 
gewefen fei, bemerkſt Du ganz richtig. Auch ſehe ich daß die Legionen 
die er in Italien an fich gezogen hat ihm in hohem Grade abhold find. 
Dog ift Niemand fein größerer Feind als er ſelbſt. Mit Necht Bift 
Du in Sorgen, er möchte -blindlings- dahin rennen, Wenn er feine 
Hoffnung mehr hat [aufs Gelingen feiner Plane], dann wird es dahin 
fommen. Um fo mehr ift eg an mir, Etwas zu thun mit dem Muthe 
eines Cälius, nur mit beflerem Glück! Aber nur fobald als möglich ; 
wie es dann ausfalle, ſollſt Du fogleich erfahren. 

Sch will Deine Bitte erfüllen und den jungen [Duintus] unter: 
fügen, und mir damit eine wahre Laſt aufladen, die mir Niemand zu— 
muthen fünnte*. Anlagen hat er; wäre nur fein Naturell durch Zucht 
zu alterieren! Wenn dieß übrigens bisher freilich gar nicht der Fall war, 
fo ift e8 doch noch möglich; oder die Tugend ift Fein Object der Lehre **, 
und das werde ich mir nimmermehr einreden laffen. v 


Str. 156. Jahr 70598. St. An Atticus (X, 18). 


Meine Tullia ift am 19.9. M. [Mai] mit einem fiebenntonat: 
lichen Knaben niedergefommen, und zwar hatte fie zu meiner großen 
Freude eine glüdliche Geburt; das Kind freilich ift äußert ſchwach. 

Ganz merfwürdige Mindftille hat mich bisher immer noch aufges 
halten; fie war mir noch ein größeres Hinderniß als die Machen von 
denen ich belauert werde. Senes Gerede des Hortenfius *** war nämlich 


* Anfpielung auf ein Orakel bei Herodot I, 66: 

„Großes verlangt du, Arkadia's Land: nicht Fann ich Dir's geben.“ 
Gicero jagt nun bier: mehr als das fcheinbar Schwerſte will ich leiften, nicht 
Arkadien nur, fondern den Peloponnes auf mich nehmen. 

* Gin Thema welches Plato im Meno abhandclt. 

*** Diefer ſehr entartete Cohn des Redners D. Hortenftus hatte ſich an 
Caeſar angeichloffen, und befehliate damals eine Flottenabtheilung im tyr= 
thenifchen Meere; in diefer Eigenschaft hatte er dem Gicero freie Fahrt vers 
ſprochen gehabt. 
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Nichts als Kindergefchwäs ; ich ſehe das jet ein: der Menfch ift von 
dem Freigelaffenen Salvius ganz verdorben worden, und taugt nichts 
mehr. 

Nun werde ich Dir denn Fünftig nicht mehr ſchreiben was ich zu 
thun vorhabe, fondern was ich gethan habe: denn es fieht aus als ob 
alle Korykäer* heimlich behorchten was ich rede. Wenn Du jedoch 
Etwas aus Hifpanien oder fonft eine Neuigfeit erfährit, fo fahre doch 
fort e8 mir zu melden, und warte nun weiter nicht auf Briefe von mir, 
außer bis ich am Ziel meiner Wünfche angefommen bin oder vielleicht 
auf der Fahrt einige Zeilen. Doc auch was ich jest fehreibe wage 
ich nur ſchüchtern, fo träge und langfam geht Alles von Statten. Wie 
die eriten Schritte unter ungünftigen Zeichen gefchahen, jo wird es 
auch fortgehen. Sch wende mich jeßt Formiä zu: auch dahin begleiten 
mich vielleicht meine Quälgeifter **. 

In Folge des Gefprächs das Balbus mit Dir gehabt Hat finde ich 
meinen Plan mit Melita*** nicht mehr rathfam. Zweifelſt Du nun 
noch daß er [(Caeſar] mich unter feine Feinde rechne? Ich habe nun 
an den Balbus gefchrieben, Du habeſt mir Mittheilungen über fein 
Mohlwollen gegen mich, fo wie über den Verdacht in welchen ich ftehe 
gemacht. „Für das Erftere habe ich ihm gedankt, wegen des Zweiten 
mich bei ihm gerechtfertigt. Kennſt Du einen unglüdlichern Menfchen 
[als mich]? Ich fage Nichts weiter, um nicht auch Dich zu foltern. 
Ich felbft Härme mid) darüber ab daß eine Zeit eingetreten ift wo ich 
bereit8 weder mit Muth noch mit Klugheit irgend Etwas ausführen 
fann. 


* Anwohner des yamphhlifchen Vorgebirges Korykos, welche fich den 
Seeräubern jener Küfte dadurch empfahlen daß fie in allen Häfen herum über 
etwaige Beute Kundfchaft einzogen. 

** Entweder die Auflauver des Gaefar, oder feine Herzensangft. 

++ Die Inſel Malta. Dahin hatte Gicero zunächſt im Sinne gehabt 
fich zurückzuziehen, um vondort entweder nach Öriechenland, oder, wenn Pom— 
pejus feinen Aufenthalt anderte, andersmohtn ihm zu folgen. 
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Str. 157. Jahr 705 d. St. An feine Gattin Terentia 
(ad Fam. XI, 7). 


Aller Beklemmung und aller Beängftigung, worunter Du umd, 
was mir am Meiften Kummer bereitet, die Tiebe Tullia, welche mir 
füßer ift als mein Leben, fo viel zu leiden hatten, habe ich mich ent— 
Schlagen und entäußert. Was die Urfache diefer Stimmung war habe 
ich am Tage nach unferer Trennung erfahren: ich habe in der Nacht 
eine Menge purer Galle von mir gegeben, und im Augenblicke mich fo 
erleichtert gefühlt daß ich meine ein Gott habe mich geheilt. Dieſem 
Gott wirft Du, nach Deiner Gewohnheit, mit danfbarem und reinem 
Gemüthe meine Schuld abtragen [nämlich dem Apollo und Aeſecu— 
lapiug]. i 

Sch Hoffe, unfer Schiff ift recht gut; auf demfelben fchreibe ich 
diefe Zeilen gleich nach dem Einfteigen. Weiterhin will ich noch meh— 
rere Briefe fchreiben an unfere Vertrauten, und ihnen Dich und unfre 
liebe Tullia angelegentlichft empfehlen. Ich würde Euch ermahnen 
ftarfen Muthes zu fein, wenn ich nicht aus Erfahrung von Euch wüßte 
daß Ihr ftürfer feid als irgend ein Mann. Indeſſen ‚hoffe ich die Sa— 
hen werden ſich fo geftalten daß hoffentlich Ihr mit größter Beruhigung 
in Stalien bleiben fönnet, und ich einft mit meines Gleichen die Re— 
publif vertheidigen darf. 

Du trage ja vor Allem für Deine Gefundbeit Sorge, fodann wähle 
Dir, wenn’s Dir beliebt, diejenigen Landgüter welche den Soldaten am 
Meitefien aus dem Wege liegen. Sollte die Theurung zunehmen, fo 
wirft Du mit unferer Stadtdienerfchaft wohl auf dem arpinatifchen 
Gute am Beften leben. Unfer Herzensjunge Cicero grüßt Dich viel: 
mal. Von mir fei taufendmal gegrüßt. Am 7. Juni ®, 


*Dieß iſt der letzte Brief aus dem J. 705 welcher uns erhalten iſt. 
Der nächſte ad Att. (XI, 4.) ift aus dem Anfang des 3.706. Cicero war 
inzwifchen zu Pompejus nah Dyrrhachium gekommen und hielt fich dort und 
im naben Epirus auf bis zur Schlacht bei Rharfalus, welche den Wendepunft 
des Bürgerkriegs für ihn bildete. 
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Pr. 158. Jahr 706 d. St. An Atticus (IN, 2). 


Deinen Brief habe ich am 4. Februar erhalten, und an demfelben 
Tage den Antritt der mir durch Teftament zugefallenen Erbfchaft er— 
Härt*, Don meinen vielen jammervollen Sorgen ift eine gehoben, 
wenn, wie Du fchreibft, jene Erbfchaft meinen Gredit und meinen guten 
Auf aufrecht zu halten vermag; wiewohl ich überzeugt bin, Du Hätteft, 
auch ohne jene Erbfchaft, mit Deinen eigenen Mitteln in diefer Hinficht 
mid) ficher geftellt. 

In Betreff der Mitgift** beſchwoͤre ich Dich bei allen Göttern, 
nimm die ganze Sache auf Dich, hilf jener Armen, deren Unglück meine 
Gleichgültigkeit verfchuldet hat, mittelft meines Vermögens, wenn es 
ausreicht, und mit Deinen Mitteln, fo weit e8 Dir nicht läftig fallen 
wird. Du fihreibit, e8 gebreche ihr an Allem. Bei Allem was heilig 
iſt bitte ih Dich, laß fie nicht Mangel leiden, was nah) Deinem 
Schreiben der Fall iſt.. Sage mir aber doch, zu was für Ausgaben 
wird denn der Ertrag meiner Landgüter verwendet ? 


Daß jene 60,000 CSeftertien von denen Du fihreibft von der 
Summe der Mitgift weggezogen worden ſeien ***, davon hat mir nie 
Semand Etwas gefagt: fonft hätte ich e8 nimmermehr geduldet. Doch 
das ift noch die Heinfte von den Beeinträchtigungen über die ich mic) 
zu beflagen habe; über welche Unmuth und Thränen mich) weiter zu 
fchreiben hindern. 


Don dem Gelde das ich in Aften ftehen hatte habe ich etwa die 
Hälfte eingezogen. Es ſchien mir, es werde da wo es jebt tt‘; ficherer 
ftehen als in den Händen der Staatspächter. 


* Melche Erbſchaft dieß war ift unbekannt. 


* Der Tullia, von welcher bis jet blos ein Drittel ausbezahlt worden 
war; diefes aber hatte Dolabella bereits durchgebracht. 


E * Man vermuthet, dieſes Geld habe Terentig oder Philotimus zurück— 
ehalten. 


T Be Egnatius, ſ. den folgenden Brief. 
Pr Gicemı. 30 
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Du forichft mir zu feften Muth zu faflen: ich wünfchte nur Du 
fönnteft Etwas beibringen das mich hiezu beftimmen fünnte. Kommt 
aber zu meinem übrigen Leive auch noch das wovon mir Chryfippus * 
gefagt hat daß es mich bedrohe (wiewohl Du Nichts davon erwähnt 
haft), nämlich wegen meines Haufes **: gibt es dann noch Einen’ der 
je unglücfeliger war als ih? DBerzeihe mir; ich bitte, ich befchwüre 
Dich; ich Fann nicht mehr weiter fchreiben. Welche Laft von Kummer 
mich darniederdrücdt Fann Dir unmöglich verborgen fein. Wäre mein 
Unglüd nur das welches ich mit den Andern theile die dem Anfcheine 
nad) in demfelben Falle mit mir find, fo würde mein Bergehen *** ge— 
ringer fcheinen und darum erträglicher fein. So aber fehe id) gar 
Nichts was mid) tröften könnte, wofern nicht Du auswirkſt, wenn nur 
jest noch dieß möglich ift, daß mich nicht noch ein befonderer Schlag des 
Unheils und der Ungerechtigfeit treffe. 

Den Briefboten ſchicke ih Dir fpäter zurüd, weil mir bis jetzt 
feine Oelegenheit dazu war, 

Bon Deinen BerwalternT habe ich 70,000 Seitertien erhalten und 
an Kleidungsſtücken fo viel ich bedurfte. 

Lieb wäre e8 mir wenn Du in meinem Namen an die Leute fehrie- 
beft von denen e8 Dir gutdünft. Du fennft ja meine Bertrautern, 
Wenn fie mein Siegel oder meine Hand vermiflen, fo fage ihnen, ich 
habe das unterlaffen aus Vorſicht wegen der fcharfen Bewachung. 


Str. 159. Jahr 705 d. St. An Atticus (XL 3). 


Was hier vorgeht fannft Du von dem Ueberbringer diefes Briefes 
erfahren. Ich Habe ihn länger aufgehalten, weil wir täglich etwas 
Neues erwarteten ; doch auch jest noch habe ich Feine Veranlaflung ihn 
abzufenden als den Gegenftand worüber Du Antwort verlangt haft, 


* Ein r:igelaffener von Cicero. 

* 83 follte, a8 Gigenthum eines Pompejaners, eingezogen werden. 
* Daß ich jetzt in das Lager des Pompejus gegangen bin. 

7 Aufden Gütern des Atticus in Epirus. 
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nämlich was ich auf den erften Quinctilis [Juli] zu thun gedenfe*. 
Eins ift fo bedenklich wie das Andere: einerfeitS in einer fo verhäng— 
nißvollen Zeit fo gewaltig viel Geld aufs Spiel zu feben; andererfeits 
ein rafches Abbrechen, von dem Du fehreibft, während es noch fo zwei— 
felhaft fteht mit der Entfeheidung [des Kriegs]. Ich überlaffe daher, 
twie das Uebrige, fo auch diefes vollfommen Deiner treuen und wohl- 
meinenden Gefinnung und dem Entſchluſſe und Willen der Unglück— 
lichen, die ich beffer berathen haben würde, hätte ich früher, anftatt 
brieflich **, mündlich mit Dir über dag was das Glück unfrer Familie 
erheijche mich befprochen. 

Deine Erklärung daß mir gerade fein befonderer Nachtheil drohe *** 
ift mir einigermaßen tröftlich ; allein es find Doch auch manche Haupt 
punfte, deren wirklich bedeutende Schwierigfeit Du gewiß erfennft, und 
welchen ich fo leicht Hätte ausweichen können. Doch fie werden weniger 
bedenklich fein, wenn Du, wie bisher geichehen ift, fie durch Deine thäs 
tige und umfichtige Vermittlung erleichterft. 

Das Geld ift bei Egnatius niedergelegt}. Won meiner Seite 
mag e8 da bleiben; denn die Umftände, wie fie gegenwärtig find, feheis 
nen doch nicht in die Länge fo fortdauern zu können; fo daß ich wohl bald 
damit im Reinen bin was vor Allem nothwendig ift. Freilich gebricht 
es mir an Allem, weil auch Derjenige bei dem ich mich befinde [Boms 
pejus] in Geldverlegenheit ift. Ich Habe ihm eine große Summe ge= 
lieben, in der Vorausſetzung daß mir diefer Dienft, wenn die Verfaf- 
fung iwiederhergeftellt fein wird, auch [außer dem Nuben] noch zur 
Ehre gereichen werde. 

Wie Du früher gethan, fo wünfchte ich daß Du fortwährend in 
meinem Namen Briefe an Leute ausfertigteft von denen Du etwa glaubft 


* Db nämlich die Auszahlung des zweiten Drittels der Mitgift meiner 
Tochter oder ihre Scheidung erfolgen folle. 


+ Don Gilieien aus, f. ©. 379 und 381. 
*“* Mol. d. vor. Brief. 


ar ! L. Egnatius Rufus, ein römiſcher Ritter und Bankier, vgl. d. vorigen 
tief. 
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daß ich ihnen welche fchuldig fei. Die Deinigen grüße. Sorge für Deine 
Gefundheit. Allermeift aber lab, was Du mir auch zufagit, "Deiner 
Fürforge angelegen fein daß es Derjenigen in feiner Beziehung an 
Etwas gebreche deren Lage mich, wie Du weißt, fo fehr unglüd- 
lich macht. 


Am 13. Juni. Aus dem Lager, 


Str. 160. Jahr 706 d. St. An Atticus RL A. 


Sch habe einen Brief von Dir durch Iſidorus erhalten und dann 
zwei fpätere. Aus dem legten erfuhr ich daß die Landgüter nicht ver: 
kauft find. Darum verlafle ich mich darauf daß Tullia von Dir unter: 
ftügt wird. In Betreff des Guts bei Frufino * wird mir dieß lieb fein, 
wenn nur einmal gewiß ift daß wir eine Zufunft haben. 

Es fällt Dir auf daß ich io felten fchreibe; allein es fehlt mir an 
Stoff der würdig wäre einen Brief zu füllen; denn weder das was ſich 
ereignet, noch was gethan wird, gefüllt mir in irgend einer Weife. 
D wenn ich nur früher, lieber mündlich als durch Briefe, mit Dir ver- 
Tehrt hätte! 

Sch nehme hier [in Epirus], jo gut ih kann, Deine Befisungen 
bei den Leuten um mid) in Schuß: das Uebrige beforgt Eeler**. Sch 
bin für meine Berfon bisher jeder amtlichen Thätigkeit ausgewichen, 
und dieß um fo mehr weil fich Nichts jo verrichten ließ wie es mir und 
meiner Lage angemeflen wäre. — 

Du fragft was Neues vorgefallen fei? Du fannft es von Iſi— 
dorus erfahren. Das noch Nebrige jcheint nicht fehwieriger zu fein ***, 

Sorge doch ja in jener Hinficht welche, wie Du weißt, mir am 
Allermeiten am Herzen liegt [für die Lage der Tullia], auch ferner, 
wie Du gewiß thuft und wie Du auch in Deinen Briefen ſagſt. Der 


* Stadt in Latium, füdweftlich von Arpinum. 
* Gin Treigelaffener des Attieus. 
“= Pompejus hatte eben in einem nicht unbedeutenden Gefechte bei Oyr⸗ 
rhachium gefiegt, doch den Sieg nicht gehörig benützt. 


ee 


Jahr 706 d. St. 469 


Kummer darüber verzehrt mich, fo daß ich mich auch körperlich äußerſt ges 
ſchwächt fühle Bin ich wieder fräftiger, fo werde ich mich wieder zu 
dem begeben der das Ganze leitet und große Hoffnungen hegt [Roms 
pejus]. Brutus* ift mein Freund; er nimmt ſich der Sache lebhaft 
an. — So viel geftattet die Vorſicht an Dich zu fehreiben. Lebe 
wohl. 

Megen der zweiten Ausbezahlung ** Bitte ich Dich mit aller 
Sorgfalt zu erwägen was zu thun ift, wie ich auch in dem Briefe ges 
ſchrieben habe den Dir Poller *** eingehändigt Haben wird. 


Ir. 161. Jahr 706 d. St. An feine Gattin Terentia 
(ad Fam. XIV, 12). 


Deine Freude über meine glüdliche Ankunft in Stalien F möge, 
das ift mein Wunsch, eine dauernde fein! Aber der Schmerz und die 
vielen Kränfungen welche mein Gemüth beftürmen und verwirren, er— 
regen die Beforgniß, der Entſchluß den ich gefaßt habe möchte ſich nicht 
fo leicht abwickeln laffen. Darum ftehemir bei, fo viel Du vermagft; was 
Du aber vermögen follteft fällt mir nicht ein. Dich aufden Weg zu mas 
chen in gegenwärtiger Zeit, ift Nichts: die Neife iſt lang und unſicher; 
auch fehe ich nicht ein was Deine Gegenwart follte nüßen fünnen, 
Lebe wohl! — Brunduſium am 4. November. 


Nr. 162. Jahr 796 d. St. An Atticus (XL, 6). 


Daß Du nicht nur über Dein eigenes Schickſal und das des Vater: 
landes befümmert bift, fondern vorzüglich auch um mich und meinen 
Gram, bin ich überzeugt, freilich ein Gram' der dadurch daß Du ihn 
mit mir theilft nicht nur nicht weniger, fondern fogar heftiger wird. 


* Marcus Junius Brutus, der Caeſar-Mörder. 
” Der Mitgift der Tullia an Dolabella. 
“+ Briefbote des Cicero. 
Im Laufe des Ceptember war Cicero wicder nach Italien zurückge— 
kehrt, nachdem die Schlacht bei Pharfalus am 9. Auguft d. 3. 706 die Pom— 
pejaner vernichtet hatte. 
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Uebrigens erfennft Du vermöge Deiner Klugheit gar wohl, wie derTroft 
befchaffen fein muß der meinen Schmerz am beften zu lindern vermag *; 
denn Du billigt meinen Entſchluß, und erflärft, unter Umftänden wie 
die gegenwärtigen habe ſich gar nichts Beſſeres thun laffen. Auch 
fügft Du bei — was bei mir zwar nicht fo viel wiegt als Dein Urteil, 
aber doc) auch ein Gewicht hat —, der Schritt welchen ich gethan finde 
auch bei den Uebrigen, nämlich Solchen deren Anficht von Bedeutung 
ift, Billigung. Wenn ich dieß wirflid) für wahr hielte, fo würde mein 
Schmerz Etwas leichter werden. „Glaube mir,“ fagft Du. Nun, ich 
glaube es ja; allein ich weiß auch, wie fehr Du darauf aus bift nur 
meinen Kummer zu lindern. 

Daß ich mich vom Waffenfampfe zurücdgezogen habe, habe ich noch 
niemals bereut. Die ganze Partei [dev Pompejaner] war fo blut- 
dürftig, fo eng mit Barbarenvölfern verbunden, daß Profeription nicht 
nach [einzelnen] Namen, fondern nach ganzen Gefchlechtern und Claſſen 
bereit8 angeordnet war; daß die allgemeine Stimme e8 ſchon als ent: 
Ichieden ausſprach, es müßten alle Eure Güter die Beute ihres Sieges 
fein; — Eure fage ich unumwunden; denn nie wurde Deiner anders 
als unter den graufamften Neuferungen gedacht. Darum wird die 
Sefinnung [aus der mein Handeln hervorgieng] mich niemals gereuen; 
aber die Art der Ausführung reut mich **. Sch wünfchte, ich hätte mich 
in irgend ein [auswärtiges] Städtchen zurücgezogen bis ich gerufen 
worden wäre. Sch wäre weniger dem Gerede ausgeſetzt gewefen, hätte 
nicht fo viele Kränfung erlitten, und das worunter ich jeßt eben leide 
würde mich nicht drücken. Hier in Brundufium zu liegen ift mir in 
jeder Hinficht unangenehm. Näher [gegen Nom] zu Fommen, wie Dur 
räthſt — wie kann ich das ohne die Lictoren, die mir das Volk gegeben 
hat, und die mir, fo lange ich meines Ranges [als Imperator] nicht 


° Diefe Andentung und eine andere weiter unten gibt au verftehen daß 
Gicero glaubte, Atticus wolle ihn nur befchwichtigen, ohne ganz fo zu denken 
wie er fchrieb. 

** (Ss reut ihn nicht die Partei der Pompejaner verlaffen zu haben, wohl 
aber fein rafches Ueberfchiffen nach Brunduſium. 
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verluftig erflärt bin, nicht genommen werden können? Wie ich mich 
diefer Stadt näherte habe ich fie, damit die Soldaten feinen Tumult 
anfangen, mit ihren Stäben ſich unter den Volkshaufen mengen laffen. 
Zu fehieklicher Zeit werde ich fie wieder um mich fammeln *. Dich bitte 
ich nun, wende Dich an Oppius und Cornelius [Balbus] **: wenn nur 
ihrerfeits das Näherfommen Billigung fände ; fie follen doch die Sache 
in Erwägung ziehen. Sch glaube, fie werden mir dazu rathen. Ver— 
fprechen fie mir doch, Caeſar werde es ſich angelegen fein laffen mich 
nicht nur bei meiner Mürde zu erhalten, fondern fie noch zu erhöhen; 
fie reden mir zu nur recht guten Muth zu fallen, Alles, ja das Höchſte, 
zu hoffen; fie verbürgen umd verfichern mir Dinge die ich freilich zu= 
verfichtlicher erwarten dürfte wenn ich in Italien geblieben wäre. Doch 
da komme ich wieder auf Gefchehenes lwas ſich nicht ändern läßt]. 
Eorge jet nur, ich bitte Dich, für das was fich jetzt noch thun läßt, 
und fuche in Verbindung mit Jenen darüber ing Reine zu fommen. 
Hältft Du es für nothwendig, und find fie auch der Anficht, fo ziehe, 
damit Saefar meinen Schritt um fo mehr billige als auf den Nath 
feiner Freunde gefchehen, den Trebonius ***, Panſa und efiva einige 
Andere bei, und ſuche fie zu beſtimmen an Caeſar zu fehreiben, was ich 
gethan habe fei ganz nad) ihrem Sinn und Wunſch gefchehen. 

Die Krankheit und Körperfchwäche meiner Tullia beunruhigt mich 
im höchften Grade: ein Troft ift es für mich zu willen daß fie auch Dir 
ein Gegenftand treuer Sorgfalt ift. 

Daß Bompejus fo enden werde hatte ich mir nie anders vorge— 
ftellt }. Alle Könige und Völker hatten fo ganz die Hoffnung auf das 
Gelingen feiner Sache aufgegeben daß ich, wohin er fich auch möchte 


* Dieje verdorhene Stelle ift nach Drelli’s Conjeetur überſetzt. 
> Die oft genannten Vertrauten und Gefchäftsträger Caeſar's. 

** C. Trebonius, Caeſar's Legat in Gallien vom $.700 au; im J. 706 
war er Praetor urbanus, und in demfelben Fahre gieng er nach Spanien in 
vie Provinz ab. Bei Caeſar's Ermordung fpielte er gl ichfalls cine Rolle. 
— lieber 6. Vibius Panſa ſ. ©. 3%. 

‘ Er war in Aegypten, wobin er nach der Echlacht bei Prarfalus fich 
begeben, von den Höflingen des Königs Ptolemäus ermordet worden. 
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geivendet haben, ein Greigniß wie diefes vermutete. Sch kann nicht 
umhin feinen Fall zu beflagen; denn ich habe in ihm ftets einen Mann 
von redlicher, reiner und würdiger Gefinnung gefunden. 

Megen des Fannius? foll ih Dich) tröften? Er ſprach über Dein 
Bleiben [in Italien] in Ausdrücken welche auf Dein Verderben ab: 
zielten. Lucius Lentulus** aber hatte fich chen das Haus des Hor⸗ 
tenfius, die Gärten des Gaefar und [das Gut zu] Bajä verfprochen. 
Wahr iſt's, das gefchieht auf diefelbe Weife auch von diefer [der caefa= 
tianifchen] Seite; nur wäre es von jener Seite ganz grenzenlos ge— 
wejen. Denn Alle die Italien nicht verlaffen hatten wurden als Feinde 
betrachtet. Doc hierüber gedenfe ich mich einmal bei freierer Stim— 
mung näher zu äußern. 

Ich höre, mein Bruder Quintus fei nach Aften abgereist um [bei 
Gaefar] Abbitte zu tkun. Don feinem Sohne habe ich Nichts gehört. 
Frage einmal den Diochares, Caeſar's Freigelaflenen (den ich nicht ges 
fehen habe), welcher jenes Schreiben aus Alerandria *** gebracht hat. 
Diefer fol ihn gefehen haben; ich weiß nicht, ob auf der Reife oder 
ſchon in Aften, 

Sch erwarte, nach Befund der Umftände, einen Brief von Dir und 
bitte Dich möglicht Bald ihn an mich gelangen zu laſſen. 

Am 28. November. 


Str. 163. Jahr 706 d. St. An Atticus (XL 8). 


Don welchen ſchweren Sorgen ich verzehrt werde, weißt Du wohl 
von felbft; noch genauer wirft Du es von Lepta [S. 386] und Tre: 
batius erfahren. Nun büße ich meine Unbefonnenheit recht hart, welche 
ich nach Deiner Zumuthung mir ald Klugheit erfcheinen laſſen foll. 


* Mahricheinlich derfelbe welcher als ein Pompejaner oben ©. 166 
genannt war. Weber die näheren Umftände feines Todes iſt Nichts befannt, 
* 2, Cornelius Lentulus Grus, Gonful des 3. 705 (vl. ©. 386 Anm.), 
wurde nach der pharfalifchen Echlacht, vom Könige Ptolemäus gefangen ge— 
feßt und im Gefängniß getödtet. 
** Wo Eaefar von den Aegyptern eingefchloflen war. 


— 
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Doch will ih Dich hiemit nicht abſchrecken mit mir darüber zu rechten, 
und mir recht oft zu Schreiben; denn Deine Briefe erleichtern mein Ge: 
müth immer in diefer meiner Leidenszeit. Dringend nöthig ift es daß 
Du durch Perfonen welche mir wohlwollen und die bei Caeſar in 
Gunft ſtehen, vorzüglich durch Balbus und Oppius, mit allem Fleiß 
zu meinen Gunften wirfeft; daß fie in ihren Schreiben [an Eaefar] fich 
nachdrücklich für mich verwenden. Ich werde nämlich, wie ich höre, 
hart bedrängt ſowohl mündlich von Leuten die in feiner Nähe find ale 
auch fchriftlih. Solchen Leuten muß fo entgegengearbeitet werden 
wie e8 die Wichtigkeit der Sache erheifcht. Fufius*, mein bitterfter 
Feind, ift in feiner Nähe. Quintus [mein Bruder] hat feinen Sohn 
zu ihm gefchiekt, nicht blos um für ſich Vergebung zu erbitten, fondern 
auch um mich anzufchuldigen. Er behauptet immer, ich fuche ihn bei 
Caeſar anzufchwärzen; ein Vorwurf den Caeſar felbft und feine ganze 
Umgebung Lügen ftraft. Und dennoch hört er nicht auf, überall wo er 
Hinfommt alle möglichen Schmähungen über mich auszuftoßen. Nichts 
hätte ich je weniger für möglich gehalten, Nichts Fonnte mir in diefem 
Unglück widerfahren das mir fo wehe geihan hätte. Leute die ihn 
ſelbſt hörten, als er zu Sikyon ganz öffentlich vor vielen Leuten fich 
äußerte, haben mir ganz fchändliche Neußerungen von ihm [über mich] 
hinterbracht. Du fennft feine Art, haft vielleicht felbft Schon an Dir 
eine Probe erlebt; das hat fich Alles über mich ergoffen. Doch ich 
vermehre meinen Schmerz, indem ich ihn befpreche, und thue auch Dir 
wehe. Ich fomme defwegen auf meine vorige Bitte zurück: forge 
doc) dafür daß wegen diefer Sache Balbus ausdrücklich Jemand an 
Caeſar ſchicke. Beſorge auch Briefe in meinem Namen an die Per: 
fonen an welche es Dir zweckmäßig feheint. Lebe wohl. 


Am 27. Dezember. 


* I, Fufius Galenus, ſ. ©. 150, Ann. * 
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Nr. 164. Jahr 70798. St. An Atticus (XL 16). 


Meine Schuld ift es nicht, wenigſtens gegenwärtig nicht — früher 
habe ich gefehlt — daß jener Brief* mich nicht tröſtet. Erſtens ift er 
fehr kurz, und dann erregt er ftarfen Verdacht daß er nicht von jenem 
[Saefar] herrühre: ein Verdacht den Du, wie ih glaube, gleichfalls 
geſchöpft Haft. Im Betreff des Entgegengehens will ich es halten wie 
Du mir räthft**. Denn darauf daß er bald fommen werde rechnet Nie- 
mand: und Leute die aus Afien fommen verfichern, vom Frieden höre 
man gar Nichts. Und doch war es gerade die Hoffnung auf den Frie— 
den die mich zu diefem falichen Schritte *** veranlaßt hat. Ich ſehe 
gar Nichts worauf ih mir Hoffnung machen dürfte, befonders im jeßi- 
gen Nugenblie, da Caeſar's Partei in AftenT, in Illyricum, durch dag 
Benehmen des Gaffius ++, in Alerandria felbit FF, ja in Nom und in 
ganz Italien einen erfchütternden Echlag erlitten hat. Und wirklich 
vermuthe ich daß, wenn Gaefar auch zurücfommt, von dem es heißt er 
habe noch mit dem Kriege zu thun, es noch vor feiner Iurüdfunft mit 
der Herrlichkeit zu Ende fein wird *7. 


* NAtticus hatte dem Cicero einen Brief überichiekt der Gaefar’s Namen 
führte, und worin dem Gicero Verzeihung zugefichert fein mochte. 
** Mahrfcheinlich, es zu unterlaffen. 
*** Zu der Rüdfehr nach Stalien. 


7 Hier war Domitius Galvinus von Pharnaces, dem Sohne des 
Mithridates, in Syrien Gabinius von den dortigen Barbaren gefchlagen 
worden. 

7r D. Caſſius, Volkstribun im $. 705, dann Präfekt des jenfeitigen 
Spanien, hatte fih in diejer Provinz allgemein verhaßt gemacht und endlich 
mit dem Saelarianer M. Marcellus Krieg angefangen, in welchem er 
umfam. 

17T Sn Mlerandria hatte Caeſar mande Unfälle von den Aegyptern er— 
litten. — In Rom hatte der Nolfstribun Dolabella durch Schuldenabſchaf— 
fung&gefeße Unruhen verurfacht. In Italien überhaupt hatte des Antonius 
Negiment die Gemüther aufgebracht, in Kampanien hatten einige Legionen 
wegen Soldrückſtänden Meuterei angefangen. 

* Man fürchtete, die Bompejaner möchten aus Afrika herüber nach 
Stalien fommen. 


— 


N u 
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Aus jener Aeußerung aber in Deinem Brief, es habe fich unter 
den Butgefinnten eine gewifle Freude verbreitet, wie man von jenem 
Schreiben [von Gaefar an mich] gehört habe, kann ich nur erfennen 
daß Du Nichts unterläffeft worin Du irgend einen Troft für mich 
fiehft ; allein das kann ich mir nicht einreden daß irgend ein Gutgefinnter 
denfe es fei mir je an meiner Rettung fo viel gelegen gewefen daß ich, 
fie von Jenem erbitten möchte, um fo weniger da ich nicht einmal einen 
Genoffen bei diefem Schritte habe. Die welche fich in Klein-] Aften 
befinden warten dort den Verlauf der Dinge ab. Die in Achaja nah: 
men felbft dem Fufius [f. ©. 473] alle Hoffnung daß fie Abbitte 
thun werden. Anfangs waren fie in derjelben Beforgniß wie ich, und 
hatten denfelben Vorſatz: der Aufenthalt [Caeſar's] vor Alerandria 
aber hat ihre Lage verbeflert, die meinige ganz verdorben. Darum 
wiederhole ich meine im vorigen Briefe ausgefprochene Bitte um Dei: 
nen freundfchaftlihen Rath, falls Du in meiner hoffnungslofen Lage 
irgend Etwas erfinnen fannft was etwa thunlich für mich fchiene. 
Merde ich von Jenen aufgenommen — was aber, wie Du fiehft, nicht 
geſchieht —, fo weiß ich doc), fo lange der Krieg dauert, nicht zu er— 
meſſen, was ich thun, oder wo ich verweilen foll; ftoßen fie mich von 
fich, dann weiß ich es noch weniger. Sch warte daher auf einen Brief 
von Dir, und bitte Dich denfelben unverzüglich zu fchreiben. 


Deinen Rath, in Betreff des bewußten Briefes an den Quintus 
zu fehreiben, würde ich befolgen, wenn jener [angebliche] Brief [von 
Caefar] mich irgend freuen fünnte. Uebrigens hat mir Jemand Fol- 
gendes gefchrieben: „Ich bin, in einer Unglückszeit wie die gegenwär— 
tige, ziemlich gerne zu Paträ; noch lieber wäre ich da, wenn Dein Bru— 
der folche Dinge von Dir fpräche die ich gerne Hören möchte.“ 


Auf Deine Bemerkung, er fchreibe an Dich daß ich ihm feine 
Briefe gar nicht erwidere, antworte ich: ich habe nur einmal einen 
Brief von ihm erhalten: auf diefen habe ich ihm durch Kephalio die 
Antwort zugefandt, der aber mehrere Monate durch Stürme aufgehal- 
ten worden if. Daß der’junge Quintus mir in einem fehr bittern 
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und fränfendem Tone gefchrieben, habe ich Dir ſchon früber mit- 
getheilt. ** 
Zum Schluſſe habe ich nur noch eine Bitte vorzutragen: nämlich, 
wenn Du es für angemeſſen hältſt und meinſt es übernehmen zu kön— 
nen, Dich mit Camillus* beſprechen, um mit ihm gemeinſchaftlich die 
Terentia an die Ausfertigung eines Teftaments zu mahnen**. Die 
Umftände mahnen fie nach dem Stande ihres Vermögens zu fehen, 
und Diejenigen zu befriedigen gegen welche fie Verpflichtungen hat. 
Bhilotimus hat fich über fie geäußert, fie erlaube ſich unrechte Hands 
lungen. Es ift faum glaublih. Auf jeden Fall, wenn ſich möglicher 
Weiſe Etwas ereignen fann, müſſen Vorſichtsmaßregeln getroffen 
werden. 

Schreibe mir nun über alle [genannten] Bunfte, befonders was 
Du über fie weißt. - Ich bedarf hierin Deines Rathes, au) wenn Du 
Nichts ausfinnft. In diefem Falle weiß ich dann daß ich alle Hoff: 
nung aufzugeben habe. 

Am 3. Juni. 


Str. 165. Jahr 7079. St. An Atticus (XL 23). 


In Betreff der Sache über welche ich Dich gebeten hatte mit 
Gamillus Dich zu berathen [f. Anm. *], Hat mir Camillus gefchrieben 
daß Du mit ihm wirklich gefprochen haft. Jetzt erwarte ich einen 
Brief von Dir, nur fehe ich bereits daß fich die Sache nicht mehr än— 
dern läßt, wenn es ſich auch [mit der Terentia Verfahren] anders [als 
wir argwöhnten] verhält, wie es fein follte**. Doch da ich einen 
Brief von Jenem [(Camillus] empfangen habe, verlangt mich nun auch 
nach einem von Dir, Indeflen vermuthe ich, man habe Dir [von einer 








* Cajus Furius Camillus, ein öfters erwähnter Freund Cicero's. 

** Gicero fcheint ſchon feit einiger Zeit bemerkt zu haben daß Terentia 
nicht einerlei Intereſſe mit ihm habe. Ein Sahr ſpäter Fam es fo weit daß 
Gicero ſich von ihr fchied. 

”* Der Tert ift hier unverftändlich, die Ueberfegung daher nur muth— 
maßlich richtig. j 
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Gelegenheit einen Brief an mich abzufenden] Feine Nachricht gegeben. 
Sch wünfche nur daß Du gefund fein mögeft; denn Du haft kürzlich 
gefchrieben, Du ſeieſt von einer Art Unbäßlichkeit befallen. 

Es ift ein gewiffer Akuſius von Rhodus am 8. Quintilis [Sult] 
hier angefommen, der die Nachricht mitbrachte, der junge Quintus ſei 
am 29. Mai zu Caeſar abgereist; Tags zuvor fei Vhilotimus nad 
Rhodus gefommen; diefer habe einen Brief [von Caefar] an mic. 
Doch Du wirft felbft hören, was Afufius ſagt. Allein da er etwas 
langfam reist, fo gebe ich diejen Brief lieber meinem Läufer. Was in 
jenem Briefe fteht weiß ich nicht ; indeffen wünfcht mir mein Bruder 
Duintus viel Glück dazu. Bei dem großen Fehler den ich gemacht 
babe fann ich aber nicht einmal mit der Vorftellung mehr Etwas er— 
greifen was auch nur erträglich für mich fein könnte. 

Ich bitte Dih nur, Dich meiner unglüdlichen Tullia [vgl. 
Nr. 158. 159] anzunehmen; nicht nur in Betreff deffen wovon ich 
in meinem legten Briefe an Dich gefchrieben habe, dak nämlich eine 
Summe zufammengebracht werde wodurch fie ſich des Mangels er: 
wehren fünne, fondern auch in Anfehung des Teftaments [der Terentia]. 
Märe nur Jenes* früher betrieben worden; allein da war ih Nichts 
als Angft. Bei fo äußerſt ſchlimmen Verhältniffen wäre dod Nichts 
befier gewefen als Scheidung. Wir hätten doch dann ald Männer 
Etwas gethan, fei e8 auf Grund feiner [des Dolabella] Umtriebe wegen 
Tilgung der Schuldbücher, oder feiner nächtlichen Einbrüche, oder feines 
Umgangs mit der Metella **, oder überhaupt wegen aller feiner ſchlech— 
ten Streihe: dann wäre doch das Vermögen [der Tullia] nicht zu 
Grunde gegangen, und ich fünnte fagen daß mein Schmerz ſich auf eine 
männliche Weife geäußert habe. Ic) erinnere mich noch wohl Deiner 
Briefe, aber auch der damaligen Umftände: doch wäre alles Mögliche 
befier gewefen [als diefes Aufichieben]. Jetzt hat es den Anfchein als 


* Geht wohl auf die Scheivung der Tullia von Dolabella. 
* Früher Gattin des Publius Lentulus Spinther, der fich aber von ihr 
geſchieden hatte. 
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ob er ung auffündige; denn wir hören [greuliche Dinge] über fein 
Treiben im Staate. D ihr Götter! Mein Schwiegerfohn mußte 
es fein der folhe Umtriebe macht! gar die Vernichtung der Schuldz 


bücher! So will ich denn, wie auch Du, ihm die Auffündigung heimz" 


geben. Vielleicht wird er noch die Auszahlung des dritten Drittels 
[der Mitgift] verlangen. Erwäge nun ob wir dann wenn von ihm ein 
Schritt gefchieht *, oder noch vorher, ihn abfinden follen. Iſt eg mir 
irgend möglih, und follte ich die Nacht zum Reifen nehmen müffen, 
fo will ich fuchen mit Dir zufammen zu fommen. Darüber bitte ich 
Dich nun mir zu Schreiben, fo wie über Alles deſſen Kenntniß mir von 
Werth it. Lebe wohl. 


Fr. 166. Jahr 7078. St. An feine Gattin Terentia (ad 
Fam. XIV, 20). 


Auf das Tusculanum gedenk' ich am 7. zu fommen oder am Tage 
darauf. Dort follte Alles gerüftet fein. Denn es wird vielleicht 
eine größere Begleitung mit mir fommen, und wie ich glaube, werden 
wir längere Zeit dort verweilen. Wenn feine Wanne im Bade ift, fo 
forge für eine; ebenfo für alles Uebrige waß zum Leben und zur Ge⸗ 
ſundheit erforderlich iſt. Lebe wohl. 

Auf dem venuſiniſchen Gute *, am 1. October. 


Nr. 167. Jahr 707». St. An C. Caſſius *** (ad Fam. 
XV, 15). 
Dbgleich wir Beide in der Hoffnung eines baldigen Friedens und 
aus Abſcheu vor (Bergießen von) Bürgerblut, an hartnädiger Fort- 
feßung des einmal nothiwendig gewordenen Krieges ung nicht zu be= 


* Der Antrag auf Scheidung. 
** Bei Venuſia, in Apulien, nahe der campanifchen Grenze. 

*** GC. Caſſius (vgl. ©. 368 *) war im J. 705 dem Pompejus nach 
Griechenland gefolgt; nach ver Schlacht bei Pharfalus hatte er fich auf vie 
Blotie begeben, war aber ım Helleſpont Caeſarn begegnet, und hatte fich dies 
ſem ergeben, welcher ihn baid zum Legaten machte, 
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theiligen befchloffen haben, fo mag doch mir, der ich ja für den Erſten 
gelte welcher diefen Entfchluß gefaßt hat, vielleicht gebüren Dir mehr 
zu leiften als von Dir zu erwarten. Und doc) rufe ich mir oft in's 
Gedächtniß daß unfere gegenfeitigen vertrauten Unterredungen ung 
Beide gleiherweife zu dem Entſchluß geführt haben von Einer Schlacht 
— wo nicht die ganze Sache, jo doch — unfer perfönliches Ver— 
halten dazu abhängig zu machen. Und in der That hat fein Menſch 
jemals diefe unfere Denkweiſe getadelt, außer Solche denen es befler 
dünft daß der Staat ganz zu runde gerichtet werde als daß er, er— 
ſchüttert und gefchwächt, fortbeftehe. Ich aber Fonnte mir von feinem 
gänzlichen Untergange wahrhaftig gar feine Hoffnung vergegenwärti= 
gen, von feinem Fortbeftehen eine bedeutende. Won dem was weiter 
geſchah aber ift cher unbegreiflich wie es gefchehen fonnte, als zu ver— 
wundern ift daß wir es nicht vorausfahen, und daß wir, die wir doch 
Menfchen find, es nicht zu ahnen vermochten. Ich geftehe, meine Vers 
muthung war diefe, nad) jenem wie vom Schickſal verhängten Aus— 
gang der Schlacht [bei Pharfalus] werden die Sieger an das allgemeine 
Befte denken wollen, und die Beflegten an ihr eigenes; Beides, 
glaube ich, war durch die Raſchheit des Siegers * bedingt. Hätte diefe 
Platz gegriffen, fo würde Afrifa diefelbe Echonung erfahren haben 
welche Aften und auch Achaja erprobt hat, leßteres, wie ich glaube, 
auf Deine perfönliche Vermittlung und Fürbitte hin. Nachdem aber 
Zeit verloren war, was der ſchwerſte Verluft ift, zumalin Bürgerfriegen, 
liegen fich die Einen durch den Verzug eines ganzen Jahres verleiten 
auf Sieg zu hoffen, die Andern das Beflegtwerden felbft gering anzu— 
fhlagen. An all dem hiedurch entftandenen Unheil trägt der Zufall 
allein die Schuld. Denn wer hätte gedacht daß diefer Krieg durch den 
Krieg in Alerandria fo fehr könnte in die Länge gezogen werden, oder 
daß jener obfeure Pharnaces ganz Aften in Schreden fegen würde ? 
Mir aber Hatten zwar einerlei Entfchluß, doch nicht einerlei 
Schickſal. Du nämlid) haft eine Nichtung eingefchlanen daß Du an 


* Beziehungsweiſe durch die raſche Unterwerfung ver Beftegten. 
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den Berathungen Theil Haft und — was das befte Gegenmittel wider 
Beſorgniß ift — das Kommende mit dem Auge des Geiftes vorausſehen 
fannft. Ich, der ich mich beeilte, um Gaefar.in Stalien zu fehen — 
denn das feßte ich voraus — und ihn, wenn er in Begleitung vieler 
hochachtbaren Männer, welchen er gleichfalls das Leben gefchenkt, heim— 
fehre, fo zu fagen mitten in feinem Lauf zum Ziele des Friedens noch 
anzutreiben, ich bin am weiteften von ihm entfernt und es bisher ge= 
wefen. Sch ftehe aber mitten inne in dem feufzenden Stalien, in den 
jammervollen Klagen der Stadt, welcher wir vielleicht, ich in meinem, 
Du in Deinem, Jeder in feinem Theile, einigen Beiftand hätten leiften 
können, wenn die Hauptperfon gegenwärtig gewefen wäre. 

Darum bitte ich Dich bei Deiner ftetS bewährten Liebe zu mir, 
fchreibe mir doch was Deine Wahrnehmungen find, was Du denfft, 
was Du meinft daß wir erivarten oder was wir fhun müſſen. Bon 
größtem Werthe wird mir ein Schreiben von Dir fein; und ich wollte 
id) wäre dem erften, welches Du von Luceria an mic) fandteft, gefolgt! 
Dann hätte ich ohne allen Verdruß meine ehrenvolle Stellung be— 
halten. 


Str. 168. Jahr 708 8. St. Cicero an M. Varro (ad 
Fam. 1X, 1)”. 


Aus Deinem Briefe an Atticus, welchen diefer mir vorgelefen hat, 
habe ich erfahren wie e8 Dir geht und wo Du Dich aufhältft; wann 
ich Dich aber zu ſehen bekomme, darüber Fonnte ich aus diefem Briefe 


” M. Terentius Varro, der große Gelehrte des eiceronifchen Zeit- 
alters [vgl. ©. 155. X. +), war fchon in früherer Zeit, während, der I 
dianifchen Untuhen Cicero's perfünlicher und politifcher Freund (vgl. ©. 
455, 160, 464, 167), au während deffen Verbannung für ihn Koi 
(S. 188, 201, 205). Dreimal, im Seeräuberfriege, mithridatifchen und 
ſpaniſchen, war er Unterbefehlsbaber des Pompejus, unterlag in Spanien 
zweimal dem Gaefar, und wurde beide Male von ihm begnadigt. Vom 
J. 707 an lebte er daher ganz den Wiſſenſchaften. Im J. 710 erhielt 
er von Caeſar den Auftrag eine öffentliche Bibliothek zu gründen. Er 
erreichte ein ſehr hohes Alter, und ſtarb erſt im J. 727. 


> 
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fchlechterdings nichts entnehmen. Doch gebe ich mich der Hoffnung 
hin daß Deine Ankunft bald erfolgen werde: möge fie mir Troft brin— 
gen! Zwar find wir von fo vielen und ſchweren Leiden bedrängt daß 
Niemand als der größte Thor auf irgend eine Crleichterung hoffen 
darf; doch Fannft vielleicht Du mir, oder auch ich Dir, in irgend Etwas 
förderlich fein. 

Du mußt nämlich wiſſen daß ich feit meiner Ginfehr indie Stadt 
mich mit meinen alten Freunden, d.h. unfern theuren Büchern, wieder 
ausgeſöhnt habe; obgleich ich den Umgang mit denfelben nicht deßwe— 
gen aufgegeben hatte weil ich ihnen zürnte, fondern weil ich mid) 
vor ihnen etwas fehämte. Es kam mir nämlich vor als wäre ich, in— 
dem ich im Vertrauen auf die unzuverläfftgften Bundesgenofien mich 
in das ärgſte Gewirre hineinftürzte, ihren Vorſchriften nicht recht folg— 
fam gewefen. Sie verzeihen mir, rufen mich in ihre alte Gefellihaft 
zurück, und fagen Du feieft weiler gewefen als ich, daß Du ihnen treu 
geblieben. Weil ich alfo nun ihre Zuneigung wieder befiße, glaube 
ic) hoffen zu dürfen daß ich, wenn ich Dich fehe, über das gegenwär— 
tige und das noch drohende Leid leicht hinwegfomme. Mag es Dir nun 
alfo auf dem tusculanifchen oder dem cumaniſchen Gute gefällig fein, 
oder, was mir am wenigften lieb wäre, zu Rom, — fall8 wir nur über- 
haupt beifammen find, fo werde ich ficherlich es fu einrichten daß eg ung 
Beiden recht angenehm vorkommen foll. 


Nr. 169. Jahr 7089. St. An Varro (ad Fam. IX, 7). 


Sch fpeiste eben bei Sejus * als mir und ihm ein Brief von Dir 
überbracht wurde. Seht fcheint e8 mir wirfli an der Zeit [Eaefarn 
entgegenzugehen]. Denn was ich Dir bisher vorgelogen habe — fo will 
ic) meine Bosheit nur befennen. Sch wollte nämlich Dich irgendwo 
in der Nähe haben, für den Fall daß etwas Erfreuliches vorfiele: 








hab * Mahrfcheinlich ein reicher Herr und Genoſſe der damaligen Macht— 
aber. 


Cieero. I. 31 
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„Wo Zwei wandeln vereint! — — — *. 
Jetzt, nachdem Alles abgemacht ift, ift feine Frage dag wir Mann und 
Roß antreiben. Denn wie ich von dem Unglüd des jüngeren 2. Cae— 
far hörte mußte ich bei mir fprechen: 
| — — „Mas wird erſt mir, dem Water, gefchehn ?“ ** 

Deßwegen lafle ich nicht ab mit Denjenigen welche jeßt am Ruder find 
zu fafeln. Was kann ich machen? Man muß fich in die Zeit fchiden. 
Doch laffen wir die Scherze, zumal da fo gar Fein Anlaß zum Scherzen 
vorliegt. 

„Afrikas rauhes Gefild erzittert vom fchredlichen Kriegslärm.“ *** 
Daher fürchte ich alles Mögliche was in die Kategorie der nicht-wün- 
fhenswerthen Dinge T gehört. Aber auf Deine Fragen nad) dem 
Wann, Wie und Wo [von Caeſar's Ankunft] Fann ich noch Feine Ant— 
wort geben. Eben über die Frage ob er von Bajä her oder über Sar— 
dinien kommt find Manche zweifelhaft. Denn er hat fein dortiges 
Landgut noch nicht eingefehen; es ift zwar fein jchlechteftes, aber er 
verachtet es doch nicht. Ich meinerfeits halte e8 durchaus für wahr- 
fcheinlicher daß er über Sicilien fommt; oder vielmehr ich werde es 
bald gewiß wiſſen, denn Dolabella ift im Anfommen. Der wird, glaub’ 
ich, mein Meifter werden Tr. 


* Dal. Nr. 147, ©. 440. 

** Ders aus Terentius Andria I, 4, 412. — 2. Caeſar, verfelbe 
welcher ©. 410 genannt war, ftand mit Gato bei dem Heere in Afrika, 
ergab fich aber nich deſſen Top an Gaefur, von welchem er zuerft begna= 
digt, ſpäter aber in einem Zornanfall auf feinen Befehl aus dem Wege 
geräumt wurde, 

*#* Ders aus Ennius’ Annalen, vgl. de Or. III, 42, 167. 

+ Anfpielung auf die jtoifche Ethik, nach welcher blos die Tugend 
ein Gut und blos das Böſe ein Uebel it. Alles Uebrige hat blos relativen 
Merth. Die äußern Güter verdienen daher diefen Namen nicht, und ihre 
Beſitz oder Nıichtbefig ijt Fein Gut over Nebel, fonvern blos mehr oder 
weniger winfchensmwertb. Unter den nichtewünschenswerthen Dingen ver= 
ftebt alfo Gicero bier Ungnade des Herrfchers, Berluft an Ehre over Ver— 
mögen und Achniiches. 

+7 Anjpielung auf die Thätigfeit welche Cicero damals begonnen 
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„Schon mancher Schüler wurde ſeines Lehrers Herr.“ 


Indeſſen wenn ich weiß zu was Du Dich entſchloſſen haſt, werde ich 
meinen Plan dem Deinigen anbequemen. Ich warte daher auf einen 
Brief von Dir. 


Pr. 170. Jahr 708 d. St. An Atticus (XII, 4). 


O wie angenehm und willkommen war mir Dein Brief! Fragſt 
Du warum? Ich habe ja den Fefttag * wieder gewonnen. Es war 
mir nämlich bange, weil Tiro mir geſagt hatte, er habe eine auffallende 
Röthe an Dir bemerkt. Ich will alfo, Deinem Wunſche gemäß, noch 
einen Tag länger verweilen. — Aber die Schrift über Cato ift wirk— 
lich ein archimedifches Problem **. Ich kann mir gar nicht denfen 
wie ich Etwas ſchreiben foll was Deine Tafelgenofien *** ich füge 
nicht, mit Vergnügen, fondern auch nur ohne Unwillen leſen Fünnten. 
Sa felbft wenn ich feine öffentlichen Abftimmungen [in Senat] , feine 
ganze Gefinnungsweife und feine Grundfäße in Beziehung auf das 
ftaatliche Leben bei Seite ließe, und ganz einfach feinen fittlichen Ernſt 
und feine Charafterfeftigfeit preifen wollte, fo wäre dieß doch für Leute 
wie fie eine gehäffige Melodie. Allein es ift gar nicht möglich den 
Mann der Wahrheit gemäß zu fhildern, wenn nicht folgende Punkte 
glänzend ausgeführt werden: daß er den jeigen Zuftand als bevorfte- 
hend vorausgefehen, daß er feiner Verwirklichung entgegengearbeitet, 
und daß er, um denfelben nachdem er eingetreten nicht mit anfehen zu 


hatte, eine Art Rednerſchule zu halten, welche u. A. Hirtius und Dola— 
bella befuchten. — Der Bers ift ein griechifches Syrüchwort. 

* Atticus hatte ihm verfprochen ihn zu befuchen. Gin Krankheits— 
anfall ſchien es zu verhindern. Gicero hatte num den Tiro nad) Nom ge= 
ſchickt um fich nach feinem Befinden zu erkundigen. Der Beſuch des Atti- 
cus ift nun das Feſt das ihm deſſen Brief verfpricht. 

** Atticus hatte von Cicero verlangt, er folle eine Lobrede auf Cato 
fchreiben, der ſich in Utifa ſelbſt den Tod gegeben hatte, um nicht dem 
Caeſar ſich unterwerfen zu müſſen. Cicero, der kein großer Mathematiker 
war, nennt dieß ein archimediſches Problem. 

** Die Gaefarianer Balbus, Oppius, Hirtius fpeisten häufig bei 
Atticus. 
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müſſen, das Leben verlafien hat. Iſt unter allem Diefem Ein Punit 
über den ich dem Aledius * zu Gefallen reden könnte ? 

Doch trage nur, das Bitte ih Dich, für Deine Gefundheit recht 
Sorge, und wende die Vorficht mit der Du Alles angreifft allermeiit 
Deiner Genefung zu. 


Ir. 171. Sehr 708». St. An Attieus (XIL 6). 
Megen des Geſchäfts mit Cälius ** bitte ich Dich zu forgen daß 
fein Verluft bei dem Gold [für mich] herausfommt. Ich verftehe mich 
zwar auf dergleichen Dinge nicht: indeflen ift auf jeden Fall bei dem 


Aufgelde ſchon Berluft genug. Kommt nun noch [leichthaltiges] Gold 


dagu..... Doch was fpreche ih? Du wirft fchon zufehen. Da 
ſchreibe ih nun im Stil des Hegeftas ***, an welchem Barro Ges 
ſchmack findet. 

Sch fomme nun auf Tyrannio F zu fprechen. Was ſagſt Du? 
Mar das auch recht? Ohne mich? Wie oft habe dagegen ich, ſelbſt 
wenn ic) Muße Hatte, dennoch [das Buch] nicht ohne Dich -[lefen] 
wollen! Wie wirft Du das wieder gutmachen? Nur ein Mittel gibt es: 
wenn Du mir das Buch gleich ſchickſt. Daß Du dieß thueft bitte ich 
Dich recht dringend. Indeſſen wird mich das Leſen des Buches felbit: 
nicht in höherem Grade erfreuen als Deine Bewunderung [öeflelsen] 
mich erfreuthat. Sch liebe nämlich Jeden der Freude auch an Geringem 
hat, und ich freue mich dag du jene fo befchränfte Unterfuchung in jo 
hohem Maße bewundernswürdig findet. Doch das ift ja überhaupt fo 
Deine Art. Am Wiſſen liegt Dir, und das allein ift es was dem Geift 


* Mit fohlauem Spott nennt er hier einen unbedeutenden Gaefarianer. 

** Vermuthlich ein Geldwechsler. 

⸗22* (Sin griechifcher Redner und Gefchichtfchreiber int dritten Jahr— 
hundert vor Chr., welcher den conciſen Stil feines Meijters Chariftus 
bis zur gerhadtheit nachahmte. 

+ Der Grammatifer Tyrannio [vgl. ©. 431 und 256] hatte ein 
Buch über die griechifchen Accente geichrieben, welches er dem Cicero 
und Atticus zufammen hatte vorlefen wollen. Nun hatte T. es dem N. 
zugeſchickt und dieſer es allein gelefen. 
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Nahrung gibt. Aber, [fragft Du] ſprich, in welcher Verbindung fteht 
dein der „Acut“ und der „Gravis“ * mit dem höchften Gute **? Doch 
. davon wäre viel zu reden, und Du bift vielleicht gerade in meinen Anz 
gelegenheiten befchäftigt. — Für den bloßen Sonnenſchein, mit wel— 
chem Du Dir auf meiner Heinen Wiefe gütlich gethan haft, werde ich 
mich bei Dir recht glänzend falben und mir’s recht wohl fein laſſen. 


Doch zurüd zum Vorigen. Schicfe mir, wenn Du mich lieb haft, 
das Buch. Dir gehört es num einmal, da es Dir ja zugejchickt wor= 
den ıft. 

Sprich! Chremes! Läßt Div Dein Gefchäft fo viele Zeit — *** 
daß Du fogar meinen „Redner“ + liefeft? Das muß ich loben; es 
ijt mir fehr angenehm, und noch lieber wird es mir fein wenn Du nicht 
nur in Deinen Exemplaren, fondern auch in denen Anderer ftatt des 
Eupolis den Ariftophanes Hineincorrigierft FT. 

Es ift mir vorgefommen als mache ſich Gaefar über Dein 
„quaeso“ 777 luſtig, das doch fo delicat und ein ganz gebildeter 
Ausdruck if. Mebrigens fagt er, Du folleft unbeforgt fein, in einer 
Meife daß er mir wenigſtens allen Zweifel benahm. 

Leid thut es mir daß [Deine Tochter] Attica fo lange [fi nicht 
erholt] ; doch, da bereits der Fieberfroft fie verlaffen hat, fo Hoffe ig, 
es fteht mit ihr wie wir wünfchen. 


* Zwei griechifche Mecente. 
** Gicero war nämlich eben an der Abfaffung des Buches „vont 
höchſten Gut“, welches im folgenden Jahre beendigt wurde. 
** us Terenz, Heaut. 1,1, 23. 


t 


+ Der Orator, in welchen das Seal eines Nedners aufgeftellt ift, 
g 
verfaßt im J. 708. 

+ Cicero hatte fi im neunten Gap. diefes Buchs einen Gedächtniß— 
fehler zu Schulden kommen lafjen, und einen Vers des, Arijtophanes 
(Acharn. 530) dem Eupolis zugeichrieben. 

ir Welches Attieus in einer Bittſchrift die er für die Einwohner von 
Buthrotum (in Epirus) verfaßte, wie es fcheint, ſehr haufig gebraucht 
hatte. 


456 Leben und Briefe Cicero's. 


Ir. 172. Jahr 7089. St. An 2. Papirius Patus * (ad 
Fam. IX, 18), 


Während ich unbefchäftigt in meinem Tuſculanum weilte — denn 
ich habe meine Echüler ** [Caefarn] entgegengefchickt, damit fie zugleich 
auch mich bei ihrem guten Freunde möglichit in Gunft feßen —, habe 
ich einen Brief von Dir, voll der heiterften Laune, erhalten. Sch er- 
ſah daraus daß du meinen Entſchluß billigft,, daß ich nämlich, gleich 
dem Tyrannen Dionyſius, welcher nach feiner Vertreibung aus Syra— 
kus zu Korinth eine Schule eröffnet haben foll, jest, wo mit der Auf— 
hebung der Gerichtsverhandlungen meine Herrfchaft auf dem Forum 
ein Ende genommen hat, gleichlam Schulzuhalten anfange. 

Warum nicht? Auch ich freue mich meines Entfchluffes ; denn ih 
erreiche dadurch manchen Vortheil. Für's Erſte — und das ift heut— 
zutage befonders wichtig — waffne ich mich für diefe Zeitläufte. Wie 
weit das ausreicht weiß ich nicht, foviel aber weiß ich daß bis jeßt Kei— 
ner einen Meg eingefchlagen hat den ich diefem vorzöge, es wäre 
denn daß Sterben beffer gewelen wäre: auf dem Kranfenbette, ja; 
aber das widerfuhr mir nicht; in der Schlacht aber war ich gar nicht. 
Die Uebrigen freilich, Pompejus, Dein Lentulus, Scipio, Afranius ***, 
find eines Fläglichen Todes geftorben. — „Doc, Cato eines ſchönen.“ — 
Nun, es ihm nachzuthun fteht mir frei, wann ich will; nur habe ich 
dafür zu forgen daß es mir nicht jo unvermeidlich fein möge wie ihm, 
und darauf arbeite ich hin. 








* Dal. über diefen Freund von Cicero und Aitiens oben ©. 95, N. *. 


* ©, 482, unten. 

⸗** eher Pompejus' und Lentulns’ Tod f. Nr. 1462 a. E. — P. 
Scipio Nafica, auch Q. Metellus Pius Scipio (vgl. ©. 422, AF) war 
nach der pharfalifchen Schlacht nach Africa gegangen und mit Afranius 
(welcher im $. 705 in Spanien bei Ilerda befieat worden war) und La— 
bienus »bei Thapſus geichlaaen worden. Er flüchtete fich auf's Meer, 
wurde aber wieder an die Küfte von Africa verfchlagen, von Solzaten um= 
zingt, und tödtete fich felbit. Auch Afranius wurde nach jener Schlacht 
auf der Flucht gefangen und getüdtet. 
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Dieß wäre alfo Numero Eins. Ein weiterer Vortheil ift der: 
ich fürdere mich felbft dadurch ; einmal in der Gefundheit, welche ich 
durch Unterlaflung der Uebungen eingebüßt hatte; ſodann wäre aber 
meine Fertigfeit der Rede, wenn ich welche befaß , eingetrocdnet, wenn 
ich mich nicht wieder diefen Uebungen zugewendet hätte. Der lebte 
Vortheil, welchen Du vielleicht obenan ftellen würdeft, ift der: ich habe 
feitdem fchon mehr Pfauen verzehrt ald Du junge Tauben. Du vers 
gnügft Dich dort mit haterianifchem Gericht *, ich mit hirtianifchen. 
So fomm denn, wenn Du ein Mann bift, und lerne bei mir die ge— 
wünfchten Anfangsgründe **: doch das hieße, Minerva zu einem Eſel 
[in die Lehre fchiefen]. 

Sndeflen, weil Du einmal, wie ich fehe, Deine Güteranfchläge *** 
nicht an den Mann bringen und Deinen Topf nicht mit Denaren füllen 
Fannft, fo mußt Du nach Rom zurückpilgern. Es ift immer beffer hier 
an Unverdaulichfeit als dort Hunger's [zu fterben]. Ich fehe daß Du 
um Dein Vermögen gefommen biſt; hoffentlich Deine Freunde dort 
[in Neapel] auch. Es ift alfo aus mit Dir, wenn Du nicht die Augen 
aufthuft. Du Fannft auf dem Maulefel der Dir, wie Du fagft, noch 
geblieben ift, nach Rom reiten, weil Du Deinen Gaul ja aufgezehrt 
haft. Einen Stuhl ſollft Du in meiner Schule als Unterlehrer zu— 
nächft neben mir befommen ; vielleicht Fommt auch noch ein Kiffen Dazu. 


Das im Lateinischen ſtehende Wort ius bedeutet ſowohl: Recht als: 
Suppe. Jener Haterius war ein Nechtägelehrter in Neapel bei welchem 
fih Pätus, wie es ſcheint, Geſchäfte halber aufbielt. 
** Wieder zweidentig, nämlich im Schulhalten und im Eſſen; das Fol— 

gende bezieht ſich blos auf das Eſſen. 

** Die Grundſtücke (in Campanien) welche Pätus nach dem Geſetze 
Caeſar's (vom J. 705) zu dem Werthe den fie vor dem Bürgerkriege gehabt 
hatten von feinen Schuldnern an Zahlungsftatt annehmen mußte. 


VI Bon Caeſar's Dietatur bis zu feiner Ermordung. 
$. 708-710. 


Nah Caeſar's fiegreiher Rückkehr aus Spanien hielt Ci— 
cero bei der von Gaefar felbft veranlaßten Berathung über die 
Zurüdfberufung des eigenfinnigen Nepublifaners Marcelus im 
Senat die Rede für Marcellus, mobei er Gelegenheit Batte 
durch Anerkennung der neuen Ordnung der Dinge bei den Cae— 
farianern und durch warme Vertheidigung eines Anhängers der 
alten bei der entgegengefegten Partei fih zu empfehlen. Amt 
23. September bat er in der Wohnung des Dietatord um Rück— 
berufung des verbannten Pompejaners Ligarius; aber jo in 
der Stille, und daher ohne politifche Wirkung, mochte Caeſar 
nicht begnadigen, fondern veranlafte eine öffentliche Verbands 
Yung, wobei Gicero wiederum die Vertheidigung des Angeklagten 
übernahm und Caeſar fih von deffen Beredfamfeit überwunden 
ftellte. Ueberhaupt cajolierten Caefar und feine Anhänger den 
Gonfularen, deffen Name und Beredfamfeit ihnen manchfach 
nützen fonnte, auf alle thunliche Weife, und er benützte den 
Scheineinfluß den er befaß auf die edelfte Weiſe, um mündlich 
und fehriftlich für verbannte Varteigenofjen fich zu verwenden. 
So fanft aber das Joch war welches Gaefar der Welt auferlegte 
und fo jehr auch Cicero die Milde und Gerechtigkeit deſſelben 
anzuerkennen genötbigt war, fo empfand er es doch ſchmerzlich 
dag er jegt principiel Nichts mehr zu fagen hatte, wiewohl 
thatfächlich dieß ſchon über ein Jahrzehnt mehr oder meniger 
der Fall gewefen war. Gr verkroch ſich daher in feine Biblio— 
the, warf fh aus Verzweiflung und Langerweile fogar auf 
die Philoſophie, war ſehr fleißig im Bücherfchreiben, und juchte 
fi das Leben fo angenehm zu machen als es unter diefen Um— 
ftänden. möglih war. Doch warfen auch Geldverlegenheiten 
wieder einen trüben Schatten in fein Leben herein. Gr trennte 
fih in dieſem Sabr (705) von feiner vieljährigen treuen und 
verftändigen Gattin Terentia, weil er die Unordnung feines 
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Hausweſens ihr zur Paft legte, brauchte num aber Geld um die 
Ausſteuer an fie zurüczuzahlen, und heiratete daher eine junge 
Erbin, Bublilia. Als man fih über den fechzigjährigen 
Bräutigam ſcherzhaft äußerte verfeßte diefer: morgen früh wird 
fte eine Frau fein. Indeß war das neue Verbältnig von feinem 
Beftand: Gicero empfand Abneigung gegen die ganze Familie, 
wohl auch gegen die Anfprüche welche die junge Frau an ihn 
machte, und ſchon im folgenden Jahre ſchied er ſich auch von 
diefer wieder. Auch fonft war diefes Jahr (709) für ihn ein 
funmmervolles: zu Anfang defjelben ftarb feine talentvolle Toch— 
ter im Wochenbette, und er richtete deßhalb an fich felbft eine 
Troſtſchrift (Consolatio), wie er überhaupt fortwährend feine 
unfreimillige Gefchäftslofigkeit zu um fo emfigerer literarischer 
Thätigfeit benügte. Er vertheidigte im October d. 3. in Cae— 
ſar's Wohnung den König Dejotarus gegen die Anfchuldi= 
gung eines Mordverfuches auf Gaefar, mit dem Erfolge daß 
diefer die Entſcheidung bi zu feiner perſönlichen Anwefenbeit in 
Galatien (beim Bartherfelozuge) vertagte. Sonſt beſchäf— 
tigte fich Cicero auf dem Lande, wo er den größten Theil dieſes 
Jahres zubrachte, vorzugsmeife mit philofophifchen Studien 
und Arbeiten, um ſich aufzuheitern und feine politifche Bedeu— 
tungslofigkeit zu vergefien. Um feine Beſchäftigung mit der 
Vhiloſophie zu rechtfertigen fehrieb er in diefem Jahre ven Hor— 
tenſius, fo betitelt weil diefer Nedner, bekannt ald Verächter 
der Bhilofopbie, darin noch nach feinem Tode bekehrt werden 
follte. Darauf folgte die Schrift über das höchſte Gut 
und Uebel (de finibus bonorum et malorum), und die akade— 
miſchen Unterfuhungen, fowie für die Tusculanen und 
das Werk über dad Wefen der Gottheit jegt wenigſtens Vor— 
ftudien gemacht wurden. Außerdent verfaßte er noch eine Lob— 
Tchrift auf Gato’3 Schweiter Borcia und ein Sendſchreiben 
an Gaefar über Staatsverwaltung, das ihm aber die Caeſa— 
rianer denen er es zuvor mittbeilte durch ihre Bemerfungen fo vers 
leideten daß er es nicht abgeben ließ. An dem Materiellen von 
Caeſar's Regierung wußte Cicero Nichts auszufegen; nur daß 
er regierte und Dadurch auch ibm den letzten Heft von Bedeu— 
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tung im Senate und auf dem Marfte raubte, das Fonnte er ihm 
nicht verzeihen, und fein Haß war um fo bitterer und unver 
fühnlicher je weniger er wagen Fonnte ihn laut werden zulaffen. 

Der 15. März 710 befreite ihn von dieſem Zwange, und Ci— 
cero begrüßte daher diefen Tag und diefe That mit einem Jubel 
den wir unbedingt verwerflich finden müffen. Die Ermordung 
Caeſar's wird hinfihtlih ihre Beweggründe, der Weije ihrer 
Vollſtreckung und ihrer Folgen immer als eine der widerlichiten 
Erſcheinungen in der Gefhichte betrachtet werden müffen. ine 
Bande Menichen, beſtehend größtentheild aus Schwachköpfen 
und einigen Ehrgeizigen, thut fi — um den einzigen 
Mann der in die heillos zerrüttete Welt 2 —— Frieden und 
Behagen zu bringen im Stande war, am hellen Tage, in der 
verſammelten Curie, meuchleriſch zu überfallen; zu Zwanzig 
ſtechen ſie auf den wehrloſen Helden los, wie auf einen räudigen 
Hund, bis er todt zuſammenſinkt. Ueber dieſes Abdeckergeſchäft 
hinaus reicht aber ihre Fähigkeit und ihr Denken nicht: ſie mei— 
nen, ſie dürfen nur den Herrſcher todtſtechen, ſo ſeien die Skla— 
venſeelen aus denen die damalige Zeit beſtand mit Einem Male 
in Freie verwandelt. Sie waren daher höchlich erſtaunt wie 
die Leute gar nicht merken wollten daß ſie frei geworden ſeien 
und gar nicht dafür danken, und daß ſie nun vollends mit der 
wunderlichen Stage kamen: mas jest weiter geſchehen ſolle? 
Denn das wußten ſie ja ſelbſt nicht und hatten noch gar nie dar— 
über nachgedacht. Zwar fehlte es nicht an Rathgebern, und 
unter diefen mar namentlih auch Cicero, der an diefem Tage 
in Rom und in der Curie anweſend war, welchen ins Geheimniß 
zu ziehen die Verſchworenen aber fih gehütet Hatten, da man 
wußte wie wenig er ein Mann der Ihat jei. Jetzt aber, nad 
ihrer Heldenthat, liefen fie mit den blutigen Dolchen in der 
Hand dur die Straßen, gleihfam zum Zeichen ihrer Ungefähr— 
lichfeit und Nathlofigkeit Gicero’3 Namen ausrufend. Diefer 
begrüßte fie ala Tyrannenmörder, Befreier, als Heroen, ja als 
Götter, wußte aber fo wenig Rath als die Andern, und erſt ſpäter, 
als es fich zeigte daß mit dem 15. März Ichlechterdings Nichts 
gebejlert war, daß man dadurch nur ftatt eines guten Herrſchers 


=. 
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einen ſchlechten erhalten hatte, daß zwar der König, nicht aber 
das Königthum befeitigt war, erft da pflegte er ihnen vorzus 
halten was Gr Alles gethan und geratben hätte wenn er ein= 
geweiht gemefen wäre, mie er von dem Mahle Nichts übrig ge— 
laffen, nicht blos Ginen Act, jondern das ganze Stüd zu Ende 
geipielt hätte 2c. Schon am 15. März hatte er von Berhand- 
lungen nit Antonius, der als Conful im Augenblicke die höchfte 
gefeglihe Behörde war, abgerarhen und hatte gewollt daß Bru— 
tus und Caſſius in ihrer Eigenſchaft als Prätoren den Eenat 
berufen jollen; aber nachdem die Verſchworenen eben erft unter 
dem Vorwande des Geſetzes und der Verfaſſung Gaefar ge— 
mordet hatten konnten fie nicht gleich ſelbſt e8 grob verlegen: 
fie traten daher mit Antonius in Verbindung, und bald wußte 
es diefer dahin zu bringen daß die „Befreier“ vom Genate bes 
gnadigt, ſomit als Verbrecher anerfannt wurden, daß das 
Volk und die Neteranen gegen fie auf's Aeußerſte erbittert waren 
und fie vor deren Haffe fi) aus der Stadt zurückziehen mußten. 
Auch Cicero war unter denen welche für Antonius’ Antrag auf 
Beftätigung von Caeſar's Nerfügungen und Amneftierung der 
Derfchworenen ſprachen; er war alfo felber in die Falle gegans 
gen welche Antonius geftelt hatte, der jet eine Verordnung 
nach der andern als angebliche Verfügung Caeſar's veröffent- 
lichte, jo daß Eicero bald fih nach) Caeſar zurüdjehnte. 


Sr. 173. Jahr 7088. St. An Servius Sulpiaus * 
(ad Fam. IV, 4). 


Deine Entſchuldigung warum Du mir wiederholt ein gleichlau- 
tendes Schreiben zufchideft nehme ich an, aber ich thue dieß nur in fo 


* Servius Sulpicius Rufus, der ausgezeichnetſte Rechtsgelehrte ſeiner 
Zeit, Conſul 703 mit M. Marceltus, a's welcher er, ein Mann des Friedens, 
alle ichroffen Schritte gegen Gaefar vermieden hatte. Mährend des Bürger- 
friegs blieb er (neutral) zu Ro u und wurde von Caeſar im J. 708 zum Pro— 
conſul von Achaja ernannt. Im J. 711 ftarh er. 
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weit als nach Deimer Angabe die Nachläßigkeit oder Böswilligfeit der. 


Ueberbringer ſchuld daran ift daß felbige nicht an uns gelangen; da— 
gegen denjenigen Theil Deiner Entfchuldigung wonach Du aus Armut 
an Ausdrücken — denn fo nennft Du eg — mehrmals einander wört- 
lich gleiche Briefe an mich ſchreibeſt, kann ich weder anerfennen noch 
billigen. Allerdings erfenne ich) an dag ich, den Du im Scherz — da— 
für nehme ich es — einen Befiger von Schäßen der Rede nenuft, nicht 
gerade an Wortarmut leide: es braucht ja Feine Verftellung unter ung; 
aber zugleich — wiederum ohne Verſtellung geſprochen — räume ich 
Deinen Schriftwerken gerne den Vorzug ein was Schärfe der Gedanfen 
und Gefälligfeit der Form betrifft. 

Deiner Meberlegung, in Folge deren Du, wie Du Schreibt, das 
Amt in Achaja nicht abgelehnt haft, Habe ich von jeher Anerkennung 
gezollt, und thue es jekt noch mehr nachdem ich Deinen legten Brief 
gelefen habe. Alle Gründe welche Du namhaft machit find vollfom- 
men triftig und Deiner Mürde und Einficht ganz angemeflen. Darin 
aber Fann ich Die nicht Beiftimmen daß Du meinft, die Dinge haben 
eine andere Wendung genommen als Du erwartet hakeft. Das Wahre 
ift dieß: weil eine folche Verwirrung und Unordnung herrfcht, eine fo 
allgemeine Erfchütterung und Serrüttung im Gefolge-diejes abfcheu- 
lichen Krieges, daß Jedem feine eigene Stellung und feine eigene Per- 
fon am unglüdlichiten erfcheint, defwegen bift Du mit Deinem Ber: 
fahren nicht zufrieden, und deßwegen fommen wir die wir zu Haufe 
find Dir glücklicher vor; umgefehrt aber erfcheinft Du ung zwar nicht 
von allen Unannehmlichfeiten frei, aber doch im Vergleich mit und — 


glüklih. Und fchen darum bift Du beſſer daran als wir weil Du das 


was Dich befümmert fchriftlich zu Äußern wagen darfit, wir aber 
auch dieß nicht ofme Gefahr thun Fünnen. Und daran ift nicht der 
Sieger Schuld, der äußerſt gemäßigt ift, fondern der Sieg an ſich, der 
in —— immer den Uebermut mit ſich führt. 

Das Einzige habe ich vor Dir voraus daß ich die Begnadigung 
Deines Amtsgenoſſen Marcellus? etwas früher erfahren habe als Du, 


* MM. Claudius Marcelus war in feinem Eonfulat und auch nachher 


A —— 
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ja fogar es mit angefehen habe wie die Sache vor fih gieng. Und ich 
muß Dir fagen: feit dem Beginn diefer Unglückszeit, d. h. fett man 
mit den Maffen in der Hand über das Necht im Staate fich zu ftreiten 
angefangen hat, ift dieß die einzige Verhandlung [im Senat] welche 
mit Würde geführt wurde. Caeſar felbit, nachdem er ſich über die 
Herbheit (dieß war fein Ausdruck) des Marcellus beklagt und dagegen 
Deine Mäfigung und Einficht Höchlich gerühmt hatte, erklärte plöglic) 
ganz unerwartet: „Einer Verwendung des Senats zu Gunften des 
Marcellus werde er nicht einmal um deffen Berfünlichfeit willen et 
Nein entgegenfegen.“ Der Senat hatte nämlich, als 2. Piſo* des 
Marcellus Erwähnung gethan und C. Marcellus* fih Gaefarn zu 
Füßen geworfen hatte, fih in Gefammtheit erhoben und mit flehen— 
der Gebärde dem Caeſar genähert. Frage nicht weiter! So herrlid) 
erfchten mir diefer Tag daß es mir war als feheich einen Schimmer vom 
Miederaufleben der Nepublit. Nachdem daher alle vor mir Aufgerufene 
mit Ausnahme des Volcatius — diefer erklärte, wenn er an Caefar’s 
Stelle wäre, würde er das nicht gethan Haben — dem Gaefarihren Danf 
abgeftattet hatten, und nun die Reihe an mich fam, fonnte ic) nicht um— 
hin meinem Vorſatze untreu zu werden. Ich hatte mir nämlich vorge— 
nommen gehabt, wahrhaftig nicht aus Bequemlichkeit, fondern weil ich 
meine frühere ehrenvolle Stellung fchmerzlich vermißte, für immer zu 
ſchweigen. Diefen meinen Vorſatz hat nun Caeſar's Örofherzigfeit und 
des Senates Vflichttreue wanfend gemacht. Ich habe alfo Caeſar'n in 
längerer Rede ** meinen Danf ausgefprochen; und ich fürchte, ich habe 
mich auch für andere Fälle um die geachtete Zurückgezogenheit gebracht 
welche mein einziger Troftim Unglückwar. Indeffen weilich nun doch feiner 


Caeſar's erbitterter Feind, weßhalb er auch nach dev Niederlage der Pompe— 
janer Caeſar'n nicht um Begnadigung bat, fondern in Lesbos in freiwilliger 
Verbannung lebte. Im folgenden Sahre kehrte er zurück, ward aber unter= 
wegs ermordet. 

* ©. Nr. 137. — Gajus Marcellus, entweder der Bruder des Marcus 
(Gonful 703). Coſ. 705, oder Geichwifterfind defjelben, Conſul 704. Beide 
waren ebenfalls Pompejaner gewefen. 

** Es iſt die uns erhaltene Rede pro Marcello, 
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möglichen Unzufriedenheit vorgebeugt habe — er hätte meinen fönnen 
ich halte den jegigen Zuftand für gar feinen eigentlichen Staat, wenn 
ich beharrlich gefchwiegen hätte — fo werde ich [vom Neden] nur mit 
Maß, oder aud) unter dem Mafe, Gebrauch machen, fo daß ich fowohl . 
feinen Münfchen als meinen Studien Nechnung trage. Denn obwohl 
mich von früher Jugend an alle edeln Künfte und Wiffenfchaften, und 
ganz befonders die Philofophie, anzogen, fo nimmt doch jeßt diefe 
Neigung mit jedem Tage an Bedeutung zu, ich glaube fowohl weil 
man mit den Jahren immer reifer zur Weisheit wird, als auch wegen 
der Schlechtigfeit der Zeiten, in welcher fein anderes Mittel den Geift 
vom Kummer erlöfen kann. 

Daß Du von diefer Thätigfeit durch Amtsgefchäfte abgezogen 
wirft erfehe ich aus Deinem Briefe; indeſſen werden Dir bald die [zus 
nehmenden] Nächte zu Statten fommen. — 

Dein, oder vielmehr unfer Servius, widmet mir die höchfte Auf: 
merflamfeit, und ich habe meine Freude ebenfowohl an feiner Charafter- 
tüchtigfeit im Allgemeinen und feiner hohen Tugend als an feiner gei— 
ftigen Strebfamfeit und feinem Wiffen. Er macht mir Häufig Mit— 
theilungen über Deinen Aufenthalt und Deine Reifen. 

Sch bin noch immer der Anficht daß wir Nichts thun follen als 
was Caeſar's Wünſchen zu entfprechen fcheint. Die Sachlage ift der— 
art daß Du, wenn Du in Nom wäreft, an Nichts außer den Deinigen 
Freude haben könnteſt. Unter allen Uebrigen ift Er noch das Befte ; 
die Andern und das Andere find von einer Belchaffenheit daß man, 
wenn Eins von Beiden fchlechterdings fein muß, lieber davon hören als 
es mit anfehen möchte. Der Rath den ich Dir damit gebe ijt mir gar 
wenig angenehm, denn mein Wunfch ift Dich zu fehen, aber ich rathe 
Dir in Deinem eigenen Intereſſe. 


Nr. 174. Zahr 7089. St. An M. Marius * (ad Fam. VIL 3). 
Gar oft, wenn ich an das allgemeine Unglück denfe in welchem 
wir ſchon fo viele Fahre leben und, wie ich vorausfehe, noch zu leben 


* Mal, ©. 336, Nr. 115. 


| 
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haben, fommt mir jene Zeit in Erinnerung wo wir das leßte Mal bei— 
fammen waren; ja ich weiß fogar den Tag noch. Am 13. Mai unter 
dem Gonfulate des Lentulus und Marcellus [$. 705] war ich Abends 
auf mein pompejanifches Landgut gefommen: da fandeit Du in befümz 
merter Stimmung Dich bei mir ein. Was Dich befümmerte war der 
Gedanfe einerfeits an meine Pflicht, andrerfeitS an meine Gefahr. 
Wenn ich in Italien bliebe, fo fürchteteft Du möchte ich meine Pflich 
verfäumen ; wenn ich in den Krieg mitzöge, dachteft Du mit Unruhe an 
die mir drohende Gefahr. Auch mich ſaheſt Du damals wahrlich in 
folder Beitürzung daß ich nicht herauszufinden vermochte was das 
Beſte für mich wäre. Endlich 309 ich es vor, meinem Ghrgefühl und 
der Rückficht auf meinen Ruf nachzugeben als meiner Sicherheit Rech— 
nung zu tragen. Diefen Entſchluß bereute ich wieder, nicht fowohl 
wegen der Gefahr die mir drohte als wegen der vielen Mängel welche 
ich am Ziele meiner Neife antraf. Einmal das Heer weder zahlreich 
noch) Friegstüchtig ; fodann außer dem Heerführer und einigen Wenigen 
— ich meine die an der Spike Stehenden — alle Uebrigen im Kriege 
ſelbſt raubgierig und in ihren Reden fo blutvürftig daß mir ſelbſt vor 
dem Siege [unfrer Partei] graute; endlich die vornehmfien Männer 
auf's Tieffte verfchuldet. Kurzum, Nichts war gut als die Sache. Als 
ich mich daven überzeugt hatte gab ich die Hoffnung auf unfern Sieg 
auf, und begann zuerft zum Frieden zu rathen, für den ich von jeher 
geftimmt war; da aber Bompejus von diefem Vorfchlag Nichts hören 
wollte, jo begann ich zu vathen daß man den Krieg in die Länge ziehe. 
Dieß fand manchmal Beifall, und es fehien er werde diefen Gedanken 
fefthalten, und er hätte es vielleicht gethan, wenn er nicht in Folge eines 
gewiflen Gefechts * auf feine Soldaten Hoffnung zu feßen angefangen 
hätte. Bon diefem Zeitpunft an war der große Mann als Feloherr 
zein Nichts mehr. Im offener Schlacht maß er fich mit feinem unge— 
übten und zufammengelefenen Heerhaufen gegen die ftreitbarften Le— 
gionen, wurde fchmählich gefchlagen, daß er fogar fein Lager verlor, 
und ergrief einfam die Flucht. 


* Bei Dyrrhachium, wo die Pompejaner die Oberhand behielten. 
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Damit hatte für mich der Krieg ein Ende, und ich bildete mir 
nicht ein, nachdem wir bei ungeſchwächter Kraft unterlegen waren wers, 
den wir mit gebrochener die Oberhand gewinnen. Ich zog mich zurüd 
von dem Kriege, in welchem man die Wahl hatte entweder in der 
Schlacht zu fallen, oder Nachftellungen zum Opfer zu werden, oder dem 
Eieger in die Hände zu gerathen, oder zu einem Juba * feine Zuflucht 
zu nehmen, oder einen Ort zur Verbannung fich zu wählen, oder ſich 
freiwillig den Tod zu geben. Wenigftens gab e8 feinen andern Weg 
wenn man dem Sieger fich nicht ergeben wollte, oder es nicht wagte. 
Bon allen den genannten Unannehmlichfeiten war Feine leivlicher als 
die Verbannung, befonders eine unverfchuldete, welche von Feiner 
Schande begleitet iſt; zumal da man dabei eine Stadt entbehrt in wel- 
her Nichts ift deſſen Anblick nicht Schmerz und Kummer erwedte. 

IH zog es vor mit den Meinigen auch in dem Meinigen zu leben 
— wofern irgend Jemand jegt noch Etwas fein nennen kann. Alles 
was erfolgt iſt habe ich vorhergefagt. Ich kehrte in die Heimat zurüd, 
nicht weil hier das angenchmfte Leben wäre, fondern damit ich, wenn 
eine Art von ordentlichem Staat da wäre, hier als in meinem Vater— 
lande lebte, wenn nicht, als in der Verbannung. Warum ich mir den 
Tod geben follte, davon fah ich feinen Grund ein; ihn zu wünfchen 
aber hatte ich viele Urfachen. Du kennſt ja das alte Sprüchwort: 
„Wo man nicht ift was man war, hat man feinen Grund am Leben zu 
hängen,“ Allein ohne Schuld zu fein iſt doc) ein großer Troft, zumal 
da ich zwei Mittel befise mich aufrecht zu erhalten, die Kenniniß der 
ebelften Wiffenfchaften und den Ruhm der größten Leiftungen, woran 
das Eine mir fo lange ich lebe nicht genommen werden fann, das Andre 
felbjt nicht im Tode. 

Sch habe da etwas viele Worte gemacht und Dich damit belä= 
ftigt, weil ich Deine große Liebe für meine Perfon wie für den Staat 
erprobt habe. Ich wollte Dich mit meiner ganzen Denfweife befannt 


* König von Numidien, mit welchem fih Scipio Naſica, Nfranius, 
Labienus u, A. verbanden, um den Krieg in Afrika fortzufegen. 
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machen, damit Du für's Erfte die Meberzeugung gemwinneft, ich habe nie 
einem Menfchen größere Macht zugeftehen wollen als der Gefammtheit 
des Staates; feitdem aber durch Semandes Schuld Einer eine un: 
widerftehliche Macht erlangt hatte, habe ich den Frieden gewollt; nach 
dem Untergange des Heeres und desjenigen Anführers von dem allein 
Etwas zu hoffen war wollte ich alle Uebrigen zum Aufgeben des Kriegs 
veranlaffen ; da mir aber dieß nicht gelang habe ich wenigfteng für meine 
Berfon ihn beendigt; und gegenwärtig bin ich, wenn wir einen Staat 
haben, ein Bürger des Staats; wo nicht, fo bin ich ein Verbannter, 
an einem Orte der jedenfalls nicht ungelegener ift als Rhodos oder 
Miytilene. 

Leber dieß Alles hätte ich mich Lieber mündlich mit Dir unter: 
halten; da es fich aber zu lange hinauszog, fo entfchloß ich mich es 
fehriftlich zu thun, damit Du etwas zu fagen wüßteft falls Du einmal 
mit Tadlern von mir in Berührung Fämeft. Denn es gibt Leute welche 
es mir als Verbrechen anrechnen daß ich noch lebe, während doch mein 
Tod dem Vaterlande gar Nichts genüst hätte. Diefen find, wie es 
ganz das Anfehen hat, noch nicht Menfchen genug ungefommen: hät— 
ten Lebtere mir Gehör gefchenft fo würden fie, wenn auch unter drü— 
enden Bedingungen, doch in Ehren leben, denn nur ihre Waffen, He 
ihre Sache wäre unterlegen. 

Da haft du nun einen, vielleicht mehr als Dir lieb ift, ausführ: 
lichen Brief; ich würde annehmen daß es dir fo vorfommt, wenn Du 
mir nicht eine noch längere Antwort dagegen ſchickſt. Wenn ich ing 
Keine gebracht habe womit ich umgehe, fo hoffe ich Dich in Bälde zu 
ſehen. 


Nr. 175. Jahr 708 d. St. An Ligarius * (ad Fam. VI, 14). 
Sei überzeugt daß ich alle Mühe und Anftrengung, all mein Sor— 


gen und Trachten darauf verwende Dein Glüd zu fördern ; denn fowohl 


* D. Ligarius war im J. 704 Legat des E. Conſidius in Afrika, und 
nach deffen Abgang eine Zeitlang fein Stellvertreter. Im 3. 705 kämpfte 


Gicero L 32 
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die Liebe welche ich von jeher zu Dir hegte als die außerordentliche Anz 
bänglichfeit und wahrhafte Bruderliebe Deiner Brüder, welchen ich 
ebenfo wie Dir die größte Freundfchaft gewidmet Habe, macht es mir 
unmöglich irgend welche Bethätigung meiner Dienftfertigfeit und Theil 
nahme für Dich oder eine Gelegenheit dazu zu verabfäumen. Doc 
was ich zu Deinem Beften thue und gethan habe will ich Dich Lieber 
durch die Briefe der Deinigen als durch meinen eigenen erfahren laffen. 
Mas ich aber in Betreff Deiner Begnadigung für Hoffnung oder Zus 
verficht hege und was ich darüber in Erfahrung gebracht habe, das 
muß ich Dir felbft darlegen. Wenn nämlich je ein Menfch in wichtigen 
und bedenflichen Lagen ängſtlich war und immer eher einen unglüd- 
lichen Ausgang fürchtete als einen glücklichen hoffte, fo bin ich es, und 
wenn das ein Fehler ift fo befenne ich davon nicht frei zu fein. Um fo 
eher Fannft Dur auf meine Verficherung bauen. Bier Tage vor dem 
erften des erften Schaltmonats* begab ich mich auf die Bitte Deiner 
Brüder früh Morgens zu Caeſar, und machte da alle die Erniedrigung 
und Miderwärtigfeiten durch womit der Zutritt und das Sprechen mit 
ihm verbunden ift: eingelaflen warfen fih dann Deine Brüder und 
Verwandten ihm zu Füßen, und ich ſprach was die Sache und Deine 
Lage forderte; und dabei habe ich denn nicht allein aus Caeſars münd— 
licher Erklärung, welche wirklich mild und freundlich war, fondern noch 
mehr aus feinem Blicke und feinen Mienen, und außerdem noch man- 
chen andern Anzeichen, welche ich leichter wahrnehmen Fonnte als jeßt 


er unter Attius Varus gegen Curio und im J. 708 gegen Gaefar felbjt, wurde 
da gefangen genommen und verbannt. Seine Begnadigung erfolgte erſt ſpä— 
ter, nachdem er von Q. Aelius Tubero öffentlich angeklagt und von Gicero in 
der noch erhaltenen Rede pro Ligario, die auf dem Forum gehalten wurde, 
vertheidigt worden war. Vgl. ©. 488 

* In diefem Testen Jahre der Verwirrung der römischen Zeitrechnung 
erfolgte die Verbefferung des Kalenders durch Julius Gaefar. Das laufende 
Jahre wurde zu dem Ende um zwei Schaltmonate vergrößert, welche zwifchen 
November und December eingefchoben wurden. Das obige Datum ift alfo 
nach dem alten Kalender = 27. November, nach dem verbefjerten Kalender — 
23. September (da am 27. September der erfte Schaltmonat begann). 
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niederfchreiben, die Ueberzeugung gefchöpft und mit mir genommen dag 
Deine Begnadigung feinem Zweifel unterliege. 

So fei denn alfo ftarfen und feften Muthes, und wenn Du Dein 
Geſchick in ftürmifchen Zeiten mit Weisheit getragen haft, fo trage e8 
jet, wo es fich aufgehellt hat, mit Heiterkeit. Ich werde übrigens 
Deine Angelegenheit jo betreiben als wäre fie höchſt ſchwierig, und 
werde nicht bei Caeſar allein, fondern auch bei allen feinen Bertraus 
ten, welche ich als meine beiten Freunde kennen gelernt habe, für Dich 
wie bisher von Herzen gern Fürbitte einlegen. 


Pr. 176. Jahr 709 d. St. An Lepta* (ad Fam. VI, 18). 


Sobald ich durch Deinen Seleucus Deinen Brief erhalten hatte 
fragte ich fogleich fchriftlich bei Balbus an was in dem [zu erwarten- 
den] Geſetze ftehe. Er erwiderte: „Wer öffentlicher Ausrufer ſei dürfe 
nicht im Gemeinderath fißen, ein gemweiener Ausrufer aber wohl.” 
Daher mögen Deine und meine Freunde getroft fein; das wäre auch 
nicht zu ertragen gewefen, wenn wer einmal Ausrufer war nicht follte in 
einem Landftädtchen Gemeinderath jein dürfen, während in Rom Leute 
die noch heute Opferfchau treiben im Senate figen können. 


Aus Spanien Nichts Neues. Doch tft ficher daß Pompejus ** 
ein großes Heer hat; Caeſar felbjt hat mir die Abfchrift eines Briefes 
von Paciäcus gefchieft, in welchem fteht es feien eilf Legionen. Auch 
hat Meſſala an D. Salaffus geichrieben, deffen Bruder P. Curtius 
fei auf Befehl des Pompejus vor den Augen des ganzen Heeres hinge- 
richtet worden, weil er mit einigen Spaniern verabredet hatte den Pom— 








* D. Lepta, der Gicero’s Feldzeugmeifter in Gilicien gewefen war, vgl. 
Nr. 163. 142. 130. 

*** Cnejus P., der ältefte Sohn von Pomp. Magnus, hatte fich nach 
Spanien gewandt, um den Krieg gegen die Gaejarianer dort fortzufegen. Am 
Ende des 3. 708 war Caeſar dahin abgegangen, und am 17. März 709 wur= 
den die Pompejaner in der entjcheidenden Echlacht bei Munda beftegt. — 
Paciäcus war ein Offizier und Kumdfchafter in Caeſar's Heer; Q, Sa= 
laffus ein römischer Ritter, 
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pejus, wenn er wegen Proviantgefchäften in eine gewiſſe Stadt kom— 
men würde, zu ergreifen und an Gaefar auszuliefern. 

Dein Anliegen betreffend, daß Du für Pompejus Bürge bift, 
werde ich, wenn Dein Mitbürge Galba zurücfommt, ein in öfonomi- 
fchen Angelegenheiten fehr zuverläßiger Mann, nicht verfäumen mic) 
mit ihm zu befprechen, ob etwa die Sache fich erledigen läßt: ich glaube 
auch, er fchenft mir Vertrauen. 

Daß mein „Redner“ [vgl. ©. 485] fo fehr Deinen Beifall hat 
freut mich außerordentlih. Sch habe die Ueberzeugung dag ich all 
meine Einficht über die Beredfamfeit in dieſes Buch niedergelegt habe. 
Denn es fo ausgefallen ift wie Du nach Deinem Briefe es findeft, fo 
habe auch ich einen Werth; wo nicht, fo muß ich mir gefallen laffen 
daß man meinen Nuf als Kenner fo niedrig ftellt als jenes Buch. Sch 
wünſche daß unfer Lepia [Dein Sohn] an folchen Schriften fehon Freude 
hat; hat er auch noch nicht das gehörige Alter, fo ift es doch nicht un— 
nütz ſchon jeßt fein Ohr an den Klang folcher Worte zu gewöhnen. 

In Rom hält mich noch die Niederfunft meiner Tullia * zurüd, 
Zwar gebe ich mich der Hoffnung hin daß fie ziemlich Fräftig ift, aber doch 
muß ich noch bleiben bis ich. von den Gefchäftsträgern des Dolabella 
Die erfte Nate [der zurückzugahlenden DMitgift] herausbefomme. Auch 
bin ich wahrlich Fein foldher Zugvogel mehr wie früher; meine Gebäu- 
lichfeiten lockten mich an und die Freiheit von Gefchäften. Aber hier 
Habe ich ja ein Haus welches Feiner meiner Villen nachfieht, und Ge- 
Schäftsfreiheit mehr als in der menfchenleerften Gegend. Daher gefchieht 
auch meinen fehriftftellerifchen Arbeiten Fein Eintrag, mit welchen ich 
ohne Unterbrechung befchäftigt bin. Sch werde daher vermuthlich eher 
Dich Hier fehen als Du mich bei Dir. Der liebe [Fleine] Lepta foll den 
Hefiod auswendig lernen und ſtets im Munde führen das 

„Nur duch Schweiß zur Tugend“ * —. 


* Am Ende des vorigen Sahres war Tullia von Dolabella geſchieden 
mean: Sie lebte nicht mehr lange; im Februar ftarb fie auf dem Tuſcu— 
anum. 

* Aus Heſiod, „Tage und Werke“ V. 289. 
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Hr. 177. Jahr 709». St. An Atticns (XII, 14). 


In meinem geftrigen Briefe habe ich Dich gebeten mich bei Appu— 
lejus zu entfchuldigen *. Ich denfe, das wird nicht fehwer halten. Keiner 
an den Du Dich wenden willft wird es Dir abfchlagen [für mich zu 
zeugen]. Gehe aber nur den Septimius, Länas und Statilius an; 
denn drei müflen es fein. Doch hatte mir Länas veriprochen das Ganze 
auf fich zu nehmen. 

Du ſchreibſt, Junius ** habe Dich gemahnt: [la Dich das nicht 
kümmern ;] Cornifterus ift ja ein wohlhabender Mann. Indeſſen möchte 
ich doch wiffen wann ich mich denn verbürgt haben foll, und ob für den 
Bater oder fürden Sohn? Auf jeden Fall fege Dich nur (wie Du auch 
in Deinem Briefe verfprichft) ins Vernehmen mit den Gefiyäftsträgern 
des Gornifieius und mit dem Güterhändler Appulejus. 

Dein Wunfch, ich möge mich doc) von meinem gegenwärtigen 
Schmerz *** erholen, zeigt mir wie immer Deine Liebe für mich ; doch Du 
bift felbit Zeuge daß ich es an Nichts Habe fehlen laſſen. Don allen 
Schriften die über den Troft im Kummer gefchrieben jind ift Feine die 
ich nicht in Deinem Haufe gelefen habe. Aber mein Schmerz ift ftärfer 
als alle Troftgründe. Ich habe fogar Etwas gethan was gewiß vor 
mir Niemand gethan Hat: ich habe eine Troftfchrift für mich felbft ges 
fchrieben, welche ich Dir zufenden werde, fobald meine Schreiber mit 
der Abſchrift fertig find. Sch verfichere Dich, eine Troſtſchrift wie diefe 
ift noch) nie dagewefen. Ganze Tage in Einem fort fehreibe ich daran: 
nicht als ob ich damit viel ausrichtete, allein ich zerftreue mich doch in= 
zwiſchen: freilich nicht Hinlänglich, denn der Schmerz ift zu überwältt: 
gend; allein ich fühle doch einige Erleichterung, und ich biete alle Kraft 


+ M. Appulejus hatte als neugemwählter Augur einen Schmaus für 


feine Gollegen zu geben, unter welchen auch Gicero war. Um davon wegzu— 
bleiben bedurfte es ver eidlichen Berficherung von drei Amtögenoffen daß man 
durch Krankheit verhindert fei. 

** Mahrfcheinlich ein Gläubiger Cicero's, bei welchen Gicero fich für 
den Cornificius verbürgt hatte. 

** Weber den Tod feiner Tochter, vgl. d. vor. Brief und ©. 489. 
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auf, wenn auch nicht mein Gemüth, doch wo möglich mein Geficht zu 
erheitern; und in diefem Thun meine ich manchmal, ich thue Unrecht 
daran, manchmal aber, ich würde Unrecht thun wenn ich es nicht fo 
machte, Die Einfamfeit Hilft zwar Etwas; allein fie würde weit mehr 
helfen, wenn Du fie mit mir theilteft. Das ift auch die einzige Ur: 
fache warum ich nicht Luft habe hier * zu bleiben. Zu meinem Leide 
wäre fonft der Ort ganz paflend, wiewohl auch fortgehen kann ich nur 
ungern. Du fannjt auch mir nicht mehr fein was Du fonft mir warf ; 
denn was Du [an mir] liedteft ift dahin. 

Ron dem [Troft:] Schreiben des Brutus an mich Habe ih Dir 
neulich gefchrieben; es ift ſehr verftändig gehalten, aber Nichts kann 
mir helfen. Was er an Dich) gefchrieben hat, das wünfchte ich, möchte 
in Erfüllung geben, nämlich daß er felbit käme; das würde mir, da er 
mich fo fehr liebt, gewiß wohl thun. 

Menn Du etwas Neues erfährft fo fchreibe es mir doch, beſon— 
ders aber, wann Banfa [abreifen wird] **. 


Necht leid thut mir was ich von Deiner [Tochter] Attica höre ; 


doch ich traue dem [Arzt] Kraterus. Laß nur [Deine Gattin] ſich 
nicht fo ſehr ängftigen: haft Du Dich doch gewöhnt die Laft des Kum— 
mers für Alle zu tragen. 


tr. 178. Jahr 709 d. St. An Atticus (XII, 18). 


Sindem ich den Erinnerungen auszuweichen fuche welche ftechenden 
Schmerz verurfachen, fuche ich auch davon zurüdzufommen Dich zu 
mahnen ***: ich Bitte Dich, verzeihe mir, mag e8 Dir nun vorfommen 
wie es will. Sch finde nämlich unter den Schriftftellern die ich gegen— 
wärtig fleißig leſe [für meinen Plan] einige Gewährsmänner welche 


* Auf dem Gute bei Aftura, einem Städtchen am Meer in der Nähe 
son Antium in Latium. : 

** Als Nachfolger des Trutus in der Provinz Aien. 

** Nimlich an feinen Blan, feiner verftorbenen Tochter ein Denkmal 
ober eine Art Heiligthum zu errichten, 


u ee 


Br ee ae 
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behaupten es fei Pflicht das zu thun worüber ich mit Dir fchon oft ge— 
fprochen Habe und wozu ich gerne Deine Zuftimmung haben möchte. 
Ich fpreche von dem bewußten kleinen Tempel, und bitte Dich, diefem 
fo viel Aufmerkfamfeit zu ſchenken als Du Liebe für mich haft. Ich 
meines Theils bin gar nicht mehr zweifelhaft, weder über die Gattung 
[von Denfmal] — denn ich billige den Plan des [Baumeifters] Clua— 
tius — noch über die Sache felbft ; denn mein Entſchluß fteht feit: 
nur über den Ort bin ich zuweilen nicht im NReinen. Darauf alfo Hilf 
mir finnen. Sch werde nach den Mitteln unferes fo gebildeten Zeit: 
alters Alles aufbieten um ibr ein Heiligthum zu weihen zu welchem 
die füämmtlichen Talente Griechenlands und Latiums ihre Schäübße bei— 
fteuern follen *. Zwar wird dieß vielleicht meine Wunde wieder auf: 
reißen ; allein ich betrachte mich als durch eine Art von Gelübde vder 
Berfprechen gebunden; und jene lange Zeit wann ich nicht mehr fein 
werde beftimmt mich mehr als die kurze [meines Lebens], die mir dem— 
ungeachtet allgulang vorfommt. Denn nachdem ich alles Erdenfliche 
verfucht Habe finde ich doch Nichts wobei ih Ruhe finden könnte. Denn 
während ich mich mit dem [Merfe] befchäftigte von welchen ich Dir 
früher gefchrieben habe, pflegte ich gleichfam meinen Schmerz. Sept 
ftoge ich Alles von mir, und finde nichts Erträglicheres als die Ein: 
famfeit, welche gottlob! durch Philippus** nicht geftört worden ift, 
wie ich befürchtete. Denn gleich nachdem er mich geftern befucht Hatte, 
ift er nach Nom abgereist. Nach Deinem Wunfch Habe ich einen Brief 
an Brutus gefchrieben, welchen ich Dir hier mitſchicke. Beforge ihn 
mit dem Deinigen. Doc) lege ich auch für Dich eine Abjchrift von 
demfelben bei, damit Du jenen, wenn er Dir nicht recht gefällt, zurück— 
behalten kannſt. 

Du fagft, meine häuslichen Angelegenheiten werden in gehöriger 
Drdnung verwaltet. Schreibe mir doch, welche Du meint? Denn 
üder Einiges bin ich nicht im Klaren. — 


*Nämlich zu Snfchriften auf das Denkmal. 
> Ginaufpringlicher Nachbar Cicero's. 
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Siehe doch zu daß Coccejus * mich nicht hinhalte. Mag Libo ** 
verfpricht, wie mir Eros berichtet, halte ich für nicht unzuverläfftg. — 
Wegen meines Capitals vertraue ich dem Sulpicius und Egnatius ***, 
Das ift wohl natürlich. — 

Mie fommt es doch daß Du wegen des Appulejus Dir immer 
Grillen macht, da doch die Entfehuldigung Feine Schwierigfeit hat ? — 
Wegen Deines Beſuchs, den Du mir in Ausficht ſtellſt, erwäge die 
Schwierigfeiten welche obwalten. Erfilich ift ver Weg weit: und dann 
würde ich Dein Scheiden, das doch vielleicht bald erfolgen müßte, nicht 
ohne tiefen Schmerz ertragen können. Doch ich ftelle Alles Deinem 
Willen anheim. Was Du auch thun magft, in jedem Falle werde ich 
denfen es fei wohl gethan und mir zu Liebe gefchehen. 


Nachſchrift.] 

Als ich geſtern aus Briefen von Andern die Nachricht von der 
Ankunft des Antonius erhielt wunderte ich mich daß in dem Deinigen 
Nichts davon ſtand. Vielleicht hatteft Du aber Deinen Brief einen 
Tag früher gefchrieben als aufgegeben. Doch was fümmern mich auch 
dergleichen Dinge ? Indeffen vermutheich doch, er fei feiner Bürgen FF 
wegen herbeigeeilt. 

Aufdie Nachricht in Deinem Briefe dag Terentia Fir über die bei 


* MWahrfcheinlich ein Sapitalift, von welchem Cicero Geld entlehnen 
wollte. } 

* Gin Schuldner des Cicero, wahrfcheinlich Lucius Seribonius Libo, 
Schwiegervater des Serius Pompejus. — Eros war Freigelafjener des 
Atticus. 

** mei Bürgen für den genannten Schuldner. Ueber Appulejus ſ. 
den vor. Brief. 

7 Er war von Rom abgereist und auf dem Wege zu Caeſar nah Hiſpa— 
nien. Set Fam er plößlich zurück. 

ir Für die in der öffentlichen Verfteigerung von ihm erfauften Güter 
des Cnejus Bompejus. 

44 Noch im vorigen Jahre hatte Cicero fich von Terentia scheiden laſſen 
und ſich — mit der jungen und reichen Bublilia — wieder verheirathet. Te— 
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meinem Teftamente unterzeichneten Zeugen Bemerfungen mache, er— 
widere ich: erftlich fei überzeugt daß mich dergleichen [Gerede] gar 
nicht fümmert und daß in meinem Gemüthe weder für eine Fleine noch 
für eine neue Sorge Raum if. Sodann: Iſt denn bei mir derfelbe 
Ball [wie bei ihr]? Sie hat freilich [bei ihrem Teftament] folche Zeu— 
gen] nicht genommen von denen fie dachte fie werden erft ſich erkundi— 
gen, wenn fie nicht wüßten was darin ſtehe. Mußte etwa ich daflelbe 
befürchten? Doch fie mag daffelbe thun wozu ich mich erbiete. Ich will 
mein Teftament, wenn fie e8 verlangt, zu lefen geben: fie wird ſich 
überzeugen daß ich für meinen Enfel nicht ehrenhafter Hätte Handeln 
fünnen als ich gethban habe. Denn daß ich nicht [befondere] Leute 
zum Berfiegeln Habe rufen laſſen kommt daher weil ich nicht daran ge— 
dacht habe, die aber geichah weil es etwas gang Gleichgültiges war. 
Du weißt felbft, wenn Du Dich noch erinnerft, daß ich Dir damals 
gejagt habe, du möchteft Einige von den Deinigen mitbringen: denn 
wozu bedurfte es Vieler? Ich Hatte meine Hausgenoffen dazu gebe= 
ten. Da fandeft Du es zweckmäßig daß ich nach Eilius* ſchicken 
follte, und in Folge davon wurde dann auch Publilius geholt. - Nothe 
wendig war weder das Eine noch das Andere. Du magft diefe Sache 
nach Deinem Gutdünken ins Neine bringen. 


Nr. 179. Jahr 709». St. An Dolabella (ad Fam. IX, 11). 


Biel lieber wünfchte ich mein eigener Tod wäre die Urfache daß 
Du Briefe von mirvermiffeft als der fchwerfte aller Schläge des Schick— 
fals welcher mich getroffen hat **. Ach! ich würde ihn wenigftens mit 
mehr Faffung tragen fünnen, wenn ich Dich bei mir hätte. Deine 
verfländigen Neden und Deine warme Liebe zu mir würden mir viele 


rentia argwöhnte nun, Gicero habe im Teftament feinen Enfel Lentulus zu 
ering bedacht, weil er nicht deſſen Bater, den Dolabella, fondern ven Bruder 
* zweiten Gattin, Publilius, zur Unterſchrift hatte bitten laffen. 
* Ein fonft unbefannter Mann, welchem Gicero einen Garten abfaufen 
wollte, um das Denfmal der Tullia darin zu errichten. 


** Der Tod der Tullia. 
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Linderung ſchaffen. Doch ich werde Dich ja vermuthlich bald wieder: 
fehen *, und da wirft Du mich noch in einer Stimmung treffen daß 
Du mir viel wirft helfen können; nicht als wäre ich fo gebrochen daß 
ich vergeffen hätte was der Mensch ift *, oder glaubte ich müffe dem 
Schickſal unterliegen; aber doch ift jene Heiterfeit und Munterfeit, an 
welcher ganz befonders Du Deine Freude hatteft, mir völlig genom- 
men. Feftigfeit des Charakters und der Grundfäke aber, wenn ich 
überhaupt fie je befaß, wirft Du in demfelben Grade noch an mir fin— 
den wie bei Deinem Abgang. 

Die Kimpfe betreifend welche Du, nach Deinem Brief, meinetwer 
genzu beftehen haft, fo liegt mir weniger daran daß etwaiger mißgünſti— 
ger Tadel meiner Perfon durch Dich Widerlegung finde als ich wünfche 
daß man erfahre — was auch jedenfalls die Folge ift — wie fehr Du 
mich liebeft. Erhalte mir diefe Liebe, darum bitte ich Dich dringend, 
und verzeihe Die Kürze meines Briefs; denn ich hoffe ja daß wir ung 
recht bald fehen werden, und habe auch) zum Schreiben noch nicht wie— 
der die volle Faflung. 


Ir. 180. Fahr 709 d. St. An Atticus (XII, 32). 


PBublilia *** Hatan mich gefchrieben, die „Mutter“ — fie glaubt fie 
fpredhe mit [ihrem Bruder] Publilius — werde mit diefem zu mir 
fommen, und fie mit, wenn ich Nichts Dagegen hätte. Cie bittet mit 
vielen flehentlichen Morten, ich möchte es doch erlauben, und ihr ant— 
worten. Mie widerwärtig mir das ift, begreift Du. Sch erwiderte, 
ich fei gegenwärtig noch trüber geftimmt als damals wo ich ihr gefagt 
habe ich wolle allein fein; ich müfle deßwegen wünfchen daß fie gerade 
jest nicht zu mir fomme. Sch vermuthete nämlich, fie werde, wenn ich 
gar nicht antwortete, mit ihrer Mutter fommen; jest glaube ich es 
nicht. Es ift nämlich klar daf jener Brief gar nicht von Publilia felbft 

* Dolabella war mit Gasfar nach Epanien gegangen. 

** Gine Beute des Schiffals, ohne Rechtsanſpruch auf Glüd. 
** Gicero’s neue Gemahlin. Vgl. ©. 489. 
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war *. Aber eben dem was, wie ich fehe, doch einmal gefchehen wird 
möchte ich ausweichen, nämlich einem Befuche von ihnen; und dem aus— 
zuweichen gibt e8 nur Gin Mittel, nämlich [die Erklärung], ich wolle 
fie nicht fehen. Aber es muß [einmal] fein**. Dich bitte ich zunächft, 
auszufundfchaften, bis auf welchen Tag ich hier bleiben kann ohne von 
ihnen überfallen zu werden. DBerfahre nur dabei, wie Du auch zuge- 
fichert haft, mit Behutfamfeit. 

Meinem Sohne bitte ich Dich, jedoch nur fofern e8 Dir nicht un— 
billig fcheint, vorzufchlagen: er folle die Koften für den beworftehenden 
Aufenthalt im Ausland *** nach den Geldern aus den Argiletum und 
dem Aventinusr richten: eine Summe mit welcher er vollfommen zu— 
frieden gewefen wäre, wenn er zu Rom bleiben und ein Haus miethen 
würde jr, was er früher im Sinn hatte. Und haft Du ihm das vor- 
geitellt, fo fei jo gut und nimm denn auch das Mebrige in die Hand, auf 
welche Weiſe ich aus jenen Miethgelvern ihm das Nöthige zufommen 
laflen kann. Sch ftehe dafür daß weder Bibulus, noch Acidinus, noch 
Meflala jr, yon denen ich höre fie werden auch nach Athen gehen, 
größern Aufwand machen werden als die Summe welche wir aus jener 
Miethe beziehen werden. Ich bitte Dich deßhalb nachzufehen,, erfteng 
was für Lufttragende da find, und zu welchem Preife; fodann darauf zu 
fehen daß wer fich einmiethet auf den Tag bezahle; endlich zu erfragen, 


* Sondern von der Mutter, die ihn im Namen ihrer Tochter gefchrie= 
ben hatte. 


** Gs iſt nicht gang ficher, was diefe paar Worte jagen follen, ob: ein 
mal muß ich doch dran glauben; oder: ich muß mich eben von dieſer neuen 
Feſſel durch einen offenen Bruch Iosmachen. 

*** Nämlich feine Studienzeit in Athen. 


+ Gegenden in Rom wo Cicero und fein Bruder vermiethbare Häufer 
{ 

und Buben hatten. 

Ahr 

ı 


Wahrſcheinlich, um nicht mit feiner Stiefmutter zuſammenzu— 
wohnen. g 
+77 Söhne vornehmer Römer, die auch in Athen ihre Bildung vollenden 
follten. Lucius Calpurnius Bibulus, deſſen Vater im J. d. St. 695 Gonful ° 
geweſen war; Meſſala ift der jpäter unter Auguftus jo berühmte Marcus 
Balerius Mefjala Corvinus. 
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was an Neifegeld und Reifegerathe erforderlich ift. Pferde braucht er 
wenigftens zu Athen nit. Zum Gebrauch auf der Reife aber haben 
wir im Stalle mehr ald nöthig waren, wie auch Du bemerfit. 


Nr. 181. Fahr 709 d. St. An Atticus (XII, 37). 


SH habe geftern zwei Briefe von Dir erhalten: der erfte war 
vorgeftern dem Hilarus * mitgegeben worden, der andere an demfelben 
Tage einem Briefboten ; auch erhielt ich an dem nämlichen Tage von 
dem Freigelaffenen Aegypta die Nachricht daß Pilia und Attica ſich 
ganz erwünfcht befinden. Daß Du mir den Brief des Brutus zuge- 
fchicft haft, dafür meinen Danf, Gr hat mir auch einen gefchrieben, 
den ich am dreizehnten Tage nach feiner Abfendung erhalten habe. 
Diefen fende ich Die hiemit nebft einer Abfchrift meiner Antwort an ihn. 

Kannft Du für den von mir beabfichtigten Tempel [S. 502 f.] kei— 
nen Garten befommen — doch das kann Dir gar nicht fehlen, wenn 
Du mich fo lieb Haft ald Du mich wirklich Haft —, dann Billige ich 
Deinen Borfchlag, das Tusceulanum zu wählen, vollfommen. Du haft 
zwar immer Fuge Ginfälle ; doch wäre Dir diefer hübfche Gedanfe ges 
wiß nicht in den Sinn gefommen, wenn Dir nicht fo fehr am Herzen 
läge daß mir Das gelinge was ich fo ſehnlich wünfche. Allein, ich 
weiß felbit nicht wie es fommt, ich muß einen ftarf beſuchten Ort has 
ben. Alfo mußt Du mir nothwendig einen Garten verfchaffen. Eine 
befonders vielbefuchte Stelle hat der des Ecapula: dazu Fommt noch die 
Nähe [der Stadt], fo daß man nicht eine ganze Tagreife zu dem Gute 
hat. Ehe Du alfo abreifeft, wünfchte ich gar fehr, Du fprächeft mit 
Otho **, wenn er in Nom ift. Wird auch daraus Nichts, fo treibe ich 
meine Thorheit, welche Du zwar bereits Dich gewöhnt haft zu er— 
tragen, noch fo weit daß Du die Geduld verlierfi ***. Drufus, das 


* Ein griechifcher Sklave Cicero's. 
**  DBielleicht Lucius Rofeins Dtho, der Urheber ver lex Roscia, welche 
ten Rittern Shrenpläße im Theater anwies. 


*xx Atticus hatte ihm nämlich abgerathen die Gärten des Drufus zu 
kaufen, weil fie zu theuer feien. 
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weiß ich, hat auf jeden Fall Luft zu verfaufen. Iſt alfo fonft Nichts 
zu machen, fo wird die Schuld [gar feinen zu befommen} nur an mir 
liegen, wenn ich diefen nicht Faufe. Sorge aber daß ich da Feinen 
dummen Streich mache. Es gibt aber nur Eine Fürforge hiegegen, 
nämlich) wenn ich den des Scapula befomme. 

Sebe mich nur in Kenntniß, wie lange Du auf Deinem Land— 
haufe vor der Stadt verweilen wirft. 

Gegenüber der Terentia ift mir die Gunft und der Einfluß wel: 
hen Du bei ihr genießeft vonnöthen *. Handle übrigens ganz nad) 
Deinem -Gutdünfen; weiß ich doch daß, wenn irgend Etwas in meinem 
Intereſſe liegt, Du es Dir gewöhnlich noch mehr angelegen fein läffeft 
ale ich felbft. 

Hirtius hat an mich gefchrieben, Sertus Pompejus habe Cor— 
duba geräumt und fei in das dieffeitige Hifpanien geflohen; wohin 
Cnejus entflohen, wiſſe man nicht ** ; auch ift eg mir gleichgültig. Sonft 
weiß ich weiter Nichts. Der Brief ift aus Narbo datiert vom 18. April, 

Du haft mir über den Schiffbrucd) des Caninius ***, als von et- 
was Zweifelhaftem gefchrieben. Melde es mir alfo, wenn Du etwas 
Beftimmteres weißt. 

Dur Spricht mir immer zu, meiner Traurigfeit zu entfagen; dazu 
fannft Du viel beitragen, wenn Du mir einen Plaß zu dem Tempel 
verſchaffſt. ES fommen mir in Betreff der Apotheoſe allerlei Gedan— 
fen in den Einn; aber das Hauptbedürfnig tft der Plag. Suche 
alfo den Diho zu ſprechen. 


* Die manchen Andeutungen fortdauernder Beziehungen zu Terentia in 
diefen Briefen find nicht ganz Klar, unter Anderem bildete jedenfalls die Rück— 
zahlung der Ausfteuer hier eine ebenfo wunde Stelle als bei Dolabella die 
Rückzahlung der Ausjteuer ver Tullia. 

* An 47. März waren die Pompejaner in der Schlacht bei Munda 
befiegt worden. Sertus Bompejus hatte verfelben nicht angewohnt; er ent— 
kam und führte noch längere Zeit den Krieg gegen die Caeſarianer, beſonders 
zur See, fort. Gnejus wurde auf der Flucht getüdtet. 


* Wahrſcheinlich Cajus Caninius Rebilus, Caeſar's Legat in Spanien 
(vgl. Nr, 155). 
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Nr. 182. Jahr 709 d. St. An Atticns (XII, 40). 


Wie Caeſar's Tadel [des Cato] zur Entgegnung auf meine Lob- 
fchrift ausfallen wird *, habe ich aus der Echrift des Hirtius erfehen, 
die er mir zugefchiekt hat, in welcher er, wiewohl mit den größten Lob: 
fprüchen auf mich, die Fehler Cato's zufammengeftellt hat. Ich habe 
defwegen das Buch an Musca ** gefchiekt, daß er eg Deinen Abſchrei— 
bern zuftellen fol. Sch wünfche nämlich deffen Verbreitung; um diefe 
zu fördern gib alfo Deinen Leuten die erforderlichen Befehle. 

Dft mache ich mich an die Ausarbeitung von Nathfchlägen [über 
Staatsverwaltungf für Eaefar, vgl. ©. 489]; allein ich bringe Nichts zu 
Stande, obgleich ich die Echrift des Nriftoteles und die des Theopom- 
pus an Alerander [den Großen] vor mir habe. *** Denn wo ift [zwifchen 
der Aufgabe jener Minner und der meinigen] eine Nehnlichfeit? Jene 
fehrieben was ihnen felbft Ehre macht und was zugleich Alerander’s 
Beifall fand. Findeft Du [für meinen Fall] Etwas der Art? Mir 
will durchaus Nichts in den Einn kommen. 

Du fprichft in Deinem Briefe Deine Beforgnig aus, ich möchte 
durch meine fortgefeßte Trauer an Gunft und Anfehen einbüßen. Ich 
begreife nicht was die Leute eigentlich tadeln oder verlangen. Ich fol 
feinen Schmerz empfinden? Wie ıft das möglih? Sch foll nicht 
unthätig hinliegen? Wer hat [in einem ähnlichen Falle] dieß je weni— 
ger gethan lals ich]? So lange ich in Deinem Haufe Troft fuchte F, 
wem habe ich da den Zutritt zu mir verfchloffen? warn bin ich einem 
Befuch unfreundlich begegnet? Bon Dir weg reiste ich nach Aftura 
[S. 502]. Wahrhaftig, jene heitern Leute die mich tadeln find nicht im 


* Sie erfihien unter dem Titel Anti-Cato. Ueber Cicero's Laus 
Catonis f. Nr. 170. 
** nbefannter Name. 
+++ Das Buch des Ariſtoteles hatte den Titel meot PaaıAsiag (über das 
Königthum) ; das des Gefchichtichreibers Theopompus (eines Schülers von 
SIfofrates) ovaßovAcı (Rathichläge). Beide find verloren gegangen. 
— nn Auf dem Landhaufe des Attieus bei Nom, gleich nach ven Tode der 
ullia. 
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Stande fo viel zu leſen als ich lſeitdem] gefchrieben habe*. Wie gut, 
das gehört nicht hieher. Aber die Gegenftände welche ich behandelte 
find von der Art daß ein Mann mit gebrochener Geiftesfraft fo Etwas 
nicht Schreiben fünnte. Sch war dreißig Tage in Deinen Gärten. Hat 
fich irgend Jemand über die Entziehung meiner Gegenwart oder mei- 
ner Unterhaltung zu beflagen gehabt? Im jebigen NAugenblide aker 
leſe und fchreibe ich mit folhem Ernſte daß die Verfonen meiner Um— 
gebung ihrer Muße eher müde werden als ich meiner Anftrengung. 
ragt mich Jemand, warum ich nicht in Rom fei? Weil Ferienzeit ift 
[für den Senat]. „Warum ich nicht auf denjenigen von meinen Land: 
gütchen ſei welche fich für diefe [Jahres:] Zeit eignen?“ Weil ich die 
Lebhaftigfeit diefer Orte nicht recht aushalten könnte. Sch bin alfo da 
wo ein Mann der das herrliche Bajä [in der Nähe] hatte ** alle Jahre 
diefe Zeit zuzubringen pflegte. Komme ich dann wieder nad) Nom, fo 
wird man weder an meiner Miene noch an meiner Unterhaltung Et— 
was auszufehen haben. SIene Heiterfeit freilich, wodurch ich mir fonft 
die Bitterfeit diefer Zeiten verfüßte, ift für immer verloren; an Faf- 
fung und Feitigfeit aber foll e8 weder meinem Gemüthe, noch meinen 
öffentlichen Aeußerungen mangeln. 


In Betreff der Gärten des Scapula Nr. 181] wird es theilg durch 
Deinen Eredit, theils durch den meinigen, wohl dahin zu bringen fein 
daß fie zur öffentlichen Verfteigerung gebracht werden. Kommt es 
nicht dazu, fo bin ich [von dem Kaufe] ausgefchloffeen. Kann ich aber 
an die Verfteigerungstafel treten, dann wird mein Eifer das Vermögen 
eines Dtho überbieten. Denn was Du mir von Lentulus fchreibft, 
an dem liegt Nichts ***. Mur muß mir die Summe von Faberius 


* Den Hortenfius, eine Nechtfertigung des Studiums der Philofophie ; 
die Consolatio, f. ©. 501; dann an den Büchern de Finibus, Academica 
und Tusculanae disputt. Vgl. ©. 489. 

** Mermuthlich Lucullus, der zu Bajä eine Billa hatte. 

**x Die Morte find zu kurz um mit Sicherheit ihren Sinn finden zu 
können. Vielleicht hatte auch Lentulus Luft auf den Garten zu bieten. — 
Taberius war ein Schuloner Cicero's. 3 
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gewiß fein, und Du Dich, was Du auch thuft, der Sache annehmen; 
dann darf ich ficher auf die Erreichung meines Wunfches rechnen. 

Du fragft mich, wie lange ich noch hier [in Aftura] zu bleiben 
gedenke: nur wenige Tage. Doc entfchieden habe ich mich noch nicht. 
Sobald ich mit mir felbit einig bin, fchreibe ih Dir. Melde auch Du 
mir, wie lange Du auf Deinem Landgute bei der Stadt bleiben wirft. 

Heute, an dem Tage da ich diefen Brief abfende, erhalte ich von 
überallher jchriftliche und mündliche Meldungen über das Befinden der 
Pilia und der Attica, wie Du fie mir mitgetheilt haft. 


Ir. 183. Jahr 709 d. St. An Attieus (XII, 46). 

Nun, ich denke, ich will mich doch noch überwinden, und mid) von 
Sanuvium auf mein Gut bei Tusculum begeben * Denn entweder 
muß ich diefes Gut für immer entbehren; — denn bleiben wird mein 
Schmerz, nur allmählich etwas gemildert; — oder ich weiß im Grunde 
nicht was für einen Unterfchied es macht ob ich jet hinkomme oder in 
zehn Jahren. Denn die Erinnerung an diefen Ort Fann nicht ftärfer 
fein als die Erinnerungen die mich unabläffig Tag und Nacht hindurch 
aufreiben. „Wie ?“ wirft Du fagen, „wirkt denn die [Befchäftigung mit 
der] Wiſſenſchaft gar Nichts?“ In diefem Falle, fürchte ih, fogar 
das Gegentheil: fonft wäre vielleicht mein Gefühl nicht fo zart. 
Denn in einem gebildeten Geifte hat Gefühllofigfeit und Gleichgültig- 
feit feine Stätte, 


Nr. 184. Jahr 709 d. St. An Atticus (XL, 50), 


So wohlthätig erleichternd Deine Anfunft auf mich gewirkt hatte, 
fo fehmerzlich hat mich Dein Scheiden ergriffen. Sobald Du alfo 
kannſt, das heißt, fobald Du mit dem Verfaufe des Sertus ** fertig 


* Mo Tullia geftorben war. Er gieng wirklich dahin, die folgenden 
Briefe find von dort aus gefchrieben. 

* Es ift der Verfauf von Beftgungen des Genators Sextus Peducãus 
gemeint, welchen Attieus für denſelben beſorgte. 
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bift, Eefuche mich doch wieder. . Schon ein einziger Tag wird mir 
von Nuten fein — „angenehm“ brauche ich nicht zu fagen. Sch käme 
felbft nach Rom, damit wir beifammen fein Eönnten, wenn ich wegen 
einer gewiſſen Sache * ſchon mit mir im Keinen wäre. 


Nr. 185. Jahr 7099. St. An Atticns (XIII, 28). 


Weil Du die Gärten [des Scapula] heute in Augenschein nehmen 
wollteit, fo erwarte ich morgen Dein Gutachten darüber; über den 
Faberius aber, fobald er angefommen ift. 

Was das Schreiben an Caefar betrifft — ich gebe Dir mein 
heiliges Wort darauf: ich kann nicht **. Auch ſchreckt mich wirklich 
nicht der Gedanfe an die Serabwürdigung ab, wiewohl dieß eigentlich 
jehr der Fall ſein follte; denn welche Schmad ift die Schmeichelei, da 
ſchon das Leben noch zu ertragen *** eine Schande für ung ıft! Allein, 
tote ich. nun einmal mich darein ergeben habe, fo fchrecft mich auch diefe 
Herabwürdigung nicht ab. Freilih, ich möchte wohl — dann wäre 
ich Der der ich fein follte; allein ich wüßte nun doch nicht [was ich 
Anderes jchreiben follte als was ich gefchrieben habe. Denn die 
Rathichläge beredter und gelehrter Männer [f. Nr. 182], an Alexander 
gerichtet — um was diefe fich drehen, fiehft Du. Einen Züngling 
der von der ächteften Nuhmbegierde entflammt ift, der ſelbſt wünfcht 
dag ihm ein Rath ertbeilt werde welcher ihm bei der Nachwelt feineu 
Ruhm ſichere — Den ermahnen fie zum Edelſinn, und die Rede fließt 
ihnen [lebhaft]. Mas vermag ich dagegen? Und dennoch hatte ich 
aus einem Cichenklog j fo ein — ich weiß nicht was — herausgefchnist 


Wermuthlich Beziehungen zu feiner frühern Gemahlin Terentia we— 
gen rückſtändiger Ausbezahlung der Mitgift, vergl. ©. 509, A.*, oder der 
Gedanke von feiner neuen, Publilia, ſich zu jcheiden. 


** Mahrfcheinlich hatte ihm Atticus zugeivrochen ein neues abzufaſſen, 
nachdem Balbus und Dppius am erften zuviel Genfur geübt hatten. 


*** Nimlich: vie Freiheit überlebt zu haben. 
7 D.5. aus fehr ſprödem, widerftrebenden Stoffe, 
Gieero. 1. 33 
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das einem ordentlichen Bilde ähnlich ſah. Und weil denn daran Einiges 
etwas beſſer war als was eben gefchieht und gefchehen ift, fo tadelt 
man es; was mich im Geringften nicht verdrießt. Im Gegentheil, 
glaube mir, wenn das Echreiben an feine Adreſſe gelangt wäre, würde 
ich eS bereuen. Mie? Meißt Du nicht aus der Gefchichte daß eben 
jener Schüler des Ariftoteles [Mlerander], der eben fo gemäßigt als 
talentvoll gewefen war, ald man ihn erit „den König“ * hieß ,. über- 
müthig, graufam und ausichweifend geworden? Und Du könnteſt glaus 
ben daß dieſer, den man im feierlichen Umzug [im Bilde] herumgetra— 
gen, der Tempelgenoffe des Quirinus**, an diefer meiner fo gemäßigt 
gehaltenen Zufchrift feine Freude gehabt haben würde? Nein! Lieber 
will ich ihn eine Zufchrift von mir vermiſſen laflen als eine jchreiben 
und jeine Migbilligung erhalten. Aus iſt's jest mit dem archimediſchen 
Broblem *** das ih, Dir gab, welches mich damals reizte, MWahrlich 
ich wünsche jet vielmehr jenen damals gefürchteten T oder jeven bez 
liebigen andern Fall [als dag ich ihm auf folche Weife ausweichen 
mörhte]. 

Menn Dich nicht fonft Etwas hindert, fo wird es mir recht er- 
wünfcht fein falls Du kommſt. Nicias Fr, der fo dringend von Dola- 
bella eingeladen wurde (ich habe den Brief felbft gelefen) , ift nun, fo 
ungern ich ihn vermiffe, doch auf meinen Zufpruch abgereist. Dieß 
eigenhändig. 


* Nämlich in ausgezeichneten inne, nachdem er des Darius Reich 
erobert Hätte und jelbft „der große König“, wie die Griechen den Per— 
ſerkönig nannten, geworden war. 

** Nachdem Gaefar's Sieg bei Munda in Rom befannt geworden, hatte 
man Gaefar'3 Bild neben den Gütterbildern auf dem Practwagen berum= 
geführt, und eine elfenbeinerne Statue deſſelben im Tempeldes Duirinus aufs 
geitellt.. 

*** Co nennt er die Aufgabe, an Gaefar die Wahrheit zu fchreiben und 
doch feine Gunſt nicht zu verſcherzen. 2 — 

+ Nämlich Caeſar's Zorn und, in Folge deſſelben, einen gewaltſamen 
Tod, oder Verbannung. 

7r Ein griechifcher Grammatifer ans Keos. 


ü 


— 
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Ir. 186. Jahr 7099. St. An Atticus (XII, 9). 


Eben warft Du geftern fortgegangen, als Trebatius fam und bald 
darauf Curtius *; der Leßtere nur um mich zu begrüßen; doch blieb er, 
als ich ihn einlud. Den Trebatius behalte ich bei mir. Diefen Mor: 
gen frühe Fam auch Dolabella. Es wurde viel bis tief in den Tag 
hinein zufammen gefprochen. Ich fann mir nicht größere Aufmerf- 
famfeit .und Liebenswürdigfeit denfen [als er zeigte], Wir famen 
endlich auf den [jungen] Quintus. Da fam vieles Unfägliche, Unaus— 
fprechliche zu Tage; Eins aber ift von der Art daß ich es, wenn nicht 
daS ganze Heer es wüßte, nicht nur dem Tiro nicht zu dictieren, ſon— 
dern jogar nicht einmal ſelbſt zu jchreiben wagen würde. Dod) jegt 
nicht weiter. Ganz geichiekt Fam dann, als ic) eben den Dolabella bet 
mir hatte, Torguatus**. Dolabella erzählte ihm auf's Artigfte mit 
welchen Worten ich feinetwwegen mit ihm gefprochen habe. Ich hatte 
nämlich gerade fehr nachdrücklich zu feinen Gunften gefprochen ; wofür 
Torguatus fich fehr zu Danfe verpflichtet fühlte. 

Wenn Du etivas von Brutus weißt ***, fo erwarte ich darüber 
Bericht von Dir. Zwar meint Nicias, die Sache fei ſchon abgemacht, 
allein die Scheidung finde Mipbilligung. Um jo mehr liegt mir 
dafjelbe am Herzen wie Dir. Denn wenn fein [erfter] Schritt Anſtoß 
erregt hat, fo wird das Beabfichtigte denfelben befeitigen. 

Sch muß nad) Arpinum gehen; denn einerfeits ift nöthig daß die 


* Mareus Curtins Poſtumus, ein Gaefarianer. Bol. Nr. 147. 

**. Aulus Manlius Torquatus, der auf der Seite des Pompejus gewe— 
fon war, und feit deffen Befiegung zu Athen in der Verbannung lebte. Dal: 
oben ©. 410. 

*** Brutus hatte fich von feiner Gemahlin Claudia, der Tochter des Ap— 
pins Claudius Pulcher, einer Verwandten von Pompejus, gefchieden und war 
dadurch in übles Gerede gefommen. Nun wollte er die Porcia heirathen, die 
Tochter des Cato und Wittwe des Bibulus. Dieß, meint Cicero, follte Bru— 
tus beſchleunigen, damit das Publikum, welches die Porein hochachtete, bes 
ſchwichtigt würde. 
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dortigen Landgütchen ordentlich eingerichtet werden ; andererfeits fürchte 
ich, ich möchte nicht mehr fortfommen fünnen, wenn einmal Gaefar 
da ijt, über deffen Ankunft Dolabella diefelbe Vermuthung hegt auf 
welche Du in Folge des Schreibens von Meftala * gekommen biſt. 

"Bin ich erft dort und fehe was es zu thun gibt, dann Werbe 
ich Dir melden bis zu welchem Tage ich etwa zurücfehren Fann. 


Nr. 187. Jahr 709 d. St. An Atticus (XII, 12). 

Dein Brief über unfere Aitica [ihr Befinden] hat mich tief be— 
trübt, und doch zugleich auch wieder beruhigt. Daß Du Dich felbit 
nämlich in demfelben Brief tröfteft, ift mir ftärfend genug um meinen 
Kummer zu lindern. Meine Nede für Ligarius [f. Nr. 175] haft 
Du trefflich angepriefen. Was ich in Zufunft fchreibe, dafür werde ich 
Dir das Ausruferamt übertragen. 

Mas Du von Varro mir fchreibft *, fo weißt Du ja daß ich 
früher immer Reden oder etwas der Art zu fchreiben pflegte, jo daß 
ih Varro's Perfon nirgends einweben fonnte, Seitdem ich aber 
angefangen habe diefe mehr wiflenfchaftlichen Werfe zu fchreiben, hat 
mir bereits Varro die Dedication eines bedeutenden und gewichtigen 
Merfes veriprochen. Nun find zwei Jahre herum, und diefer Schnell: 
läufer *** ift mit feinem unabläffigen Nennen feinen Fuß Breit vor— 
wärts gefommen. Sch aber hielt mich bereit ihm auf das was er mir 
fchiefen würde, wenn es mir nur möglich wäre, 

„mit vemfelbigen Mate und veichlicher [wieder zu meflen] 7: 
denn wirklich fett Heftodus ausdrüdlich hinzu: 
— — — — „iftes Dir möglich.” 
* M. Valerius Meſſala, Conſul des J. 701, Feind des Pompejus und 


im Bürgerkrieg auf Caeſar's Seite. Er nahm am afrikaniſchen und ſpaniſchen 
Kriege Antheil. Vgl. Nr.176. 

* Nämlich, er ſei empfindlich darüber daß Cicero ihm noch keins feiner 
Merfe zugeeignet habe. 

”* Anipielung auf bie ungeheure Fruchtbarkeit dieſes Schriftitellers. 
Er dedicierte übrigens fpäter dem Cicero das Werf „de lingua latina“. 

Heſiod „Werfe und Tage”, V. 349 f. 
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Jetzt Habe ich mein Werk über das höchite Gut, worauf ich mir 
wirklich etwas zur Gute thue, Deinem VBorfchlage zufolge dem Brutus 
zu widmen verfprochen, was, wie Du fchreibit, ihm nicht unangenehm 
it. So will ich denn die „Afademica“ , in welchem Werke ſich zwar 
Männer von hoher Stellung, aber feineswegs Gelehrte vom Fache, 
etwas allzu fpisfindig, unterhalten, auf den Varro übertragen. Es 
find ja antiocheifche Dinge, die ihm befonders behagen.* Dem Catu— 
lus und dem Lucullus ** wollen wir anderswo Erſatz geben, vorausgefegt 
daß Du diefen Plan billigft. Schreibe mir Deine Meinung hierüber. 


Sn Betreff der Brinnifchen *** VBerfteigerung habe ich einen Brief 
von Veftorius erhalten. Er erklärt in demjelben, es fei ohne allen 
Miderfpruch die Verhandlung mir übertragen worden, und zwar, weil 
fie glaubten ich werde zu Nom oder auf dem Tusculanum fein, aufden 
24. Junius. Cage alfo entweder Deinem Freunde, Sextus Bettius FT, 
meinem Miterben, oder unferem Labeo T, fie möchten die Verfteiges 
rung ein wenig verfchteben; ich werde um den fünften Sextilis (Au— 
guft) auf meinem Gute bei Tusenlum ſein. Nun haft Du nebit dem 
Piſo auch) den Eros Fr. An den Garten des Scapula wollen wir nun 
recht angelegentlich denfen. Der [Berfaufs-] Tag tft vor der Thüre. 


Nr. 188. Jahr 7099. St. An Atticus (XIII, 20). 


Bon Gaefar habe ich ein Troftfchreiben erhalten, welches zu Hiſpa— 
ls *7 am 30. April geichrieben ıft. Was wegen Erweiterung der 


* D.h. die Anfichten des afademifchen Philofophen Antiochus, eines 
Schülers des Karneades, welchen Barro, Gicero und Attieus zu Athen ges 
hört hatten. 

** Diefen Beiden hatte er in der erjten Bearbeitung der afad. Unter— 
fuchungen vie Rolle der Disputierenden gegeben. 

*+* Gin gewijjer Brinnius hatte ven Cicero zu feinem Erben eingefegt. 

+ Unbekannte Namen. 


++ Bei Dir in Nom. Gros ift ein Verwalter des Attieus; welcher 
Piſo gemeint ift, läßt fich nicht beftinmnen, 


ir Das heutige Sevilla. 
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Stadt bekannt gemacht worden iſt verſtehe ich Bis jetzt noch. nicht, 
wünfchte aber wohl es zu wiflen* Daß dem Torguatus [f. Nr. 186] 
meine Dienfte willfommen find ift mir ganz lieb; ich werde nicht auf: 
hören fie noch zu fteigern. Ueber die Gattin und die Stiefmutter des 
Tubero ** fann ich einerjeits [das Verlangte in der Rede für Ligarius] 
nicht mehr beifeßen — denn die Nede ift Schon unter dem Bublifum ; 
andererfeits will ih auch den Tubero nicht vor den Kopf flogen, denn 
ex iſt außerordentlich händelſüchtig. Du Hatteft wahrhaftig einen 
bübichen Auftritt ***, 


Es ift zwar wahr daß ich mich hier [in Arpinum] ganz — 
befinde, aber ich wünſchte eben doch Dich zu ſehen, und werde demnach, 
wie ich mir vorgenommen habe, mich einfinden. — Meinen Bruder 
wirſt Du vermuthlich geſprochen haben; ich wünſchte zu wiſſen was 
Du bei ihm ausgerichtet haft 7. 

Mas für ein Gerede über mich geht, das befümmert mich wahr: 
lich gar nicht: wiewohl ich damals fo thöricht war Dir zu fchreiben, 
das ſei die Hauptfache. Denn darım muß man fich nicht fümmern 77. 
Dod der Sat: „Niemand foll in feinem ganzen Leben von dem als 
zecht Erkannten auch nur einen Finger breit abweichen “ — fiehft Du 
wie philofophiich er ift? Meinit Du, ich befchäftige mich umfonft 
mit diefen Dingen [der Philofophie]? Sch wünfchte, das Bewußte, 


* Caeſar hatte ven Plan den Tiber weiter weitlich zu leiten, am Fuß des 
Batican hin, vas Marsfeld zu überbauen, und über dem Tiber vrüben ei= 
nen neuen ‚derartigen Pla anzulegen. Hiedurch wären von den Gärten 
welche Gicero zu dem Heiligthum für Tullia Faufen wollte mehrere einge= 
gangen. 

** Dnintus Aelius Tubero , ein Nechtsgelchrter, hatte den Ligarius bei 

Caeſar verklagt, aufgehetzt durch feine Gattin und Stiefmutter. De wünit 
Atticus noch in der Rede angeführt. Bol. über diefe Rede Nr. 15 

7 Geht vermuthlich auf einen Zank welchn Tubero mit den — 
zwei Frauen gehabt haben mochte. 

x Gebt entweder auf Gelögefchäfte, oder auf eine Verhandlung über 
den ‚Jungen Duintus, welcher feinen Oheim überall verläfterte., 


jr Die genane Beziehung diefer Worte kann man nicht angeben. 
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woran fo gar nichts war, hätte Dich nicht fo pifiert *. Ich komme 
nämlich auf das Alte zurück, Meinft Du, es liege mir bei der ganzen 
Sache fonft irgend etwas am Herzen als feinen Theil meiner Berpfliche 
tungen hintanzufegen? Als ob das mein Trachten wäre, in den Ge: 
richten als der angefehen zu fein der Alles durchſetzt! Das ift eben 
nicht meine Paſſion. Sch wünfchte, ich könnte mein Häusliches ‚Leid fo 
gut ertragen ** als jene Dinge gering achten. Meinft Du aber, ich habe 
etwas gewollt was nicht zu Stande gefommen wäre? Freilich darf 
man was man denkt nicht äußern; aber dennoch kann ich nicht mißbil- 
ligen womit damals umgegangen wurde, und doch mit Ehren gleiche 
gültig dafür fein, wie ich eben thue. — Doc) ſchon zu viel von unwich— 
tigen Dingen. 


Pr. 189. Jahr 709,8. St. An Warro (ad Fam. IX, 8). 


Gin GefchenE geradezu zu fordern, troßdem daß es in Ausſicht ges 
ftellt ift, pflegt nicht einmal das Volk, außer wenn e8 aufgeregt tft; 
doch fühle ich mich durch die Erwartung des von Dir Verſprochenen 
veranlaßt dich — nicht geradezu anzufordern, aber doch zu mahnen. 
Sch ſchicke Dir da vier nicht allzu beſcheidene Mahner ***. Du kennſt 
doch gewiß die Stirne der jüngeren Akademie. Aus deren Mitte denn 
habe ich dieſe Abgeſandten aufgeboten; ich fürchte ſie möchten vielleicht 
Dich anfordern, aber mein Auftrag lautet blos, Dich zu biten. Ueber— 
haupt wartete ich ſchon lange und that mir Zwang an nicht eher eine 
Schrift an Dich zu richten als ich von Dir etwas [das Verfprochene] 
erhalten hätte, damit es mir möglich wäre Dir dann mit einem möge 
licht ähnlichen Gegengefchenf zu erwidern, Aber da Du etwas lang= 
fam, d. h., wie ich es mir erkläre, befonders gründlich zu Werke gehit, 


* Mon bier an bis zu Ende des Briefes find Anfpielungen die wir ohne 
den Brief des Atticus auf den fie fich beziehen nicht recht verftehen und daher 
auch nicht ficher überlegen können. 

* Anspielung auf feine Mißverhältniffe mit feinem Bruder Quintus 
— — Sohne, auf ſeine ehelichen Verhältniſſe, auf den Tod ſeiner Tochter 
Tullia. 

*2* Die vier Bücher Academica, |. Nr. 187. 
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fonnte ich mich nicht mehr halten die wiffenfchaftliche und freundfchaft- 
liche Verbindung in welcher wir miteinander ftehen durch eine Arbeit 
aus einem Fache der Wiſſenſchaft worin ich etwas vermag zu befunden. 
Sch Habe denn ein Geſpräch abgefagt zwifchen ung Beiden auf dem 
Cumanum, wobei Pomponius zugegen ift. Dir habe ich die Nolle des 
Antiochus zugetheilt, welche, wie ich mir fchmeichle gefunden zu haben, 
Dir gefallen wird; ich felbit habe die des Philo * übernommen. Ich 
denfe, wenn du es Liefeft wirft Du Dich wundern dag wir miteinander 
etwas gefprochen haben wovon nie zwifchen ung die Nede war. Indeß 
kennſt Du ja die Manier des Dialogs. 

Für fernerhin aber, mein lieber Varro, foll recht viel, wenn es 
Dir genehm ift, und aus unferem Eigenen zwifchen uns beiprochen 
werden; vielleicht zu ſpät: indeflen die früheren Zeiten hat dag Ge— 
fchiek der Nepublif auf fi; für die Gegenwart müffen wir felbft ein— 
ftehen. Und fönnten wir doch in ruhigen Zeitläuften und bei einem, 
two nicht wirklich guten, Doch ficheren Zuftand des Staates diefe Stu— 
dien miteinander betreiben! Wiewohl, dann würden wieder andere 
Verhältniſſe irgend einer Art und chrenvolle Befchäftigungen und 
Rollen übertragen; bei der gegenwärtigen Lage aber — wie ſollten wir 
da ohne jene leben wollen? JG meinestgeils mag es mit den Wiſſen— 
fchaften faum mehr, ohne fie jelbjt nicht mehr Faum. Doch davon 
mündlich noch des Defteren. 


Zu deinem Umzug und Hausfauf wünfche ich Dir Süd, und 
zug 
billige Deine Entſchließung. Lebe recht wohl! 
9 


Str. 190. Jahr 709 d. St. An Atticus (XII, 35 u. 36). 


Nein! das ift emipörend: da betreibt ein Landsmann von Dir ** 
die Erweiterung der Stadt, die er erji vor zwei Jahren zum erſten Dale 


* Ein griechifcher Philoſoph aus Lariſſa in Theſſalien, welcher in Ci⸗ 
cero's Jugendzeit zu Rom Philoſophie und Rhetorik lehrte, und von welchem 
Gicero felbit in die afademifche Philofophie eingeweiht wurde. Vgl. ©. 6. 

* Gin Grieche aus Athen, welcher, in Folge eines Gefeges von Caeſar, 
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gefehen Hat. Und ihm Fam fie nicht groß genug vor, während fie doch 
ihn felbit, wie er leibt und lebt, zu fallen im Stande war. Hierüber 
alfo erwarte ih Nachricht von Dir. 

Varro [ol], Schreibft Du, [die Bücher erhalten] fobald er an— 
fomme. Co find fie ihm alfo jest ſchon eingehändigt, und es fleht 
nicht mehr in Deiner Hand [fie abzugeben oder nicht]. Ei, wenn Du 
wüßtefi mit welcher Gefahr für dich *! Oder vielleicht hat mein Brief 
Dich zu zögern veranlaßt. Doch Du Hatteft ihn ja noch nicht gelefen, 
als Du Deinen legten fchriebeft. Ich bin nun begierig zu willen wie 
die Sache fteht. 

Mas Du mir von des Brutus Zuneigung [zu mir] und eurer 
Unterhaltung bei einem Spaziergange jchreibft ift mir zwar nichts 
Neues, und ich habe fehon oft dafjelbe gehört; duch Höre ich es je öfter 
deito lieber; und es ift mir um fo willkommener weil es Dir Freude 
macht; und zugleich um fo gewiſſer weil es mir von Dir mitges 
theilt wird. 


Nr. 191. Jahr 7095. St. An Atticus (XII, 37). 


Dieß iſt heute der zweite Brief an Did. Mas die Ehuldverfchrei- 
bung an Xena ** und die vierzigtaufend Seftertien in Epirus betrifft, 
fo hätteft Du die Sache nicht bequemer und gefchiefter veranftalten 
fönnen als fo wie Du fchreibft. In diefem Sinne hat auch der jüngere 
Balbus mit mir darüber gefprochen. Neues weiß ich fonft gerade 
nichts, als dag Hirtius fich gegenüber dem [jungen] Quintus fehr leb— 
haft für mich verfochten hat; daß diefer überall, befonders bei Öelagen, 
ganz toll über mich ſchimpft, und wenn er über mich genug hat, dann 
an feinen Vater Eommt; daß von allen feinen Behauptungen feine fo 


das allen Aerzten und Künſtlern das Bürgerrecht fchenfte, Bürger in Nom 
geworden war. — Ueber die Cache f. Wir. 188. 
* Menn etwa Varro nicht damit zufrieden wäre. 

* Ein epifureifcher Poiloforh aus Athen, Freund von Atticus [val. 
Nr. 131]. Ernefti vermutet er fei des Atticus Gefchäftsführer geweſen, wel= 
cher dem jungen Cicero für feinen Aufenthalt in Athen Geld ausbezahlt oder 
vorgeſchoſſen habe. 
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überzeugend wirfe als daß wir [ich und mein Bruder] recht feindfelig 
gegen Caeſar gefinnt feien, daß man ung gar nicht trauen dürfe, vor 
mir fogar auf der Hut fein müfle: — das müßte mir freilich Angſt 
machen, wenn ich nicht wüßte dag der Herricher überzeugt ift, ich habe 
[zu fo etwas] gar feinen Muth —; endlich) daß mein Sohn [von mir] 
icplecht [farg] gehalten werde. Doc) dag mag er halten wie er will. 


Recht lieb ift e8 mir daß ich die Fobrede auf die Porcia* dem 
Briefboten des Lepta ſchon früher gegeben hatte als ich Deinen Brief 
erhielt. Bei unferer Freundfchaft bitte ich Dich nun, wenn fie nämlich 
abgefchieft werden foll, dafür zu forgen daß ſie ganz fo ** dem Domi— 
tius *und dem Brutus zugefandt wird. 

Ueber die Gladiatorenfpiele+ und die übrigen Stadteuriofttäten, 
von denen Du ſchreibſt, gib mir täglich Nachricht. — 

Sei fo gut und wende dich, wenn Dir’s gefällig ift, an Balbus 
und Offilius Fr wegen Ausschreibung der Verfteigerung TTT. Mit Bal- 
bus habe ich ſelbſt gefprochen; es war ihm recht. Sch vermute, Offtlius 
hat Alles bereits in ein Verzeichnis gebracht; auch Balbus hat es; aber 
diefer fchlug vor, das Gefchäft an einem der nächſten Tage und zu 
Rom abzumachen; zögere Gaefar, fo fünne man ja den Termin ver- 
tagen. Doc) es feheint, er werde nun nicht länger ausbleiben. Ueber- 
lege alfo die ganze Sache. Veſtorius *, ift einverflanden. 


* Die Schweiter von Cato Uticenfis, welche erft vor Kurzem gejtors 
ben war. 
*= Mie du fte zugeſchickt erhalten haft. 

** Der Cohn des 2. Domitius Ahenobarbus, Conſul im Sahr 700, ge— 
ftorben in der Echlacht bei Pharfalus, mit welchem Porcia vermählt gewejen 
war. Brutus war durch feine neue Heirat der Neffe der P. geworden. 

+ Welche zur Feier von Gaefars Siegen veranftaltet wurden. 
+7 Aulus Dffilius, ein Rechtsgelehrter und Freund von Caeſar. 
+44 Der Erbſchaft des Cluvius zu Buteoli, wobei Cicero und Gaefar, 
nebjt mehrern Andern, Erben waren. 

*- Gin Geldwecäler zu Ruteoli, mit welchem Gicero in vielfacher Ver— 

bindung ftand. 
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Sir. 192. Jahr 7099. St. An Atticus (XIII, 40). 


Wirklich, Brutus meldet, Jener [Caeſar] wolle fih an die Gut: 
gefinnten anfchließen? Welche Heilsbotichaft! Aber wo fie fin- 
den? Gr müßte fih nur etwa erhängen* Aber wie ift [feine Macht] 
hier geftüst! Wo bleibt dann Dein ieblingsfunftwerf, das ich im 
. Barthenon fah, nämlich Ahala und Brutus**? Mber was follten fie 
[auch jest] thun? — Das ift recht erfreulich dag Du fchreibft: „Aber 
felbft derjenige welcher zu allen Schändlichfeiten räth [vielleicht Sirtiug] 
denft nicht gut von unferem [Meffen].“ Ich fürchtete im Oegentheil, 
es möchte fogar Brutus ihn liebgewonnen haben. Denn das hatte 
[der junge Menfch] in feinem Briefe an mich angedeutet: „Ich wünfchte, 
Du hätteſt von unferen Gefprächen [mit Brutus] gefoftet.” Doch Du 
haft Recht, darüber mündlich. Gleichwohl muß ich noch fragen: wozu 
xäthft Du mir? Soll ich herbeieilen, oder hier [im Tufeulanum] 
bleiben? Einerſeits bin ich mitten in meinen fchriftitellerifchen Ars 
beiten, andererfeitS möchte ich hier feinen Befuch von jenem Menfchen 
[dem jungen Quintus] befommen, zu welchen, wie ich höre, fein Vater 
heute gegen Sara Acronoma *** [abgereist ift]. Er gieng unglaublich 
erbittert .ab, To daß ich ihm darüber Borwürfe machte. Allein ich bin 
felbit in fchwanfender Aufregung. Alſo fpäter. Du fiehe zu, was 
Du über meine Neife [nach Nom] denkſt, und thue mir dann dag voll: 
ftändige Refultat, wenn Du morgen darüber im Neinen bift, gleich in 
der Frühe zu wiſſen. 


* Meil fie faft Alle durch ihn ums Leben gefommen waren. 


** Parthenon ift der Saal in Atticus’ Billa. Hier war eine Bildfäule 
der genannten Retter der „Freiheit“, 2. Junius Brutus, welcher das König— 
thum geftürzt hatte, und C. Servilius Abala, welcher im Sahr 315 d. ©t. den 
Spurius Mälius tödtete, der nach der Alleinherefchaft trachtete. Diefe beiden 
Männer waren Ahnen des M. Brutus. 


2* Diefer Ortsname fommt fonft nicht vor. 


— 
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Nr. 193. Iahr 709 d. St. An Atticus (XIII, 47a). 


Nachdem „Agamemnon, Deine Botichaft“, nicht „Herzufommen“ 
(denn auch) das hätte ich gethan, wenn Torquatus nicht wäre), fondern 
daß ich fchreiben follte, „traf mein Ohr“ *, gab ich ſogleich auf was ich 
mir vorgenommen, warf auf die Seite was ich unter den Händen hatte, 
und gieng an die Ausfertigung deflen was Du verlangteft. 

Sch wünfche, Du ließeſt Dir unfere Koftenberechnungen** von’ 
Poller mittheilen; denn es ift fchinpflich für mich daß der Junge, mag 
er fich aufgeführt haben wie er will***, jest gleich im erften Jahre 
Mangel leiden fol. Späterhin wollen wir pünftlicher fein und ihn 
mehr einfchränfen. Den genannten Poller aber mußt Du wieder 
zurückienden, damit er meinen Erbjhaftsantritt [zu Buteoli] erkläre, 
IH dagegen durfte durchaus nicht nach Puteoli gehen, theils aus dem 
Grunde den ich Dir gefchrieben Habe, theils weil Caeſars Ankunft be— 
vorfteht. Dolabella fchreibt, er werde am 16. d. M. zu mir fommen. 
Das iſt ein läftiger Meifter ! 


Nr. 194, Jahr 709». St. An Atticus (XII, 44). 


Ein lieber Brief, Dein legter! Gleichwohl wie ſchmerzlich krän— 
fend der Feſtzug 47! Imdeflen Alles zu wiſſen it nicht unerfreulich, 
felbft das von Gotta 777. Aber das Volk muß ich wirklich loben, daß 


* Gicsro wendet hier.einen trochätichen Tetrameter aus einer Tragödie 
des Ennius oder fonft eines römischen Dichters auf Atticus an. 
** Der Studierfojten des jungen Marius in Athen. 
** Nämlich nicht immer am Beten. 
T Doypelfinnig; einmal ſ. v. a. Zechmeifter, dann mit Nücficht auf das 
Verhältniß des Schülers in welchem Dol. zu Gie. ſtand, vgl. Nr. 172. 
ir Bei dem Feſtzuge zu den Spielen lee zu Ehren von Gaefars Sieg 
in Spanien gefeiert wurden war Caeſars Statue wie ein Götterbild an der 
Seite der Victoria herumgetragen worden. 
+rr 2. Aurelius Cotta, einer aus der Commiſſion der fünfzehn Senatoren 
welche vorkommenden Falls die ſibylliniſchen Tücher einfehen mußten, hatte 
sorgeichlagen dem Gaefar den Königstitel zu geben, weil nach jenen Büchern 
‚ die Barther, mit welchen ein Krieg in Ausficht jtand, nur von einem König 
überwunden werden fünnten. 


3.2099. St 525 


des ſchlimmen Nachbars [Caefar] wegen felbft der Victoria nicht ges 
Hatfcht wird. 

Brutus ift bei mir geweſen; ihm gefiel der Gedanfe fehr daß ich 
etwas an Gaefar Schreibe. Ich hatte es ihm Schon zugefagt; aber der 
Feſtzug ſchreckt mich wieder ab. 

Du haft es alfo doch gewagt dem Varro [mein Buch] zu über- 
geben? Sch bin in Erwarfung wie fein Urteil ausfällt. Mann wird 
er es aber durchlefen ? 

Sn Betreff der Attica billige ih Dein Verfahren *. Es hat 
auch feinen Werth eine folche Erholung des Gemüths durch das 
CS chaufpiel felbit, noch mehr aber durch das damit verbundene Neligiöfe 
und die Deffentlichfeit des Actes. 

Den Cotta bitte ich mir gefälligft zu ſchicken. Den Libo habe ich 
gegenwärtig, und früher hatte ich fchon den Casca**. Brutus hat mir 
im Namen des Ligarius gemeldet, es fei ein Irrthum von meiner Eeite 
daß in der Nede für Ligarius des Lucius Corfidius Erwähnung ges 
fchehe; nun das ift eben, wie man zu fagen pflegt, ein Lapſus des Ge- 
dächtniſſes. Sch wußte die vertraute Befanntfchaft des Corfidius mit 
der Familie der Ligarier: doh nun finde ich daß er ſchon früher ges 
ftorben war. Trage alfo dem Pharnaces, Antäus und Salvius *** 
auf daf diefer Name in allen Eremplaren getilgt werde. * 


Nr. 195. Jahr 70998. St. An Atticus (XIIL 51). 


Bon dem Briefe den ih an Gaefar abgefchiet Haber vergaß ich 
damals blos Dir eine Abfchrift zu ſchicken, und es war durchaus nicht 
der Grund den Du argwöhnft, daß ich mich vor Dir ſchämte als ein 


* Ntticus hatte fie jene Feſtſpiele mitanfehen laffen, wobei fte zum er— 
ften Diale öffentlich unter den Jungfrauen ibres Standes erschien. 


* Damit mögen Bücher der genannten drei Männer gemeint fein, wo— 
von wir weiter nichts wiſſen. 
*** Buücherabſchreiber des Atticus. 
—. Worin Cicero über Caeſars Anticato [f. Nr. 182] ſich etwas ſchmei— 
chelhaft ausſprach. 
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lücherlicher Speichelleder zu erfcheinen. Nein, ich habe wahrhaftig in 
feinem andren Tone gefchrieben als wenn id) ganz mit Meinesgleichen 
redete. Und ich halte wirflich jene Bücher * für gelungen, wie ich Dir 
auch mündlich erflärt habe. Ich Fonnte deßwegen, ohne zum Schmeich- 
ler zu werden, fo an ihn fehreiben daß ich überzeugt bin, er werde nichts 
mit größerem Bergnügen lefen. 

Erſt jet habe ich hinfichtlich [der Genefung] Deiner Attica völ— 
lige Gewißheit; wiederhole ihr alfo meinen Glückwunſch. 

Den Tigellius ** gewinne mir doc) wieder ganz, und zwar fo bald 
als möglich; denn ich bin fehr gefpannter Erwartung. 

Noch Eins: [der junge] Duintus [fommt] morgen; aber ob zu 
mir oder zu Dir, weiß ich nicht. Er hat mir gefchrieben, [er fomme] 
nad) Rom am 25. [Nugufi]; aber ich habe ihn zu mir einladen laffen 
[auf das Tufeulanum] ; indeffen muß ich wahrlich nachgerade felbft 
nah Nom kommen, damit nicht Jener [Gaefar] vor mir angeflogen 
kommt. 


Nr. 196. Jahr 709 d. St. M. Cicero an den Imperator 
P. Sulpicius ** (ad Fam. XIII, 77 


Während ich unter den obwaltenden Umſtänden wahrhaftig nicht 
oft in die Senatsſitzung komme, habe ich nach Leſung Deines Briefes 
geglaubt an unſerer langjährigen Freundſchaft und unſeren vielen 
gegenſeitigen Verpflichtungen ein Unrecht zu begehen wenn ich zu 
Deiner Ehre nicht meine Stimme abgäbe. So habe ich mich denn 
eingefunden und mit Vergnügen Dir ein Dankfeſt zuerkannt; und auch 


* (Shen den Anticato. 


* Tigellins Hermogenes, ein Tonfünftler und Günftling Caeſars (von 
Hor. Sat. 1, geſchildert), hatte fich von Cicero beleidigt gefühlt, weil diefer 
jeinem Großvater Phamen den verfprochenen Beiftand vor Gericht nicht ge= 
leijtet hatte. : 


*** Publius Sulpicius Nufus war im Sahr 699 Caeſars Legat in Gal— 
lien geweien, 706 Brätor, und von 707—709 in Illyrien theils unter dem 
Proconſul Yatinius, theils felbftändig als Proprätor. 
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für die Zufunft werde ich niemalg Deinem Bortheil, Deiner Ehre und 
Würde meinen Beiftand verfagen. Und damit Deine Verwandten 
willen daß dieß meine Gefinnungen gegen Dich find, wünſchte ih Du 
gäbeft ihnen brieflich Nachricht hievon und die Anweifung, unbedenk— 
lich. mit vollem Vertrauen fih an mich zu wenden, wenn Du etwas 
nöthig hätteft. 

Den M. Bolanug, einen wadern und tüchtigen, nach allen Seiten 
hochachtbaren Mann und alten Freund von mir, empfehle ich Dir drin— 
gend. Sehr verbunden werde ich Dir fein wenn Du ihn erfahren läffeft 
daß meine Empfehlung ihm von großem Nutzen gewefen, und in ihm 
felbft wirft Du einen braven und dankbaren Menfchen Fennen lernen. 
Ich verheife Dir daß feine Freundfehaft Dir großen Genuß be— 
reiten wird. 

Ferner Bitte ich in noch höherem Grade, bei unfrer Freundfchaft 
und bei Deiner unabläßigen Aufmerffamfeit für mich, daß Du in folgender 
Angelegenheit Dich) gleichfalls bemühen mögeft: Mein Sklave Diony— 
fius*, der meine fehr werthvolle Bibliothek verwaltete, hat mir viele 
Bücher entwendet, und als er fich nicht mehr vor der Strafe ficher glaubte 
fi aus dem Staube gemacht. Diefer befindet fich in Deiner Provinz; 
ſowohl mein Freund M. Bolanus als noch andere Mehrere haben ihn 
zu Narona ** gefehen, aber fie glaubten feiner Ausfage, er fei von mir 
freigelaffen worden. Wenn Du für feine Wiederbeiſchaffung ſorgſt, fo 
wirft Du mir einen unbefchreiblich großen Gefallen erweifen. Die 
Sache felbft hat geringe Bedeutung, aber mein innerlicher Nerger tft 
groß. Wo er fih aufhält und was ſich machen läßt wird Bolanıs 
Dir mittheilen. Wenn ih den Menfchen durch Dich wieder in meine 
Gewalt befomme, fo werde ich mich Dir für die größte Gefälligfeit 
verpflichtet fühlen. 


* Dal. ©. 395. 
** Stadt in Dalntatien am ST. Naro, jebt Narenta. 
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Nr. 197. Jahr 70998. St. An Dolabella (ad Fam. IN, 12). 


Sch wünfche unſerem Bajä Glück, fofern es, wie Du fehreibft, 
plöglich heilfräftig geworden ift*, und nicht etwa Blog für die Dauer 
Deiner Anwefenheit aus befonderer Vorliebe und Schmeichelei gegen 
Dich feine eigentliche Natur vergeften hat. Wenn es wirflich der Fall 
ift, fo Soll michs nicht Wunder nehmen wenn auch Himmel und Erde, 
fo e8 Dir gefällig ift, ihre Wirkungen einftellen. 

Die Heine Rede für Dejotarus **, welche Du winfcheft, habe ich 
gegen mein Erwarten bei mir ; ich ſchicke fie Dir daher, und bitte Dich 
fie zu leſen mit Berücfichtigung der Geringfügigfeit und Armut des 
Falles, der des Schreibens nicht ſonderlich werth war. Allein ich 
wollte meinem alten Wirte und Freunde [Dejotarus] ein Geſchenk 
machen mit einer Arbeit von wenig Werth und grobem Faden, von 
der Art wie feine eigenen Geſchenke zu fein pflegen. 

Dir wünfche ich Weisheit und Feftigfeit, damit Deine Mäfigung 
und Dein Ernft die Ungerechtigfeiten Anderer [Caefarianer, wie Anz 
toniug] defto mehr brandmarfe. 


Pr. 198. Jahr 709 9. St. An Xtticus (XIII 52). 


Das war ein Gaft von ſchwerem Gewicht! And doc) laffe ich michs 
nicht reuen ihn bei mir gehabt zu haben: er war in der angenehmiten 
Laune. Als er aber am Abend des zweiten Tages der Saturnalien *** 


* Die Heilkraft der dortigen warmen Quellen wurde auf der ander 
Eeite durch das ausfchweifende Leben dafelbft beeinträchtigt. 

** Dejotarus, Tetrarch von Galatien, von jeher als Freund der Römer 
erprobt, daher von dieſen nach dem mithridatifchen Kriege mit dem Königs— 
titel beichenft, hatteim Bürgerfriege zuerft Pompejus Hülfstruppen geſchickt, 
nach deſſen Beftegung aber Caeſarn ſich unterworfen. Im Jahr 709 num 
wurde er von feinem Schwiegerfohne Gaftor in Nom angeichuldigt dem Gaefar 
nach dem Leben getrachtet zu haben. Gicero vertheidigte ihn in Caeſars Haus 
in der noch vorhandenen Nede. Vgl. ©. 489. 


”+ DT]. am 20. December. 
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zu Bhilippus * gekommen war, wurde das Landhaus fo mit Sol: 
daten angefüllt daß kaum noch das Epeifezimmer in welchem Cae— 
far felbft fpeifen follte frei blieb; denn es waren zweitaufend Menfchen 
da. Da wurde mir denn recht bange wie es Tags darauf [bei mir] gehen 
werde; doch rief mic) Barba Caſſius** aus der Verlegenheit, indem 
er mir eine Wache gab. Nun mußten die Soldaten auf dem Felde 
lagern, und das Landhaus war ihnen verfchloffen. Am dritten Tage 
der Saturnalien blieb er bis zur flebenten Stunde bei Philippus, und 
ließ Niemand vor fich. Sch vermute, er rechnete mit Balbus ab. Nach 
diefem luſtwandelte er am Ufer; eine Stunde fpäter gieng er ins Bad, 
Darauf ließ er fich über Mamurra *** berichten ; er verzog Feine Miene ; 
ließ ſich ſalben und begab fich zu Tifche. Er hatte ein Bomitiv zu neh- 
men; im Sinne; darum aß er und tranf er ungeniert und voll Heiter— 
feit; köſtlich fürwahr war das Mahl und trefflich ausgeftattet, und nicht 
blos das, fondern 
h — — — e8 fehlte 
Nicht anmuthiger Rede Gewürz, ımd es Fam aus dem ‚Herzen Tr. 

Außerdem wurde noch in drei Speifefälen feine Suite recht reichlich 
bewirtet. Auch den Freigelafienen untergeordneten Ranges und den 
Sklaven gebrach es an Nichts; die VBornehmeren wurden aber befonders 
geſchmaͤckvoll bewirtet. Kurz, ich erichien als ein „rechter Mann“. 
Mein Gaft war übrigens Keiner von denen zu welchen man fagen mag: 
„Schenfe mir doch, wenn Du wieder des Weges kommſt, abermals das 


* Lucius Mareius Philippus, Conſul des J. R. 695, Verwandter des 
Caeſar, ımd Gutsnachbar von Cicero (bei Ruteoli). 
** Gin Freund von Caeſar und Antonius. 

*** Man weiß nicht gewiß was diefer Bericht enthielt. Man rath auf 
ein Cpottgedicht des Gatullus über den durch Gaefar veich gewordenen 
Mamurra, das dem Caeſar, den es auch ärgern Fonnte, vorgeleien worden jet, 
oder auf die Vorlegung eines Verurteilungsdeerets wegen der Verfchwendung 
des Mamurra. 

T Dieb war während oder gleich nach der Mahlzeit in der damaligen 
fchwelgerifchen Zeit Sitte. 

Verſe des Satirendichters Lucilius. 

Cicero 1. 34 
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Vergnügen.“ Ginmal iſt genug. Ernfthaftes [d. h. Volitif] Fam nichts 
zur Sprache, aber viel Literarifches. Mit Einem Worte: er unter: 
hielt fih angenehm und war gerne da. Zu Puteoli, fagte er, wolle 
er einen Tag bleiben, den zweiten in der Nähe von Bajä. 

Da Haft Du die Schilderung der verhaßten Gaftierung oder Be— 
quartierung; mir, wie gejagt, wurde fie eigentlich nicht läſtig. Ich 
bleibe nun noch ein wenig hier, dann auf das Gut bei Tusculum. — 
Als er an den Landhaufe des Dolabella vorbeifam, war feine ganze 
bewaffnete Mannfchaft rechts und linfs aufgeftellt, er ritt in der 
Mitte* Sonft war das nirgends, Das habe ich von Nicias ver— 
nommen. 


Str. 199. Jahr 709 d. St. An Atticus (XIIT, 42). 


Nun ift er** gefommten, und zwar fehr deprimiert. Warum denn 
fo nachdenklich ? fagte ih. „Du fragft noch 2“ erwiderte er: „da mir 
eine Reife beworfteht, und zwar um einen Feldzug *** mitzumachen, der 
mir noch dazu nicht nur Gefahr, fondern auch Schande bringt.“ Mas 
kann denn eine ſolche Wirfung haben? fiel ich ihm ein. „Schulden,“ 
antwortete er; „und überdieg nicht einmal ein Neifegeld.” Auf vie 
hin nahm ich etwas von Deiner Beredfamfeit an: ich ſchwieg nämlich. 
Er fuhr fort: „Am meiften aber Beängftigt mich der Oheim“ [Aiticus]. 
Wie fo? fagteih. Er: „Weil er böfe auf mich if.“ Ih: Warum 
läffelt Du es dahin fommen ? — fo will ich mich lieber ausdrüden, als: 
warum gibft Du DBeranlaffung dazu? Er: „Ich werde es nicht länger 
gefchehen laflen ; denn ich will die Urfache wegfchaffen.” Ih: Daran 
wirft Du vollfommen recht ihun. Doch wenn es Dir nicht läftig ift, 
fo möchte ich wiſſen was denn eigentlich die Urfache ift? Er: „Weil 
ich, noch nicht entfchloffen wen ich Heirathen follte, mich darüber mit 


* Dieß gefchah wohl aus Vorficht, weil Caeſar Furz zuvor den Dola- 
bella geärgert hatte, und ihm nicht mehr zu frauen anfieng. 
** Der junge Quintus Gicero. 
** Nämlich gegen die Parther, welcher mit großen Anftalten vorbereitet 
wurde, vgl. S, 524, A. TiT- 
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meiner Mutter nicht vereinigen fonnte, und demzufolge. auch nicht mit 
ihm. Sebt liegt mir aber an Nichts fo viel lals Beide wieder zu ge: 
innen] ; ich thue jeßt was fie wollen.” Ich: Nun dazu wünfche ich 
Glück, und finde Dein Vorhaben löblih. Aber wann [foll es dazu 
fommen]? Er: „Die Zeit ift mir gleichgültig, da ich einmal mit der 
Sache zufrieden bin.“ Ich: Meiner Anficht nach follte es gefchehen 
ehe Du noch abreifeft. Dann wirft Du aud) zugleich Deines Vaters 
Willen erfüllen. Er: „Nun fo will ich Deiner Anficht folgen.“ Und 
hiemit endigte unfer Dialog. 

ber höre einmal: Du weißt doch daß mein Geburts-] Tag der 
dritte Januar ift? Du wirft Dich alfo einfinden. 

Co weit hatte ich gefchrieben ; da bittet mich eben Lepidus * [nach 
Nom] zu fommen. Am Ende fehlt den Augurn [Caeſar und Lepidus] 
gerade noch meine Perfon [als Dritter] zur Einweihung des Tempels *. 
Da muß denn freilich Hingereist werden. O der frevlen Brofanation ***! 
Doch fehen werde ich Dich demnach. 


Str. 200. Sahr 710 d. St. An Curius (ad Fam. VII, 30). 


Vährlich, gegenwärtig Fann ich Dich weder auffordern noch bitten 
nach) Haufe zurüczufehren; ‚vielmehr wünfche ich felbit von hier fort- 
zufliegen und an einen Ort zu fommen 

„Wo der Relopiden Namen ich nicht hörte, noch ihr Thun Ir.” 
Sch kann Div nicht fagen wie fehr ich mich vor mir felber ſchäme 
daß ich ſolche Dinge mitanfehe, Wirflih, Dur feheinft lange zuvor 


* Lucius Aemilius Lepidus, der Magister Equitum des Dietator 
Caeſar. 
** Welchen Caeſar den Mars errichten wollte. 

** Mach Gronovs Vermutung miecoue dovog überfeßt, welcher Aus= 
druck ein ſprüchwörtlicher gewefen fein fol, eigentlich wohl: Frevel gegen die 
heilige Eiche zu Dodona. 

+ ©. oben ©. 443, A. ***. 

tr  DBers aus einer unbekannten Tragödie. — Unter den Pelopiden 
(Sefchlecht des Pelops, ein Atvens, Thyeftes) verfteht er hier die Tyrannet 
Caeſars und feiner Grenturen. 
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sorausgefehen zu haben was damals bevorftand, ald Du Dich von hier 
wegflüchteteft. Zwar iſt dergleichen ſchon zu hören bitter genug, doch 
läßt ſich's noch eher aushalten davon zu hören als Augenzeuge davon 
zu fein. Du warft doch nicht auf dem Marsfelde zugegen, um bie 
zweite Tagesjtunde, als in den für die Duäftorenwahl beftimmten Co— 
mitien der Stuhl für Q. Marimus, den Jene Conful hießen *, auf: 
geftellt war; auf die Nachricht von feinem plößlichen Tode wurde der 
Stuhl weggetragen. Jener [Gaefar] aber, der für Tribut-Comitien 
Aufpicien eingeholt hatte, hielt [itatt deren] Centuriat-Comitien, und 
verfündigte in der flebenten Stunde einen neuen Conful auf die Zeit 
bis zum erften Tag des Januar, weldyer am folgenden Morgen anfteng. 
So fann man fagen daß während des Caninius Sonfulate Niemand 
gefrühftückt hat**. Doc ift Gottlob während deffelben fein Unheil ges 
ichehen; denn der Mann befaß eine wunderbare Wachfamfeit, da wäh— 
rend der ganzen Zeit feines Sonfulats feine Augen feinen Schlaf fahen. 

Dieg wird Dir lächerlich erfcheinen — denn Du bift nicht zugegen 5 
aber würdet Du es mitanfehen, Fönnteft Du der Thränen Dich nicht er— 
wehren. Undwennichvollendg das Andere fchriebe ? Es gibt nämlich noch 
Unzähliges von diefer Art, und ich würde es wirklich nicht tragen kön— 
nen, wenn ich mich nicht der Philofophie in die Arme geworfen und 
zum Theilnehmer meiner Studien unferen Attieus Hätte; wenn Du 
Ichreibit daß Du ihm angehöreft als volles und firenges Eigenthum, 
mir aber das Nutznießungsrecht zuftehe, fo laffe ich mir das wohl ges 
fallen. Denn das ift eines Jeden Eigenthum woson man den Genuß 
und Nußen hat***, Doch hievon mehr ein ander Mal. 


* 9, Fabius Marimus, im Jahr 708 und 709 Legate Caeſars in 
Spanien, Conſul vom 4. Detober 709 an. Cicero erfennt ihn nicht als recht= 
mäßigen Gonful an, weil er nur von Caeſar eingefeßt war. — Die Tribut= 
en waren für die Duaftoren=, die Genturiat-Gomitien für die Conſul— 

ahl. 

* C. Caninius Rebilus, auch ein Caeſarianer, war im Jahr 709 Legat 
Caeſars in Spanien geweſen. — Das Frühſtück oder die Vormahlzeit wurde 
am die Mittagszeit, alſo in der fechsten Stunde, eingenommen. 

* Man fieht wie wenig Cicero Surift ift: er verwechfelt Beſitz und 
Eigenthum. 


3. 710. St. 933 


Acilius*, welcher mit Truppen nad) Griechenland gefchiekt wor— 
den ift, hat große Verbindlichkeiten gegen mich: ich Habe ihn nämlich, 
fo lange noch Ordnung war, zweimal gegen eine peinliche Anklage ver- 
theidigt; under ift wirklich nicht unerfenntlich, fondern erweist mir viele 
Aufmerffamfeit. Ich habe Dich ihm warm empfohlen, und lege diefen 
Brief dem gegenwärtigen bei; ich bitte Dich mir wieder zu fchreiben, 
wie er mein Schreiben aufgenommen und was er Dir für Zufagen 
gemacht hat. 


Vo. Bon Caeſar's bis zu Cicero's Tod. J. 710-711. 
Die Wut welche ſeit Caeſar's Leichenfeier unter der Menge 


gegen deſſen Mörder herrſchte ließ e8 auch dem Cicero, als 
einem Freunde der Letzteren, und weil er jeine Freude über den 
Mord gar zu unverbolen ausgeſprochen hatte, räthlich erfcheinen 
fih auf Land zurückzuziehen und die dargebotene Gelegenheit 
zur Neubefeftigung feines Einfluſſes in der Curie unbenüst zu 
Yafien. Auf dem Lande übte er wiederum die Caeſarianer Bal- 
bus, Hirtius und Banfa in der Redekunſt und feste das Bücher— 
fohreiben in großartigem Maßſtabe fort. Die außerordentliche 
Fruchtbarkeit welche er in den letzten drei Jahren feines Lebens 
anden Tag legte müßte völlig unbegreiflich erfcheinen wenn man 
nicht durch ihn felbft wüßte einmal daß er von jeher fleißig ge= 
Yefen und ftudiert hatte, dann daß er bei feinen Schriften den 
Stoff faft ganz von den Griechen herübernahm und felber bei= 
nabe nur die lateinifhe Form dazugab, im welcher er eine 
ungewöhnliche Leichtigkeit befaß. Es wurden nämlich in der 
erften Hälfte des Jahrs 710 die Tusculanen und die Schrift 
überdas Wefender Götter fertig gemacht, die Abhand— 
lungen über da8 Greifenalter undüberdie Freundschaft 
gefchrieben, darauf die Schriften über die Weiffagung, über 


* Manius Aeilins Glabrio war im Jahr 706 Caeſars Legat, 708 Bros 
eonful von Sicilien gewefen. 
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die Vogelzeichen und über das Schickſal verfaßt, der Ti- 
mäos des Platon überfegt, ein Schriftchen über den Ruhm abge— 
faßt, das Werk über die Bflihten begonnen, und daneben fort= 
mährend ein lebhafter Briefwechfel, beionders mit Atticus, geführt. 

Aber auch in feine Einſamkeit und in die Studierjtube 
hinein verfolgten ihn die politifchen Verhältniſſe: die Caeſarianer 
fchrecften ihn mit ihren Drohungen, fo dag er täglich Proſcrip— 
tionen erwartete, und die Helden des 15, März fielen ihm läſtig 
mit ihren fortmährenden Zumutungen, ihrem Statberholen bei 
ihm der felbft rathlos war, und feine Briefe aus dieſer Zeit find 
ein redendes Denkmal der bodenlofen Armfeligkeit diefer Men— 
ſchen. Auch die Optimaten, die Nefte der pompejanifchen Par— 
tei, erregten Cicero's Unzufriedenheit; er tadelte an ihnen daß 
fie fo gleichgültig jeien und vor dem öffentlichen Unglück fih auf 
ihre Sandgüter zurückziehen, d. h. e8 gerade ebenſo machen wie 
er jelbft. So war Eicero wieder in feiner alten Lage: in der 
Schwebe zwifchen allen Parteien, alle befrittelnd, vor allen 
Sich fürchtend, Andere zum Sandeln vorfchiebend und, wenn fie 
vorantraten, in Giferfucht geratbend und mit bitterem Spott und 
Tadel fie übergießend. Es mar vorauszufehen daß es zum 
Kriege Fommen werde, und nun entftand für ihn mieder- die 
ſchwere Trage: auf welche Seite treten? Die eine Bartei, die der 
Befreier, ift ſchwach; Die entgegengefegte hat eine ſchlechte Sache; 
und neutral in der Mitte zu bleiben macht Antonius unmöglid. 
Auch jest wieder ergrief er jein vielbeliebtes Mittel: der Ent— 
Theidung aus dem Wege zu gehen. Als Vorwand dazu be= 
nüßte er eine Sendung mit der er fich von feinem Schwieger- 
ſohn, dem Gaefarianer Dolabella, beauftragen ließ, die Nichts 
zu thun gab und ihm Eoftenfreie Reife verfchaffte. Sein Ziel 
war Griechenland. Aber die Rückſicht auf daS Gerede der Leute 
und feine eigene Abneigung gegen das Reifen bewirkte Aufſchub; 
dann wollte er auf Brutus warten, um in deifen Geſellſchaft 
noch weniger Gefahren ausgefegt zu fein; endlich aber brach er 
doch allein auf, am 17. Juli 710, ſchrieb unterwegs auf dem 
Schiffe feine Topica, und fam am 1. Auguft zu Syrafus an. 
Al3 er von bier weiter wollte wurde er wiederholt durch den 
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Wind zurückgetrieben. Zugleich erhielt er aus Rom beruhi— 
gende Nachrichten über den Stand der Dinge und von meh— 
reren Seiten die Mittheilung daß ſein feiger Rückzug in dieſem 
Augenblicke überall den ſchlimmſten Eindruck mache. Dieß be— 
ſtimmte ihn zu ſchleunigſter Rückkehr. Am 17. Auguſt traf er 
zu Velia mit dem nach Griechenland abreiſenden Brutus zuſam— 
men, und am 31. Auguſt war er wieder zu Rom, das er ſeit 
faſt einem halben Jahre nicht mehr betreten hatte. Am folgen— 
den Tage, den 1. September, war Senatsſitzung, in welcher 
Antonius ein ſtehendes Dankopfer für Caeſar beantragte. Seine 
Abſicht dabei war die Schwankenden, beſonders Cicero, au of⸗ 
fener Parteinahme für oder gegen die Caeſarianer zu nöthigen. 
Aber Cicero ließ ſich krank melden. Mergerlich antworiet An⸗ 
tonius, er wolle ihn mit Zimmerleuten aus dem Hauſe holen, 
ließ ſich aber zuletzt beſänftigen, und ſein Antrag wurde geneb- 
migt. Am nächſten Tage, den 2. September, erſchien nun Ci— 
cero im Senat, mo er aber dießmal den Antonius nicht antrat, 
und bielt feine erfte Philippica oder Antoniana, worin er 
fin) wegen feiner langen Abweſenheit zu rechtfertigen fuchte und 
den Antonius wegen jener Aeußerung und feines jonftigen Vers 
fahrens angrief, aber noch vorfichtig und verhältnißmäßig ſcho— 
nend, indem er ihn noch als feinen Freund bezeichnete, in wel— 
chem Sinne er auch kurz zuvor an ihn gefchrieben hatte, obwohl 
er daneben in Briefen an Andere ſich verdrieglich darüber aus— 
ſprach daß die „Befreier“ nicht auch den Antonius gemordet 
hätten. Die Rede erregte den Unmillen de8 Antonius in ſol— 
chem Grade daß er dem Cicero die Freundichaft auffündigte und 
auf den 19. September eine neue Senatsſitzung anberaumte. 
Im diefer erfchien nun aber wieder Cicero nicht, unter der An— 
gabe daß er im Falle des Erfcheineng feines Kebens nicht ſicher 
wäre, Antonius bielt jeßt eine Rede gegen ihn, worin er Ci— 
cero's ganze politifche Laufbahn beleuchtete, aber den Eindrud 
des Treffenden durch entfihieden Falfches und leicht zu Wider— 
legendes ſchwächte. Gicero antivortete darauf Hffentlich nicht, 
aus Furcht die Neteranen Caeſar's möchten die Replik für An— 
tonius führen; wohl aber arbeitete er in der Stille eine Gegen 
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rede aus, welcher er die Einkleidung gab als fei fie auf der Stelle 
nad Antonius’ Angriff im Senate gehalten worden, welche er 
aber vorläufig nur wenigen vertrauten Freunden mittbeilte und 
erft nach Antonius’ Entfernung veröffentlichte — die zweite 
Vhilippica. Gleichzeitig nahm er auch wieder auf Atticus’ 
Antreiben feine Gebeimgefchichte, die Anekdota, auf, obne fie 
aber je fertig zu bringen; und während des Octobers und No— 
vembers ſchrieb er auf dem Lande die Schrift über die Pflich— 
ten zu Ende und verfaßte vielleicht jest auch die Abhandlungen 
über die Tugendenundüberdiebefte Artvon Rednern, nebit 
der Ueberjegung von Aeſchines und Demoftbenes’Neden de corona. 

Inzwifhen war in der Perſon des Octavianus ein neuer 
Parteiführer auf den Schauplatz getreten. Der Gegenfag zu 
Antonius trieb diefen zunächſt auf die Seite des Senats, drängte 
ibn, den Adoptivfohn, Neffen und Erben Gaefar's, zum wider— 
natürlihen Bunde mit deffen Mördern, und Cicero unterftügte 
daher ven Octavian gleihfalls. Zwar war Octavian's Auf— 
treten gegen den Conſul Antonius ein entfihteden ungefegliches; 
aber Gicero feste fich ‚über diefes Bedenken hinweg, theils aus 
Haß gegen Antonius, theil3 weil Octavian ungefährlich ſchien 
und nügen Eonnte, auch der Gitelfeit des Cicero zu jchmeicheln 
mußte. Als e3 jedoch zwifchen Antonius und Detavian zum 
Bruche fam und nun Detavian von Cicero. offenes Ergreifen 
feiner Partei verlangte, fo lehnte diefer das Anfinnen ab, weil 
er. im Grunde auch den Octavian wegen feines Verhältniſſes zu 
Caeſar nicht leiden Eonnte und fürchtete, und weil er bei der Un— 
gewißheit des Ausganges ſich nicht compromittieren mochte. Und 
doch mußte er andererfeits fürchten den Antonius ſchon allgufehr 
erbittert zu haben al3 daß er von ihm Schonung erwarten dürfte, 
und mußte glauben eines Schuges gegen ihn zu bedürfen. In 
diefer Verlegenheit wurde wieder Atticus um Rath beftürmt, 
und ganz aus der Seele jeines Freundes heraus rieth ihm dieſer 
zuzumarten; Andere Dagegen drängten ibn zum Anſchluß an 
Detavian, und beſchwichtigten feinen Zweifel ob dieß mir feinem 
Verhältniß zu den »Befreiern® vereinbar wäre durch die Hin— 
weilung darauf daß Detavian feine freundlihen Gefinnungen 
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gegen diefe durch Casca's Zulaffung zum Volfstribunate that- 
fächlich bewiefen babe. Zudem war jest Antonius nicht mehr 
in der Nähe Nom’s, der Senat daher nicht mehr unter feinem 
Banne, und für Cicero jomit wieder Gelegenheit vorhanden die 
Rolle eines Führers des Senates zu übernehmen. So finden 
wir denn Cicero am 9. December 710 wieder in Nom und die 
neuen Molfstribunen antreibend in Abweſenheit der andern 
Magiftrate alsbald den Senat zufammenzuberufen, damit er bier 
jeinen Feldzug gegen Antonius eröffnen Fönne. Sie thaten e8 
aber erft auf den 20. December, und an diefem Tage bielt nun 
Gicero feine Dritte Philippica, von welcher an er felbit eine 
neue Epoche in der römiſchen Gefchichte datiert. Durch fie 
wurde nämlich der Senatsbeſchluß berbeigeführt der den D. 
Brutus, Oectavian ꝛc. für ihren Widerftand gegen den Conful 
belobte und damit legalifterte, wodurch alſo der Senat bereits 
indireet gegen Antonius Partei ergrief; Cicero aber übertrieb 
abjihtlich die Bedeutung diefes Beichlufjes, un dem Senat je= 
den Rückweg und jede VBerfühnung mit Antonius unmöglich. zu 
machen. An demjelben 20. December hielt Cicero eine zweite 
Rede, an's Rolf, die vierte Bhilippica, worin er die gefaß- 
ten Befchlüffe der Verſammlung mittheilte. Dienächite Senats— 
ſitzung follte am 1. Januar 711 unter den Gonfuln Hirtius und 
Panſa Stattfinden, und in diefer hielt Gicero feine fünfte 
Philippica, in welcher er beantragte dem Octavian und den 
übrigen Fübrern gegen Antonius Auszeichnungen zu verleiben, 
die ihnen zugleich einen Rechtstitel zum Kampfe, zu Aushebun— 
gen 2. gaben, und den Antonius für einen Neichsfeind zu er— 
klären. Der erjte Theil diefed Antrages wurde angenommen, 
der zmeite aber nur infoweit daß man den Antonius durc) eine 
Gefandtfhaft zum Frieden auffordern wollte und nur für den 
Val dag er dich abweife Krieg gegen ihn beſchloß. Dieſes Er— 
gebnig der viertägigen Verhandlung verfündigte "Cicero am 
4. Januar dent Wolfe in feiner ſechsſsten Philippica, worin 
er die Erfolglofigkeit der Geſandtſchaft vorausſagte. Am >. 
Januar gieng die Gefandtihaft an Antonius ab; noch che aber 

diejelbe zurück war, fhon am Ende des Januar, drang Cicero 


538 Reben und Briefe Cicero's. 


im Senate abermals auf Krieg gegen Antonius in der fiebens 
ten Vhilippica. Zu Anfang des Februar fehrte die Ge— 
ſandtſchaft zurüd, mit den Gegenforderungen des Antonius, die 
aber jo wenig annehmbar erfohtenen daß der Senat zwar immer 
noch nicht, wie Gicero von Neuem verlangte,.den Krieg gegen ihn 
beichloß, aber doch fein Unternehmen als tumultus bezeichnete, 
ein Beichluß welden Cicero am nächſten Tage in der Gurte als 
eine halbe Maßregel leidenschaftlich tadelte, und den neuen An— 
trag ftellte Allen welche bi8 zum 15. März die Sahne des An— 
tonius verlaffen würden Begnadigung zuzufihern, — achte 
Philippica. Den Antrag dem auf der Gefandtichaftsreiie zu 
Antonius geftorbenen Sulpieius Chrenbezeugungen zuzuerken— 
nen unterftüßte Gteero lebhaft und unter neuen Ausfüllen auf 
Antoniusdurhdieneunte Philippica. Sodanndiezehnte 
bielt er um für die Gigenmächtigfeiten welche fih M. Bru— 
tus in Makedonien und Griechenland erlaubt hatte nachträglich 
die Beftätigung des Senats zu erlangen, und feinem Antrage 
gemäß erhielt Brutus wirklich den Oberbefehl über das in Mas 
fedonien ftehende Heer, und DO. Sortenfius die Verwaltung diejer 
Provinz Mitte März 711 gab die Hinrichtung des Caeſar— 
mörders C. Trebonius durch Dolabella den Cicero Anlaß zur 
elften Bhilippica. Während die Partei des Antonius die 
Beitrafung des Dolabella den Conſuln übertragen wollte, um 
diefe vom Kampfe gegen Antonius abzuwenden, wünſchte icero, 
um dich zu verhindern und dem Caſſius Die Beftätigung der 
angemaßten Statthalterfchaft in Syrien zu verfchaffen, den Letz— 
teren damit beauftragt. Als Cicero mit feinem Antrage im 
Senat nicht durchdrang, jo wandte er fih durch Vermittlung 
des Volfstribunen M. Servilius an das Volk; aber auch bier 
wußte Banfa die Sache zu bintertreiben, und nun redete Cicero 
dem Caſſius zu, fih um den Senat Nichts zu fümmern. Dur) 
die gefchickt verbreitete Meinung daß Antonius, durch einen Un— 
fall mürbe gemacht, zum Frieden geneigt ſei ließ auch) Cicero ſich 
verleiten nicht nur dem Antrag auf eine neue Gejandtichaft an 
denjelben beizutreten, jondern jelbit auch an diefer Theil zu neh— 
men. US die Taufhung am den Tag Fam ſuchte Cicero — 
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durch die zwölfte Philippica — die Zurücknahme des 
ganzen Befchlufjes oder doch feine Entbindung von deſſen Aus— 
führung zu bewirken, mit dem Erfolge daß gegen Ende des 
März :Banfa ohne Gefandte zum Heere abgieng. Schon am 
20. März hatte ſich Cicero genöthigt gefehen feine Kriegspolitik 
wider Antonius im Senat zu vertheidigen gegen die Friedens— 
mahnungen von M. Lepidus und Munatius Blancus, — drei— 
zehnte Bhilippica. Die Antontaner verbreiteten in Nom 
das Gerücht daß Cicero am 22. April ſich jelbft zum Dictator 
aufmwerfen wolle, eine Befchuldigung gegen welche ihn der Volks— 
tribun Appulejus am 21. April vertheidigte. An demfelben 
Tage lief die Nachricht ein daß am 15. April bei Forum Gallo- 
rum ein Steg über Antonius erfochten worden fei: wie im 
Triumphe 309 Cicero, vom Volke begleitet, auf das Capitol, 
und beantragte am 22. April ein großes Dankfeſt und fonftige 
Auszeichnungen für die ftegreichen Feldherren, — in der vier— 
zchnten Philippica. Der Senat genehmigte nicht nur 
diefen Antrag, fondern erklärte nun endlich auch den Antonius 
und feine Anhänger für Neichsfeinde. Nachdem dann vor Mus 
tina (in der zweiten Dälfte des April) die beiden Gonfuln ges 
fallen waren, fo war es Gicero der in Rom Alles leitete, den 
Briefwechſel mit den Statthaltern führte, Steuern ausjchrieb 
und als Mitglied des Zehnerausſchuſſes für Vertheilung von 
Ländereien an die Krieger thätig war. Die Partei der Opti- 
maten überlich fich jest der Soralofigkeit und dent Uebermute: 
fie wollte wieder völlig die alte Ordnung der Dinge einführen 
und den Dctavian, als nunmehr entbehrlich, auf die Seite ſchie— 
ben. Dafür ließ diefer den Antonius durch die Vereinigung mit 
Lepidus wieder erftarfen, erzwang ftch felbft das Gonfulat, und 
empfieng an den Thoren Roms Cicero als den „legten feiner 
Freunde”. Ende Octobers errichtete er dann mit Antonius und 
Lepidus das zweite Triumvirat. Um fich zu rächen, zu fihern 
und Geld für ihre Deere zu verfihaffen beſchloßen die Triumvirn 
ihre Feinde zu befeitigen, und Cicero, ald Haupt der Gegen— 
partei, mußte natürlich eines ihrer erften Opfer werden. Zwar 
fol Octavian für ihn Fürſprache eingelegt haben: aber die Tod— 
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feindfebaft zwifchen Antonius und Gicero Eonnte einer ſolchen 
Derwendung wenig Erfolg verfprechen, und da Gicero überdieß 
von jeher aus feinen eigentlichen Gefinnungen gegen Octavian 
fein Geheimniß gemacht hatte, fo mochte diefelbe von Letzterem nicht 
ſehr ernftlich gemeint fein: jedenfalls war fie ohne Erfolg, und Ci— 
cero einer der Siebenzehn deren Häupter zu allererft fallen jollten. 
Noch vor dem Einzug der Iriumpirn in Nom (Ende 
dovember 711), auf die Nachricht daß auf Befehl des Con— 
juls Pedius Hinrichtungen Statt finden, hatte fih Cicero auf 
fein Tusculanum geflüchtet, begab fih von da auf fein Gut 
bei Aftura, um nach Mafedonien zu entfliehen, ſchiffte von bier 
nach Girceji, am andern Morgen nach Gajeta, in deſſen Nähe 
fein Formianum lag, auf welchem er, von der Ungunft der Winde 
verfolgt, des Fliehens und des Lebens ſatt ausrubte. Aber feine 
Sklaven trieben ihn möglichft fehnell das Meer zu erreichen: er 
flieg endlich in eine Sänfte. Noch nicht lange war er weg, als 
der Kriegstribun C. Popilius Laenas und der Genturio Heren— 
nius anlangten, um nach dem Geächteten zu fahnden. Gin Frei— 
gelafjener Hamens Philogonus verrietb ihnen den Weg welchen 
die Sänfte eingeſchlagen; Popilius befegte den Ausgang des 
Parkes gegen das Meer bin, und Herennius eilte der Sänfte 
nad. Bei defjen Annäherung ließ Gicero halten und mahnte 
feine Diener von Gegenwehr ab. Mührend er dabei aus der 
Sänfte fich herausbeugte wurde er von Herennius getödtet und 
ihm dann noch) der Kopf und die rechte Dand abgeſchlagen. An— 
toning ließ fie auf der Rednerbühne aufftellen, und deſſen ver- 
worfene Gattin Fulvia jol die Zunge mit einer Nadel durch— 
ftochen haben. Der Mörder erhielt von Antonius den zehn— 
fachen Preis ausbezahlt. 
Der Tag an welchem Cicero feinen Tod fand war der 
7. December 711 (43 v. Ehr.): Cicero hatte fomit fein 63ftes 
Lebensjahr noch nicht ganz vollendet, ald er ftarb. Daß dich 
mit würdiger Faſſung geſchah bezeugt ſelbſt Livius, ſo wenig er 
ſonſt des großen Redners Haltung im Mißgeſchick zu Rene 
dern vermochte. W. S. T 
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Nr. 201. Jahr 710 d. St. An Baſilus * (ad Fam. VL 15). 


Meinen Glückwunſch! Ich bin voll Freude. Ich habe Dich lieb 
und nehme Dich in meinen Schutz. Ich wünſche daß Du mich lieb 
haſt und mich in Kenntniß ſetzeſt was Du thuſt und was vorgeht. 


Nr. 202. Jahr 710 d. St. An Atticus (XIV, 3). 


Dein Brief lautet ruhig; möge doch noch länger Ruhe bleiben! 
Matius ** freilich erklärt es für unmöglich. Aber ſiehe da! unſere 
Bauleute ***, die um Getreide zu holen [nach Nom] gegangen waren, 
aber leer zurücfgefehrt find, bringen ein gewaltiges Gerede mit, daß 
nämlich alles Getreide in das Haus des Antonius geichleppt werde. 
Das ıft ein blinder Lärm; Du Hätteft ſonſt [davon] gefchrieben. Bon 
Balbus ift bisher fein Gorumbus 7 erfchienen ;-doch ift mir fein Name 
befannt ; denn er gilt als ein gefchiekter Baumeifler. 


Daß man Dich zum Berfiegeln [von Teftamenten] zuzog Fr ſcheint 
nicht ohne Grund gefchehen zu fein. Die Leute wollen nämlich, wir 
follen fo denken. Sch weiß auch nicht, warum fie nicht in ihrem Herzen 
wirklich fo gefinnt fein follten. Doch, was geht das uns an ? — Indeſſen 
fuche auszuwittern wie des Antonius Gefinnung iſt; von dem ich mei— 
nes Theils glaube daß er mehr auf feine Schmaufereien bedacht ift als 
auf etwas Böſes finnt. 


* 2, Minueius Baftlus, einer dev Mörder Gaefar's, rüber Befehls- 
haber unter diefem. — Cicero war nach dem 45. März bad aus Nom abge= 
reist und fchrieb dieſes Billet wahrfcheinlich auf der Billa des Matius bei 
der Stadt. 

** C. Matius (vgl. ©. 443) war einer von den Wenigen welche Cae— 
farn aus veiner perfönlicher Zuneigung augchangen hatten, und daher über 
feinen Tod betrübt. 

*** uf dem Gute bei Tuseulum. 

+ Sreigelaffener des Balbus. 

+r Vermuthlich Teftamente von Gaefarianern, in welchen Gieero zum 
Erben eingefeßt war, weil man ihn, und mit ihm die Partei der Optimaten, 
gewinnen wollte, 
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Schreibe mir was Du von „Geſchäften“ weißt, und gibt es nichts, 
fo erzähle mir die Demonftrationen des Bolfes und Anfpielungen der 
Schaufpieler [auf die Tagesfragen]. Grüße die Pilta und Attica. 


Nr. 203. Jahr 710 d. St. An Atticus (XIV, 4). 

Mas meinft Du wohl daß ich jet zu Lanuvium treibe? Du da— 
gegen, denfe ich, wirft dort [in Nom] alle Tage etwas Neues erfahren. 
Die Zuftände find in einer Gährung begriffen. Denn da Matius ſſich 
fo äußert] *, was, meinft Du, werden die Uebrigen [für ein Lied anz 
flimmen]? Ich fühle es mit tiefem Schmerz daß wir, was noch 
nie in irgend einem Staate vorgefommen ift, mit der Befreiung 
des DVaterlandes [von dem Tyrannnen] nicht auch) die Freiheit wies 
der gewonnen haben **. Es ift entfeglich, was die Leute für Re— 
den führen, für Drohungen ausflofen. Zudem fürchte ich auch noch 
Aufftände in Gallien, und wo es am Ende noch mit Sextus *** 
hinaus will. Doch, mag auch Alles zufammenftürmen, — mein Troft 
bleibt der 15. März. Ja unfere Heroen Haken was durch ihre Hand 
geleiftet werden Fonnte aufs Rühmlichſte und Grofartigfte geleiftet. 
Zur Vollendung des begonnenen Werfes find Geld und Truppen er= 
forderlich ; und davon befigen wir Nichts. Das fehreibe ich Dir, da— 
mit Du, wenn fih etwas Neues ereignet (denn täglich erwarte ich 
etwas), es mir auf der Stelle meldeſt; und geſchieht nichts Neues, jo 
wollen wir doch nach gewohnter Meife unfern Kleinen Briefwechſel ohne 
Unterbrehung fortfegen. Sch wenigftens werde eine Unterbrechung 
mir nicht zu Schulden kommen laffen. 


Sr. 204. Jahr 710 d. St. An Atticus TV, 5). 
Sch hoffe, Du befindeft Dich jeßt wieder wie wir wünfchen, nach— 
dem Du bei Deinem Eleinen Kranfheitsanfalle eine förmliche Hungercur 


* Der doch wenigſtens nicht unfer Feind tft. 
* Gegen den Nath des Caſſius hatte man den Antonius und Lepidus 
und noch ‚einige der ärgſten GSaefarianer geſchont. 
*** Cortus Pompejus, welcher in Spanien den Krieg gegen die Caeſa— 
rianer immer noch) fortjeßte. 
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gebraucht haft; indeſſen wünfchte ich doch won Dir zu erfahren wie Du 
Dich befindeft. 

Ein erwünfchtes Zeichen ift es daß Galvena* fich darüber be— 
ſchwert daß Brutus in ihn Mißtrauen fege. Das aber find feine guten 
Zeichen wenn die Legionen [Caefars] mit ihren Feldzeichen aus 
Gallien angerückt fommen. Und meinft Du nicht, e8 werden auch die 
welche in Hifpanien geftanden find diefelben Anfprüche erheben? Und 
am Ende auch die welche Annius** übers Meer geſetzt hat? Doch 
Ganinius wollte ich fagen: es war ein lapsus memoriae. 

Don Seiten des Mürfelfpielers | Antonius] [droht uns] viel 
Trouble. Denn mit jener Verſchwörung der Freigelaffenen des Caeſat 
würden wir leicht fertig werden, wenn Antonius dächte wie er follte. 
D meine thörichte Schüchternheit, daß ich mich nicht entfchloß eine Ge— 
fandtjchaft *** anzunehmen, ehe die Senatsſitzungen ausgefegt würden, 
damit es nicht ausfehe als wollte ich dDiefer Gährung ausweichen, der 
ich Freilich, wo möglich, abhelfen, nicht aber mic) entziehen follte. Aber 
Du ſiehſt unfere Staatsbeamten (wofern man fie überhaupt fo nennen 
Fanny); Du fiehft demungeachtet [wennfchon der Tyrann todt ift] die 
Trabanten des Tyrannen im Befige der Oberfeldherrnſtellen; Du 
fiehit feine Heere noch beifammen; Du fiehft feine Veteranen unfere 
Blanfe bedrohen 77; und das find lauter heikle Dinge; daß dagegen 
diejenigen welche nicht blos von dem Schutze des ganzen Erdfreifes ge: 
deckt, ſondern ſogar hochgeftelli fein follten, weiter Nichts als Aeuße— 
zungen des Lobes und der Zuneigung erhalten, aber fich [um perſönlich 
ficher zu fein] innerhalb ihrer vier Wände halten müffen. Doch diefe 
find dennoch auf jeden Fall noch glücklich; aber das Vaterland ift 
elend. 


* Der Glatzkopf, ſcherzhafte Bezeichnung des C. Matins. 
** Mit Grund hat man sermutet, Cicero habe Aſinius (Rollio) ge— 
fehrieben. 
*#* ine iogenannte legatio libera, ſ. oben ©. 36. 
T Cofernfie nicht verfaffungsmäßia gewählt, fondern yon Caeſar ers 
nannt waren. 
77 Sie ſtanden in Sampanien. 
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Nun möchte ich aber wiften, was die Ankunft des Octavius* [für 
einen Eindruck macht], ob die Leute ihm ftarf zulaufen, ob man auf 
einen Staatäftreich rechnet? Sch meines Theils vermuthe es nicht; 
Doch es mag fein wie es will, mich verlangt es zu wiflen. 

Dieß fchreibe ih Dir am 12., im Begriffe von Aftura abzu— 
reifen. 


Nr. 205. Jahr 710 d. St. An Atticus (XIV, 6). 


Als ich hier zu Fundi ** eben zur Nacht fpeiste, erhielt ich Deinen 
Brief. Zunächſt alfo daß es bei Dir wieder beffer fei; fodann daß Du 
auch Befleres zu melden habeft. Denn das war einmal eine ſchlimme 
Märe geweſen, daß die Legionen anrücen ***. Wegen des Octavius 
mache ich mir feine Grillen. Begierig bin ich, was mit Marius ges 
ſchieht, son dem ich glaukte er fei von Gaefar aus dem Wege geräumt 
worden. Die Unterredung des Antonius mit unfern Heroen ift unter 
den gegenwärtigen Umftänden nicht unerwünſcht. Aber doch macht 
mir wahre Freude bis jett Nichts als der 15. März. Denn während 
ich mich mit unferm Ligur zu Fundi befinde, ift es mir peinlich das 
Landgut des Sertilius 7 im Beſitze des Schurken Curtilius zu fehen. 
Und indem ich dieß fage fpreche ich von unfern Zuftänden, überhaupt. 
Denn was iſt elender als daß wir das in Gültigfeit laffen weßwegen 
wir Senen [Eaefar] haften? Auch noch gar die Conſuln und Volks— 
tribunen auf zwei Jahre, die er vorausbeftimmte? ch finde wirklich 
feinerlei Möglichkeit wie ich noch am politischen Leben foll Theil nehmen 


* C. Octavius, Später Octavianus Anguftus, war im April auf die 
Nachricht von Saefars Tode aus Apollonia in Syrien, wo er ftudterte, zurüd- 
gefommen, um die Erbſchaft Caeſar's, von welchem er in feinem Teftament 
adoptiert worden, in Empfang zu nehmen. 

* Stöäödtchen in Latium, zwifchen Terracina und Formiä. 
*** us Gallien, um zu holen was Gaefar ihnen versprochen hatte. 

+ Ein Betrüger der fich für einen Cohn des großen Cajus Marius und 
Verwandten Gaejar’s ausgab, der deifen Tod rächen wolle. Antonius bes 
diente fich feiner eine Zeit lang, ließ ihn aber bald als Betrüger hinrichten. 

+7 Ein Rompejaner; Curtilius ein Treigelaffener, welchem Caeſar jenes 
Gut gefchenft hatte. 
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fünnen. Denn Abjurderes gibt es nichts als daß man die Tyrannen= 
mörder in den Simmel hebt, des Tyrannen Handlungen aber gelten 
läßt. Aber fieh, was wir für Conſuln, was wir für Staatsbeamte 
haben, wenn man fie überhaupt fo nennen kann; fieh, wie die Gutge— 
finnten in Echlaffheit verfunfen find. In den Landſtädten [dagegen] 
find die Leute voller Jubel und Luft“; es ift unausfprechlich, wie fie 
mir zulaufen, wie begierig fle find Morte von mir über das Ereigniß 
zu hören; und bei dem Allenı noch fein Senatsbeſchluß! So yolitifch 
haben wir gehandelt daß wir die Ueberwundenen fürchten. Das fchreibe 
ich an Dich, während der Nachtifch aufgetragen wird. Mehreres über 
die Politik fpäter. 
Schreibe auch Du, was Du machſt und was gefchieht. 


Str. 206. Jahr 710 d. St. An Attieus (XIV, 7). 


Am 14. [April] habe ich den Paullus ** in Gajeta gefchen. 
Diefer erzählte miretwas von Marius und Anderes über den Stand 
der öffentlichen Angelegenheiten, wahrhaftig äußerſt fehlimme Dinge. 
Von Dir habe ich freilich Feine Briefe, denn von meinen Boten 
ift noch feiner zurüd,. Aber von unferm Brutus höre ich er fei in der 
Nähe von Lanuvium gefehen worden. Wo wird er denn endlich ein: 
mal eine bleibende Stätte haben ? 

Sch fchreibe diefen Brief am 15., im Begriffe von dem Gute bei 
Formid abzureifen, um am folgenden Tage das Gut bei Puteoli zu er— 
reihen. Von meinem Sohne erhielt ich fo eben einen eleganten, ziem— 
lich langen Brief. Anderes last fich allenfalls durch den Schein er— 
heucheln *** ; allein vie Eleganz feines Stile ift ein fichrer Beweis daß 
er etwas gelernt hat. Nun bitte ich Dich aber recht dringend, was ich 
auch neulich Schon mündlich gethan habe, dafür zu forgen dag ihm nichts 


* Weber Caeſar's Ermordung. 


* Lucius Aemilius Baullus, der im J. R. 704 mit Cajus Marcellus 
Conſul gewesen war. — Ueber Marius f. d. vor. Brief. 

** Andere gute Eigenichaften womit jtudierende Söhne in Briefen zu— 
weilen ihre Bäter täuſchen. 
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abgehe. Dieß tft einerfeits — Pflicht, andererſeits erfordert es 
meine Ehre und mein Rang; was auch Deine Anſicht iſt, wie ich be— 
merkt habe. Wenn ich, wie ich im Sinne habe, im Quinctilis [Suli] 
nach Griechenland Fomme, dann würde fich Alles viel leichter machen. 
Da aber die Zeiten von der Art find daß fich gar nichts mit Sicherheit 
beftimmen läßt, weder was für mich ehrenhaft, noch was ftatthaft, noch 
was vortheilhaft fei; fo gib Dir, ich bitte Dich, Mühe daß wirden Süng- 
ling fo anftändig und reichlich als möglich verforgen. Laß alfo dieß, 
und was fonft meine Angelegenheiten betrifft, wie ftet8 Dir empfohlen 
fein, und fchreibe mir entweder was zur Sache gehört, oder, wenn dieß 
nicht möglich ift, Alles was Dir in die Feder fommt. 


Nr. 207. Jahr 710 d. St. An Atticus (XIV, 12). 


D mein Attieus! Ich fürchte, der 15. März Hat uns nichts ge- 
währt als ein freudiges Aufjauchzen, in welchem wir unfern Haß und 
unfern Schmerz entluden. Was erhalte ich nicht von dorther für 
Nachrichten! Mas erblicke ich nicht hier! 

„D Schöne That, nur leider unvollendet!“ * 

Du weißt wie lieb ich die Siculer habe, und wie ich mir's zur 
Ehre rechne fie zu Clienten zu haben. Bieles hat ihnen Caefar ge- 
währt, und ich hatte nichts dagegen, wiewohl das latinifche Bürgerrecht 
eigentlich unzuläßgig war *; indeffen.... Siehe da kommt nun An— 
onius, läßt ſich eine ungeheure Geldfumme zahlen, und ſchlägt dafür 
ein [angeblich] von dem Dictator in den Comitien vorgetragenes Ge— 
feß an, wodurch den Sieulern das römische Bürgerrecht verliehen wird; 
ein Geſetz das, fo lange er lebte, gar nicht zur Sprache gefommen war. 
Mie? ift der Fall mit unferm Deiotarus *** nicht ein ähnlicher? Zwar 


* Ders aus einer griechiichen Tragödie, auf Caeſar's Ermordung an— 
gewandt. c 
* Cie erhielten das fogenannte ius Latii oder commerei. 
*x Caeſar hatte dem Deiotarus Ioal: Nr. 197] fein Königreich Klein- 
armenien genommen, und diefer es vergeblich durch Unterhaudlungen wieder zu 


befommen gefucht. Antonius wurde durch feine Gemahlin Fulvia beftimmt 
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ift er jeder Königsfrone würdig, aber durch jemand Anderes als durch 
die Fulvia. Und fo gibt es viele hundert Fälle. 

Doch ich komme wieder auf den ſchon öfters befprochenen Punkt 
zurüd: follten wir eine fo Flare, fo gut bezeugte und gerechte Sache, 
wie die der Buthrotier, nicht wenigftens theilweife durchfegen? und 
nicht um fo mehr, je mehr Jener lähnliche Dinge zugefteht] * * 

Octavius begegnet mir hier fehr achtungsvoll und fehr freund- 
ſchaftlich. Seine Leute pflegen ihn hier als Gaefar anzureden, Phi— 
lippus ** nicht, und darum ich auch nicht. Mit voller Ueberzeugung 
fpreche ih aus: Er fann fein guter Bürger fein, da er fo viele Leute 
um ſich hat die den Unfrigen *** den Tod drohen und erklären, das [vag 
diefe gethan] könne nicht geduldet werden. Wie, meinft Du, wird es 
erft gehen wenn der junge Menſch nach Rom kommt, wo unſere Be— 
freier nicht ſicher weilen können? Sie werden für alle Zeiten ihren 
Ruhm haben, ja ſogar das Bewußtſein ihrer That macht ſie ſelig; aber 
wir, wenn mich nicht meine Ahnung trügt, wir werden geſunken ſein 
und bleiben. Darum wünfche ich weit weg, dorthin zu gehen 

Mo nicht der Pelopiden — — — — T- 
Auch diefe Ernannten +7 liebe ich nicht, die mich fogar zu Nedeübungen 
[mit ihnen] nöfhigten, fo daß ich felbit an der Badequelle nicht aus— 
zuhen durfte. Daran ift meine allzugroße Nachgiebigfeit Schuld. 
Denn ehemals jr} war dieß gleichfam Nothſache; gegenwärtig, mag 
es ftehen wie es will, nicht mehr. 


gegen eine große Geldſumme ein Decret Caeſar's zu fchmieden das ihm Klein— 
armenien wieder zuſprach. ©. Cic. Philipp. IL, 36 f. 

* Caeſar hatte den Buthroriern, weil fie eine Kriegsauflage nicht zahlen 
fonnten, ihre Güter zu verkaufen befohlen. Atticus aber hatte von Gaefar ein 
Derret erwirft welches feinen Schüßlingen die Steuer erließ... Dieſes Decret 
follte nun Antonius auch beftätigen. 

* Sein Stiefyater, welcher nahe bei Cicero's puteolanifchen Gute eine 
Villa hatte. 

**x* Don Moördern Caeſar's. 
+ ©. über viefes Gitat Nr. 200. Die Pelopiden find ihm natürlich die 
Gaefarianer. 
ir Hirtius und Banfa, von Gaefar für das Jahr 741 zu Sonfuln ernannt. 
Trr Zu Gaefar’s Lebzeiten, da durfte ich den von ihm Begünftigten nichts 
abjchlagen. 
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Wiewohl ih nun ſchon Tängft nichts mehr an Dich zu fchreiben 
weiß, fo fchreibe ich dennoch, nicht um Dich mit diefem Briefe zu 
unterhalten, fondern Dir einen zu entlocken. Schreibe mir von den 
Uebrigen, wenn Dir etwas Rechtes, infonderheit aber von Brutus, was 
Du immer weißt. 


Dieß fchrieb ich am 22. an der Tafel bei Veftorius, einem Manne 
welcher der Dialektik zwar ferne fteht, dafür aber in der Arithmetif 
ziemlich bewandert iſt *. 


Hr. 208. Jahr 710 d. St. An Atticus (XIV, 13). 

Endlich ift mir Dein Brief vom 19. d. M., fieben Tage nach ſei— 
ner Abfaffung, eingehändigt worden. Du frägft darin, und glaubit 
fogar ich wiſſe es felbit nicht, ob ich mehr Vergnügen an einer Hügel- 
landſchaft und an Ausfiht, oder an Spaziergängen an der flachen 
Meeresküfte finde? Es it wahrlich, wie Du fagit; ein Ort wie der 
andere hat fo viel Annehmlichfeit daß ich nicht mit mir einig bin wel: 
chen von beiden ich vorziehen fol: 

— — — doch nicht nah Genüffen des Mahles verlangt mich, 

Nein, ein gemwaltiges Leid, o Zeusentftammter, erfchanend 

Bang’ ich; denn ſehr ſchwankt's, ob gerettet wir find, ob verloren **. 
Denn ob Du mir gleich Bedeutendes und Erwünfchtes von der An— 
Zunft des Decimus Brutus *** hei feinen Legionen meldeft, auf welchen 
die größten Hoffnungen gerichtet find, fo weiß ich doch eigentlich nicht 
was wir zu thun haben, wenn wirflich ein Bürgerfrieg ausbricht; 
dieß ift aber ficher, wenn Sertus [Pompejus] die Waffen nicht nieder: 
legt, und daß er dieß nicht thut weiß ich gewiß. Denn jest wird und 
nicht mehr geftattet fein was wir in Caeſar's Krieg [gegen Bons 


* D.h. er ijt Fein Philoſoph, aber ein Banquier. 
** Aus Il. IX, 228 ff. 
Deeimus Junius Brutus, von Caeſar fehr begünftigt, aber dennoch 
fein Mörver, hatte in Caeſar's Teſtament die Vormundſchaft über Oetavian 
und das rißalpinifche Gallien als Provinz erhalten. 


— 
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pejus] durften, nämlich weder die eine nod) die andere Partei zu er— 
greifen. Denn diefe ſchändliche Rotte wird zu ihren erklärten Fein- 
den Alle zählen von welchen fie glaubt daß fie fich über Caeſar's Tod 
gefreut Haben, und unfere große Freude haben wir Alle laut und offen 
geäußert; und dieß gibt Ausfiht auf ein furchtbares Blutbad. Da 
bleibt aljo Nichts übrig als uns in die Lager des Sertus, oder, nad 
Umſtänden, in das Lager des Brutug zu begeben; ein Schritt der mir 
fehr zuwider ift und der für meine Jahre gar übel paßt, zumal da der 
Ausgang des Krieges ganz ungewiß ift. Und wir fünnten eigentlich 
Beide gegenfeitig einander zurufen: 

Traun, nicht Merfe des Kriegs find Dir, mein Lieber, beſchieden: 

Pflege Du lieber forthin anmutiger Werfe ver Rede *. 

Doch darüber wollen wir das Schickſal walten laffen, das in folden 
Fällen immer die Berechnungen. der Klugheit zu Schanden. macht. 
Mir aber wollen unfer Angenmerf auf Das richten was von ung felbit 
abhängen muß, nämlich, was fich ereignen mag mit Muth und Weis- 
heit zu tragen, und zu gedenfen daß wir Menfchen find; und reichen 
Troft follen uns dann die Wiffenfchaften, und nicht den fehwächften die 
Idus des Märzen, gewähren. 

Sp nimm denn auch Du Theil an der Berathung mit welcher ich 
mich abmühe: eine folche Menge von Gründen nach der einen und nach 
der andern Seite Hin drängt fich mir auf. Gehe ich, wie ich vorhatte, 
unter der Form einer freien Gefandtfchaft * nach Griechenland? So 
möchte ich allerdings für einige Zeit der Gefahr der mir drohenden 
Ermordung entgehen ; aber es dürfte mir auch einigen Tadel zuziehen, 
daß ich in fo ſchwerer Zeit dem Vaterlande mich entzugen. Bleibe ich 
aber, fo fehe ich freilich meine Perfon in höchſter Gefahr; allein ich 
denfe e8 wäre auch möglich daß ich dem Vaterlande nützlich werben 





*Verſe aus Homer (Ilias V, 425), die dort Zeus zur Aphrodite 
Spricht, um fie von der Theilnahme am Kampfe gegen die Oriechen abzus 
mahnen, wo aber, ftatt: Werfe ver Nede, Werke der Che fteht. 


* Siehe oben Nr. 43, ©. 15Lu. ©. 234. 
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könnte. Im Grunde find Jenes doch nur Privatzwede, daß ich glaube 

e8 würde für den Bildungsgang meines Sohnes fehr fürderlich * 
wenn ich dorthin reiſe; auch hatte ich damals keinen andern Zweck mit 
dieſer Reiſe, als ich den Entſchluß faßte von Caeſar eine ſolche Sen— 
dung zu verlangen. Ich bitte Dich alſo dieſe Frage nach ihrer gan— 
zen Bedeutung zu erwägen, und auf Alles wovon Du etwa denkſt daß 

es für mich von Bedeutung ſei Dein Augenmerk zu richten. 

Und nun komme ich auf Deinen Brief zurück. Du ſchreibſt näm— 
lich, es habe ſich das Gerücht verbreitet ich wolle meine Beſitzung am 
[&ucriner-] See verfaufen*, das kleine Landhaus dabei [meinem Bruder] 
Quintus überlaffen, und auch noch Koften aufiwenden, damit Aquil— 
lia * e8 zum Brautgefchenfe befommen und, wie Dir der junge Quin— 
tus gefagt habe, dort eingeführt werden könne. Sch aber denfe gar 
nicht an ein Verkaufen, außer ich müßte etwas finden was mir befler 
gefiele. Quintus aber hat gegenwärtig auch Feine Gedanfen an einen 
Güterfauf; es macht ihm fchon genug zu fchaffen daß er die Mitgift 
[Deiner Schweiter Pomponia] noch zurüdzuzahlen hat, wobei er gegen 
Egnatius *** große Berbinplichfeiten hat. Gegen eine Wiederverhei— 
rathung hat er aber einen folchen Miderwillen daß er fagt, es gebe 
nichts Angenehmeres als ein ungetheiltes Bett. Doc auch davou 
genug; ich muß noch auf die arme oder vielmehr vernichtete Republik 
zu Sprechen fommen. 





Marcus Antonius hat am mich wegen der Zurücberufung des 
Eertus Clodius F ein Schreiben geſchickt; mit welchen ehrenden 
Ausdrücken er meine Perſon befchenft fannft Du aus der mitfol- 
genden Abfchrift deffelben fehen; allein fo wird Dir auch nicht ent— 








Alſo das Grundſtück bei Gumä. 
» Welche Quintus Cicero nach der Scheidung von feiner erſten Frau, 
der Schweſter des Atticus, heirathen ſollte. 
2** Einem ſchon öfter genannten Geldmäckler. 
+ Ein Freigelaſſener des P. Clodius, der verbannt worden war, weil er 
an dem Brand der Curie bei der Verbrennung der Leiche des Publius Clodius 
Schuld war. 
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gehen, wie zügellofe, unfittliche und wie verderbliche Grundfäke er 
ausfpricht, in ſolchem Grade daß man manchmal den Caeſar wieder 
zurüchvünfchen möchte. Denn was Gaefar nimmermehr getban und 
nimmermehr geduldet hätte bringt man jest aus feinen gefülfchten 
hinterlaffenen Papieren [als feine Verordnungen] vor. Sch habe mich 
aber gegen Antonius ganz bereitwillig gezeigt; denn da er fi 
nun einmal in den Kopf gefebt hat, was er wolle das dürfe er auch 
thun, fo hätte er es doch gethan, und wenn ich mich auch dagegen er— 
Härt hätte. Sch ſchicke Die defwegen auch eine Abfchrift meiner 
Antwort. 


Beilage. icero an den Conſul M. Antonius. 


Mas Du auf brieflihem Wege von mir verlangft wünfchte ich 
lieber mündlich vernommen zu haben, blos aus folgendem Grunde. 
Du hätteft nämlich dann nicht blos aus meinen Morten, fondern auch 
aus meiner Miene, meinen Mugen und meiner Stirne, wie man zu 
ſagen bflegt, meine Liebe gegen Dich erfennen können. Denn ich habe 
Dich zwar von jeher geliebt, Anfangs durch Deine Zuneignng, ſodann 
auch durch Freundfchaftsdienfte von Dir aufgefordert; befonders aber 
hat in diefen [ſſtürmiſchen] Zeiten Deine öffentliche Thätigfeit Dich mir 
fo empfohlen daß ich Niemand habe der mir theurer wäre als Du. 
Dein Schreiben aber, das eben jo viel Freundichaft als Hochachtung 
gegen mich ausipricht, hat einen folden Eindruck auf mich gemacht 
daß ich ein Gefühl Hatte, nicht als ob ich Dir eine Gefälligfeit erwieſe, 
ondern eine von Dir erhielte ; indem Du Deine Bitte fo ftellteft daß 
Du meinen Feind, Deinen nahen Verwandten, nicht retten wolleft, 
wofern ich dagegen wäre, ob Du gleich es ohne Echwierigfeit thun 
fönntefl. Demnach erkläre ih Dir, mein Antonius, meine Einwilfis 
gung, und füge bei daß ich durch den edelfinnigen und ehrenden Ton 
- in welhem Du an mich gejchrieben haft mich Dir verpflichtet fühle ; 
und daß ih zwar, mochte ſich die Sache auch verhalten wie fie wollte, 
in jedem Falle Dir willfahrt haben würde, im dieſem jedoch noch über: 


952 Reben und Briefe Cicero's. 


dieß meiner natürlichen Menſchlichkeit und Milde folge. Denn ich 
war nicht nur von jeher von aller Härte weit entfernt, ſondern auch im 
Strafen nie zu einer empfindlicheren oder ſtrengeren Maßregel geneigt 
als die Rückſicht auf das Gemeinweſen unumgänglich erforderte. Dazu 
kommt noch daß nicht einmal gegen Clodius ſelbſt mein Haß je beſon— 
ders ſtark war; und ich hatte immer den Grundſatz, man müſſe die 
Freunde unſerer perſönlichen Feinde, beſonders die in niedrigerer 
Stellung, nicht verfolgen und ſich nicht dadurch ſelbſt einer etwaigen 
Stütze berauben. In Betreff des jungen Clodius? aber iſt eg, denke 
ich, an Dir, in ſein zartes Gemüth, wie Du Dich ausdrückſt, den 
Glauben zu pflanzen daß zwiſchen unſern Familien keine Feindſchaft 
mehr obwalte. In meinem Kampfe gegen P. Clodius habe ich die 
Sache des Staates in feine eigene verflochten; das Vaterland hat 
unſern Streit entſchieden. Lebte er noch, es wäre jetzt kein Hader 
mehr zwiſchen uns. Weil Du demnach Dein Anſinnen an mich in der 
Weiſe ſtellſt daß Du erklärſt, Du wolleſt die Vollmacht in deren Be— 
ſitze Du biſt ohne meine Zuſtimmung nicht ausüben; fo magſt Du 
auch dem Knaben dieß als einen Liebesdienſt von meiner Seite dar— 
ſtellen, wenn es Dir gefällig iſt; nicht etwa darum weil ich in meinen 
Jahren etwa von ihm, dem Knaben, eine Gefahr zu argwöhnen hätte, 
oder ein Mann in meiner Stellung ſich vor dem Kampf mit irgend 
einem Feinde fürchtete ; nein, damit die Verbindung zwifchen uns ſich 
noch) fefter knüpfe als bisher. Denn während durch diefe Privatzwifte 
eine Lücke in derfelben entftand, ftand mehr blos Dein Herz ung offen 
als Dein Haus**, Doch genug hievon, Mein legtes Wort fei die 
Berfiherung dag ich ſtets ohne Bedenken mit größter Bereitwillige 
feit Alles thun werde wovon ich glaube daß Du es wünfcheft oder daß 
Dir daran liege. Deffen magit Du Dich vollkommen überzeugt halten. 

* Cohn des Publius Clodius, deſſen Wittwe Fulvia Antonius geheis 
rathet hatte. 

** Weil darin des Glodins ehemalige Gattin, Sulvia, und ihr Sohn 
war. 


37108: SE. 399 


Nr. 209. Fahr 740 d. St. An Atticus (XIV, 15), 


Der Furze Briefden Du Deinem vorigen nacıgefandt haft war 
mir höchſt angenehm, da er mir von den Briefen des Brutus an Anz 
tonius und an Did) Nachricht gab. Nun halte ich es für möglich daß 
die Dinge noch eine beflere Geftalt gewinnen als fte bisher hatten. 
Aber ich muß jest in Erwägung ziehen, wo ich verweilen und wohin 
ich mich begeben foll. 

D wie wunderherrlih hat ſich mein Dolabella gezeigt*! Sa, 
mein nenne ich ihn jest; vorhin, Du darfſt mir glauben, war ich dog) 
einigermaßen im Zweifel. Das hat ein Anfehen: vom [tarpejifihen) 
Selfen [Hinabftürzen], an’s Kreuz [fchlagen Iaffen], die Säule weg— 
fchaften, den Plab [wo fie ftand] zum Pflaftern verdingen —! Nicht 
wahr, das find Beweife von Herviemus ? Es ſcheint mir, er habe die 
heuchleriſche Sehnſucht [des Volkes nach Gaefar] zum Echweigen ge— 
bracht, die täglich weiter um fi) grief, und von der ich fürchtete fte 
möchte, eingewurzelt, unfern Tyrannenmördern gefährlich werden. 
Jetzt denfe ich ganz fo wie Dein Brief fich ausfpricht, und hoffe Beſſe— 
res ** ; wiewohl mir jene Menfchen unerträglich find welche, Friedens: 
liebe heuchelnd, ſchändliche Maßregeln durchfegen Helfen. Aber Alles 
geht nicht auf Einmal. Es beginnt befler zu gehen als ich vermuthet 
hatte. Aber entfernen werde ich mich nicht cher als bis Du glaubt, 
ich) Fönne es ohne Nachtheil meiner Ehre hun. Meinem Brutus werde 
ich jedenfalls ftets zu Dienften ftehen, wo ich auch fein mag ; und hätte 
ich auch fonft feine Berbindung mit ihm gehabt, ich würde es doch— 


* Anhänger, Sreigelaifene und Sflaven von Gaefar hatten auf dent 


Forum, wo er verbrannt worden war, einen Altar und eine Säule mit der 
Inſchrift „dem Vater des Vaterlandes“ errichtet, und ihm dort göttliche Ehre 
erwiefen. Der Gonful Dolabella ließ, in Abweienbeit feines Gollegen An— 
toniuns, Saule und Altar nieverreißen, und die Anftifter jener That hinrichten. 

** Die Freude an Dolabella dauerte nicht lang. Dolabella war in 
zerrütteten Vermögensumttänden, Antonius balf ihm zu Gelde, und fir Geld 
verließ er die Sache der Optimaten. Vergl. ©. 591. 
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thun um feiner unvergleichlichen und [in unfern Tagen faft] unglaub- 
lien Geftnnungstüchtigfeit willen. 

Unferer Pilia übergebe ich mein ganzes Landhaus fammt Allem 
was darin ift, da ich am erften Mai auf mein Gut bei Pompeiji abreife. 
Recht ſehr wünfchte ih, Du mögeft den Brutus beſtimmen fi dann in 
Aftura * aufzuhalten. 


Fr. 210. Sahr 7102. St. An Atticus (XIV, 21). 


Ehen hatte ih dem Briefboten des Caſſius einen Brief an Dich 
mitgegeben, da Fam am 11. Mai mein Briefträger, und zwar — eine, 
unerhörte Erfcheinung — ohne einen Brief von Dir. Doch bald ver- 
muthete ich, Du feieft zu Lanuvium gewefen. Eros aber befchleunigte 
deſſen Abgang , damit der Brief von Dolabella in meine Hände füme, 
der übrigens nicht meine Echuldforderung betrifft — denn Dolabella 
hatte mein Schreiben noch nicht erhalten — fondern er antwortete mir 
auf den Brief von welchem ich Dir eine Abſchrift zugeſchickt Habe, und 
zwar in recht braver Meife. 

Kaum aber hatte ich alfo den Briefboten des Caſſius abgefertigt, 
da kam Balbus. Gute Götter! Wie leicht fonnte man ihm anfehen 
daß er fürchte, e8 möchte ruhig bleiben. Und du weißt, wie der Mann 
fonft Hinter dem Berge hält. Aber dennoch rücdte er mit den Planen 
des Antonius heraus: „er reife bei den Veteranen [Eaefar's] herum, 
damit fie Caeſar's Verfügungen für gültig erklären und ſchwören follen, 
darauf Hinzuwirfen daß diefelben allgemein für verbindlich erkannt 
werden und zwei eigene Beamte allmonatlich fie einfehen [und über 
ihre Volßiehung wachen].“ Er beflagte fih auch daß man jo uns 
günftig über ihn urteile; alle feine Aeußerungen deuteten aber darauf 
bin daß Antonius einen recht guten Freund an ihm habe. Kurz, auf: 
richtig ift er nicht. Mir aber wird es immer wahrfcheinlicher daß es 
auf Krieg abzielt; denn jene That ** gefchah zivar mit dem Muth von 


* ©. Nr.177, ©. 502, a Anm. *. 
* Gaejar’s Ermordung. 
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Männern, aber mit dem Berftand von Knaben. Denn wer mußte 
nicht gleich fehen daß man einen Erben der Tyrannengewalt am Leben 
lieg? Sinnlofer konnte man nicht verfahren: 
Eins fürchten, doch im Andern nichts Furchtbares fehn *. 

Fa Sogar gegenwärtig noch werden mandje Mifgriffe gemacht; daß 
[3.8.] des Bontius Gut bei Neapolis in dem Befite der Mutter des 
Tyrannenmörders * ift! — Ich muß wirflich öfter den „Cato maior“ *** 
lefen, den ih Dir gewidmet habe; denn das Alter macht meine Stim— 
mung gar zu bitter ; ich) ärgere mich über Alles. Doc) ich habe eigent- 
lich ausgeledt. Mögen die Jüngern zuſehen! 

Fahre nur fort meine Angelegenheiten, wie bisher, zu beforgen. 
Dieß fchreibe, oder vielmehr dictiere ich bei Veftorius, während der 
Nachtmahlzeit. Morgen gedenfe ich bei Hirtius [zu bleiben], der 
gleichfam der Neft von den Fünfen Fift; fo fehr wünfche ich ihn auf 
die Seite der Optimaten herüberzuziehen. Viel Poſſen und Geſchwätz Fr! 
Unter jenen Leuten [pen Gaefarianern] ift Keiner der fich nicht vor dem 
Frieden fürchtete. Alto Flügelſchuhe angefchnallt 7! Alles Mög: 
liche, nur feinen Feldzug mehr mitmachen! 

Der Aitica, bitte ich, meine beiten Grüße. Sch erivarte des Octa— 
vius Nede an das Volf und was es fonft Neues gibt, befonders aber, 
ob Dolabella Baares Elingen läßt, oder ob er wegen der Schuld an 
mich ein neues Schuldengefet erlaflen hat ;*. 


* Ders aus einem unbekannten Dichter. 

** Pontius war ein Pompejaner gewefen; Gaefar hatte es aus Rache 
der Servilia, der Mutter des Brutus, gefchenft. 

*** (Sine Schrift zum Lobe des Greifenalters, auch mit dem Titel de 
senectute, im Anfang diefes Jahrs verfaßt. 

r D. h. (nach Schütz); „Er ift noch der Einzige von den fünf Gaefar- 
ianern (Balbus, Hirtius, Panſa, Detavius und Philippus) den ich zu der 
Partei der Optimaten herüberziehen möchte.“ 

+ Unklare Worte. 
ir  D.5. fort nach Griechenland. 
7” Unddamit alle Schulden für erlaffen erflärt. 
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Nr. 211. Jahr 710 d. St. An Attieus (XV, N. 


Heute, am 23. Mai, ungefähr um die achte Tagesftunde, kam ein 
Briefbote von Quintus Fufius* zu mir, und brachte mir eine Art von 
Brief [mit der Bitte], ich möchte wieder mit ihm in ein gutes Verneh— 
men treten. Der Brief war fo abgeſchmackt wie der Menfch in der 
Negel ſpricht; es müßte fih nur auch hier bewähren daß was man 
nicht gerne hat Einem überhaupt als abgeſchmackt erfcheint. Ich gab 
ihm eine Antwort mit welcher Du, denk' ich, zufrieden fein wirft. Auch 
zwei Briefe von Dir brachte mir der. Bote, einen vom 22. und einen 
vom 21.9. M. Auf den lestern und inhaltreichern antworte ich 
zuerſt. 
Du haft Neht*. Menn [es] aber auch mit Carfulenus [feine 
Nichtigfeit hat], dann fließen die Ströme bergauf ***. t 

Du fehreibft mir von den ruheftörenden Umtrieben des Antonius. 
Ah! mag er immerhin nod) lieber feine Zwecke durch Hülfe des Volks 
als durch den Senat zu erreichen fichen! Und ich glaube wirklich, es 
ift dem fo. Allein fein ganzer Plan feheint auf Krieg zu gehen; wenn 
nämlich dem Decimus Brutus feine Broyinz [Gallien] entriffen wird. 
Wie hoch oder niedrig ich feine Streitfräfte anfchlage, es ſcheint nicht 
ohne einen Krieg möglich zu fein. Mein Wunſch ift das+ num freilich 
nicht; wird doch für die Buthrotier geforgt! Du lachſt? Mir aber 


* Duintus Fufius Galenus, früher ein Freund des Glodius, jetzt des An— 
tonius, vgl. Nr. 163 und ©. 150 ımd 154. 

** Mir wiffen nicht, worin. 

** An’pielung auf eine fprüchwörtlich gewordene Stelle aus Eurip. 
Medea 303: 
Es mweichet der heilige Strom rückwärts zum Urfprung, 
Umgewanot ift Alles, verfehrt das Necht. Ä 
Garfulenus war ein Senator von der Dptimatenpartei, der. in ver Schlacht 
bei Mutina fiel. 

t Der Sinn ift.(bei der übrigens unfichern Lesart): Ich wünsche nicht 
daß Brutus deßwegen zu den Waffen greife; man hat Dir ja (von Seiten des 
Antonius) die Verficherung gegeben, man wolle den Buthrotiern ihre Läu— 
dereien laſſen. 
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thut es wehe daß dieß nicht vielmehr durch meine unermüdliche Sorgfalt 
und Verwendung gefchieht. 

Du erflärft mir, Du wifleft nicht was unfere Freunde für Schritte 
thun follen. Ihre Nathloftgfeit macht mich ſchon längft befünmert. 
Sich jest noch mit dem 15. März tröften ift Thorheit; denn Muth 
haben wir gezeigt wie Männer; Verſtand, frei herausgefagt, wie 
Knaben. Abgehauen ift der Baum, nicht entwurzelt; und nun fiehft 
Du wie er neue Schößlinge treibt. Laß uns alfo, weil Du denn das 
oft zur Sprache bringft, auf die Grundſätze meiner] tusculaniſchen 
Unterfuchungen * zurücgehen ; halten wir immerhin dieß vor Saufejus 
geheim *. Ich werde fie nie verrathen. 

Dur meldeft mir, Brutus wünfche zu erfahren, an welchem Tage 
ich auf dem Tusculanum eintreffen werde. Es bleibt bei dem was ich 
gefchrieben habe: am 27. Mai; und dort wünfche ich gar fehr Dich 
möglichft bald zu fehen. Ich glaube nämlich, ich werde mich nach La— 
nuvium begeben müſſen, und zwar nicht ohne vieles Gerede ***, Doc 
ich will mich noch darüber befinnen. 

Nun fomme ich auf den erften Brief zurück. Ich übergehe hier 
das Erſte, die Buthrotier betreffend; denn das ift für mid) eine Her— 
zensangelegenheit geworden; wenn nur, wie Du in Deinem Briefe 
bemerkt, zum fhätigen Gingreifen 7 Raum vergönnt wird. — Megen 
einer [von mir abzufaflenden] Nede [im Namen] des Brutus fcheint es 
Dir fehr Ernſt zu fein, da Du nun ſchon zum zweiten Male mit fo 
vielen Worten in mich dringſt. Wie? ich follte denfelben Stoff be— 
handeln über den er bereits eine Rede verfaßt Hat? Ich follte fchrei- 


* Dieſe Schrift in fünf Büchern hatte Cicero im vorigen Sahr ange= 
fangen und in diefem beendigt; fie iſt dem M. Brutus gewidmet und handelt 
von der Werachtung des Todes und des Schmerzes, Überhaupt von der Reini— 
gung der Seele von Leidenfchaften. 

** Mir wollen es deinen Freund, den Epifureer Eaufejus, nicht merfen 
laffen daß du zum Stoietsmus übergegangen bijt. 

++ Die Gaefarianer werden mir’s namlich verdenfen daß ich mit den 
Caeſarmördern zufammenfomnte. 
7 Um im Senat dafür aufzutreten. 
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ben, ohne von ihm aufgefordert zu fein? Es wäre die größte Krän— 
fung ihm fo in’8 Handwerk zu greifen. Aber, ſagſt Du, fo fchreibe 
doch etwas in der Manier des Heraflives *. Das will ich nun gerade‘ 
nicht ablehnen; allein erft muß der Stoff zufammengebracht, dann aber 
auch ein geeigneterer Zeitpunkt zur Abfaffung abgewartet werden. 
Magit Du nun von mir denfen wie Du willft, und ich wünfche gewiß 
daß Du recht gut von mir denfeit, — wenn das fo fortläuft wie e8 den 
Anfchein hat, — Du deuteft wohl nicht übel was ich fagen werde — 
fo Fann ich mich des 15. März nicht mehr freuen. [Märe nicht fo ver- 
fehrt verfahren worden,] Jener [Caeſar] wäre nicht [gleichfam] wieder: 
gekehrt *; nicht hätte die Furcht ung gezwungen deflen Verfügungen 
zu beftäfigen ; oder (um im Sinne des Saufejus zu reden, und die tus— 
eulanifchen Unterhaltungen bei Seite zu laflen, die Du fogar dem Ber 
ftorius *** anpreifeft) — ich ftand ja fo in Gunft bei Jenem (den auch 
nach feinem Tode noch die Götter verderben mögen!) daß ich in mei: 
nem gegenwärtigen Alter, weil wir nun doch nad) Tödtung des Ty— 
rannen nicht frei find, einen Herrn wie er eben nicht zu fliehen gebraucht 
hätte. Ich erröthe [über das eben Gefagte], alaube mir. Aber es 
fteht nun einmal da, und ausftreichen wollte ich es nicht. 

In Betreff des Menedemus + wünfchte ich die Sache wäre wahr 
gewefen. In Betreff der Königin 77 hätte ich gerne daß es wirklich 
wahr wäre. Das Uebrige mündlich, und befonders auch darüber was 
unfere [Freunde] thun follen, auch was ich im Falle dag Antonius den 
Senat FjT mit Bewaffneten umftellt. 


* in Werf über ER dergleichen Heraflides Ponticus 
serfaßt hatte, vgl. ©. 318. 
— a in Antonins, 
== . Ir. 207 am Ende. 

F Ei ichlechter Grieche, von Gaefar zum Bürger in Rom und zu ſei— 
nem Gaftfreund gemacht, über diejen hatte Atticus das Gerücht" geſchrieben, 
er ſei hingerichtet worden. 

ir Gleopatra, von welcher es hieß fie wolle die Erbſchaft Caeſars für 
ihren Sohn Caeſarion beanfpruden. 
irr Am 1. Juni, wo über Gaefars Teftament, die Landvertheilung an die 
Veteranen und über die Provinzen welche den Conſuln zufallen follten, bera= 
then werden mußte, 


3. 7102. St. 599 


Sch mochte diefen Brief feinem [des Antonius] Briefboten nicht 
mitgeben, weil ich fürchtete er Fönnte ihn aufbrechen. Ich ſchicke ihn 
defwegen beſonders; denn anttworten mußte ich auf Deinen Brief. 

Nachſchrift.) Wie fehr wünfchte ih, Du hätteſt dem Brutus 
Deinen Eifer für ihn beihätigen können! Sch will ihm dephalb dar— 
über fehreiben. 

An Dolabella Habe ich den Tiro mit Aufträgen und einem Schrei- 
ben gefchiett. Laß ihn zu Dir fommen, und wenn Du mir gerne eine 
Mittheilung machen möchteft, fo gib ihm etwas mit. 

Doch, fiehe da! da kommt Lucius Gaefar* in die Quere, und 
bittet mich zu ihm auf fein Saingut ** zu fommen, oder ihm zu fehrei= 
ben, wohin ich wünfche daß er kommen folle: Brutus wünfche fehr das 
er und ich einander fprechen. Das ift eine widerwärtige Verwicklung! 
Sch gedenfe nun aber doch hinzugehen, und von da nad) Rom: wenn 
ich mich nicht noch anders befinne. Soviel nur im Allgemeinen an Dich 
bis jeßt; denn von Balbus [vgl. Nr. 210] habe ich nod) feine Nach- 
richt. Ich erwarte demnach einen Brief von Dir, nicht nur über das 
was gefchehen tt, fondern auch über das was bevorfteht. 


Nr. 212. Jahr 710 d. St. An Atticus (XV, 8). 


Seit Deiner Abreife *** erhielt ich zwei Briefe von Balbus. Nichts 
Neues. Ferner einen von Hirtius, weldyer feHreibt, das Benehmen der 
Beteranen F habe ihn fehr beleidigt. Sch warte noch immer auf einen 
Entfchluß wegen des 1. [Juni] 47. Ich fende Dir deßwegen den Tiro, 
und gebe ihm noch mehrere Boten mit, damit Du, fobald fich etwas 
ereignet, jedenfalls gleich einen Brief an mic) abfertigen kannſt. Ueber— 


* Dheim des Marcus Antonius, früher mit C. Caeſar in Spanien, feit 
dejjen Ermordung ein Gegner von Antonius. 
* Dei der Stadt Aricia in Latium. 
*** Atticus hatte den Cicero am 27. Mat auf dem Tusculanum befucht. 
T Ein Theil derfelben war von der Landvertheilung ausgefchloffen und 
entlaffen worden, und diefe führten nun drohende Reden. 
r Nämlich ob ich im Senat erſcheinen ſoll oder nicht. Vgl. d. vor. 
Brief, ©. 508, A177. 
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dieß habe ich auch an Antonius wegen einer Gefandtichaftgreife [f. oben 
©. 549] gefchrieben, damit nicht, wenn ich mich an Dolabella allein wen- 
dete, der jähzornige Menfch aufgebraht würte. Weil es aber etwas 
fchwer halten foll Bei ihm Zutritt zu erhalten, fo fchrieb ich an Eutra— 
pelus*, er möchte ihm meinen Brief einhändigen [und beifügen], ich 
habe eine Gefandtfchaftsreife zu machen. Anftändiger ift eine ſolche 
Keife zum Zweck der Erfüllung eines Gelübdes, doc) Fann ich beiderlei 
[eine freie, oder eine Votivgeſandtſchaft] wählen. 

Megen Deiner Berfon empfehle ih Dir angelegentlichft die größte 
Borfiht. Sch wünfchte, Du Fönnteft mündlich mit mie Mafregeln 
verabreden ; ift dieß nicht möglich, fo müſſen wir es eben mittelſt brief⸗ 
licher Mittheilung ins Reine bringen. 

Gräcejus ** Hat mir geſchrieben, Cajus Caſſtus Habe ihm die 
Nachricht mitgeteilt, man treffe Anftalten Bewaffnete auf mein Tus— 
eulanum zu ſchicken. Sch glaube nun ziwar daran nicht; in Acht neh- 
men aber muß man fich doch, und mehrere Landhäufer in Bereitichaft - 
halten. Indeß, was hievon zu denfen ift wird der morgende Tag 
[1. Suni] lehren. 


Sir. 213. Jahr 710 d. St. An Caſſius (ad Fam. XIL 1). 


Ohne Unterlaß, davon fei überzeugt, mein Caffius, befchäftigen 
ſich meine Gedanfen mit Dir und mit unfrem Brutus, d. h. mit der 
Sache der Republif überhaupt, deren ganze Hoffnung auf euch Beiden 
beruht und auf Deeimus Brutus. Sch felber hege nunmehr wieder 
beflere Hoffnung, feitdem mein Dolabella fich jo herrlich gehalten hat ***, 
Denn das Uebel in der Stadt verbreitete und verftärfte ſich täglich 
mehr, in einer Weife daß ich der Stadt und der Ruhe in derfelben nicht 
mehr traute. Nun aber iſt es mit fo ftarfer Hand erdrückt worden daß 
wir, nach meinem Dafürbalten, für alle Zeiten wenigftens vor biefer 


* Rublius Bolumnius, ein vömifcher Ritter, mit dem Beinamen Eu- 
trapelus (der ante Gejellichafter), war ein Vertrauter des Antonius. 
* Gin Bertrauter der Caefarmörder. 
©. Nr209. 
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allerſchmählichſten Gefahr geftchert find. Es ift noch Vieles und Großes 
übrig, aber in euch ift Alles gewährleiftet. Wiewohl wir zunächtt noch 
mit dem Alfererften zu thun haben, Denn foviel bis jest geſchehen 
ift, find wir nicht von der Tyrannei, fondern nur vom Tyrannen befreit: 
der Tyrann iſt todt, aber wir ſchauen noch aufjeden Minfdes Tyrannen. 
Sa nicht allein das, fondern fogar Dingen welche er felbit, wenn er 
noch lebte, nicht thun würde, zollen wir unfern Beifall, als wären fie 
von ihm erfonnen. Und davon fehe ich Fein Ende ab. Man hängt 
Gefegestafeln * auf, gewährt Steuerfreiheiten, weist die größten Sum: 
men an”*, führt Verbannte zurücd***, verfündigt falſche Senatsbe— 
Tchlüffe, — fo daß nur der Haß gegen jenen elenden Wicht und der 
Schmerz über die Knechtichaft befriedigt fcheint, der Staat aber an 
denfelben Wirren noch leidet welche Er über denfelben gebracht hat. 
Alle diefe Knoten habt ihr zu löſen; und ihr dürft nicht denken, 
der Staat habe ſchon genug von euch [genoffen]. Freilich hat er von 
euch fo Großes erhalten wie mir nie auch nur zu wünſchen einftel; aber 
er ift nicht damit zufrieden, und nad Maßgabe der Größe eurer Ge- 
finnung und eures Verdienftes erwartet er von euch Großes. Bis jeht 
hat er mit dem Untergang des Tyrannen durch eure Hand fich nur für 
die-erlittenen Mifhandlungen gerächt: ſonſt weiter Nichts. Von feis 
nem früheren Glanze aber — was hat er wieder erlangt? Etwa weiler 
num dem als Todtem gehorcht welchen er lebend nicht ertragen konnte? 
Weil wir fogar die Bapiere deſſen in Schuß nehmen von dem wir eherne 
Tafeln hätten abreigen ſollen? — Aber wir haben es ja felbft befchlof- 
fen. — Freilich thaten wir das, im Drang der Umftände, deren Macht 
in Sachen des ftantlichen Lebens von höchfter Bedeutung ift; aber im 
Uebermaß und mit Undanf mifbraucht man jebt unfere Nachgiebigfeit. 


Doc hierüber und über vieles Andere in den nächſten Tagen 
mündlich. Inzwiſchen bitte ich Dich überzeugt zu fein daß Deine Per: 


* Als von Caeſar herrührend. 
** Seinen Kriegern. 
*** GSertus Clodius, ſ. Nr. 208, 


Cicero I. 36 


N 
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fon und Stellung fowohl im Intereffe des Staats, der mir ſtets das 
Theuerfte war, ald auch um unferer perfönlichen Liebe willen den Gegen: 
ftand meiner eifrigften Bemühung bildet. 

Trage Sorge für Deine Gefundheit. Lebe wohl! 


Nr. 214. Jahr 710 d. St. An Atticus (XV, 11). 


Am 8. d. M. [Juni] bin ich nach Antium gefommen. Meine An- 
kunft war dem Brutus erwünjcht. Gleich nachher fragte er mich in 
Gegenwart mehrerer Berfonen, der Servilia, Tertulla und Porcia *, 
was ich für rathfam Halte. Auch Favonius ** war zugegen. Sch hatte 
unterwegs ſchon darüber nachgedacht, und rieth deßwegen gleich, er 
folle nur den Auftrag die Getreidelieferungen in Afien zu beforgen *** 
annehmen; jeßt ſei weiter nicht8 mehr übrig was wir thun könnten als 
für feine perfönliche Sicherheit zu forgen ; darauf beruhe fogar felbit die 
Rettung des Baterlandes. Eben hatte ich angefangen mich darüber weiter 
zu verbreiten, als Gaffius dazufam. Ich wiederholte das eben Gefagte. 


Da erklärte Caſſius — und feine Augen fprühten Muth, als ſpräche 


der Kriegsgott aus ihm — er werde nimmermehr nad) Sicilien gehen. 
„Wie?“ Iſprach er] „ich follte eine Schmach als eine Wohlthat anneh- 
men?” Mas haft Du alfo vor? erwiderte ich. „Nach Achaja iverde 
ich gehen“ 7; fagte er. Und Du, Brutus? fuhr ich fort. „Nach Rom 
will ich, antwortete er, wenn Du es für gut hältft.“ Das kann ich 
nimmermehr; Du bift Deines Lebens nicht fiher. „Wie? wenn aber 
dieß wäre, würdeft Du jenes dann billigen?“ Ich wäre dafür daß Du 
überhaupt weder jebt noch nad) Niederlegung der Prätur in eine Pro— 
vinz giengeft ; allein ich rathe Dir nicht Dich der Stadt anzuvertrauen. 


* Servilia, die Mutter, Tertulla (eig. Tertia), die Schweiter des Bru— 
tus und Gemahlin des Caſſius; Roreia, die Gattin des Brutus. 
* Marcus Favonius, ein eifriger Republikaner, ſ. oben ©. 63 u. öfter. 
** Sr der Genutsfikung am 1. Suni waren die dem Brutus und Caſſius 
von Saefar beftimmten Provinzen Makedonien und Syrien den Conſuln An= 
tonius nnd Dolabella zugewiesen und Brutus nach Kreta, Caſſius nach Ky— 
rene beordert worden, um Getreidelieferungen zu betreiben. 
T Um dort ala Privatmann zu leben, 


—— 
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— Sch fagte die Gründe, welche Du Dir gewiß felbft denfft, warum er 
[zu Rom] nicht ficher fein würde. Nun ergofen fie fich in weitläuftige 
Klagen (und zwar befonders Caſſius) daß die günftigen Augenblide * 
hinausgelaflen worden feien, und brachen in ſchwere Befchuldigungen 
gegen Decimus aus **. Ich wandte ein, man müfle das einmal Ver— 
gangene nicht [wieder aufiwärmen] ; doch gab ich ihm in der Sache nicht 
Unrecht. Und als ich fodann mich auf die Erörterung einließ, was 
eigentlich hätte gefchehen follen — Neues war e8 gerade nicht, fondern 
was man täglich von Jedermann zu hören bekommt —, und dennoch 
den Bunft nicht berührte daß man fonft noch Jemand hätte antaften, 
fondern nur daß man hätte den Senat zufammenberufen, das lebhaft 
aufgeregte Volf noch mehr entflammen, und die Leitung des Staates 
ganz in die Hand nehmen follen; da rief Deine Freundin *** aus: „Nein! 
Das habe ich doch noch Niemand behaupten hören!” Ich hemmte die Nede. 
Uebrigens fchien mir, auch Caſſius wolle [nach Sieilien] gehen ; Servi— 
lia veriprach nämlich dafür zu forgen daß der Punkt wegen der Getreide- 
beforgung aus dem Senatsbeichluffe geftrichen werde; und ebenfo war 
unfer Brutus fchnell von feinem unverftändigen Vorfate, den er aus— 
geiprochen, zurücgebracht. Er hatte nämlich erklärt, er wolle [durch— 
aus nach Nom]. Nun entfchloß er fih dazu die Spieler in feinem 
Namen, doch ohne feine perfönliche Gegenwart, halten zu laſſen. Ich 
glaube nun er will gleich von Antium aus nach Afien aufbrechen. 

Um kurz zu fein, an meiner ganzen Reife war mir Nichts erfreuend, 
als das Bewußtfein [erfüllter Freundespflicht]. Denn das durfte ich 
mir nicht zu Schulden fommen laſſen daß Sener [Brutus] Stalien vers 
ließe, ehe ich ihn noch einmal gefprochen hätte. Wäre diefe Pflicht der 
Liebe und Freundfchaft nicht gewefen, fo hätte ich mir allerdings fagen 
müſſen: 

*Das Vaterland gänzlich zu befreien. 

** Dieſer hatte dem Rath des Caſſius, auch den Antonius zu ermorden, 
fih widerſetzt. 
++ Servilia, die Mutter des Brufus. 


r Als jtädtifcher Prätor hatte Brutus die am 14, Juli ſtattfindenden 
apollinariſchen Spiele zu veranftalten und zu leiten, 
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Was hilft, Orafelfrager, num Dein Weg dahin*? 
Sch traf das Fahrzeug gänzlich aus den Fugen oder vielmehr in Trüm— 
mern. Keine Spur von Befonnenheit, von Planmäßigfeit, von Ord- 
nung. Daher bin ich, was zwar auch ſchon früher nicht der Fall war, 
jest gar nicht mehr im Zweifel, fondern entfchloffen von hier wegzu— 
eilen, und zwar fobald nur möglich [dahin] wo 
Der Relopiden Namen ich nicht höre, noch ihr Thun **. 

Doch, noch Eins! Sch muß Dir doch fagen daß Dolabella mic) 
am 2. d. M. zu feinem Legaten ** gemacht hat. ‚Davon habe ich ge— 
ftern Abend Nachricht erhalten. Cine Geſandtſchaft unter vem Vor— 
wand eines Gelübdes war ohnehin auch nicht in Deinem Sinne. Es 
wäre ja widerſinnig geweſen, ein Gelübde welches ich für den Fall der 
Rettung des Staates gethan hatte, jetzt, nachdem er vernichtet iſt, zu 
löfen. ine freie Gefandtfchaft aber hat, meines Miffens, in Folge 
des julifchen Geſetzes, eine abgegrenzte Zeit, und läßt fich nicht Teicht 
verlängern. kein Wunſch ift eine Gefandtfchaft wobei man freie 
Hand behält [zu Rom] ein: und auszugehen; und das habe ich jeßt ge- 
wonnen. Hübſch ift dabei daß diefe Befugniß eine Ausdehnung 
auf fünf Sahre hat. Doch was foll ich noch auf fünf Jahre hinaus 
rechnen? Es ſcheint mir, es dürfte wohl nicht mehr lange dauern. 
Doch weg mit fo ominöfen Bemerfungen! 


Str. 215. Jahr 719 d. St. An Attieus (XV, 12). 


Mahrlich, eine erwünfchte Nachricht über Buthrotum F! Aber ich 
hatte, weil Du es fo haben wollteft, den Tiro ſchon mit einem Schrei- 
ben an Dolabella geſchickt. Nun, was fchadet es? 

Megen unferer Freunde in Antium 7 meinte ich Dir verftändlich 


* Gin Vers ang einem griechifchen Tragifer, vielleicht Sophokles. 
** ©. Nr. 207, ©. 547. 
** Kür feine Statthalterfchaft in Syrien. 
7 Daß die Conſuln einen für die Buthrotier günftigen Beſchluß gefaßt 
haben; vol. Nr. 207, ©. 547 A.* 
77 Brutus und Caſſius. 
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genug gefchrieben zu haben, um Dir jeden Zweifel zu benehmen daß ſie 
unthätig bleiben und von dem fehmählichen Geſchenk des Antonius 
Gebrauch machen werden. Caſſius fträubt fich übrigens gegen die 
Getreidebeforgung. Doch verſprach Servilia, fie wolle diefen Punkt 
aus dem Senatsbefchluffe wegichaffen. Unfer [Brutus] aber erflärte 
mit figtlicher Inclination, er werde nach Aften gehen, nachdem er mir 
beigeftimmt hatte daß er in Nom feines Lebens nicht ficher fei — weß— 
wegen er aud) lieber ohne feine Anwefenheit die Spiele gehalten wiſſen 
will —, und er werde die Neife gleich antreten, fobald er die Mittel für 
die Zurüftung der Spiele feinen Beauftragten zugewiefen habe. Er 
fucht Schiffe zufammenzubringen; er ift im Geifte ſchon auf der Fahrt. 
Inzwiſchen wollen fie doch vor der Hand noch bleiben wo fie find. Brutus 
fagt, er wolle fi in Aftura aufhalten. Lucius Antonius * fchreibt mir 
ganz freundlich, ich folle ohne Sorge fein. Da habe ich nun Eine 
Wohlthat; eine zweite vielleicht, wenn er auf mein Gut bei Tusenlum 
kommt**. Das find unerträgliche VBerhältniffe; und doch trägt man fie. 
St diefer, ift der andere Brutus Schuld daran *** 2 

Octavianus [sgl. Nr. 204] hat, wie ich mich überzeugt habe, 
Talent und Muth genug ; auch fcheint es, er werde gegen unfere Heroen 
fo gefinnt fein wie wir wünfchen. Aber in wie weit feinem Alter, ſei— 
nem Namen 7, feiner Erbfchaft, und den Einflüfterungen [der Caeſa— 
rianer in feiner Umgebung] zu frauen ift, das ift eine große Frage. 
Sein Stiefvater [Bhilippusl, den ich zu Aſtura gefehen habe, ſetzt eben 
fein großes Vertrauen auf ihn. Indeffen muß man ihm doch Vorſchub 
thun, und, wenn auch fonft Nichts zu thun ift, ihn von Antonius ab— 
ziehen. Marcellus 74 macht feine Sachen vortrefflich, wenn er ihm 
unfre Grundfäße einflößt; wenigſtens feheint der Jüngling ihm recht 


* Bruder des Marcus und Volkstribun. 
** m die dortigen Länderrien zu vertheilen. 
***. Sonſt jchreibt cr dem Marcus die Schuld zu daß Antonius nicht mit 
Gasfar zugleich ermordet wurde. Val. ©. 563, A.**. 
7 Weil er fich nach feinem Adoptivvafer Caeſar nannte, 
44 Cajus Glaudins Marcellus, Gonful des Jahre 705, war mit. der 
Schweſter des Octavianus, Octavia, vermählt. 
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zugethan zu fein. Dem Panfa und Hirtius aber traut er nicht recht. 
Seine Natur ift gut; wenn fie fich nur confequent bleibt. 


Nr. 216. 3. 7108. St. An Atticus (XV, 20). 


Dem Bettienus* habe ich gedankt; er war die Artigkeit felber. 
Mögen Dolabella’s Anträge fein welche fie wollen, mir [trägt er auf 
jeden Fall] etwas [auf], fei es auch nur eine Meldung an Nicias 
If. Nr. 185]. Denn wer fünnte das, wie Du fchreibft, länger aus— 
halten *? Nun zweifle noch Jemand der Verftand hat, ob mein 
Scheiden aus Verzweiflung gefchieht, oder wegen meiner Legation! 
Du fagft, e8 fprechen bereits Manche, und zwar gefinnungstüchtige 
Männer, von der Republif als von einer hoffnungslos verlorenen Sache. 
Nun, auch ich habe, an dem Tage als ich jenen Tyrannen [Eaefar] in 
der Bolfsverfammlung einen „hochherrlichen Mann“ nennen hörte ***, 
ein Mißtrauen zu faflen begonnen; diefes fteigerte fich aber bis zum 
Aufgeben aller Hoffnung, als ich mit Dir zu Lanuvium ſah daß unfere 
Freunde 7 gerade fo viel Hoffnung haben ihr Leben zu retten als ihnen 
Antonius gegeben hatte. Darum, mein Atticus, vernimm mit dem— 
jelben Muthe mit dem ich dieß fehreibe, was ich Dir melden werde. Du 
wirft einen Untergang wie der ift dem die Sache [des Vaterlandes] ent= 
gegeneilt als jchmählich erfennen und gleichfam als das was Antonius 
ung jchon lange angefündigt hat. Aus diefer Schlinge meinen Hals zu 
ziehen bin ich entfchlofien, nicht um zu entrinnen, fondern um die Hoff: 
nung eines würdigern Todes zu gewinnen. Das Alles it Schuld des 
Brutus. 

Du jchreibft, [Sertus] Pompejus fei zu Garteja 77 aufgenommen 

* Gin fchon früher genannter Banquier, der dem Cicero auch ſonſt Schon 
in Oeldfachen Dienfte geleiftet hatte. 

** DH. jest muß ‚ich fort. Die Lesart ift übrigens fehr unficher. 
*** Don Antonius in der Leichenrede auf Caeſar. 
; Brutus und Gafftus. 
+7 Gicero erwartete, Pompejus werde aus diefer hiſpaniſchen Hafenftadt 
nah Italien jegeln, um der Sache der Pompejaner wieder den Sieg zu ver- 


fchaffen; er mollte aber den dadurch entftehenden Kampf nicht in Italien ab- 
warten. 
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worden. Nun [wird man] alfo gegen diefen ein Heer Jrüften]. An 
welches von beiden Lagern foll ich mich nun anſchließen? Parteilos 
u bleiben geftattet Antonius nicht. Auf jener Seite fehlt e8 an Kraft; 
zauf diefer ift lauter Schändlichfeit. Alfo nur fort! Aber unterftüße 
mich mit Deinem Rathe, ob ich von Brunduftum oder von Puteoli aus 
abfahren foll? Brutus [geht] unverzüglich ; aber er thut klug daran. 
Mein Herz ift bewegt; denn wann [fehe ich] ihn [wieder]? Doch das 
find Menfchlichkeiten, die man tragen muß. Selbſt Du kannſt ihn 
nicht fehen. 

Mögen die Götter Jenem“* noch im Tode zürnen, daß er je mit 
Buthrotum [fo verfuhr]! Doc lafien wir das Gefchehene! Sehen 
wir was noch zu thun ift. 

Mit den Rechnungen des Eros **, wiewwohl ich ihn felbft noch nicht 
geſehen habe, bin ich doch aus feinen Briefen und aus dem was Tiro 
unterfucht hat fo ziemlich im Neinen, Du räthft mir, ein Anlehen von 
zweimalhunderttaufend Seftertien auf fünf Monate, d. h. bis auf den 
1. November, zu machen; denn auf diefen Tag fei die Summe fällig 
welche mein Bruder Quintus mir ſchuldig ift. Lieb wäre mir alfo (weil 
denn doch Tiro fagt, Du halteftes nicht für nöthig daß ich deßwegen nad) 
Nom fomme), wenn Du Dich umfähelt woher ich die Summe bekom— 
men fünne, und fie auf meinen Namen einfchriebeft. Sch finde dieß 
für den Augenblick nöthig. Was fonft noch erforderlich ift, darüber 
werde ich von Tiro noch genauere Rechenschaft einziehen, unter Anz 
derem über den Ertrag der zur Mitgift der Terentia gehörenden Grund— 
ſtücke. Werden diefe pünktlich eingetrieben, fo wird meinem Sohne, 
wiewohl ich ihm ergiebigere Hülfsquellen wünfchte, doch beinahe Nichts 
[zu feinem Ausfommen] fehlen. 

Mas mich betrifft, fo finde ich daß auch ich noch Geld zur Neife 
bedarf. Nun, meinem Sohne fann [wie gefagt,] fein Bedarf aus den 


* Dem Gaefar, der die Ländereien der Buthrotier zu verfaufen befohlen 
hatte. Dal. ©. 547, 4. *. 
** Kaſſenführer des Atticus. 
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Zinfen der Grundftüce, jo wie fie einlaufen, bezahlt werden ; ich aber 
muß was ich brauche in ganzer Summe haben. Obgleich ich muth— 
maße, es habe es der welcher den Schatten an der Wand fürchtet * auf 
ein Blutbad abgefehen, jo gedenfe ich doch nicht von der Stelle zu 
gehen ehe meine Geldangelegenheiten im Keinen find. Ob aber die 
Verwicklung wirflich gelöst ift, oder nicht, darüber werde ich bei der 
nächtten Zufammenfunft [mit Dir] ins Klare kommen. 

Ich babe es für angemeffen gehalten diefen Brief eigenhändig zu 
fchreiben, und alfo gethan. 

Wegen des Fadius ** denfe ich wie du; [zahle] nur fonft Keinen 
laus]. 

Sch wünſche noch Heute Antwort zu erhalten. 


Nr. 217. Jahr 7108. St. An Atticns (XV, 25). 


Ueber meine Reife find die Anfichten verfchteden ; denn [es ſchrei— 
ben] gar Manche an mich. Dich aber bitte ich die Sache forglich in 
Erwägung zu ziehen; denn fie ift von Wichtigkeit. Billigft Du es 
wenn ich bis auf den 1. Januar *** [wieder zurück zu fein] gedenfe? Mein 
Gemüth neigt fih auf feine Seite überwiegend F, doch mit der Rück— 
fit daß ich fein Aergerniß gebe; und auch Du deuteft mit Feinheit auf 
den Tag hin an welchem einft der Frevel geſchah, nämlich auf die My- 
ferien gt. Auf jeden Fall werde ich den Entſchluß zu meiner Neife 
von den Umftäinden abhängig machen; es bleibt demnach noch unent- 
fchieden. Eine Fahrt im Winter hat nämlich ihr Unangenehmes, und 


* Antonius hatte fih in Folge eines angeblichen Mordverſuchs auf feine 
Rerfon eine ftehende Leibwache beigelegt. 
** Der Drtsvorjteher von Arpinum. 
*** Wo die neuen Conſuln, Hirtius und Panſa, ihr Amt antreten. 
‘ Zum Bleiben oder zum Gehen; nur jollte das Bleiben nicht meinem 
Leben, das Geben nicht meiner Ehre Gefahr bringen. 
+7. Anfvielung auf die im December gefchehene Entheilinung der My— 
fterien der Bona Dea durch Clodius (j. oben ©. 56 f.). Attieus mochte ihm 
gefagt haben, diefer Tag fei ein Tag von Schlimmer Vorbedeutung; er werde 
wohl thun einen andern zu wählen. Dagegen den Tag des Gonjulatwechfels 
wollte Cicero nicht verfäumen. 
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deßwegen hatte ich Dich gefragt, was Du von dem Tage dev Myfterien 
halteſt *. 

Den Brutus werde ich, wie Du ſchreibſt, vorher noch fehen. 

Am letzten diefes Monats [Juni] gedenfe ich von hier abzugehen. 


Nr. 218. Jahr 710 d. St. An Atticus (XV, 27. 


Sch freue mic) daß Du mir das räthft was ich fchon Tags zuvor 
von feldft gethan Hatte. Als ich nämlich am 2. d. M. [Zuli] einen 
Brief an Dich abſchickte gab ich demfelben Briefboten auch einen an 
Seftius ** mit, derin höchſt liebenswürdigem Tone abgefaßt war. Daß 
er mir nach Puteoli nachreist ift artig von ihm; daß er fich aber über 
mich beflagt ift ungerecht; war es doch nicht ſowohl meine Pflicht auf 
ihn zu warten bis er von feinem Gute bei Kofa *** zurüdfäme, als die 
feinige, entweder nicht Hinzugehen bevor er mic) gefehen hätte, ober 
früher zurüczufehren. Er wußte ja daß ich in Bälde abreifen wollte, 
und hatte gefchrieben, er wolle noch auf meinem Tusculanum mid 
treffen. 

Daß Du, als Dur von mir Abfchied genommen, Thränen vergoffen 
habeſt, Hat mir wehe gethan. Wäre es noch in meinem Beifein gefchehen, 
fo hätte ich vielleicht meinen ganzen Neifeplan geändert. Aber ſchön 
it es daß Du Dich mit der Hoffnung tröfteft in furzer Zeit wieder mit 
mir zufammenzufommen ; diefe Ausficht ift es welche mic) noch am mei— 
ften aufrichtet. An Briefen von mir will ih. es Dir nicht fehlen laffen. 

Megen des Brutus follt Du immer Alles erfahren. 

Meine Schrift über den Ruhm werde ih Dir unverzüglich zus 
fenden T. 





* Um vor Antonius gefchüßt zu fein mußte Gicero entweder anı 4. Sa= 
nuar zuriicffommen, wo die neuen Gonfuln ihr Amt, antraten, oder auf den 
40. Deesmber, an welchem die neuen Bolfstribimen einrückten, unter denen 
Cicero mehrere Freunde hatte. 

* P. Seſtius, Volfstribun im Jahr 696, für Cicero's Rückberufung aus 
der Verbannung ſehr thätig, ſpäter von Gicero vertheidigt, vgl. ©. 198. 253. 
*** Seeſtadt in Etrurien. 
+ Ein, wenige Bruchſtücke ausgenommen, verloren gegangenes Werk. 
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Sch gedenfe ein Merf in der Manier des Heraflives Iſ. ©. 558] 
auszuarbeiten, dem Du aber einen Platz unter Schloß und Riegel an— 
weifen mußt. 

Mas den Plancus* betrifft, fo bin ich feiner wohl eingedenf. 

Attica beflagt fih mit Recht [über mid]. 

Daß Du mir von der Bacchis** und von der Bekränzung der 
Statuen *** Nachricht gegeben haft ift mir fehr lieb. Laß nur in Zus 
funft nicht nur Feine folche, fondern auch noch unbedeutendere Dinge 
nicht unbemerft. 

Nicht nur des Herodes und des Mettius werde ich gedenfenT, fon= 
dern Aller von denen ich auch nur vermuten werde daß Du [ihrer ge- 
dacht willen] wolleft. 

Muß ich mich noch gerade da ich diefes fehreibe über den entar- 
teten Sohn Deiner Schwefter ärgern! Eben fommt er, am fpäten 
Abend, wie ich gerade zu Tifche fiße. 


Nr. 219. Jahr 7108. St. An Atticus (XVL 3). 


Das war wirflich weife von Dir. Erſt jett nämlich beantworte 
ich den Brief den Du nach Deinem Zufammentreffen mit Antonius zu 
Tibur gefchrieben haft. Recht weife, fage ich, war es daß Du ihm 
die Hand gereicht und noch dazu Deinen Danf ausgefprochen haft fr. 
Denn ganz richtig fagft Du: eher wird die Nepublif als unfer Geld 
uns im Stiche laffen 777. Daß Du aber fchreibft, Du freueft Dich je 
länger je mehr an dem 


* Cn. Munatius Plancus, erwählter Prätor für das Sahr 711, welchen 
Gaefar beauftragt hatte die Güter der Buthrotier zu verkaufen INr. 207]. 
* Gine Schaufpielerin. 
*** Man vermutet, dieß fei oder follte bei den Spielen des Brutus ge= 
fchehen, wo er die Statuen feiner Ahnen mit Blumen befrängen ließ. 
& Beide waren in Athen. Atticus hatte dem Cicero Aufträge an fie 
gegeben. 
— Bezieht fich wohl auf die Sache der Buthrotier. Cie ſcheint nun 
glüdlich abgethan gewesen zu fein. 
Trr Unflare Anfpielung. 


3.7109. St. (Nr. 219.) 571 


Titus, wenn jeih — — — *, 

das erhöht meine Luft Bücher zu fchreiben. Wenn Du (nad) Deinem 
Briefe) erwartet haft, Eros werde nicht zurückfommen ohne ein kleines 
Geſchenk mitzubringen, fo freut mich’s daß Du Dich in diefer Vorauss 
fegung nicht ‚getäufcht Haft. Sch fende Dir nämlich denfelben Auffat 
wieder, aber überarbeitet, und zwar das Driginalmanufeript, an einer 
Menge von Stellen mit Ginfchiebfeln und Verbeſſerungen verfehen. 
Laß es nun in großem Format abfchreiben, und lies es in gefchloffenem 
Kreife Deinen Tifchgenoffen vor; aber, ich bitte Dich, nur wenn fie 
recht heiter find und recht quf getafelt haben, damit fie nicht den Un— 
mut an mir auslaflen, wenn fie Dir böfe find *. 

Megen meines Sohnes wünfche ich, e8 möge fo fein wie wir ge— 
hört haben. Weber Xeno's ** Verfahren will ich an Ort und Stelle 
eine Unterfuchung anftellen ; wiewohl ich nicht glaube daß er es in irgend 
einer Beziehung an Pünftlichfeit und Gefälligfeit habe fehlen laflen. 


In Betreff des Herodes [Nr. 218] will ih Deinen Auftrag voll 
ziehen, und was Du wiſſen willft von Saufejus und Xeno er 
funden. 


Daß Du mein Urteil über den jungen Duintus} durch den Brief 
den ich meinem Briefboten einhändigte früher erhalten haft als den 
welchen ich ihm ſelbſt an Dich mitgab, ift mir lieb; wiewohl Du ge— 
wiß dennoch nicht getäufcht worden wäreft. Sudeflen....rr. Aber 
begierig bin ich zu erfahren, was er mit Dir gefprochen hat und Du 
mit ihm; und ich zweifle nicht daß jeder von euch feinem Charakter 


* Dieß ift der aus den Annalen tes Ennius genommene Anfang der 
Schrift „Cato maior“; ſ. Nr. 210, ©. 555. 

** Scherzhaft gemeint, wegen fchlechter Bewirtung. 

** Sin Grieche, welcher die Finanzen des jungen Cicero in Athen ver— 
maltete und ihn etwas Farg hielt. 

T Diefer hatte fih auf einmal für die Partei der Erefarmörber erklärt, 
während er früher ein enthuftaftifcher Gaefarianer war, und Gicero hatte in der 
erjten Freude ihm die größten Lobese hebungen in einem Brief an Atticus 
gemacht, aber gleich darauf wieder einige Bedenfen geäußert. 

44 Ergänge: ift es mir doch lieb daß es fich fo getroffen bat. 
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werde treu geblieben fein. Deinen Brief über diefen Punkt werde ich 
hoffentlich durch Curius befommen, einen Mann der zwar fchon an fich 
viel Liebenswürdigfeit und auch meine Zuneigung befitt, aber durch 
Deine Empfehlung noch bedeutend bei mir gewonnen hat. 

Hiemit wäre Dein Brief genügend beantwortet; nun mußt Du 
aber doch noch etwas hören was zwar, wie ich weiß, eigentlich nicht 
geichrieben zu werden braucht; aber dennoch fchreibe ich ee. 

Gar Vieles bewegt mein Gemüth beim Scheiden, aber wahrlich 
ganz befonders die Trennung von Dir; auch die Anftrengung der See— 
reife beängſtigt mich, welche fich nicht nurmit meinem Alter, fondern aud) 
mit meiner Würde * nicht verträgt; überdieß auch die ziemlich unpaſ— 
fende Zeit der Abreife. Ich verlaffe nämlich den Frieden, um zum 


Kriege zurücdzufommen; und die Zeit die ich auf meinen arfigen Landz 


gütchen, die fo hübfch gebaut und fo angenehm gelegen find, zubringen 
fönnte bringe ich mit Hin- und Herreifen zu. Tröftlich ift mir dann 
wieder das daß ich meinem Sohne entweder unmittelbar etwas nüßen, 
oder wenigſtens mit Sicherheit erfennen werde, wie viel fich etwa thun 
läßt. Und dann wirft auch Du, wie ich hoffe und Du mir verfprichft, 
bald dort ** eintreffen. Wenn aber dich gefchieht, dann werde ich mich 
in Allem beifer fühlen. Am meiften jedoch beunruhigt mic) der Ge— 
danfe an meine noch) rückftändigen Gelder ; zwar find fie gefichert ; allein 
das die Schuld des Dolabella *** darunter ift, und unter meinen Ans 
weifungen manche mir ganze unbekannte Namen find, macht mir doch) 
bange, und diefer Punkt ift es welcher mich am Allermeiften beunruhigt. 
Sch glaube demnach feinen falfchen Schritt gethan zu haben daß ich 
gegen Balbus mich offen ausfprach, und ihn bat, falls es vorkäme dag 
die Zahlungen [meiner Schuldner] nicht [mit der DVerfallszeit meiner 


* Meil er nicht nach dem Range den er früher eingenommen hatte, fon= 
dern auf Fleinen fchlechten Fahrzeugen, mit der Gefahr den Seeräubern in die 
Hände zu fallen, reifen mußte. > 

** Sn Griechenland. 
*** Der die Mitgift der von ihm gefchiedenen Tullia noch nicht ganz 
zurückbezahlt hatte. 


3.7408 ©t. 973 


Verpflichtungen] zufammenträfen, fich in's Mittel zu fchlagen; ferner 
[ihm fehrieb] ich Habe auch Dir den Auftrag gegeben, wenn ſich etwas 
der Art ereignete, ihm Mittheilung zu machen. Du wirft alfo die Ge— 
fälligfeit haben dieß zu thun, namentlich wenn Du die Reife nach Epi— 
zug antrittit. 

Dief Ichreibe ich, eben im Begriffe von meinem pompejaniichen 
Gute aus mit drei Fleinen zehnrudrigen Barfen in Eee zu gehen. Bru— 
tus ift noch auf Nefis *, Caſſius in Neapolis. 

Alfo dem Deiotarus bit Du gut? und dem Hieras ** nicht? Hat 
er doch, feit Blefamius zu mir gefommen ift, ungeachtet ihm vorges 
fchrieben war Nichts ohne den Nath unferes Sextus Peducäus] zu 
unternehmen, weder ihm noch einem der Unfrigen irgend eine Mittheiz 
lung gemacht. 

Unferer Attica einen Kuß aus weiter Ferne; fo füß war mir der 
Gruß den fie mir durch Dich zuſchickte. Erwidere ihn alfo auf's Herz— 
lichfte, und melde auch der Pilia meine Grüße. 


Nr. 220. Jahr 710 3. St. An Atticus (XVL 6). 


Bis hieher — denn ich bin erft bis Vibo zu Sicca*** gefommen 
— it meine Neife mehr gemächlich ale rafch vor fich gegangen. Wir 
brauchten nämlich meiftens die Nuder; Vorwind F hatten wir nicht. 
Damit hatten wir ziemlich Glück: es waren zwei Meerbufen über die 
wir fahren mußten, der von Päftum und der von Bibo jr; über beide 


* Gine Feine Inſel an der eampanifchen Küfte im Meerbufen von 
Neapel, jest Niſita. 

—*— Ein Abgeordneter des Deiotarus, welcher ihm von Antonius das 
Königreich Klein-Armenien wieder erkaufen ſollte, was derſelbe durch Unter— 
handlungen mit Fulvia, des Antonius Gemahlin, und mit Uebergehung des 
Peducäus, Cicero's und Atticus' Freund, zu Stande brachte. Auch Bleſamius 
war ein Abgeordneter von Deiotarus. 

Seoben S.179 Ann. 


Nordwinde, die acht Tage vor den Eteſien (Hundstags-Paſſatwinden) 
wehen. 


4 Jener heißt jetzt Golf von Salerno, dieſer Golf yon Enfemia, 
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famen wir mit gleichangezogenen Segeltauen*. So fam ich denn zu 
Sicca am achten Tage nach meiner Abreife von Pompeji, nachdem ich 
inzwifchen mich einen Tag in Belia aufgehalten hatte, wo ich im Haufe , 
unfers Thalna recht gern verweilte. Er war zwar abweſend, aber ich 
hätte nicht gafifreundlicher aufgenommen werden können. 

Am 24. [Suli] alfo kam ich zu Sicca; und hier bin ich nun wie 
zu Haufe; deßwegen habe ich auch noch einen Tag zugegeben. Ich 
ftelle mir vor, wenn ic) einmal nad) Rhegium gefommen wäre, dann 
werden wir, 

— — — die fernere Fahrt noch erwägend **, 
uns befinnen ob wir auf einem Lajtfchiffe nach Paträ **, oder auf klei— 
nen Barfen gegen Leufopetra im Tarentinifchen und von da aus nach 
Corcyra fahren wollen; und, falls wir ein Laftfchiff wählen, ob 
wir gleich von der [fleilifchen] Meerenge aus, oder von Syrakus aus 
[Griechenland zu] fteuern follen. Ueber diefen Punkt gedenfe ich Dir 
von Rhegium aus zu fehreiben. 

Wahrlich, mein Atticus, gar zu oft fällt mir [der Vers] ein: 

Mas foll dir denn der Meg dahin? 7 
Warum bin ich nicht bei Dir? Warum fehe ich Italiens Augenfterne, 
meine Landgüter, nicht? Aber fchon Dich entbehren ift mehr als genug. 
Und auf der Flucht fein — vor was? vor der Gefahr? Nun, die ift vor 
der Hand, wenn ich mich nicht felbft täufche, nicht vorhanden. Gerade 
zur Gefahr aber ruft mich Deine Millensmeinung zurück. Denn 
Du ſchreibſt, ich werde wegen meiner Entfernung bis zum Himmel er= 
hoben, aber mit der VBorausfekung daß ich am 1. Januar wieder zurücd 
fei. Auf jeden Fall werde ich alles Ernites dieß möglich zu machen 
fuchen. _ Denn lieber will ich, ſelbſt mit Furcht, dann in der Heimat 


* D. 5. mit gerade in den Rüden wehendem Winde. 
** Bruchſtück aus Homer's Odyſſ. III, 169. 
*** Stadt in Achaja, jetzt Patras. 
Vollſtändig ſ. dieſen Vers Nr. 214, ©. 564. 
Die auf die Senatsſitzung am 1. Januar des folgenden Jahrs er— 
wartef wurde, 


Tr 
Lt 
iu} 
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fein als ohne Furcht in Deinem Athen. Doch blicke nur um Dich, 
wohin die Dinge * fich neigen, und fchreibe mir entweder, oder, was 
mir noch weit lieber wäre, bringe mir felbit Nachricht. Genug 
hievon. 

Das Folgende aber wolle, ich bitte Dich, nicht übel deuten, 
nämlich daß ich Dir etwas noch eigens ans Herz lege wovon ich weiß 
daß du dafür ſogar mehr beſorgt biſt als ich ſelbſt. Um Gotteswillen 
berichtige, bezahle meine Schuldpoſten. Ich habe noch hübſche Aus— 
fände zurückgelaſſen; allein Pünktlichkeit iſt die Hauptſache. Beſon— 
ders liegt mir daran daß die Miterben der cluvianiſchen Erbichaft ** 
am 1. Sertilis [Auguft] ihre volle Bezahlung in Händen haben. — 
Wie mit Publilius *** zu unterhandeln ift, ftelle ich Deiner Erwägung 
anhein. Drängen darf er zwar nicht, weil unfer Verhältniß Fein 
eigentlicher Nechtsfall ift; allein ich will doch auch ihn bezahlt wifjen. 
Die Terentia aber — was foll ich fagen ? — | Befriedige fie] wo mög— 
lich, vor dem Berfalltage. Ferner wenn Du, wie ich hoffe, in Bälde 
nad) Epirus reifeft, erfuche ich Dich vorher die Schulden für welche 
ich Bürgen geftellt Habe in Augenfchein zu nehmen und ing Reine zu 
bringen, und alle meine Verbindlichkeiten bezahlt und erledigt zu ver— 
laflen. Doch genug hievon; ja ich fürchte, Du werdeft denfen eg fei 
Schon zuviel. 

Set muß ich Dir aber noch ein Berfehen befennen das mir paf- 
fiert if. Ich Habe Dir das Werf vom Nuhme [f. Nr. 218] zuge: 
fchieft, aber ihm die Einleitung beigelegt die zum dritten Buche meiner 
afademifchen Unterfuchungen gehört. Dieß ift dadurch veranlaft wor— 
den daß ich eine Sammlung von Einleitungen habe. Aus diefer pflege 
ich auszuwählen, ivenn ich eine neue Abhandlung beginne. So Fam 


* Die Plane des Antonius und ferner Partei. 

** Cicero hatte von M. Cluvius in Puteoli etwa 100,000 Cefterzien ge= 
erbt (vgl. Nr. 493), und auch andern Mirerben ihren Antheil abgefauft, unter 
ir dem jungen Hortenfius, welchem er noch einen Theil des Kaufgelds 

uldete. 
»* Bruder der zweiten Gemahlin Cicero's, welcher er wie der erften noch 
immer einen Theil der Mitgift nicht zurückbezahlt hatte. 
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es, da ich mich nicht erinnerte jene Einleitung bereits verwendet zu 
haben, daß ich auf dem Tusculanum dieſelbe dem Buche beigab 
welches ich Dir ſchickte. Wie ich nun auf dem Schiffe die aka— 
demiſchen Bücher las bemerkte ich meinen Irrthum. Ich habe deß— 
wegen ſogleich eine neue Einleitung ausgearbeitet, die ich Dir hiemit 
zuſende. Schneide alſo jene weg, und leime dieſe dafür an. 

Meine Grüße an Pilia und an Attica, mein Lieblingskind. 


Nr. 221. Jahr AO d. St. An Trebatius * (ad Fam. VII, 19). 


Eiche wie viel Du mir giltft, und mit Recht, denn an Liebe kann 
ih Dich nicht übertreffen. Indeflen was ich Dir, als ich Dich bei 
mir hatte, beinahe halb abgeichlagen , jedenfalls nicht: bewilligt habe, 
das Fonnte ich nicht über mich bringen Dir, während Du von mir ent- 
fernt bift, fchuldig zu bleiben. Sobald ich alfo von Velia aus in See 
war machte ich mich an die Abfaflung einer ariftotelifchen Topik **, 
eben von jener Stadt, welche Dich fo verehrt, mit daran gemahnt. 
Diefe Schrift fende ih Dir von Nhegium aus. Sie ift jo Kar und 
verftändlich gefchrieben als bei diefem Stoffe möglich war; follteft, du 
aber einige dunfele Stellen darin finden, fo mußt Du eben bedenken daß 
man feine Miffenfchaft blos aus Büchern, ohne einen Erflärer und ohne 
eigene Uebung, erlernen kann. Du brauchft nicht weit zu gehen [um 
ein Beifpiel hiefür zu finden]: läßt ſich Euer Privatrecht aus Büchern 
erlernen ? So viele es auch deren [darüber] gibt, jo machen ſie doch 
manchmal mündlichen Unterricht wünfchenswerth. Gleichwohl wirft 
Du, wenn Du aufmerffam und wenn Dit wiederholt es liefeit, für 
Dich felbit es dahin bringen es mindefteng zu verftehen. Und auch dag 
Dir die einzelnen Stellen im sorfommenden Falle gleich zur Hand 
feien, wirft Du durch längere Uebung erreichen. In diefer werde ich, 


* ©. oben ©. 280, 329 f. 

* Gine noch erhaltene kurze Erläuterung der Topifa des Ariftoteles, 
einer Anleitung zur Dialektik, mit Feftitellung der allgemeinen Gefichtspunfte 
(zonoı) zur Auffindung der Gründe für und wider. 
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wenn ich wohlbehalten zurücfomme und dort Alles wohl antreffe, Dich 
fortwährend zu erhalten wilfen. — Rhegium am 28. Quinctilie. 


Sr. 222. Jahr 7108. St. An Atticus (XVI, 7). 


Es war am 6. Eextilis, als ich, von Leufopetra [f. ©. 574] aus, 
(denn von da wollte ich Die Meberfahrt machen) ungefähr dreifundert 
Stadien weit vorwärts gefommen, von einen, heftigen Südwinde ges 
rade wieder nach Leufopetra zurücfgetvorfen wurde. Während ich nun 
bier auf günftigen Wind wartete — unfer Freund Valerius hat dort 
ein Landhaus, wo ich wie zu Haufe war und gerne verweilte —, 
famen einige Rheginer *, Leute von Stande, dorthin unmittelbar von 
Kom her, unter diefen ein Gaftfreund unfers Brutus, der den Brutus 
zu Neapolis verlaffen hatte. . Cie brachten mit erftlich ein Edict des 
Brutus und Gaffius, fodann die Nachricht daß am 1. [d. M.] eine 
zahlreich befuchte Eenatsfigung ftattfinden werde; ferner, daß Brutus 
und Caſſius ein Schreiben an die gewelenen Conſaln und Prätoren 
erlaften haben, mit der Bitte fie) einzufinden. Sie meldeten, man 
werde zuverfichtlich Hoffen dürfen dag Antonius nachgebe, daß ein Ver: 
gleich zu Stande fomme, und unfere Freunde ** nach Nom zurüdfehren 
können. Auch fügten fie bei, man wünfche mich zurüd, und mache mir 
ob meiner Entfernung einigermaßen Vorwürfe. 

Eobald ich dieß gehört hatte gab ich ohne alles Bedenfen meinen 
Reiſeplan auf, an welchem ich wahrlich auch vorher fchon wenig Der: 
gnügen gefunden hatte. Nachdem ich aber nun vollends Deinen Brief 
gelefen, konnte ich mich nicht genug darüber verwundern daß Du Deine 
Anficht fo auffallend geändert haft; doch dachte ih: Du wirft Deine 
Gründe dazu haben. Denn obgleich Du mir nicht geradezu zu der 
Reife gerathen, auch nicht den erften Anſtoß dazu gegeben haft, haft Du 
fie doc) wenigfiens gebilligt, vorausgefegt daß ich am 1. Januar wies 


* 


Cicero mochte unter ven Einwohnern von Rhegium (ietzt Reggio) 
noch von früherer Zeit her Freunde haben. 
** Brutus und Caſſius. 


Cicero. I. 37 
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der in Rom wäre. Und fo traf es fich denn daß ich, während die Geige 
fahr nicht jo bedeutend war, mich in der Ferne befand, und nıın, da fr 
auf dem höchften Bunfte ift, zurückfomme. Wenn nun aber auch die® 
jer Entſchluß nicht der Klugheit gemäß ift, fo iſt doch Fein Grund z 
Vorwürfen gegen Dich; erftlich Habe ich ja dabei meiner eigenen An 
ficht gefolgt; und dann, auch wenn Du mein Rathgeber geweſen wäre 
— was hat der welcher einen Nath ertheilt weiter zu verantworten 
als feinen redlichen Willen 2 7 
Darüber jedoch habe ich mich nicht genug verwundern fünnen da 
Du folgende Ausdrücke gebraucht haft: „Komm alfo, Du der Du di— 
Euthanaſie * [gelehrt haft. Komm. Willſt Du das Vaterland ver 
laſſen?“ Oder kannſt Du fagen ich habe es verlaffen? oder Fam e 
Dir damals vor als verlaffe ich es? Warft Du doch nicht nur nid 
dagegen, fondern billigteft fogar [meine Entfernung]. Aber das wa 
weiter folgt ift noch ftärfer: „Du follteft eine Note an mich ausarbe 
ten [in der Du bewiefeft,] Du habeft jo thun müſſen.“ Alſo wirfli 
mein Atticus? Einer Bertheidigung bedarf mein Thun, und noch ga 
bei Dir, der Du es fo ganz befonders gebilligt Hat? Nunja, ice 
will eine Apologie concipieren, aber an Einen von Denen [gerichte 
gegen deren Millen und Rath ich die Reife unternommen habe. Dot 
wozu jetzt eine Note? Wäre ich [auf meinem Entſchluſſe] beharr 
dann wäre fie nöthig gewefen. „Aber Iſagt vielleicht Diefer und SE 
ner] gerade das verräth ein Schwanfen der Grundſätze.“ [Ih an 
worte :] Noch nie — und es ift ſchon viel darüber gefchrieben wordef 
— hat ein Schriftfteller die Nenderung eines Entfchluffes ein Schwan 
fen der Grundfüße genannt. Weiterhin [jagt Du] nun Folgendes 
„Sa, wenn Das von unferm Phädrus ** gefchähe, dann hätte die Reh 
fertigung feine Schwierigfeit. Aber was fünnen wir jest antworten 
Alfo war mein Vorhaben von der Art daß ich es vor einem Cato 


* D,t. der Du einen ſchönen Tod fo preifeft und erhebſt (Tusenlande 


* Gin epifureifcher Philoſoph in Athen, 
* Dh, vor einem Stoifer. 


J. 7109. St. (Nr. 222.) 579 


nicht rechtfertigen Fünnte? alfo ſchmachvoll und entehrend? Wäre es 
Dir doch von Anfang gleich fo vorgefommen! Dann wärft Du mir, 
wie Du es zu jein pflegft, ein Cato gewefen. Das Lebte [in Dei: 
nem Briefe] ift noch das Bitterfte: „denn unfer Brutus fehweigt.“ 
Das heißt: Er wagte es nicht einem Manne diefes Alters Winfe zur 
geben. Einen andern Sinn fann ich aus Deinen Worten nicht her— 
ausdeuten. Und wahrlich, es ift fo. Denn als ih am 17. Auguft 
nach Delta gefommen war, erhielt Brutus Kunde davon; er war näm— 
lic) mit feinen Schiffen bei dem Fluffe Sales, dieffeits von Velia drei- 
taufend Schritte. Sogleich eilte er zu mir. Unfterbliche Götter ! wie 
außerordentlich erfreut war er über meine Rückkehr oder vielmehr über 
mein Umfehren! Wie entſtrömte ihm nun Alles was er verfchtwiegen 
hatte! Da mußte mir freilich Dein „denn unfer Brutus fchweigt“ 
einfallen. Am meiften aber bedauerte er daß ich am 1. Sertilis nicht 
im Senat gewefen fei. Den Pifo * erhob er bis in den Himmel. In 
Betreff meiner aber erflärte er laut feine Freude daß ich nun einem 
doppelten jchweren Vorwurf entgangen ſei: erfteng dem welchen ich, wie 
ich wohl begrief, durch meine Neife mir zuzog: daß ich am Vaterland 
verzweifle und es verlafle; und wirflich hielten mir dieß Mehrere mit 
Thränen vor die ich von meinem Borfabe einer baldigen Rüdfehr nicht 
überzeugen Eonnte. Der zweite Borwurf — daß ich diefem mich jeßt 
nicht ausſetze, darüber fprachen Brutus und feine zahlreichen Bes 
gleiter ein inniges Vergnügen aus — war daß man meinte ich habe 
im Sinne gehabt die olympifchen Spiele zu befuchen. Das wäre denn 
freilich für mich unter allen politifchen Verhältniffen höchſt unanſtän— 
dig geweſen *, unter den gegenwärtigen aber ganz unverantwortlich. 
So fühle ich mich denn dem Südwinde zum größten Danfe verpflichtet 
daß er mich vor fo fchwerer Schmach bewahrt hat. 

Hiemit Habe ich Dir denn die [einleuchtenden] Gründe meines 


* Lucius Pifo Cäſonius, war Caeſar's Schwiegervater geweſen, hatte 
aber immer zum Vergleich und zum Frieden gerathen; und in dieſem Sinne 
trat er jeßt gegen des Antonius Anmaßung auf. 

** Unter der Würde eines römischen Sonfulars. 
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Umkehrens angegeben: ſie ſind, denke ich, gerecht und gewichtig genug; 
keiner jedoch iſt gerechter als der welchen Du gleichfalls in einem andern 
Briefe lausſprichſtp: „Sieh Dich vor, wenn Du gegen Jemand eine 
Schuld haft, daß Du die Mittel habeft baar gegen Baar zu bezahlen. 
Denn e8 hält unglaublich fchwer Gavitalien aufzunehmen, weil man 
den Ausbruch eines Krieges fürchtet.“ Ich habe diefen Brief mitien 
auf der Meerenge gelefen, und da fiel mir Fein Mittel ein Vorkehrungen 
zu treffen, als daß ich an Ort und Stelle verſönlich mich vertrete. Doch 
genug hierüber. Das Uebrige mündlich. 

Das Edict des Antonius habe id) von Brutus zu lefen befommen, 
und die Gegenerklärung von Diefen [Brutus und Gaffius], welche 
trefflich geichrieben ift. Aber wozu jene Edicte frommen oder was fie 
erzwecken follen, fehe ich durchaus nicht ab. Auch fomme ich jet kei— 
neswegs, wie e8 Die Anficht des Brutus war, darum nach Kom zurüd 
um in die Leitung des Staats einzirgreifen. Denn was fann man 
jest thun? Hat denn irgend Einer Piſo's Erklärung fih angeſchloſſen? 
Sit er felbfi am zweiten Tage wieder [im Senat] erfchienen ? Freilich 
jagt man, ein Mann in meinen Jahren habe ohnehin die nächte Aus— 
ficht auf — das Grab *. 

Aber ich bitte Dich, was ift an dem was ich von Brutus vernom— 
men habe? Pilia habe einen paralytifchen Anfall gehabt, habeft Du 
geichrieben. Das hat mich fehr ergriffen, ob er gleich hinzufeßte, Du 
hoffeſt felbit es werde fich wieder beſſern. Dieß ift mein herzlichfter 
Wunſch. Grüße fie vielmal, fowie auch die allerliebfte Attica. 

Dies ſchreibe ich auf dem Schiffe, während wir ung meinem Gute 
bei Bompeji nähern, am 19. Sertilie. 


Nr. 223. Jahr 710 d. St. An Caſſius (ad Fam. XII, 2). 


Sch bin fehr erfreut daß meine Abftimmung und meine Nede ** 


” Demnach (denft Gicero) werde ich mich fo zur benehmen haben daß 
ich zeige, ich fcheue den Tod nicht. 


”* Die erfte philippifche, f. oben ©. 535, 
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Deinen Beifall hat; wern man nur öfter diefes Recht ausüben dürfte, 
dann wäre es feine ſchwere Sache die Freiheit und die Berfaffung wies 
der zu gewinnen. Aber der tolle und verruchte Menſch, der noch viel 
nichtenußiger ift als felbft Jener, an welchem, wie Du ſagſt, der Nichts— 
nußigfte ermordet worden it, fucht einen Anfang für's Morden; und 
aus feiner andern Urſache als um die Veteranen gegen mic) aufzuhegen 
beſchuldigt er mich, ich fei der Anftifter von Caeſar's Ermordung 
gewejen. Ich bebe nicht vor diefer Gefahr, wenn er von dem Ruhm 
Eurer That einen Theil meinem Lobe zufommen läßt. 

So iſt es gefommen daß weder Bifo [f. den vor. Brief], welcher 
zum Erſtenmale, ohne Beiftimmung zu finden, gegen ihn auftrat, noch 
ich, der dreißig Tage nachher * dieß that, noch P. Servilius, der mir 
folgte, ohne Lebensgefahr fich in den Senat begeben fünnen. Denn nad 
Mord lechzt der Fechter, und hat gemeint, am 19. September mit mir 
den Anfang machen zu fünnen ; auf diefen Tag war er gerüftet wieder 
erfchtenen, nachdem er auf der Villa des Metellus ** mehrere Tage ſtu— 
diert hatte. Wie war aber bei Luſtdirnen und Weingelagen möglich 
zu ftudieren? So machte denn auch feine Rede allgemein, wie ih) Dir 
ſchon gefchrieben Habe, den Eindruck als ob fie nach feiner Weiſe ges 
fpieen wäre, nicht gefprodyen. Wenn Dur mir alfo fchreibit, du ver: 
traueft daran f daß dureh das Gewicht meines Namens und durch meine 
Beredfamfeit Etwas gewonnen werde, fo kann ich Dir erwidern daß 
— in Anbetracht der Größe des Elends — einiger Erfolg gewonnen 
iſt. Das römifche Volk weiß nun doch daß es drei Conſularen gibt 
welche deßwegen nicht ohne Yebensgefahr im Senat erfcheinen fünnen 
weil fie freimüthig ausgefprochen haben was fie zum Beften des Staa— 
tes’dachten. Meiteres darfft du nicht erwarten. Denn Dein Schwa— 
ger *** freut fich feiner neuen Verwandtſchaft. Daher it er gegen- 


* Diefe Rechnung ift ungenau, es waren eigentlich 32 Tage. 


** Des im J. 708 in Afrika gefallenen Metellus Seipio Nafica, deſſen 
Villa bei Tibur Ant. fich zugeeignet hatte. 


** M. Lepions, der nachmalige Triumpir, Hatte, wie Caſſius, eine 
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wärtig fein eifriger Zufchauer bei den Spielen *, und berftet faft vor 
Nerger über das endlofe Beifallflatfchen zu Ehren Deines Bruders. 
Dein anderer Echwager ** ift durch neugemachte Verordnungen Cae— 
far’s zur Ruhe gebracht worden. Dieß ließe fih noch ertragen; aber 
das ift nicht zu ertragen daß ein Gewiſſer ** glauben mag, fein Sohn 
werde in Eurem Sabre [713] Gonful werden, und aus diefem Grunde 
Kriecherei gegen diefen Straßenräuber zur Schau trägt. Denn mein 
lieber Freund L. Cotta kommt, wie er fich ausdrückt, aus einer fatali- 
fiifchen Verzweiflung, feltener in den Senat. L. Gaefar, der treffliche 
und entſchloſſene Bürger, ift durch Kränflichfeit fernegehalten. Serv. 
Sulpicius, ein Mann von höchftem Anfehen und befter Gefinnung, ift 
abwejend. Alle Uebrigen, mit Ausnahme der erwählten Conſuln — 
verzeihe mir, aber ich kann fie nicht zu den Gonfularen zählen. Das 
find die Mortführer im Rathe des Staats, — eine Anzahl die auch in 
guten Zeiten Flein wäre, und nun vollends in diefer heillofen 2 

Alle Hoffnung beruht daher auf Euch; und wenn ihr deßwegen 
ferne feid *** um Eures Lebens ficher zu fein, fo ift auch von Euch Nichts 
mehr zu hoffen. Wenn Ihr aber auf etwas Eures Ruhms MWürdiges 
denkt, fo wünfchte ich daß ich's noch erlebte ; ift das aber nicht der Fall, 
fo wird doc) wenigftens der Staat durch Euch in Bälde wieder zu ſei— 
nem Nechte fommen. 

Für die Deinigen forge ich jet und werde es Fünftig thun; und 
ob fie fi) an mich wenden oder nicht, immer darfit Du doch meines 
Mohlwollens und meiner Treue gewärtig fein. Lebe wohl. 


Schwefter von M. Brutus zur Gemahlin. Sein Sohn war mit einer Toch— 
ter des M. Antonius verlobt. 

* Die apollinarifchen Spiele (im Juli), welche die Prätoren Brutus 
und Gafjius hatten geben müſſen, und welche Lucius Caſſius, damals Volks— 
tribun, in deren Auftrag geleitet hatte. 

** Mer dieß war laßt fich nicht beftimmt angeben. 
»* Brutus und Caſſius waren im Anfang des Septembers abgeganaen, 
um ihre — von Gaefar ihnen beftimmten — Provinzen Mafevonien und Sy— 
rien in Befit zu nehmen. 


a 
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Nr. 224. Jahr 710 d. St. An Caffius (ad Fam. XII, 3). 


Dein guter Freund [Antonius] wird mit jedem Tage wüthender. 
Fürs Erfte hat er der Bildfäule welche ex [den Gaefar] auf der Red— 
nerbühne errichtete die Aufichrift gegeben „dem Hochverdienten Vater“, 
fo daß Ihr nicht nur für Meuchelmörder, jondern nunmehr auch für 
Patermörder erflärt werdetz — was jage ich „Ihr?* Wir muß ich 
vielmehr jagen; denn jener Tobfüchtige behauptet, ich fei der erfte 
Urheber Eurer herrlichen That geweſen. Ich wollte ich wäre es wirf- 
lic) gewejen! dann würde Er [Antonius] ung nicht mehr zur Laft fal- 
len. Doch das ıft Cure Sache, und iſt num einmal vorbei. Könnte 
ich darum Euch nur jet einen Rath ertheilen! Aber ich kann nicht 
einmal für mich felbft erfinnen was zu thun fei. Denn was läßt fich 
gegen Gewaltthat ausrichten, ohne dag man felbit Gewaltthat übt? 

Das ganze Trachten jener Partei geht daraufaus, Caeſar's Tod zu 
rächen. Eo hat er am 2. Dftober in der Volksverſammlung, von 
Gannutius* zum Auftreten veranlaßt, zwar mit Schimpf und Schande 
abziehen müffen, aber doch von den Nettern des Vaterlandes geſpro— 
chen wie man von den Verräthern deflelben zu forechen hätte; und über 
nich äußerte er ohne alles Bedenfen, auf mein Anftiften fei Alles ge— 
Ichehen was Ihr gethan habet und was Cannutius noch thue. 

Mie es im Mebrigen fteht magft Du daraus abnehmen daß man 
Deinem Legaten das Neifegeld abgejagt hat. Wie meinft Du daß fie 
diefes Verfahren erflären und rechtfertigen? „Es werde ja doch nur 
zum Neichsfeind getragen.” O Jammer! Den Herren fonnten wir 
nicht ertragen, von dem Mitfnechte laffen wir ung fnechten! Und doch 
— freilich Fann ich mehr blos wünfchen als hoffen — auch jett noch ift 
Hoffnung in Deinem Heldenmuthe. Aber wo find Streitfräfte? — 
Ueber das Sonftige will ih Dich lieber mit Dir felber reden als un— 
fere Heußerungen hören laſſen. — Lebe wohl! 


* Tiberius Cannutius, war Volfstribun und ein Feind des Antonius. 
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Nr. 225. Jahr 710 d. St. An Atticus (XV, 13). 


Am 25. Detober habe ich zwei Briefe von Dir erhalten. Ich 
will auf den erften zuerft antworten. Sch ſtimme Dir bei daß wir ung 
weder au die Spike des Heeres ftellen noch die Nachzügler bilden *, 
aber mit unferer Theilnahme doch dabei fein müſſen. 

Meine Nede schicke ich Dir hiemit **. Sie zu verwahren oder unter 
die Leute fommen zu laſſen, fei Deinem Gutdünken anheimgegeben. 
Do warın [werde ich] jenen Tag [fehen] an welchem Du ihre Herz 
ausgabe für rathſam hältſt? Wie der Waffenftillftand [mit Antonius] 
von Dem Du fchreibit möglich fein fol, Begreife ich nicht. Beſſer ift 
es nicht reclamieren; und fo gedenfe ich es zu machen. Du fchreibft, 
e8 feien zwei Pegionen nach Brundiftum gefommen ***. hr [erfahrt] 
doch Alles früher F! Schreibe auch ferner was Dir zu Ohren fommt. 

Auf den Dialog des Barro bin ich gefpannt. est bin ich auch 
für ein Werf à la Heraflives ++, befonders da Du fo fehr dafür ein- 
genommen bit; aber willen möchte ich doch wie Du es eingerichtet 
wünſcheſt. Wie ich Dir vorhin, oder eigentlich Früher — denn diefen 
Ausdruck haft Du lieber — gefhrieben hate: Du haft mich, die Wahr— 
heit zu jagen, dafür noch, mehr begeiftert. Du haft ja zu Deinem ei— 
genen, mir Schon befannten, Urteile noch die Stimme des Peducäus 
gefügt, welche bet mir fehr viel gilt, und unter den erften entfcheidenden 
it. Sch werde mich alfo befireben daß Du Dich nicht über Mangel 
an Fleiß und Aufmerkſamkeit von meiner Seite beflagen follft. Gegen 





Bilvlich zu verſtehen vom Auftreten in, den Parteifimpfen in der 
Stadt. 
** Die fogenannte zweite philippiſche, ſ. oben ©. 535 f. 
Aus Makedonien von Antonius herbefchieden. Cie ſchloßen ſich 
aber bald an Oetavianus an. 
+  Gicero war nach dem 9. Detober wieber auf feine Landgüter gezo— 
gen, und unfer Brief ift von Puteoli gefchrieben. 


++ S. Nr. 211 und 218, 


* ** 
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Vettienus und Faberius * fpiele ich, wie Du mir räthit, den Anger 
nehmen. Don Glodius ** glaube ich nicht daß er Ichlimme Abfichten 
habe; indefien [wer weiß e8?]. Auf jeden Fall [melde mir] was er für 
Schritte thut. 

In Betreff der Behauptung der Freiheit, das Koftbarfte was es 
gibt, ſtimme ich mit Dir überein. 

Alfo fo [geht es] dem Cajus Annius **2 Der Niederträchtige! 
Denn wie fell ich anders fagen? Sch lobe mir den vorfichtigen Mar: 
cellus. Sch bin es zwar auch; aber der Allervorfichtigfte bin ich Doch nicht. 

Somit babe ich denn auf Deinen längern und frühern Brief ge— 
antwortet. Was ſoll ich nun über den kürzern und ſpätern Anderes 
ſagen als daß er mir unbeſchreiblich viel Freude gemacht hat? 

Die Angelegenheiten in Hiſpanien ſtehen ganz erwünſcht *. Möge 
ich nur den jungen Balbus, der meines Alters Echub fein foll, un— 
verfehrt wieder erblicken "— Ueber das annianifche Gut habe ich diefelbe 
Meinung wie Du jr. PBifellin bezeugt mir viele Achtung. Dieß 
wäre foweit artig. 

Du Schreibfimir, Du wiffen von Brutus Nichts ; aber Selicia FT 
meldet mir, Mareus Scaptius fei gekommen, und in welchem ftattlichen 
Aufzug! er werde übrigens heimlich zu ihr kommen, und ich folle dann 
Alles erfahren, Das werde ih Dir dann fogleich berichten, Inzwi— 


4* 


ſchen erzählt ebendieſelbe, es ſei ein Sflave des Baſſus 4* gekommen, 


* Zwei Perſonen mit welchen Gicero mehrfach in finanziellen Ge— 
ſchäftsbeziehungen geſtanden war. 
** Der Sohn des Publius Clodius, der Cicero's Feind gewefen war. 
**x Name und Cache find unbekannt. 
+ 883 waren gute Nachrichten von Sertas Pompejus eingelaufen. 
Bezieht ſich vielleicht auf ein Gut von Milo. — Bifellin ift unbe= 


Mierer eine unbefannte Perſon; Scaptius, ein römifcher Ritter und 
en mit welchem Brutus in Gefcäftsverbindung ſtand. 

* Quintus Cäcilius Baſſus, em römiſcher Ritter und Pompejaner, ver 
in Eyrien wohin er nach der Niederlage der Pompejaner geflohen war, ſich 
gegen die von Rom aus dahin geſchickten Statthalter empörte und behauptete, 
big er im Herbjt des J. 740 fich an Caſſius ergeben mußte. 
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mit der Nachricht, die alerandrinifchen Legionen * haben zu den Waffen 
gegriffen, Baſſus werde (von ihnen) herbeigerufen, Gafftus erwartet. 
Kurz, es hat den Anfchein, der Staat werde feine Unabhängigkeit 
twieder gewinnen. Doch nur nicht zu frühe triumphiert; Du weißt 
wie geübt diefe Menſchen in Banditenftreichen und wie toll fie find. 

Unſer Dolabella ift ein treffliher Mann. Zwar vernehme ich 
während ich fchreibe — während der Nachtmahlzeit — er fei nach Bajä 
gefommen; allein er fehrieb mir doch von dem Gute bei Formiã aus — 
und diefen Brief erhielt ich als ich eben aus dem Bade gejtiegen war 
—, er habe hinfichtlich der Anweifung wegen feiner Echuld an mich 
alles Mögliche gethan; er befchwert fich über Vettienus; der Menfch 
macht nämlich Minkelzüge, was ganz im Charafter folcher Leute ift. 
Dagegen verfichert er, unfer Seſtius habe das Geſchäft übernommen ; 
und dieg ift wirflih ein Mann von der beften Gefinnung und mir von 
Herzen ergeben. Aber ich muß fragen: was kann am Ende Seſtius 
in diefer Sache Befonderes thun, was nicht Jeder von ung [eben fo gut 
fönnte]? Doch wenn über alles Hoffen Etwas aelänge, fo laß es mich 
wiflen. Sit aber, wie ich vermutbe**, der Poſten verloren, fo fehreibe 
mir's dennoch ; ich werde darüber meine Faſſung nicht verlieren. 

Sch treibe hier — Philoſophie, denn was fonft ſthun])? und ent— 
wickle in großartigem Maßitabe die Lehre von dem was Pflicht ift, wel— 
ches Merk ich an meinen Sohn adreſſiere *. Mas kann denn ein 
Bater feinem Eohne Zweckmäßigeres kieten? Sodann werde ich mich 
an Anderes machen. Sa, mein gegenwärtiges Manderleben wird 
Früchte meiner fchriftitellerifchen Thätigfeit zu Tage fördern. 

Man vermutet, Varro werde hier heute oder morgen eintreffen; 
ich aber bin im Begriff auf mein Gut bei Pompejt zu eilen; nicht, 


* Es waren vier Legionen, welche Gleopatra in Aegypten behalten 
hatte, und die fich ſpäter in Raläftina an Bafjus anjchloßen. 
** Gicero fürchtefe offenbar, es werden die Anweiſungen Dolabella’s 
nicht honoriert werden, und er alfo um feine Forderung geprellt fein. 
*—* Die drei Bücher de offieiis, welche noch erhalten find. 


— — 
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weil e8 einen fchönern Aufenthalt gäbe als diefen hier, fondern weil 
ich dort weniger von befchwerlichen Befuchen geftört werde. 

Aber Schreibe mir doch, ich bitte Dich, was es für eine Bewand- 
niß mit der Anfchuldigung des Myrtilus * hatte (ich Habe nämlich 
fagen hören, er fei abgeftraft worden), und ob man hinlängliche Kunde 
hat von wen er gedungen gewefen. 

Mährend ich dieß Schreibe wird wohl, denfe ich, meine Rede [f. 
den Anf. d. Br.] Dir eingehändigt worden fein. Ach, wie bange ift 
mir, [bis ich weiß] was Du darüber denfit! Doch warum bin ich denn 
unruhig, da fie ja nicht in's Publifum fommen wird als wenn die 
Derfaffung wieder gewonnen ift? Was ich deßhalb hoffe wage ich 
nicht einem Briefe anzuvertrauen. 


Nr. 226. Jahr 710 d. St. An Atticus (XVI 8), 


Sobald ich weiß an welchen Tage ich [nah Rom] fommen werde, 
werde ich Dir’s zu willen thun. Sch muß erjt noch mein Gepäde er: 
warten, das von Anagnia ** her fommt; und gegenwärtig find meine 
Leute Frank. 

Am erſten November Abends wurde mir ein Schreiben von De= 
tavianus überbracht, Er hat große Unternehmungen vor. Alle Ve: 
teranen die zu Gafilinum und zu Galatia *** find hat er für ſich ge— 
wonnen. Kein Wunder: Jedem gibt er fünfhundert Denare j. Er 
ift Willens auch die übrigen ISoldaten-] Kolonien zu bereifen. Ent— 
fchieden geht fein Plan dahın daß unter feiner Anführung gegen 
Antonius ein fürmlicher Krieg eröffnet werden fol. So werden wir 
alfo, wie ich fehe, in wenigen Tagen unter den Waffen ftehen. An 
wen aber foll ich mich anſchließen? Bedenke einmal den Namen, 


* DMermuthlich ein Sklave oder Freigelaffener der von Decimus Brutus 
zur Ermordung des Marcus Antonius gedungen war, wie es hieß, aber ent= 
det und mit dem Tode beftraft wurde. Bol. Drumaun I, ©. 202. 

** Ctadt im Herniferlande, jest Anagni, drei Meilen von Rom. 
*** Städte in Campanien. 
‚+ Gegen 200 Gulden. 
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bedenfe das Alter [Detavians]. Ueberdieß verlangt er von mir zuvör⸗ 
derſt daß ich mit ihm entweder zu Capua oder in der Nähe von Capua 
eine geheime Unterredung halten ſoll. Das ift num ſchon ein fnaben- 
hafter Einfall, zu glauben das fünne heimlich gefchehen. Ich belehrte 
ihn in einer fehriftlichen Eriwiderung, daß dieß weder nöthig noch mög— 
lich jet. Darauf ſchickte er einen gewiflen Cäcina aus Volaterraizu 
mir, feinen Vertrauten, der mir Folgendes meldete: Antonius rüde 
mit der Mlaudenlegion * der Stadt immer näher, brandichage die 
Municipalftädte, und laſſe die Legion wie zum Angriff marfchieren. 
Er z0g mid zu Rathe, ob er mit dreitaufend Veteranen nah Rom 
aufbrechen, oder Capua befest halten und den anrüdenden Antonius 
[von der Stadt] abfchneiden, oder den drei mafedonifchen Legionen ent= 
gegengehen follte, die an der Küfte des obern Jadriatifchen] Meeres 
hin marfchieren, und welche er hofft für fich zu gewinnen **. Sie ha— 
ben ſich (fo erzählt er wenigftens) geweigert eine Geldſpende von An— 
torius anzunehmen, haben harte Ehmähungen gegen ihn ausgeftoßen, 
und find, als er eine Anrede an fie hielt, davon gelaufen. Kurz, er er= 
klärt ſich ſelbſt zum Oberhaupt der Partei, und ftellt fih vor wir 
fünnen nicht anders als uns an ihn anfchliegen. Ich rieth ihm auf 
Nom Inszugehen: denn e8 fcheint mir, er werde nicht nur die gemeine 
Volksmaſſe in der Stadt, fondern auch, wenn er Vertrauen zu gewin— 
nen weiß ***, die guigefinnten Bürger auf feine Eeite befommen. — 
Mo bit Du, Brutus? Welche günftige Situation läſſeſt Du unbe— 
nüßt! Prophezeit habe ich Das freilich nicht, aber doch vermuthet 
daß Etwas der Art eintreten werde. 

Kun frage ih Dih um Deinen Rath: Coll ih nah Rom 


* Eine von Caeſar aus transalpinifchen Galliern errichtete Legion, die 
er ganz römifch Fleiven und bewaffnen ließ und welcher er das römiſche Bür— 
gerrecht ichenfte. 

* Ss traten auch wirffich zwei Legionen zu Detavianus über, da diefer 
ihnen noch größere Geichenfe bot als Antonius. 


++ Man trante ibn, als dem Sohne und -Erben Caeſar's, nicht all⸗ 


zuſehr. 


| 
| 
| 
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fommen? Soll ich hier bleiben? Oder full ich mich nach Arpinum 
flüchten ald in eine Art von Aſyl? Nach Nom, [denke ich,] damit 
man mic) nicht vermiffe, wenn ein Greigniß zu erwarten ftünde. Diefe 
Zweifel löfe mir. Noch nie befand ich mich in folcher Unfchlüffigkeit. 


Nr. 227. Jahr 710 d. St. Ar Atticus XVI 9). 


Zwei Briefe an Einem Tage habe ich von Detavius erhalten. 
Sett lautet fein Wunſch, ich möge unverzüglich nach Nom fommen ; 
er wolle die ganze Sache mit dem Senat verhandeln. Sch erwiderte 
ihm, der Senat fünne vor dem 1. Sanuar nicht zufammengebracht 
werden *; und Das iſt auch meine Meberzeugung. Und wirklich hat er 
beigefeßt: „wenn es Dir gerathen ſcheint.“ Kurz und gut: Er drängt, 
ich temporifiere. Ich habe zu feinem. Alter Fein Bertrauen ; auch fenne 
ich feine wirfliche Gefinnung nit. Ohne Deinen Panfa entfchließe 
ich mich zu Nichte. Sch fürchte, Antonius befommt das Mebergewicht, 
und mag mid) darum von der Meeresfüfte nicht entfernen **. Andrer— 
ſeits beforge ich es möchte etwas Brillantes geſchehen und ich nicht 
dabei fein. 

Dem Varro mißfällt der Plan des jungen Menſchen; mir nicht. 
Darf er fi auf feine Truppen verlaffen, dann kann er auch den [Des 
cimus] *** Brutus auf feine Seite befommen. Wirklich verführt er 
auch ganz offen; er organiftert [feine Truppen] zu Capua, und theilt 
fie ein. Immer, immer näher fehe ich den Krieg. Schreibe mir doch 
was Du davon hältft. 

Daß mein Briefbote am erften [November] ohne einen Brief von 
Dir aus Rom abreifen mußte ift mir auffallend. 


* Dis Hirtins und Panfa ihr Gonfulat antreten und die confervativ 
gefinnten Senatoren nah Rom zurücfommen. 
** Ilm mich dann gleich zu Schiffe begeben und flüchten zu Fünnen. 
» Der mit feinen Irnppen in der Nähe war. Mareus Brutus war in 
Mafedonien, 
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Mr. 228. Jahr TIO». St. An Atticus (XVI, 10). 


Am 7. November bin ich auf mein Gut bei Sinuefla gefommen *. 
An demfelben Tage gieng die Sage, Antonius werde zu Gaftlinum 
übernachten. Sch habe deghalb meinen Entſchluß geändert; denn 
ich hatte im Sinne geraden Weges auf der appifchen Straße nad) Rom 
zu reifen. Da hätte mich Jener leicht einholen fünnen; man jagt 
nämlich, er reife mit der Schnelligfeit eines Gaefar. Jh wandte mich 
deßhalb von Minturnä ** Arpinum zur, und gedenfe am 9. zu Aqui— 
num oder auf dem arcanifchen Gute *** zu übernachten. Set, mein 
Atticus, richte alle Kräfte Deines Geiltes auf Löſung diefer meiner 
Bedenken und Zweifel; denn die Sache ijt von großer Wichtigkeit. Es 
handelt fich um drei Fragen: Soll ih in Arpinum felbit bleiben, oder 
[der Stadt] näher rüden, oder nah Rom geben? Wofür Du Di 
entfcheideft, das werde ich ihun. Aber [entfcheide] möglicht bald; ich 
warte mitlingeduld auf einen Brief. — Gefchrieben den 8. November 
in der Frühe aufdem Gute bei Sinuefla. 


Nr. 229. Jahr 710 d. St. An Atticus (XVIL 15) 7. 


Halte es nicht für Beauemlichfeit daß ih Dir nicht eigenhändig 
fchreibe ; wiewohl es (der Wahrheit die Ehre zu geben) doch Bequem— 
lichfeitsliebe ift; denn eine andere Urfache weiß ich nicht anzugeben. 
Sndeffen glaube ich doch auch in Deinen Briefen [die Hand des] Ale— 
ris zu erfennen. 


Doch zur Sache. — Hätte mich nicht Dolabella im Höchften 


* 
war auf dem Wege von Puteoli, wo er ſich zuletzt aufgehalten, nach Rom. 


* Stadt am Liris, an der Nordgrenze von Campanien. Aquinum und 
Arpinum nordöſtlich davon in Latium. = 


*** Landgut des Duintus Cicero zwifchen Aquinum und Arpinum. 
Dieß ift der Zeit nach der letzte Brief Cicero's an Attieus. 


Städtchen an der appiſchen Straße im nördlichen Sampanten. Gicerv : 
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Grade unredlich behandelt *, fo Hätte ich mich vielleicht noch bedacht, 
ob ich fchonend verfahren oder den firengen Weg des Nechts gehen 
wolle. Jetzt aber freue ich mich fogar daß fich mir ein Anlaß dars 
bietet bei welchem nicht nur Er, fondern Sedermann der ihm gleicht 
fich überzeugen muß daf ich ihm ganz entfremdet bin. Und fo werde 
ich es denn recht offenkundig darlegen daß es eben fo fehr das Intereſſe 
des Vaterlandes. als perfönliche Gründe find warum ich ihn haſſe; weil 
er ja die Eache der Freiheit, welche er Anfangs auf meinen Rath ver: 
theidigte, nicht nur, durch Geld erfauft, verlaffen, fondern auch, jo viel 
an ihm lag, die Republik vollends vernichtet hat **. 

Auf Deine Frage aber, wie ich die Klage angeftellt haben wolle, 
wann der Verfall-] Tag eintritt, antworte ih: für's Erfte wünfche 
ich die Sache fo daß ich, ohne mich einer Verlegenheit auszufegen, 
felbft in Rom fein fönnte; ich werde auch in diefem Bunct, wie in allem 
Vebrigen, mich ganz nach Deinem Gutachten richten. Im Ganzen 
aber ift mein Wille daß ein Fräftiges und firenges Verfahren gehand— 
habt werde. ©eradezu die Bürgen zu belangen feheint zwar etwas 
Unnobles zu Haben; doch wünjchte ih, Du möchteft überlegen ob es 
fich nicht machen ließe. Denn es iſt auch möglich, ohne daß die Bür— 
gen belangt werden, fihan feine Bevollmächtigten zu halten — denn 
diefe werden es nicht bis zur völligen Einleitung des gerichtlichen Ver— 
fahrens [durch HSerbeirufung von Zeugen] fommen laflen —; in wel: 
chem Falle, wie ich wohl weiß, die Bürgen frei ausgehen. Allein 
einerfeits glaube ich, es wäre eine Schmach für ihn wenn feine Ges 
fchäftsträger aus dem Grunde nicht bezahlten weil die Schuld auf 
Bürgfchaft hin gemacht ſei; andererfeits ift es meiner Würde anges 
mefjen mein Necht zu verfolgen, ohne ihn ganz ehrlos zu machen. 
Mas Du hierüber für eine Anficht Haft, darüber gib mir Antwort ; ich 
zweifle nicht, Dur werdeft im Ganzen für die gelindern Maßregeln fein. 





* &r hatte immer zu zahlen verfprochen, und war am Ende doch, ohne 


das Geringfte bezahlt zu haben, nach Syrien abgereist. 
** Weber die Hoffnungen welche Dolabella erweckte ſ. Nr. 209, vergl. 
<: 564. Ueber fen Benehmen gegen Cicero ale deſſen Schuldner Nr. 225, 
. 986. 
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Ich komme auf die öffentlichen Angelegenheiten zurück. Wahrlich 
ſchon oft habe ich Deine Einſicht in Eachen der Politik zu bemerfen 
Gelegenheit gehabt, noch nie aber in folchem Grade als in Deinem 
legten Briefe: „Denn obgleich jener junge Menſch bei den erften 
Schritten feit feinem Auftreten dem Antonius die Spitze ſchon recht 
hübſch abgefiumpft hat, fo müſſen wir doch noch warten wie eg ab- 
läuft.“ Aber was ift das für eine Wolfsrede! Man hat mir fie zus 
geihiekt. Er ſchwört: „Io wahr es ihm vergönnt fein möge feines 
Vaters Ehrenfiufen zu erfteigen *;“ und zugleich ſtreckte er feine rechte 
Hand zu deſſen Bildſäule empor. Bon einem Menfchen wie der möchte 
ich mir nicht einmal das Leben retten laflen! Aber Du haft Recht, 
die ficherfte Aufklärung [über feine Geſinnung] wird ung dag Tribu— 
nat unfers Casca ** geben. Sch habe über diefe Sache einmal mit 
Oppius gefprochen. Als er mir zuredete mid) an den Jüngling, an feine 
Partei unddie Veteranen die er an ſich gezogen, anzufchließen, erflärte 
ich geradezu: ich Fünne mich dazu keineswegs entfchließen, wenn ich 
nicht erft gewiß wüßte daß er nicht nur fein Feind der Tyrannenmör— 
der, fondern auch deren Freund fein werde. Als Jener erwiderte, das 
fei ficher zu erwarten, jagte ich: „Was brauchen wir alfo zu eilen ? 
Bedarf er doch meiner Dienfte nicht vor dem 1. Januar. Seine wahre 
Gefinnung aber werde ich ſchon vor dem 13. December * in feinem 
Benehmen gegen Casca durchſchauen.“ Da ſtimmte er mir vollfom- 
men bei. Daher fage ich auch jegt Nichts weiter hierüber, — Nur 
noch das: Sch denfe, Du wirft täglich Briefboten zur Verfügung ha— 
ben, auch wohl, wie ich meine, täglich Stoff zu einem Briefe an mid). 

Von dem Briefe des Lepta lege ich Dir hier eine Abſchrift bei. 
Mir fcheint daraus hervorzugehen daß jener soi-disant-Seldherr 


* Das lautete ziemlich Caeſariſch, Fonnte alfo dem Cicero nicht ges 
fallen. 
OP. Servilius Gasca, einer der Caeſarmörder. Detavian ließ es 
wirklich geichehen das er Tribun wurde. 
*** Am 10, December war der Antrittstag des Tribunats 
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feinen Standpunkt verloren hat *. Doc lies nur erft, und urteile 
dann felbft. 


Bereits war mein Brief geftegelt, als ich einen von Dir und von 
Sertus [Peducäus] erhielt. Nichts ift mir erfrenlicher und angeneh: 
mer als der Brief des Sextus: denn der Deinige ift ganz kurz; Dein 
früherer aber war höchft reichhaltig. Ich finde den Rath den Du mir 
gibft eben fo Ang als wohlmeinend, nämlich, in diefer Gegend hier zu 
verweilen, bis wir hören was die Dinge die gegenwärtig in Anre— 
gung find für einen Verlauf nehmen. Doc) ich, mein Atticus, frage 
gegenwärtig nicht viel nach den öffentlichen Angelegenheiten; aber 
nicht weil ich irgend eine höhere Sorge fennte oder fennen dürfte [als 
das PWaterland], fondern aus demfelben Grunde wie Sippofrates ** 
verbietet einem Kranfen den man aufgegeben hat Arznei zu reichen. 
Alfo — gute Nacht diefen Dingen; mir liegt jest mein Vermögen am 
Herzen! Das Vermögen, ſage ich? Nein! die Ehre meines Haufes. 
Denn während ich fo viel ausftehen habe, fo habe ich nicht einmal fo 
viel in Bereitfchaft daß ich die Terentia befriedigen faun. Die Terentia, 
fage ih? Du weißt ja daß ich längft chen vorhabe für Montanus *** 
fünfundzwanzigtaufend Seftertien auszahlen zu laffen. Mein Sohn 
hatte das mit der fchüchternften Befcheidenheit verlangt, nämlich um 
fein gegebenes Wort einzulöfen. Sch hatte es, wie auch Du mir da= 
mals rietheft, auf's Bereitwilligfte verfprochen und dem Eros gefagt 
die Summe bei Seite zu legen. Aber anftatt daß es bezahlt worden 
wäre, fo war AurelinsF fogar genöthigt zu höchſt wucherlichen Zinfen 
Geld aufzunehmen. 

Sn Betreff der Schuld an Terentia ſchreibt mir übrigens Tiro, 
Du fageft es werde Geld von Dolabella einlaufen. Sch glaube aber 


* Geht auf die Meutereien unter den mafedonifchen Legionen, welche 
dem Antonius den Gehorfam verweigerten. ; 
** Der berühmte griechifche Arzt. 
** Begleiter des jungen Cicero nach Athen. 
7 Gr muß Gefhäfte fir Cicero beforgt haben. 
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er hat Dich falfch verftanden, wenn man anders falfch verftehen kann, 
alfo vielmehr, er hat Dich gar nicht verftanden; denn Du haft mir ja 
die Antwort des Coccejus gefchrieben, und faft mit denfelben Worten Eros. 
So muß ich denn alfo doch felbit mitten in die Flamme [des Krieges] 
fommen; denn es ift weniger ehrenvoll als einzelne Perſon denn in 
öffentlicher Stellung unterzugehen. Unter diefen Umftänden fonnte ich, 
in fo heftiger Gemüthsaufregung, auf das Uebrige wovon Du in fo 
liebreichem Tone in Deinem Briefe Fprihft nicht, wie ich ftets pflegte, 
eine Grwiderung geben. Ich habe mir feit vorgenommen in diefen 
ängftlihen Sorgen, in welchen ich ſchwebe, einen Ausweg zu finden: 
mit welchen Mitteln, darüber habe ic) zwar einen Plan; aber mit Ent— 
fhiedenheit fann ich nichts beitiamen ehe ich Dich gefehen habe. Wie 
follte aber ich mit weniger Sicherheit gegenwärtig in Nora fein können 
als Marcellus? Doc, darum handelt cs fich jest nicht, und das ıft 
auch nicht meine größte Sorge. Was mich drüdt, das fiehft Du. Ich 
fomme alfo. 


Nr. 230. Jahr 710 d. St. M. Eicero entbeut feinen Gruß 
dem Jmperator und erwahlten Conful Decimus Brutus * 
(ad Fam. XI, 5). 


Zur Zeit da unfer Freund Lupus von Dir her fam und einige 
Tage in Nom verweilte befand ich mich gerade an einem Orte wo ic) 
mich am Sicherften glaubte. So fam es daß Lupus ohne ein Schreiben 
von mir zu Dir zurückfehrte, obwohl er übrigens das Deinige an mich 
hatte beforgen laffen. Nach Rom aber fam ich am 9. December, und 
da hatte ich nichts Eiligeres zu thun als fogleich zu Panſa zu gehen, 
von welchem ich dann über Dich erwünfchte Kunde vernahm. Du haft 
darum Feine Grmahnung nöthig, wie Du ja auch bei Deiner Haupt: 
that, der herrlichiten feit Menfchengedenfen **, Feiner Mahnung bedurft 


* ©5485 A.**. Den Titel Imperator führte er von einer Kriegs— 
that ber welche er vor Kurzem gegen einige Alpensülfer vollbracht hatte. 
Zum Gonful war er von Gaefar für das Jahr 712 ernannt worden. 

Caeſar's Ermordung, 
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haft. So viel jedoch glaube ich Dir kurz andeuten zu müſſen daß das 
römische Volk Alles von Dir erwartet, und auf Dich alle feine Hoff: 
nung fest daß es endlich die Freiheit wieder erlangen werde. 

Wenn Du, wie ich vollfommen überzeugt bin, Tag und Nacht die 
Größe der That bedenkſt welche Du vollbracht, fo Fannft Du unmöglich 
vergeflen wie große Thaten von Dir noch gefchehen müflen. Denn be= 
fommt die Provinz* jener Mann mit dem ich fortwährend befreundet 
war, bis ich die Ueberzeugung gewann daß er nicht nur offen, fondern 
auch mit Luft gegen die Republik Krieg führt, dann fehe ich Feinerlei 
Hoffnung auf Rettung mehr übrig. Darum, befhwäre ich Dich flehent- 
lich, in meinem Namen und in dem des Senats und römischen Volks, 
daß Du für alle Zeiten den Staat von der Königsherrfchaft befreieft, 
damit dem Anfang der Schluß entfpreche. Dein ift diefes Amt, Dein 
diefe Rolle; von Dir erwarten, ja verlangen diefes Werf alle Bürger, 
oder vielmehr alle Völfer. Doch Du bedarfit Feiner Grmahnung, wie 
ich oben fagte; deßwegen verliere ich darüber Fein Wort weiter; thun 
will id) nur noch das was meine Sache ıft, Dir alle meine Dienfte, 
Beftrebungen, Bemühungen, Gedanken zu verfprechen, welche auf Dein 
Lob und Deinen Ruhm gerichtet fein werden. Co bitte ih Dich denn 
überzeugt zu fein daß ich — ebenfo um der Sache des Vaterlandes 
willen, welches mir theurer ift als mein Leben, als aus perfünlicher 
Zuneigung und dem MWunfche Dich gehoben und gefördert zu fehen — 
Deinen trefflichen Abfichten, Deiner Größe und Deinem Ruhme meine 
Unterflüßung nie und nirgends entziehen werde. 


Str. 231. Jahr 710 d. St. M. Eicero an den Imperator und 
erwählten Eonful D. Brutus (ad Fam. XI, 6). 


Am jechsten Tage nach feinem Abgang von Mutina** ift unfer 
Lupus inRom angelangt, und am andern Morgen fam er zu mir, rich— 


* Antonius hatte fih am 1. Juni die Provinz des D. Brutus vont 
Senat übertragen laffen, und war jest auf dem Wege dahin. 

** Antonius war in die Provinz eingerückt, und Brutus hatte ſich in die 
Veſte Mutina (jet Modena) geworfen, wo Antonius ihn zu belagern begann, 
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tete mir Deine Aufträge aufs Pünftlichfte aus, und übergab mir einen 
Brief von Dir. Wenn Du mir die Förderung Deiner Ehre anem- 
yfiehlit, fo meine ich zu gleicher Zeit meine eigene mir von Dir anem- 
pfehlen zu hören, die ich, bei meiner Seele! nicht werther halte als die 
Deinige. Daher wirft Du mir den größten Gefallen erweifen wenn, 
Du Dich verfichert hältft dag ich Deinem Lobe nie und nirgends meine 
Gedanfen und Beftrebungen entziehen werde. 

Als kürzlich die Volkstribunen auf den 20. December eine Senats— 
fisung anberaumten, wo fie über die Sicherheit der erwählten Confuln 
einen Antrag einbringen wollten, da vergaß ich meinen urfprünglichen 
Vorſatz, vor dem 1. Januar nicht in dem Senat zu erfcheinen. Denn 
da an demselben Tag Dein Ediet* befannt wurde, fo hielt ich es für | 
ein unverzeißliches Unrecht wenn man entweder eine Senatsfisung 
hielte ohne daß Deiner göttergleichen Verdienfte um den Staat gedacht 
würde — dieß wäre aber gefchehen, wenn nicht ich erfchienen wäre —; 
oder, gefeßt auch daß Deiner ehrend erwähnt würde, wenn ich dabei 
nicht zugegen wäre. Sch erichten alfo gleich in der Frühe im Senat. 
Als die befannt wurde kamen die Senatoren in großer Anzahl zuſam— 
men. Meinen Antrag zu Deinen Gunften im Senat**, fowie meine 
Morte vor einer großen Volfsverfammlung, magft Du lieber aus An— 
derer Briefen vernehmen. Davon halte Dich überzeugt daß ich Alles 
was der Förderung Deiner Ehre und Würde dienen wird, welche fchon 
an fich von höchſtem Glanze ift, allezeit mit dem größten Eifer gegen 
Freund und Feind unternehmen und verfechten werde. Zwar weiß ich 
wohl dag ich viele Genoffen haben werde, aber dennoch werde ich trach— 
ten die erfte Nolle dabei zu fpielen. 


Hiemit begann der fogenannte mutinenftiche Krieg, welcher int folgenden Jahre 
durch die Niederlage des Antonius bei diefer Stadt, am 27. April 711, been= 
digt wurde. - 

* Worin Brutus erklärte dad er die Provinz gegen Antonius behaupten 
werde. 

** Hier hielt Cicero die dritte, und in der Wolfsverfammlung an dem= 
jelben Tage die vierte philippifche Rede; vgl. ©. 537. 
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Str. 232. Jahr 710 d. St. An Cornificius * (ad Fam. XII, 22). 


Wir führen hier mit einem ganz nichtönugigen Subject von Fech— 
ter, nämlich mit unfrem Amtsgenoffen [im Mugurat] Antonius, Krieg, 
aber nicht mit gleichen Waffen, nämlich mit dem Worte gegen das 
Schwert. Aber auch gegen Dich zieht er in feinen Neden los, hoffent- 
lich nicht ungeftraft; er foll merfen was für Männer er gereizt. In— 
deſſen feße ich voraus daß Dir alles Gefchehene ausführlich von Anz 
dern mitgeteilt wird; von mir follft Du vernehmen was noch bevorz 
fteht, worüber Muthmaßungen aufzuftellen wahrlich feine Kunft iſt. 


Ueberall nichts als Unterdrücung ; die Gutgefinnten haben Feinen 
Führer; und unfere Tyrannenmörder find in weiter Ferne. Banfa heat 
gute Geftnnungen und fpricht muthig; unſer Hirtius erholt ſich gar 
langlam [von feinem Kranffein]. Was fommen wird weiß ich ſchlech— 
terdingsnicht. Doch ift noch Eine Hoffnung geblieben, daß das römifche 
Wolf einmal wieder feinen Ahnen ähnlich fein werde. Ich jedenfalls 
werde dem Staate nicht entftehen, und Alles was gefchehen mag, fofern 
ich Feine Schuld dabei habe, mit feftem Muthe tragen. Unfehlbar 
aber werde ich, fo lange mir möglich ift, Deinen Ruf und Deine Ehre 
ſchützen. 

Am 20. December iſt der zahlreich verſammelte Senat mir beige— 
treten, wie in andern wichtigen und nothiwendigen Fragen, fo auch im 
dem Befchluß daß die Inhaber von Provinzen felbige behalten und fie 
an Niemanden abgeben follen, außer wer durch einen Senatsbefchluß 
zum Nachfolger ernannt fei. Diefen Antrag habe ich geftellt nicht blog 
ans Sorge für. den Staat, fondern wahrhaftig auch ganz befonders um 
Dir Deine Stellung zu fihern. Darım richte id) an Dich) um meiner 


* D. Cornificius hatte unter Saefar im Bürgerfriege gedient; i. J. 709 
warerzum Statthalter von Syrien ernannt, aber bald wieder abberufen worden. 
Im Jahr 710 war er Statthalter in der alten Provinz Afrika und behauptete 
fie gegen den Antonianer 2. Galvifius. Gr war nicht blos ein politifcher, 
fonvern auch perfünlicher Freund von Gicero, übervieß wifjenfchaftlich ge— 
bildet, und fein Gollege ala Augur. Er ftarb im Jahr 711 in Afrika. 
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Liebe willen die Bitte, im Namen des Staats die Aufforderung, Nie— 
mandem in Deiner Provinz irgend eine Befugniß einzuräumen, und in 
Allem nach Maßgabe Deiner würdevollen Stellung zu handeln, welche 
über Alles geht. Ich will offen mit Dir reden, wie unſere Vertraut— 
heit es erheiſcht: In der Sache des Sempronius würdeſt Du von allen 
Seiten das höchſte Lob geerntet haben, hätteſt Du meinem Schreiben 
gefolgt. Doch das iſt vorbei, und von wenig Belang. Aber Folgen— 
des iſt von Wichtigkeit: Mache daß Deine Provinz der Nepublif zur 
Berfügung bleibt. 

Sch würde noch mehr fehreiben, wenn nicht Deine Leute Eile hät- 
ten. Sei daher jo qut und entfchuldige mich bei unfrem Freunde Chä- 
rippus. 


Nr. 233. Jahr 710 d. St. An D. Brutus (ad Fam. XI, 7). 


Mas bei der Berathung welche Lupus in meinem Haufe mit mir 
nebft Libo und Deinem Vetter Servius gehalten hat meine Anficht 
war haft Du, wie ich vorausſetze, ſchon von M. Sejus |f. ©. 481] er— 
fahren, welcher unferer Unterredung beiwohnte. Das Weitere wirft 
Du von Gräcejus erfahren fünnen, obwohl diefer dem Sejus gleich) 
auf dem Fuße folgte. Die Hauptfache ift dief, und ich wünfche daß 
Du das mit aller Sorgfalt auffafleft und vor Augen behalteft: wenn 
es gilt die Freiheit und das Wohl des römifchen Volkes zu retz 
ten, fo warte doch ja nicht auf eine Vollmacht vom Senate, der noch 
immer nicht frei ift. Sonft mußt Du ja Deine eigene That ver: 
dammen — denn die Befreiung der Nepublif haft Du ohne amtlichen 
Auftrag vollzogen, was die Größe und den Glanz derfelben nod) er: 
höht —: fonft mußt Du ferner den Jüngling, oder vielmehr den Kna— 
ben, Gaefar für unbefonnen halten, daß er auf eigene Nechnung eine 
fo bedeutende politifche Rolle übernommen hat*; fonft mußt Du endlich 
die bäuriſchen Leute, die aber die tapferften Männer und bejten Bürger 


* Detavian hatte in eigenem Namen ein bedeutendes Heer in Etrurien 
zufammengezogen, mit welchem er gegen Antonius zu rüden im Begriff war. 
Dffiziell erhielt er ven Oberbefehl über daffelbe erft am 2. Januar 711. 
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find, für wahnſinnig erklären, zuvörderſt die Veteranſoldaten, Deine 
Kriegskameraden, dann die Legion des Mars und die vierte Legion, 
welche ihren eigenen Conſul für ihren Kriegsfeind erklärt und ſich zur 
Vertheidigung des Wohls der Republik geſtellt haben. Der gute Wille 
des Senats muß für ſeinen Beſchluß gelten, wenn er am Beſchluß 
durch die Furcht verhindert iſt. Endlich haſt Du ja ſchon zweimal die 
Sache in die Hand genommen, ſo daß Deiner Entſcheidung bereits vor— 
gegriffen iſt: das erſte Mal an den Idus des März, zum zweiten Mal 
erft neulich, indem Du ein neues Heer und Streitfräfte zufammen- 
zogeit *. Deshalb mußt Du zu Allem fo gerüftet und fo gemutet 
fein, nicht daß Du ohne höheren Befehl Nichts thueft, fondern fo daß 
Du die Maßregeln ergreifeft welche von allen Seiten auf die höchite 
Bewunderung und Auerfennung rechnen dürfen. 


Nr. 234. Jahr 711 d. St. An Eornificius** (ad Fam. XIL, 24). 


Sch laſſe feine Gelegenheit vorbei — wie es meine Pflicht ift — 
nicht blos Dich zu loben, fondern auch Dir Ehre zu verichaffen. Indeß 
meine Bemühungen und Dienftleiftungen zu Deinen Gunften will ich 
lieber durch Briefe von den Deinigen als durch meine eigenen Dir bes 
fannt werden lafien. Doch muß ich Dir zureden daß Du mit allem 
Eifer für die Sache der Nepublif wirfeft. Dieß erheifcht Deine Ge- 
finnung, dieß Deine Begabung, dieß die Hoffnung welche Du hegen 
mußt, die Würde Deiner Stellung gehoben zu fehen. Doch darüber 
ein ander Mal mehr. Denn zur Zeit da ich diefe Zeilen fchreibe ift 
Alles in der größten Spannung. Noch immer find die Geſandten nicht 
zurück welche der Senat abgeſchickt Hat — nicht mit dem Auftrage den 
Trieden zu erbetteln, fondern vielmehr den Krieg zu erflären, falls ex 
Antonius] nicht der Weifung der Gefandten Folge leifte ***. Ich meines 
Theile bin, jobald mir Gelegenheit geboten war, nach meiner alten 

* Dieb hatte Brutus gethan zur Befräftigung feines Ediets, |. Nr. 231. 

’* ©. Nr. 232 Anm. 
”= Dal. oben ©. 537. 
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Gewohnheit für die [Unabhängigkeit der] Republik aufgetreten; ich 
babe mic) als den Vormann des Senats und des römischen Volks er- 
klärt, und feitdem ich die Sache der Freiheit übernommen, habe ich 
feinen Augenblick verloren das Heil und die Freiheit des Gemeinwefens 
zu ſchützen. Doch auch dieß überlaffe ich Andern Dir zu berichten. 

Den T. Pinarius *, meinen genauen Freund, empfehle ich Dir 
jo warm als nur immer möglich; ich bin ihm, abgejehen von feinen 
übrigen Borzügen, befonders auch wegen der Gleichheit unferer Nei— 
gungen jehr befreundet. Er bejorgt die Rechnungen und Gefchäfte 
unferes Dionyſtus, welchen Du in hohem Grade lieb haft, und ich im 
allerhöchften. Sch follte Dir eigentlich fo etwas nicht anempfehlen, 
aber dennoch thue ich es. Ich erwarte demnach Du werdeft dem Pi— 
narius, dem dankbarſten Menfchen von der Welt, Veranlaflung geben 
in feinen Briefen Deine Güte gegen ihn und gegen Dionyfius zu 
rühmen. 


Nr. 235. Jahr I1d. St. An Caſſius (ad Fam. XI, 4). 


Sch wollte Du hätteft mich am 15. März zur Tafel geladen: Fein 
Brocken wäre übrig geblieben **. Jetzt machen die Ueberreſte eures 
Mahles mir zu Schaffen, und zwar mir mehr als allen Andern. Zwar 
haben wir treffliche Conſuln, aber ganz erbärmliche Bonfularen; der 
Senat zeigt Muth, aber den größten leider gerade die Dlitglieder vom 
niederften Range. Aber ganz muthig und ganz vortrefflich zeigt fich 
das Volf und ganz Italien. Dagegen abichenlicher und fchandbarer ift 
Nichts als die zwei Gefandten Bhilippus und Bilo ***: abgeordnef um 
dem Antonius im Namen des Senats ganz beftimmte Erklärungen zu 


* Ninarius ſowohl als Dionyſius find nicht meiter befannt; Legterer 
jedenfalle son Cicero's gleichnamigem Sklaven zu uutericheiden. 
& *Ich hätte gerathen auch den Antonius mit Caeſar zu tödten, val. 
S. 491. 

** 2, Calpurnius Rifo Cäſonius, Caeſar's gewelener Schwiegervater; 
2. Mareins Vhilippus, der Etiefvater des Octavian, ſ. ©. 453. Der dritte 
der Gefandten war der Rechtsgelchrte Ser. Sulpieius Rufus gewejen, der 
aber unterwegs gejtorben war. 
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geben, haben fie, als er in feinem diefer Punkte nachgab, fich dazu her— 
beigelafien unerträgliche Forderungen von ihm an ung zu überbrin- 
gen* So fammelt fi) denn Alles um. meine Perſon, und ich ge: 
niege nachgerade in einer guten Sache die Gunft des Volkes. Aber 
von Dir weiß ich ja gar nicht was Du thuft, was Du vorhaft, nicht 
einmal wo Du Dich aufpältft. Das Gerücht behauptet, Du feieft in 
Syrien; einen Gewährsmann dafür hat man aber nicht. Die Nach: 
richten über Brutus ** fcheinen um fo ficherer je mehr er in unfrer Nähe 
ift. Dolabella wird von Leuten die nicht ohne Wi find lebhaft getadelt 
daß er fo rafch Dich ablöfen will, nachdem Du faum erft dreißig Tage *** 
‚in Syrien feieft. Man ift daher allgemein der Anficht daß er in Syrien 
feine Aufnahme verdiene, Höchftes Lob wird Dir und Brutus zu Theil, 
daß ihr gegen die allgemeine Erwartung ein Heex zufannmengebracht 
habt. Ich würde noch weiter darüber fehreiben, wenn mir die Sach— 
lage und die Verhältniffe befannt wären. So ſchreibe ich eben was 
die Lente allgemein glauben und fagen. Ich erwarte mit Ungeduld 
einen Brief von Dir. Lebe wohl! 


Nr. 236. Jahr 7119. St. An Caſſius (ad Fam. XIL 5). 


Ich glaube der Winter iſt Schuld daß wir bis jebt noch Feine 
fichere Nachricht Haben was Dur treibeit und vornämlich wo Du Di 
aufhalteſt. Doch fpricht man allgemein davon — vermutlich weil man 
es wünfcht —, Du feieft wirflih in Eyrien, und habeft Streiifräfte. 
Man glaubt dieß um fo leichter, weil es den Schein der Wahrheit für 


* Gr verlangte Bejtitigung aller feiner im Itamen von Caeſar's Te— 
ftament getroffenen Verfügungen, beionders der Adervertheilungen an die 
Coldaten, Aimneftie für alle feine Anhänger und ihre Thaten. Menn der 
Senat hierauf nicht eingebe, fo wolle er einftweilen feine ſechs Legionen tes 
halten und das jenfeitige Gallien als Provinz antreten. 

* Marcus Br. hatte den Cajus Antonins, welcher von feinem Bruder 
Marcus Macedonien als Provinz erhalten hatte, vertrieben und in Apollonta 
etugefchlofien, ferner den Vatinius Syrien abgenommen. 

** Dieß war die Frift innerhalb welcher nach Ablauf feines Jahres ver 
Statthalter die Provinz verlaffen mußte. Caſſius war im September nad) 
Syrien abgegangen, Dolabella etwa im November; vgl. ©. 591. 
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fih Hat. Unfer Brutus hat herrliches Lob geerntet. Denn er hat fo 
bedeutende und fo unerwartete Erfolge errungen daß diefelben ſchon an 
fih Dank verdienen, noch mehr Glanz aber erhalten durch die Raſch— 
heit der Ausführung. Wenn Du die Gegenden bejest hältft welche 
wir meinen, fo hat die Nepublif bedeutende Stügen und Rüdhalte: 
vom Anfang der Küfte Griechenlands bis nach Aegypten hin find wir 
dann durch Streitfräfte unter dem Befehl ver zwei beiten Bürger 
gededt. 

Uebrigens ift die Sachlage — wenn ich mich nicht fehr täufche — 
fo daß die Hauptentfcheidung des ganzen Kriegs in der Hand des De— 
cimus Brutus liegt: wenn diefer, wie wir hoffen, aus Mutina aus- 
bricht, dann ift wohl fein Krieg mehr übrig*. Und wirklich find die 
Truppen von welchen er eingefchloffen ift im Augenblick wenige, weil 
Antonius eine ftarfe Befakung nach Bononia geworfen hat. In Cla— 
terna fteht unfer Hirtius, bei Forum Cornelium** Gaefar, Beide mit 
ftarfer Heeregmacht ; und zahlreiche Truppen bringt noch Banfa in Rom 
zufammen durch eine — in ganz Italien. 

Bis jetzt hat der Winter entfcheidende Schritte verhindert. Hirtius 
fcheint überhaupt, wie er mir häufig in Briefen andentet, nur nad) 
zeiflicher Ueberlegung Handeln zu wollen. Bononia, Regium Lepidi ** und 
Parma ausgenommen, find wir im Bells von ganz Gallien, welches 
voll Ergebenheit für die Nepublif ift. Auch die Transpadaner, Deine 
Schützlinge, find unferer Sadye außerordentlich zugethan. Der Senat 
ift ganz zuverläßig, mit Ausnahme der Gonfularen, von welchen nur 
8. Gaefar feit und gerade if. Durch des Ser. Sulpisius Tod haben 
wir eine beveutende Stüge verloren. Die übrigen [Eunfularen] find 
ohne Energie, theils wirklich Schlechter Gefinnung ; Manche beneiven 


* Der Bericht von Brutus war im Februar in Rom eingelaufen, und 
auf das Fürwort Gicero’8 (in der zehnten philippifchen Rede) war ihm vom 
Senat der Oberbefehl über feine Trupven fürmlich zuerkannt worden. 

** Bononia füdöftlich von Mutina, das ‚heutige Bologna. Forum 
Gornelium (jest Smola) liegt zwiſchen beiden Städten. Glaterna ebenfalls in 
Er Nähe von Bononia. Regium Lepidi und Parma nordweftlich von 
Mutina. 
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auch den Ruhm derer welche fie im Dienfte der Republik fich bewähren 
fehen. Bewundernswürdig ift aber die Einftimmigfeit des römifchen 
Volks und von ganz Italien. 

Dieß ift fo ziemlich das was id) Dir zu wiſſen thun wollte. Nun 
wünfche ich aber auch daß aus der Gegend des Dftens her das Licht 
Deiner Tapferkeit leuchten möge. Lebe wohl! 


Nr. 237. Jahr 7118. St. An Paetus* (ad Fam. IN, 24). 


Den bewußten Rufus, Deinen Freund, wegen defien Du ſchon 
zum zweiten Mal an mich fehreibft, würde ich nach Kräften unterftügen, 
felbft wenn ich von ihm beleidigt wäre, da ic) fehe daß Du Dich fo fehr 
für ihn bemüheft ; feit ich aber vollends fowohl aus Deinen Briefen als 
aus einem von ihm felbit weiß und mich überzeugt habe daß er für meine 
Wohlfahrt fich lebhaft intereffiert Hat, muß ich ja fein Freund fein, 
und zwar nicht allein in Folge Deiner Empfehlung, welche pflichtgemäß 
Alles bei mir gilt, fondern auch aus eigenem Antrieb und eigener Ueber— 
zeugung. Sch muß Dir nämlich fagen, mein Pätus, daß mir den erften 
Anlaß zu Mißtrauen und zur Vorficht und Behutfamfeit ** Dein eigener 
Brief gegeben hat: mit defien Inhalte in der Folge viele von andern 
Seiten zufammenftimmten. Denn zu Aquinum und Fabrateria *** 
hat man Plane gegen mich gefchmiedet, von welchen Du, wie ich fehe, 
gehört hatteft; und als ob fie ahnten welchen läftigen Gegner fie an 
mir haben werden, dachten fie an nichts Geringeres als mich zu über: 
fallen. Wäre ich nun nicht von Dir gewarnt worden, jo wäre ich, 
nichts Böfes argwöhnend, weniger vorfichtig gewefen. 

Aus diefem Grunde alfo bedarf Dein befagter Freund bei mir 
feiner Empfehlung. Wäre nur der Staat in einer Verfaſſung daß ich 


EHE NT. 172: 

**  Gicero fürchtete von Seiten der Veteranen, die von Antonius aufge— 
bett waren, Gefahr für fein Yeben, und beichuldigte auch in feinen Reden den 
Antonius offen folcher Umtriebe. 

+ Zwei Städte in Latium, in deren Nähe fich Gicero längere Zeit auf- 
gehalten hatte; vgl. Nr. 226 f. 
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ihm meine Dankbarkeit recht glänzend en könnte! Doch 
genug davon. 

Daß Du nicht mehr zu [Anderer] Tafel zu gehen pflegft, bedaure 
ih; Du haft Dir damit viel Interhaltung und Genuß entzogen. Dann 
beforge ich auch — ich darf doch wohl die Wahrheit fagen — Du 
möchtet Dein fonftiges Bischen Kunft, ein Feines Effen einzurichten, 
verlernen und vergeffen. Denn wenn Du damals, wo Du doch Leute 
hatteft denen Du nur nachzuthun brauchteft, es nicht weit gebracht Haft, 
was wirft Du wohl vollends jet machen ? 

Spurinna, dem ich es erzählte und zugleich eine Echilderung 
Deines früheren Lebens gab, erflärte, das Heil des ganzen Staats 
ftehe in großer Gefahr, wenn Du nicht mit dem Wehen des Frühlings 
zu Deiner alten Gewohnheit zurückfehreft ; in gegenwärtiger Zeit könne 
man es noch hingehen laſſen, wenn Du allenfalls die Falte Luft [auf 
der Straße] nicht ertragen Fünneft. 

Aber Spaß bei Seite, mein Pätus, im Ernfte will ich Dir zus 
reden mit guten, angenehmen und Dir befreundeten Männern Umgang 
zu pflegen; denn das gehört nach meiner Ueberzeugung zu einem glück— 
lichen Leben. Nichts ift dem Leben zuträglicher, Nichts dem Zwecke 
eines glücklichen Lebens dienlicher. Dabei lege ich den Hauptwerth 
nicht auf den finnlichen Genuß, fonderm auf die Gemeinfamfeit des 
Lebens und Genießens und auf die geiftige Erholung, welche am Aller— 
meiften durch vertraute Unterhaltung bewirkt wird; und diefe ift am 
Angenehmften während des Mahles, wie denn auch unfer Volk dieß 
treffender ausdrückt alg die Griechen. Jene reden von ovamooıe und 
ovvöcınre, d. h. Trink und Gfgefellichaften; wir Convivia, weil bei 
diefen Gelegenheiten man am meiften zufammen lebt. — Du fiehit 
wie ich durch Vernunftgründe Dieb zum Tafeln zurüdführen will. 
Sorge für Deine Gefundheit; das wirft Du durch Zu-Gaft-Effen am 
beiten thun. 

Aber wenn Dur mich lieb haft, glaube doch ja nicht daß ich, weil 
ich einen feherzhaften Ton anflimme, die Sorge für das gemeine Wefen 
von mir geworfen habe. Sei verfichert, mein Pätus, Tag und Nacht 
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hege und beivege ich Feine anderen Gedanfen und Eorgen ale um das 
Mohl und die Freiheit meiner Mitbürger. Keinen Augenblick unterlaſſe 
ich zu warnen, zu fprechen, Fürforge zu tragen; furz, ich bin in einer 
Stimmung daß ich es als ein hohes Glück betrachten würde wenn ich 
in diefen Bemühungen und Geſchäften mein Leben laffen follte. 

Lebe wohl und abermals wohl! 


Nr. 238. Jahr TI1». St. An Cornificius (ad Fam. XI, 25). 


Am Feite der Fiberalien * habe ich Deinen Brief erhalten, welchen 
Dein Cornificius am 22ften Tage Ina) feinem Abgange von Dir], wie 
er jagte, mir.überbracht hat. An dieſem Tage und dem folgenden war 
feine Senatsfigung. Am Fefte der Quinquatrus? habe ich vor zahl- 
reich verfammeltem Senat Deiner Sache das Wort geredet, nicht ohne 
die Gunſt der Minerva. Denn am felben Tage befchloß der Senat 
meine Minerva, die Wächterin der Stadt, welche ein Sturm herabge— 
ftürzt hatte, wieder aufzurichten *. - Banfa las Dein Schreiben vor. 
Allgemeiner Beifall erfolgte mit lauten Neußerungen der Freude, und 
zum großen Nerger des Minotaurus *, d.h. des Calviſius und Taurus. 
Es ift über Dich ein ehrenvoller Senatsbeichluß gefaßt worden. Es 
wurde verlangt daß man auch Senen einen Verweis gebe; aber Banfa 
war milder gejtimmt. ; 

Mas mich betrifft, mein Eornifieius, fo habe ich gleich an dem 





* Die Liberalien waren ein Feſt des Bacchus, gefeiert am- 17. März. 
Die Duingquatrus ein Feft der Minerva, gefeiert am 19—23. März. 

* Mer feiner Verbannung hatte Gicero der Minerva auf dem GSapitol 
eine Statue aufgeftellt, welche am Ende des Jahrs 710 umgeftürzt wor— 
den war. \ 


*** C. Calviſius hatte im Jahr 709 die Provinz Afrifa von Gaefar er- 
halter, der Senat aber im Jahr 710 dieſelbe dem Gornificius zugetheilt. 
Calviſius wollte von Antonius fich wieder als Statthalter beftätigen laſſen, 
und war, einen Legaten dort zurücklafjend, dveghalb nach Nom gegangen. Der 
Name Taurus läßt fich nicht genau beftimmen: vielleicht war er ein Legat des 
Galvifius. Der für und unverftändliche Witz mit dem Namen des Unge— 
heuers Minotaurus ſcheint durch den gleichklingenden Anfang feines Namens 
mit dem ber Minerva veranlaßt. 
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Tage wo ich für die Freiheit zu Hoffen begann, und, während die 
Uebrigen zauderten, den Grundjtein zur Neugeftaltung des Staates 
legte, am 20. December, fogleich auch für Deine Würde eifrige Vor: 
forge getroffen und ihr Rechnung getragen: denn der Senat trat mei— 
nem Antrag wegen der Behauptung der Provinzen bei. Und auch in 
der Folge habe ich nicht abgelaflen auf deſſen Sturz hinzuarbeiten wel- 
cher mit der größten Ungerechtigfeit gegen Dich und zur Befchimpfung 
der Republik die Provinz in Anſpruch nahm, ohne in ihr zu fein. So 
fonnte er am Ende meine oftmaligen, ja täglichen Angriffe nicht mehr 
aushalten und zog ſich, wiewohl mit Unluft, in die Stadt zurüd, und 
nicht blos etwas Gehofftes, fondern etwas ſchon Sicheres, einen wirk— 
lichen Befis, haben ihm die Ausbrüche meiner gerechten und fittlichen 
Entrüftung aus den Händen geriflen. Daß Du Deine Stellung 
mit Deiner ausgezeichneten Feftigfeit behauptet haft und von Deiner 
Provinz mit den glänzendften Chrenbezeugungen bedacht worden bift, 
macht mir lebhafte Freude. 


Nr. 239. Jahr 7118. St. An Plancus * (ad Fam. X, 6). 


Mas unfer Furnius |f. ©. 440] über Deine Stimmung gegen 
die Nepublif berichtet Hat war dem Senate fehr erwünfcht und dem 
römischen Volfe höchſt willfommen; aber Dein im Senat verlefenes 
Schreiben ſchien gar nicht mit den Ausfagen des Furnius übereinzu- 
flimmen. Denn Du räthft darin zum Frieden, während Dein Amts— 
genoffe, der hochgefeierte Mann, von dem abfcheulichten Raubgefindel 


s 


* 2. Munatius Plancus, Statthalter im jenfeitigen Gallien (init Aus= 
nahme des narbonenftichen und belgiichen, welches M. Lepidus verwaltete), 
son Gaefar zum Gonful des Sahrs 712 mit Decimus Brutus bejtimmt. Bis 
zu Caeſars Ermordung war er ein.eifriger Saefarianer; nach derjelben war er 
für eine Amneftie der Mörder, zog fich aber bald in feine Provinz zurüd. 
Gicero gab fich viele Mühe ihn für die Cenatsyartei zu ftimmen, um bent 
Antonius das Entrinnen unmöglich zu machen. Er war aber ein Mann des 
Zumwartens, und vermöge die er Politik Fam er allmählich einer Vereinigung 
mit Antonius und Detavian näher, welche nach der Verbindung des Lepidus 
mit Antonius wirklich erfolgte, 
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eingefchloffen ift, von Leuten welche entweder die Waffen niederlegen und 
um Frieden bitten follten, oder, wenn fie mit den Waffen in der Hand 
ihn fordern, durch den Sieg, nicht durch Vertrag den Frieden erringen 
müffen. Indeſſen wie fowohl des Lepidus als Dein Schreiben, über 
friedliche Ausgleichung, aufgenommen worden ift, magit Du des Nä- 
beren von deinem Bruder *, den trefflihen Manne, und von C. Fur— 
nius erfahren. Mich aber treibt die Liebe zu Dir daß ich, obwohl es 
Dir ſelbſt an Einficht nicht fehlt und überdieß die wohlmeinende und 
treubeforgte Klugheit Deines Bruders und des Furnius Dir zu Dien- 
ften ftehen wird, dennoch Luft befomme nach unferer vielfachen engen 
Berbindung das Gewicht meiner Stimme einzulegen, um ein Wort der 
Mahnung an Dich gelangen zu laffen. Glaube mir alfo, mein Plans 
cus, alle Stufen der Ehre welche Du big jebt erftiegen haft — und 
Du haft wirklich die erhabeniten erreicht — werden nur Namen äußerer 
Ehrenbezeugungen für Dich fein, nicht Auszeichnungen innerer Würde, 
wenn Du Dich nicht an die Sache der Freiheit des römischen Wolfe 
und an die Machtfülle des Senates anfchliegeft. Neiße Dich, ich bitte 
Dich, doch einmal los von denen mit welchen nicht eigene Wahl, fondern 
zufällige Umftände Dich in Verbindung gebracht haben. Es haben 
Manche in diefen Wirren des Staates den Namen Conſuln geführt, 
aber Keiner von ihnen wird für einen Gonfularen gehalten der nicht 
eine wahrhaft confularifche Gefinnung gegen den Staat bewährt. Als 
einen Solchen mußt Du Dich alfo erweifen, erftens dadurh daß Du 
Dich von der Gemeinschaft mit fchlechten Bürgern, welche Dir ganz 
und gar unähnlich find, losfagit; zweitens daß Du Dich dem Senat 
“und allen Gutgefinnten zum Nathgeber, zum VBormann, zum Anführer 
bieteftz endlich daß Du den Frieden nicht in Niederlegung der Waffen, 
fondern in Wegwerfung der Furcht vor den Waffen und vor der Knecht: 
ſchaft erblickeſt. Wenn Du darnach trachteft und diefe Gefinnungen 
hegſt, dann wirſt Du nicht blos einfacher Conſul und Conſular ſein, 
ſondern auch ein großer Conſul und Conſular. Im andern Falle wird 


* Cnejus, im Jahr 711 Prätor. 
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in dieſen glänzenden Ehrentiteln nicht blos kein Ruhm, ſondern der 
größte Vorwurf für Dich liegen. 

Mein Wohlwollen hat mich im Vorſtehenden in etwas ſtrengeren 
Ton hineingetrieben. Die Wahrheit meiner Worte wirſt Du einſehen, 
wenn Du in der Weiſe welche Deiner würdig iſt davon Anwendung 
machſt. — Geſchrieben am 20. März. 


Str. 240. Jahr 711d. St. An Zepidus*® (ad Fam. X, 27). 


Meil ich nach meiner wohlmeinenden Gefinnung gegen Dich mir 
fehr- angelegen fein laffe daß Deine Würde recht in Ehren gehalten 
werde, fo habe ich bedauert daß Du dem Senate nicht gedankt haft für 
die glänzende Auszeichnung welche diefer Stand Dir zuerfannt hat. 
Das Du den Frieden zwifchen den Bürgern herzuftellen bemüht bift 
freut mid. Wenn Du diefen fernbältft von Unterdrückung, fo wirft 
Du dem Staate und Deinem Anfehen die beiten Dienfte leiſten; foll 
aber diefer Friede den ruchlofen Menſchen in den Befts der unum— 
ſchränkteſten Herrſchergewalt wiedereinfegen, dann wiſſe daß Alle welche 
bei Sinnen find den Tod der Knechtfchaft vorziehen. Du wirft daher, 
nad meinem Dafürhalten, weifer daran thun Dich nicht an der Frie— 
densvermittlung zu betheiligen welche weder beim Eenate noch beim 
Bolfe noch bei irgend einem Gutgefinnten Beifall findet. Doch das 
wirft Du von Andern mündlich vernehmen oder Brieflich zu wiffen be— 
fommen. Du wirft Fraft Deiner Einficht erfennen was zu thun das 
Bete ift. 


* M. Hemilius Lepidus, der Triumvir, war im Jahre 708 Conſul mit 
Caeſar, in den Jahren 707, 709 und 710 während dejjen Dietatur Magister 
equitum. Bald nach Gaefar's Ermordung begab er fich in die ihm von 
Gaefar angewiefene Provinz, das narbonenfiihe Gallien und das diefjeitige 
Spanien. Wegen feiner Bewerkitelligung eines Friedens mit Sertus Pom— 
yejus war ihm auf Gicero’s Antrag am 2. Januar vom Eenat ein öffentliches 
Dankfeft und eine goldene Neiterftatue zuerkannt worden. Er war aber gegen 
den Senat von ziemlich zweidentiger Stimmung, und Antonius hatte fich nicht 
verrechnet als er von Oberitalien aus bei ihm Hülfe fuchte. Am 29. Mai 
vereinigten fich Beide, 
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Nr. 241. Jahr 711d. St. An Cafſius (ad Fam. XII, 7). 


Mit welchem Eifer ich mich zu Deinen Gunften ſowohl vor dem 
Senat als vor dem Volfe verwendet habe* magſt Du eher von den 
Deinigen als von mir jelbft erfahren: mein Antrag wäre im Senate 
ohne Schiwierigfeit durchgedrungen, wenn nicht Panſa ſich fo lebhaft 
widerfegt hätte, Nachdem ich dort meine Stimme abgegeben ließ ich 
mich durch den Volfstribun M. Servilius dem Volfe vorftellen. Sch 
forach zu Deinen Gunften was in meinen Kräften jtand, mit folcher 
Lebhaftigfeit dap ich das ganze Forum durchdrang, unter ſolchem ein: 
ftimmigem Beifallerufen des Volfes wie ich noch nie etwas erlebt habe. 
Um Verzeihung muß ich Dich bitten daß ich dieß ohne die Zuflimmung 
Deiner Schwiegermutter ** that; die ängſtliche Ftau fürchtete bei 
Panſa Anjtog zu erregen. In der Bolfsverfammlung erklärte Panſa, 
auch Deine Mutter und Dein Bruder ſeien mit meinem Antrag nicht 
einverſtanden geweſen. Doch das machte auf mich keinen Eindruck, 
andere Rückſichten überwogen bei mir. Mir war es um den Staat zu 
thun, welchem ich von jeher zugethan geweſen bin, und um Deinen 
Namen und Ruhm. 

Was ich aber im Senat in längerem Vortrage geſprochen und 
vor dem Volke erklärt habe, in dem bitte ich Dich mein Wort zu löſen: 
ich habe nämlich verſprochen und beinahe zugeſichert daß Du auf Be— 
ſchlüſſe von uns weder gewarteſt habeſt noch ferner darauf warten 
werdeit, fondern von ſelbſt, nach Deiner Weife, dem Staate Deine 
Dienjte widmen werdeft. Und obgleich wir bis jegt weder von Deinem 
Aufenthalte noch von Deinen Streitkräften Kunde haben, fo bin ich doch 
überzeugt daß alle Sülfsmittel und Streitkräfte jener Gegenden in Dei: 
nen Händen find, und hoffe zuverfichtlich daß durch Dich bereits die 
Provinz Aften dem Staate wieder gewonnen ift. Strebe nur in Er: 
höhung Deines Ruhmes Dich felbft zu übertreffen. Lebe wohl! 


*In der eilften philippifchen Rede, über deren Inhalt f. oben ©. 538. 
*  Cervilia, die Mutter des Brutus, deffen Schweſter Tertulla Gemah— 
lin des Caſſius war. 
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Nr. 212. Jahr 711d. St. An Caſſius (ad Fam. XII, 6). 


Melches die Sachlage ift während ich diefen Brief fchreibe wirft 
Du von ©. Titius Strabo erfahren, einem rechtichaffenen und der 
Sache der Nepublif aufs Beite ergebenen Manne: — was brauche ich 
noch ausdrücklich zn fagen daß er zu Dir die größte Zuneigung hat, da 
er Heimat und Vermögen verläßt um gerade zu Dir fich zu begeben? 
Daher empfehle ich ihn Dir auch gar nicht; ſchon feine Anfunft bei 
Dir wird ihn hinreichend empfehlen. 

Halte Dich verfichert und feit überzeugt daß die Zuflucht der 
Gutgefinnten einzig bei Dir und Brutus fein wird, wenn — was ich 
nicht hoffen will— ein Unfall fich ereignen follte. Während ich dieß 
fchreibe ftehen die Dinge auf der Spitze der Entſcheidung; Brutus hält 
ſich kaum mehr in Mutina: wenn er gereitet wird, jo ift der Eieg 
unfer; andernfalldg — was die Götter verhüten mögen! — firömen 
wir Alle insgefammt Euch zu. Daher bereite Dich folchen Heldenmut 
zu faſſen und fo großartige Vorfehrungen zu treffen als nöthig it um 
den ganzen Staat wieder zu erobern. Lebe wohl! 


Nr. 243. Jahr 711 d. St. An Eornificius (ad Fam. XI, 25a). 


Du empfiehlt mir meinen B. Luccejus an; ich werde ihn gewillen- 
haft unterftügen, fo viel nur immer in meinen Kräften fteht. Unſere 
Amtsgenoffen * Hirtius und Banfa, zwei Männer welche während ihres 
Conſulats der Republif zum Segen gereichten, haben wir wahrlich recht 
zur Unzeit verloren ** ; denn der Staat ift zwar von den Räuberbanden 
des Antonius erlöst, aber noch nicht vollitändig aus den Verwicluns 
gen***, Ich werde ihm, meinem Grundſatze getreu, alle Unterftügung 
Yeiften, obfchon ich nachgerade fehr ermattet bin. Allein Feine Grmat- 


* m Augurat, vgl. Nr. 232. 
* Hirtius war in der Schlacht bei Mutina felbit, am 27. April, gefallen. 
Panſa ftarb bald darauf in Folge der in derſelben erhaltenen IBunden. 
** (58 war num zu verhindern dab Antonius fich nicht nach Gallien durch= 
ſchlage und neue Strsitfräfte an fich ziehe. 
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tung darf an der Erfüllung der Schuldigkeit und Ehrenpflicht hindern. 
Doc) genug hievon. Ueber meine Perſon will ich Dir lieber von Anz 
dern als von mir felbjt erzählen laffen. 

Don Dir hören wir nur höchſt Erwünſchtes. Ueber En. Minu— 
cius, welchen Du in einem gewiflen Briefe bis zum Himmel erhoben 
baft, gehen etwas ungünftige Gerüchte. Mie es hiemit fich verhält, 
und überhaupt was bei Dir vorgeht, darüber gib mir Nachricht. 


Nr. 244. Jahr 711 d. St. An Plancus (ad Fam. X, 14). 


Melche frohe Kunde von Dir*, zwei Tage vor dem Siege: von 
Deinem Hülfszug, Deinem Gifer, Deiner Schnelligfeit, Deinen 
Streitkräften! Ja, auch) nach der Niederlage der Feinde ift alle Hoff: 
nung auf Dich gerichtet. Denn es heißt, die berüchtigten Anführer 
der Nüuberbanden ſeien aus der Schlacht bei Mutina entfommen. Es 
ift aber eben fo verdienftlich den legten Neft zu vernichten als die eriten 
Anläufe abzufchlagen. 

Sch erwarte jest einen Brief von Dir, und noch Mehrere mit 
mir; ich hoffe auch daß Lepidus gleichfalls durch den Nothruf des Va— 
terlandes bewogen worden ſei mit Dir und der Nepublif gemeinfame 
Sache zu machen. 

Darauf laß denn Deine Bemühungen gerichtet fein, mein Plan— 
cus, daß auch nicht ein Fünfchen von diefem unheilvollen Kriege le= 
bendig bleibe. Dann wirft Du der Nepublif nicht nur einen göttli— 
chen Dienft erweifen, fondern auch unfterblichen Nuhm erwerben. Ge— 
fchrieben am 5. Mai. 


Hr. 245. Jahr 711 d. St. An Furnius ** (ad Fam. X, 25). 


Wenn es wirklich, wie die Leute glauben, für den Staat von 
Sintereffe ift daß Du, wie Du begonnen und auch ſchon gethan haft, 


* Planeus hatte inzwifchen feine Truppen fürmlih dem Senat zur 
Derfügung geftellt und hatte am 26. April die Rhone überfchritten, um zum 
Entjag von Mutina herbeizufommen. 

* C. Furnius (vgl. ©. 440) war im. 704 9. St. Volfstribun gewe= 
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ihm Deine Dienfte widmeft, und an den wichtigen Mafregeln zur völ- 
ligen Vernichtung der Ueberrefte des Krieges theilnehmeit, fo Fannft 
Du jehwerlich etwas Befleres, Lubenswertheres und Ehrenvolleres 
thun, und ich glaube daß Du diefe Deine Bemühungen, Anftrengun- 
gen und Gefinnungen gegen den Staat der rafchen Erlangung der 
Prätur vorgehen laſſen follteft. Denn ich will Dir nicht verhehlen 
welches große Lob Du geerntet Haft, glaube mir, das nächſt größte 
nach Blancus, und das nach dem eigenen Zeugniß des Plancus, und 
überdieß nach der allgemeinen Stimme und Ueberzeugung. Wenn 
alfo jet noch ein Theil Deiner Aufgabe übrig ift, fo follteft Du nach 
meiner Meinung diefen mit allem Nachdrud zu Ende führen. Gibt es 
eine fehönere Pflicht? Oder was gienge über die Pflichterfüllung ? 
Glaubſt Du aber dem Staate genügt zu haben, dann follteft Du aller: 
dings eilig zur Wahl fommen, denn diefe wird ja bald ſtattfinden: 
nur daß diefe ehrgeizige Haft nicht dem Ruhm Abbruch thue den wir 
erreicht haben. Viele hochgefeierte Männer haben, indem fie im 
Dientte des Staates [auswärts] thätig waren, dag Jahr ihrer Bewer: 
bung nicht eingehalten. Dieß hat in unferem Falle um fo weniger 
Schwierigkeit zu machen da Dir das laufende Jahr nicht fo [zur 
Prätur] angewiefen ift wie wenn Du fchon Aedilis gewefen wäreft und 
nun nach der zweijährigen Zwifchenzeit die Reihe an Dich Fine. Co 
wirt Du alfo nicht zu fürchten haben den herfömmlichen und gewiſſer— 
maßen gefegmäßigen Zeitpunkt zur Bewerbung zu verfäumen. Sch 
bin aber überzeugt daß Du unter dem Gonfulate des Plancus — Wie 
wohl auch ohne ihn bei Dir Alles glatt gienge — doch mit noch mehr 
Glanz ald Bewerber auftreten wirft, vorausgelegt daß Deine Aufgabe 
nach Wunſch vollends beendigt ift. 

Ueberhaupt halte ich es nicht für befonders nöthig Dir des Mei- 
teren zu fehreiben, da Deine Einficht und Dein Verftand jo groß ift; 
doch wollte ich nicht daß Dir meine Anficht unbekannt bleibe, welche 
fen, dann in Caeſar's Dienften geftanden; nach deſſen Ermordung gieng er 


als Legat zu L. Plancus nach Gallien ; ſpäter ſchloß er ſich mit dieſem an 
Antonius an, — Bal. auch Nr. 239. 
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darauf hinausfommt daß Du in Allem eher die Nückficht auf das was 
Deiner würdig ift ale auf die Befriedigung Deiner Ehrliebe walten laf- 
jen und größeren Werth legen follteft aufdauerndes Lob als auf baldige 
Erlangung der Prätur. Im demfelben Sinne habe ich in meinem 
Haufe mich ausgefprochen, gegen meinen Bruder Quintus, Gäcina und 
Galvifius, welche Dir aufrichtig zugethan find, und in Anwefenheit 
Deines Freigelaflenen Dardanus. Alle fehienen mit meiner Auseinan— 
derfeßung einverftanden; aber Du wirft felbft am Beſten zu urteilen 
willen. 


Hr. 246. Jahr 741 d. St. An den Imperator und 
erwählten Conful Decimus Brutus (ad Fam. XI, 18). 


Obſchon wir aus den Aufträgen mit welchen Du den Galba und 
Volumnius an den Senat gefchiet haft entnahmen was Du fürchten 
zu müſſen glaubteſt, jo ſchienen uns doch die Aufträge mehr Aengſtlich— 
feit zu verrathen als zu Deinem und des römischen Volkes Eiege paßt. 
Der Senat, mein Brutus, ift muthig und hat muthige Führer. Deß— 
halb nahm er es übel von Dir, den er für den tapferfien der Tapfern 
hält, fich für ängftlich und unfchlüffig gehalten zu fehen. Denn wenn 
Schon damals, als Du eingefchloffen wareft, und Antonius in der Blüte 
feiner Macht ftand, Alle auf Deine Tapferkeit das größte Vertrauen 
festen: wie follte vollends jest fi) Jemand fürchten, nachdem Er ge- 
Schlagen, Du entſetzt bift ? 

Huch von Fepidus* fürchten wir Nichts. Mer follte ihn für fo 
verrüdt halten daß Er, der mitten im Kriege fich für den Frieden aus— 
Sprach, jeßt mitten im erwünfchteften Frieden dem Staate den Krieg 
erklären würde? Auch zweifle ich nicht daß Du weiter blickſt als wir. 
Indeſſen fo furz nach den Glückwünſchen welche wir in Deinem Na— 
men allen Tempeln der Götter darbrachten**, mußte die Mies 


* ©. Nr. 240. 
** Der Eenat hatte den bei Mutina ſiegreichen Seldherren, und auch dem 
D. Brutus, zu Ehren ein SOtägiges Danffeft angeordnet. 
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deraufwärmung der Furcht emen fehr unangenehmen Gindrud 
machen. 

Daher wünfche ich und hoffe daß Antonius gänzlich niederges 
ichlagen und gedemütigt fein möge. Collte er aber etwa wieder 
einige Kräfte gefammelt haben, fo foll er zu erfahren befommen daß 
e8 weder dem Senat an Weisheit, noch dem römischen Volk an Tapfer— 
feit fehlt, noch auch dem Staate an einem Anführer, fo lange Du am 
Leben bift. — Den 19. Mat. 


Nr. 247. Zahr 711d. St. An den Imperator und erwählten 
Conſul Deeimus Brutus (ad Fam. XI, 12). 


Drei Briefe habe ich an Einem Tage von Dir erhalten: der eine 
ift ganz furz, welchen Du dem Flaccus Bolumnius mitgegeben haft; 
die zwei andern find vollftändiger, von welchen mir den einen ein 
Briefbote von T. Vibius gebracht, den andern Lupus zugefhict hat. 
Aus Deinen Schreiben fowohl als aus den mündlichen Angaben des 
Gräcejus fcheint Hervorzugehen daß der Krieg nicht nur nicht erftickt, 
fondern fogar von Neuem angefacht fei. 

Sch zweifle aber nicht, Du werdeft gemäß Deiner außerordentlis 
chen Einficht klar erfennen daß, wenn Antonius wieder irgend erſtarkt, 
alle Deine herrlichen Verdienfte um den Staat in ein Nichts zerfallen. 
Denn fo lautete die in Rom eingelaufene Nachricht, fo die allgemeine 
Ueberzeugung, daß Antonius mit wenigen Unbewaffneten, die von Angft 
gehett würden, gebrochenen Muthes davongeflohen fei. Wenn es nun 
aber jo mit ihm fteht daß (wie ich von Gräcejus höre) ihm ein Treffen 
zu liefern ohne Gefahr nicht möglich ift: fo muß ich glauben daß er 
nicht von Mutina weggeflohen ift, fondern nur den Kriegsſchauplatz 
gewechfelt hat. In Folge deflen find die Leute Andere geworden: Manche 
machen Euch fogar Vorwürfe daß ihr ihn nicht verfolgt habt; fie mei- 
nen er hätte eingeholt werden fünnen, wenn man Echnelligfeit ange— 
wendet hätte. Ueberhaupt ift das ja ein Charafterzug des Volfs, und 
befonders des unfrigen, daß es feine Freiheit am eheften gegen Den 
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mißbraucht welchem e8 fie verdanft. Indeſſen muß man doch auf der 
Hut fein daß nicht etwa gegründete Klagen fich erheben fünnen. Die 
Sache jteht fo: den Krieg hat beendigt wer dem Antonius den Garaus 
macht. Was das heißen foll will ich lieber Dich errathen laflen als 
deutlicher fehreiben. 


Pr. 248. Jahr 711 d. St. An Plancus (ad Fam. X, 20). 


Alle Nachrichten welche von Eurer Gegend einlaufen find fo uns, 
zuverläfftg daß mir nicht recht beifallen will was ich Dir fchreiben foll. 
Bald erhalten wir über Lepidus erwünfchte Kunde, bald entgegenge- 
feßte. Ueber Dich aber ift nur Cine Stimme, daß Du weder getäufcht 
noch überwunden werden Fünneft, zwei Möglichkeiten von welchen die 
eine einigermaßen vom Zufall abhängig ift, die andere aber ganz von 
Deiner Vorficht. 

Aber wie? Ich habe von Deinem Amtsgenoffen [|D. Brutus] 
einen Brief erhalten, datiert vom 15. Mai: darin ftand, Du habeft 
ihm gefchrieben daß Lepidus dem Antonius die Aufnahme vertweigere. 
Mehr Gewißheit wird dieß haben wenn Du das Gleiche an uns ſchreibſt: 
aber Du haft vielleicht nicht recht den Mut dazu, weil die in einem 
früheren Briefe von Dir geäußerte Freude ſich als grundlog zeigte. 
Allein, mein Blancus, wenn Du auch im Stande warft zu irren — 
denn wer könnte dem entgehen? — fo ſieht doch Jedermann dag Du 
nicht im Stande wareft Dich täufchen zu laflen. 

Nunmehr ift aber auch die Veranlaflung zu einem Irrthum be— 
feitigt. Denn das Verſehen „zweimal am nämlichen [Stein anftoßen]“ 
wird ja fchon in einem gemeinen Sprüchwort getadelt. Wenn es fich 
aber fo verhält wie Du an Deinen Amtsgenoffen gefchrieben, dann 
find wir aller Sorge ledig ; doch werden wir es nicht eher fein als bis 
Du ung felbjt zu wiflen thuft daß es fo fei. Meine Anficht ift diefe, 
wie ih Dir fehon mehrmals gefchrieben habe: Wer den Neft dieſes 
Krieges bewältigt, der wird für den Beendiger des ganzen Krieges 
gelten; und daß Du dieß feieft wünfche ich und vertraue darauf dag Du 
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jedenfalls es fein wirft. Daß meine Bemühungen zu Deinen Gunften, 
welche gewiß nicht größer fein Fonnten, Dir in dem Maße dankenswerth 
find als ich erwartete wundert mich nicht und freut mich auferordent- 
lich. Wenn es bei Dir fteht wie es foll, fo wirft Du fie in noch größe— 
rem Maße und Gewichte zu erfahren befommen. — Den 29, Mat. 


Nr. 249. Jahr TI1d. St. An den erwählten Conful D. 
Brutus (ad Fam. XI, 14). 


Außerordentlich freut e8 mich, mein Brutus, daß meine Anträge 
und Vorſchläge in Betreff der Decemvirn und der Auszeichnung des 
Sünglings* Deinen Beifall haben. Doc was liegt daran? Glaube 
mir, der ich Fein Großfprecher bin: ich bin nunmehr ganz aufs Trockene 
geſetzt; das Inftrument welches ich fpielte war der Senat, und das ift 
nun aus den Fugen gegangen. Mit folder Hoffnung auf unfehlbaren 
Sieg hat Dein herrlicher Ausfall aus Mutina und die Flucht des Anz 
tonius nach der völligen Niederlage feines Heeres Alle erfüllt daß fie 
ganz erſchlafft find, und meine befannten lebhaften Auslaſſungen ihnen 
als eitle Schattengefechte erfcheinen. 

Doch zur Sache! Die Möglichkeit daß die Legion des Mars und 
die vierte zu Dir floße wird von denen welche diefelben fennen unbe— 
dingt in Abrede gezogen**. Für die Geldſumme welche du foderft kann 





* Schon am 22. April, noch vor der eigentlichen entſcheidenden Schlacht 
(am 27.), war auf Cicero's Antrag den Feldherren welche gegen Antonius 
gefochten, Hirtius, Panſa und Octavian, ein 50tägiges Dankfeſt und ver Im— 
peratortitel zuerkannt und den Truppen Ländereien verſprochen worden. 
Zur Austheilung der letzteren wurde dann eine Commiſſion von zehn Mäu— 
nern ernannt, unter welchen Cicero war, aus welcher aber Jeder der ein 
Heer befehligte, alſo Octavian und auch Brutus, ausgeſchloſſen ward. Vgl. 
oben ©. 539. 

*#* Diefe zwei Legionen waren unter den von Antonius im November 
des vor. J. aus Makedonien herbeigezogenen, ſie waren aber von ihm abgefal= 
len und unter den Befehl des Hirtius geftellt worden. Nach deſſen Tod wurden 
fie dem D. Brutus zugewiefen, welchem überhaupt der Oberbefehl über den 
Krieg gegen Antonius übertragen wurde; ihre Anbänglichfeit an Gacfar 
und feinen Erben Octavian erlaubte ihnen aber nicht fich von dieſem zu 
trennen. 
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und foll geforgt werden. Deiner Meinung, daß man den [M.] Bru— 
tus herbeirufen und den Gaefar zur Deckung von Italien dabehalten 
müffe, ſtimme ich vollkommen bei. 

Doch Du Haft Necht wenn Du fihreibft, Du habeſt Neider: 
ich halte ihnen zwar mit Leichtigfeit die Stange, allein fie find Doch 
hinderlich. — Die Legionen aus Afrifa * erwartet man. 

Aber daß der Krieg bei Euch wieder auflodert wundert die Leute. 
Nichts ift je fo unerwartet gefommen. Denn als an Deinem Geburte- 
tage der Sieg [bei Mutina] hier verfündigt wurde, da glaubten wir 
die Nepublif auf Jahrhunderte gefihert. Diefe neuen Schrediensbot- 
fchaften zerftören das fchöne Gewebe wieder. Du halt mir aber doch 
in Deinem Briefe vom 15. Mai gefchrieben, fo eben habeſt Du von 
Plancus ein Schreiben erhalten, [mit der Nachricht] daß Lepidus dem 
Antonius die Aufnahme verweinere. Beftätigt fich dieß, dann geht 
Alles leicht; wo nicht, fo it noch eine große Aufgabe zu löſen. Doch 
ich fürchte den Ausgang nicht: das ift ja Deine Sache. Was mich be— 
trifft fo kann ich mehr als ich gethan habe nicht thun. Ich wünfche 
und hoffe aber Dich als den größten und gefeieriften Helden begrüßen 
zu dürfen. “ 


Mr. 250. Jahr 7119. St. An den Imperator und erwählien 
Conſul D. Brutus (ad Fam. XI, 21). 


Mögen die Götter diefen Eegulius ** verderben, den nichts— 
nutzigſten Menfchen von allen die leben, die je gelebt haben, und bie 
noch leben werden! Wie? meint Du, er habe Dir allein oder dem Cae— 
ar [das aefant]? Niemand defien er habhaft werden konnte hat er 

geſagt 
vorbeigelaſſen ohne ihm das Gleiche zu erzählen! Dir aber, mein 
Brutus, ſage ich von Herzen den ſchuldigen Dank dafür daß Du mir 
* Veteranenlegionen welche unter Caeſar gedient hatten. 
** Ein gewifjer Seaulins Labeo hatte dem Octavian mitgetheilt, Cicero 
babe geäußert, man müſſe viefen jungen Mann „befürdern” (tollere),, was 
doppelt gedeutet werden Fonnte: dem Nange nach, oder auch aus der Welt. 


\ 
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diefes Geſchwätz, jo wenig daran ift, zn willen gefhan haft. Du haft 
mir damit einen großen Beweis Deiner Liebe gegeben. 

Wenn derfelbe Eegulius ferner fagt, die Beteranen beflagen ſich 
daß Du und Caeſar nicht unter den Decemvirn feid, fo wollte ich daß 
ich felbft es auch nicht wäre! Denn es gibt nichts Läſtigeres. Aber 
dennoch [muß ich zu meiner Rechtfertigung fagen]: Als ich meine 
Meinung dahin ausfprach, eg müſſe von Seiten des Senats etwas für 
diejenigen gejchehen welche ein Heer befehligen, haben die Gleichen 
welche das immer thun fchreiend fich dagegen erflärt. Co jeid Ihr 
fogar ausdrüclich. ausgeſchloſſen worden, tro& meines lebhaften Wider: 
fpruche. Kümmern wir ung daher nicht um diefen Segulius, der auf 
neue Beute ausgeht: nicht als ob er fein Altes aufgezehrt hätte — 
denn er hatte Nichts — ſondern eben diefe neue hat er gleich auf der 
Stelle durchgebracht. 

Menn Du aber fehreibit, was Du für Deine Berfon nicht thueft, 
das thueft Du für die meinige, nämlich Du fürchteft für mein Leben *: 
— fo will ih Dir hiemit, mein befter und theuerfter Brutus, alle 
Furcht wegen meiner abgenommen haben. Denn was fich vorausfehen 
läßt, darin werde ich mich ſchwerlich täufchen ; wogegen aber Vorfichtg- 
maßregeln fich nicht treffen laffen, das ficht mich nicht eben beſonders 
an. Denn es wäre ja unbefcheiden, wenn ich mehr verlangen wollte 
als dem Menfchen von der Natur verliehen werden fann. Und daß 
Du mir den Rath gibft, ich folle mich hüten daß ich mich nicht durch 
Furcht der Nothiwendigfeit ausſetze noch mehr zu fürchten, ift von Dir 
weile und höchit freundfchaftlich. Allein Du darfit Dich verfichert Hal- 
ten daß ich in der Art von Tapferkeit in welcher Du anerfanntermaßen 
ein Virtuos bift, niemals in Anaft zu gerathen, niemals Did) aus der 
Faltung bringen zu laffen, — daß ich in diefem Punkte Deiner Vir— 
tuofität am nächiten komme. Defhalb werde ich mich vor Nichts fürdh- 
ten, aber vor Allem auf der Hut fein. 

* Diefe Gefahr hätte von Seiten der Veteranen gedroht, welche durch 


Detavian gegen ihn anfgebegt worden wären. Man hat aber feine Beweiſe 
dab wirflid, etwas Derartiges im Werfe war. 
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Aber fiehe zu, mein Brutus, daß esnunmehrnicht Deine Schuld fein 
wird wenn ich Furcht an mich kommen laffe: denn unter Deiner mäch— 
tigen Obhut und unter Deinem Gonfulat würde ich jedenfalls, ſelbſt 
wenn ich furchtfam wäre, jeden Gedanken der Furcht wegwerfen, zus 
mal da Sedermann überzeugt ift — und ich am alfermeiften — daß ich 
Deine Liebe in ausnehmendem Maße genieße. 

Deinen Abfichten, wie Du fie mir in Betreff der vier Yegionen und der 
Anweifung von Pändereien durch Euch Beide [Brutus und DOctavian] 
mittheilft, ftimme ich vollfommen bei. Sch habe defhalb, als einige 
meiner Amtsgenoffen [in der Zehnercommiffton] nach der Beforgung 
der Ländereien lüftern waren, die Sache fheitern gemacht und das 
ganze Geſchäft Euch zur Verfügung vorbehalten. Sollte es etwas 
Geheimes und, wie Du Dich ausprüdit, Tieferliegendes geben, fo 
werdetich einen meiner Leute abfenden, damit der Brief deito zuverläfft- 
ger Dir zu Handen fomme. — Den 4. Juni. 


ir. 251. Jahr TIL». St. An den Imperator und erwählten 
Conſul D. Brutus (ad Fam. XI, 24). 


Sch muß Dir fagen: bisher war ich etwas böfe über die Kürze 
Deiner Briefe; jet fomme ich mir felber gefchwäßig wor: ich werde 
daher e8 Dir nachthun. Wie Vieles [fagft Du] mit jo wenigen Wor— 
ten! Daß es bei Dir aut ftehe, und Du dahin arbeiteft daß es täglich 
noch befier werde; daß Lepidus günftig geftimmt fei; daß wir den drei 
Heeren unbedingt vertrauen dürfen. Wenn ich furchtfam wäre, Dein 
Brief hätte dennoch mir alle Furcht aus der Seele weggeblafen. Allein 
ich) habe, wie Du mir zuredeft, den Zaum zerbiffen; denn wenn ich fehon 
fo lange du noch eingefchloffen wareft alle Hoffnung auf Dich febte, 
was meint Du daß ich jetzt thue? Ich habe nachgerade Luft, mein 
lieber Brutus, meinen Poften an Dich abzutreten; aber chne daß ich 
meinen Grundſätzen untreu würde. 

. Du fehreibft, Du werdeft innerhalb der Grenzen Italiens bleiben 
bis ein Brief von mir an Dich gelange: gut, wenn die Stellung des 
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Feindes es erlaubt, wird das fein Fehler fein; denn zu Nom gibt's vie- 
lerlei ; wenn aber non Deiner Gegenwart die Beendigung des Krieges 
abhängt, dann laß dieß Deine heiligiie Pflicht fein. Die Summen 
‚ welche am fchnelliten flüſſig zu machen waren find Dir zugewiefen. 
Du haft einen ergebenen Freund an Servius; aud) ich laſſe eg nicht an 
mir fehlen. — Den 6. Juni. 


Air. 252. Jahr 711d. St. An Caſſius (ad Fam. XI, 8). 


Den Frevel Deines Verwandten Lepidus *, feine fchrecliche Un— 
beftändigfeit und Charafterlofigfeit haft Du, wie ich vorausſetze, aus 
der Zeitung erfahren, von der ich beitimmt weiß daß fie Dir [regel- 
mäßig] zugefchieft wird. So müſſen wir denn, nachdem der Krieg, 
wie wir wähnten, bereits zu Ende war, von Neuem Krieg führen. 
Mir fegen alle Hoffnung auf D. Brutus und Plancus; wenn Du 
aber nach meiner wirklichen Herzensmeinung fragft, auf Dich und auf 
meinen [|M.] Brutus: bei Euch fuchen wir nicht allein eine augen= 
blickliche Zuflucht, falle, was ich nicht wünfche, ein Unglück gefchehen 
follte, fondern auch eine Gewähr für bleibende Freiheit. 

Wir hören hier in Betreff des Dolabella * Dinge welche will 
fommen wären; aber wir haben feine ficheren Gewährsmänner. Du 
giltft als ein großer Mann, nicht nur fo weit man bis jegt Dich Fennt, 
fondern auch nad) den Erwartungen die man von der Zufunft hegt. 
Angefichts dieſes Zieles lad nicht. ab nah dem Höchſten zu fireben. 
Nichts ift fo groß daß nicht das römiſche Volk Dir zutraute Du 
könneſt es vollbringen und behaupten. 


* An 29. Mai hatte er ſich mit Antonius vereinigt, worurh D. Bru— 
tus und Plancus in große Gefahr kamen. Ueber feine Verwandtſchaft 
mit Caſſius f. Ar. 223, ©. 581. 

»Nachdem Dolabılla Kleinaften aebrandichagt zog er im Mai nach 
Syrien und befegte.die Seeſtadt Laodicea. Caſſins ſchloß ihn hier ein, er— 
oberte die Stadt, und Dolabella gab ſich ſelbſt den Tod. 
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Nr. 253. Jade 711 d. St. An Wlancus (ad Fam. X, 22). 


Auf Dir und Deinem [zukünftigen] Amtsgenofien [D. Brutus] 
ruht alle Hoffnung, wozu die Götter ihren Segen geben mögen! Euer 
Zufammenhalten *, das dem Senat durch Eure Briefe fund wurde, 
hat den Senat und alle Bürger ausnehmend gefreut. 

Was Deinen Wunfch wegen der Adervertheilung betrifft jo hätte 
ich, wenn die Sache im Senat zur DBerhandlung gefommen wäre, dem: 
jenigen Antragfteller beigejtimmt welcher Dich am glänzenditen bedacht 
hätte, und der wäre jedenfalls Ich gewefen. Aber da wegen der Lang— 
jamfeit der Abſtimmung und Berfchleppung der Gegenftände die Tas 
gesordnung nicht erledigt wurde, fo fchien e8 mir und Deinem Bruder 
IT.] Blancus am zweckmäßigſten ung an den Senatsbefchluß zu Halten 
welcher — durch weſſen Schuld, wird Dir Dein Bruder brieflich bes 
richtet haben — freilich nicht in unferem Sinne ausgefallen war. 

Ob Du nun aber an einem Senatsbefhluß oder fonft in einer 
Sache etwas vermiffeft, jedenfalls darfit Du überzeugt fein daß Du 
bei allen Gutgefinnten ein folches Maß von Liebe genießeft daß Feine 
noch fo erhabene Ehrenauszeichnung fich denfen läßt auf welche Du 
nicht rechnen fünnteft. Auf einen Brief von Dir warte ich mit Sehn: 
fucht, und zwar von einem Inhalt wie er meinen Wünfchen am meiften 
entfpricht. Lebe wohl! 


Str. 254. Jahr 711d. St. An Turnius #* (ad Fam. X, 26). 


Nachdem ich Deinen Brief gelefen, worin Du ſchreibſt, Ihr müffet 
entweder das narbonenfiiche Gallien *** preisgeben oder einen gefahr— 


* Endlich hatte fich D. Brutus auf den Weg gemacht, um dem Antonius 
nach Gallien nachzurücken, und am 10. Juni war er zu Planeus geftoßen, 
welcher an ver Sfere jtand. 

” ©.Nt. 245. 


* Die Provinz des Lepidus, welche das Rhonethal von Lyon an ab= 
wärts weitlich bis zu den Gevennen, öſtlich bis zu den Alpen umfaßte. 
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vollen Rampf wagen, habe ich dag Letztere am meiften gefürchtet, und 
es ift mir nicht unlieb daß Ihr dem ausgewichen feid. Die Einmü— 
thigfeit des Plancus und Brutus, welche Du rühmft, ift es worauf ich 
die Höchfte Hoffnung für den Sieg baue. In Betreff der Ergebenheit 
der Gallier, fchreibft Du, werden wir dereinft erfennen wem deren Erz 
weckung am meiften zu verdanfen fei: ſei verfichert, ich habe das be: 
reits erfannt*. So angenehm mir demnach Dein Brief war, fo mußte 
ich über feinen legten Theil mich ärgern. Da fchreibft Du: „wenn 
die Wahlverfammlung in den Sextilis falle, fo kommeſt Du eilig ; 
wenn fie fchon vorüber fei, noch eiliger, damit Du nicht länger der 
Narr feieft Dich in Gefahr zu begeben.“ 

D mein lieber Furnius, wie wenig verftehft Du Deine eigene 
Sache, der Du doch die [Nechte:] Sachen Anderer fo leicht begreift ** ! 
Du fühlit Dich jebt als Bewerber und haft im Sinne eiligen Laufs 
zur Mahl zu fommen, oder, wenn fie ſchon vorbei fei, zu Haufe zu 
fisen, damit Du nicht, wie Du meinft, ein ſolcher Thor feieft Dich 
den größten Gefahren auszujegen ? 

Sch glaube nicht daß das Dein Ernft ift, denn ich Fenne vollſtän— 
dig Deinen Drang nach Achtung. Wenn Du aber wirflich fo denkſt 
wie Du fehreibft, dann werde ich — nicht fo fehr Dich als meine Mei— 
nung von Dir tadeln. Vorſchnelle Haft nad) Erlangung eines Amtes, 
das höchſt unbedeutend und ordinär ift, wenn Du es auf diefelbe Weife 
erlangit wie die Meiften, follte Dich abziehen von der hohen Achtung 
welche Dir Jedermann im reichften Maße und mit Grund und Wahrs 
heit zollt? Als ob die Hauptfache wäre, ob Du diegmal oder bei der 
nächften Bewerbung Prätor werdet, und nicht daß Du Dir um den 
Staat folche Verdienfte erwerbeft daß Du jeder Ehrenftelle für vollfom= 
men würdig gebalten würdeft! Meißt Du nicht wie hoch Du ſchon ge— 
ftiegen bift? Oder achteft Du das für Nichts? Wenn Du es nicht 








* Nümlich daß Du felbft es bift. 


** JFurnius war demnach gevichtlicher Redner, mas auch Eufebius be= 
ftätigt. { 
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weißt, fo verzeihe ich Dir, denn daran find wir ſchuld; fo Du es aber 
weißt, ift Dir da eine Prätorftelle lieber als die Pflichterfüllung , wel— 
cher Wenige, oder als der Ruhm, welchem Alle nachitreben? Weber 
diefen Bunft machen Sch und Galvifius, ein Mann von richtigen Urs 
teil und aufrichtiger Liebe gegen Dich, Dir täglich Vorwürfe. Indeß 
weil Du nun einmal am Wahltag hängſt [fo fag’ ich Dir]: ich werde, 
fo viel an mir liegt, mich bemühen denfelben bis zum Januar hinaus— 
zufchieben, was nach meiner Anficht aus verfchiedenen Urfachen für den 
Staat von Nuben ift. So überwinde alfo [Deine Ungedulo], und fei 
von mir gegrüßt! 


Pr. 255. Jahr 711d. St. An D. Brutus (ad Fam. XI, 25). 


Während ich täglich einen Brief von Dir erwarte, fagt mir plötz— 
lich unfer Lupus, ich möchte an Dich fchreiben, wenn ich Dir etwas 
mitzutheilen wünfche. Sch habe nun zwar Nichts zu fehreiben — denn 
daß Dir die Tagesberichte zugefandt werden weiß ich, und daß Dir 
inhaltlofes Geplauder in Briefen unangenehm ift habe ich gehört — 
fo befleißige ich mich alfo der Kürze, nad) Deinem Vorbilde. — Wille 
alfo daß auf Dich und Deinen Amtsgenofjen alle Hoffnungen gerichtet 
find. — Bon [M.] Brutus haben wir noch Feine fichere Kunde; ich 
fuche ihn, Deinem Wunfche gemäß, unaufhörlich in vertraulichen Brie— 
fen zu beftimmen gemeinfchaftlich mit Euch den Krieg zu führen. Ich 
wollte er wäre fchon da! Dann würden wir die Gefahren die im 
Innern der Stadt drohen, und die nicht unbedeutend find, minder 
fürchten. — Aber was thu' ih? Ich bin ein fchlechter Nachahmer 
Deines Lakonismus: fehon rüct die zweite Seite vor. 

Sieg und Gruß Dir! — Den 18. Juni. 


Nr. 256. Jahr 7118. St. An Caſſius (ad Fam. XII, 10) *, 


Lepidus, Dein Schwager [f. Nr. 252] und mein [früherer] Ver: 
trauter, iſt am 30. Suni einftimmig vom Senate zum Neichsfeind 


* Dieß iſt der fpätefte Brief von Gicero unter den ung erhaltenen. 
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erflärt worden fammt Allen welche mit ihm von der Republik abgefal- 
Ien find: diefen ift jedoch bis zum 1. September Gelegenheit gelaffen 
zur Ordnung zurücdzufehren. Wahrlich wader hat fih der Senat 
gehalten, aber hauptfächlich im Vertrauen auf den Nüdhalt den er 
an Dir hat. Zur Zeit da ich dieß fehreibe ift ein wirklich großer Krieg 
entzündet durch den Frevel und Wanfelmut des Lepidus. 

Ueber Dolabella vernehmen wir täglich erwünfchte Kunde, aber 
noch immer ohne Kopf und Hand, blos durch) Vermittlung des Gerüch— 
te8. Trogdem hat doch in Folge Deines vom 7. Mat aus dem Lager 
[vor Laodicea, f. Nr. 252] datierten Schreibens, das ich richtig erhalten 
habe, die ganze Stadt die Veberzeugung gefaßt daß Jener nunmehr 
vernichtet fei und Du mit dem Heere auf dem Mege nach Stalien: fo 
daß wir, wenn die Dinge bei uns [in Gallien] nah Wunſch enden, auf 
Deinen Rath und Dein Anfehen uns ftügen können; wenn esaber etwa, 
wie eg im Kriege vorfommt, irgend wadeln follte, wir einen feiten 
Halt haben an Deinem Heere. Diefes Dein Heer werde ich mit allen 
nur möglichen Auszeichnungen bevenfen ; hiezu wird es Zeit fein wenn 
einmal befannt werden wird welche Dienfte diefes Heer dem Staate 
leiften wird oder fchon geleiftet hat. Denn big jegt hört man nur von 
Berfuchen, die zwar ganz trefflich und ruhmvoll find, aber man er: 
wartet eine entfcheidende Maffenthat ; und ich glaube zuverfichtlich daß 
eine ſolche im jetzigen Augenblide entweder ſchon vorliegt oder doch 
in naher Ausficht fteht. 

Deine Tapferfeit und Geiftesgröße ift das Herrlichſte was es gibt. 
Deshalb wünfchen wir Dich möglichit bald in Stalien zu fehen. Die 
Republif werden wir zu haben glauben, wenn wir Euch haben. Schon 
hatten wir einen glänzenden Sieg — wäre nicht der beraubte, waffen: 
lofe, flüchtige Antonius von Lepidus aufgenommen worden. Daher 
iſt auch Lepidus jest den Bürgern mehr verhaßt als Antonius es je 
war. Denn diefer hat in einem Augenblide wo e8 im Staate drunter 
und drüber gieng, jener aus Frieden umd Sieg heraus den Krieg ent— 
zündet, Ihnen fiehen gegenüber die zwei erwählten Eonfuln, welche 
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zwar große Hoffnungen erwecken, aber auch bange Sorge wegen der 
unficheren Wechfelfälle der Schlachten. 

So fei alfo verfihert daß auf Dir und Deinem IM.] Brutus 
Alles ruht, und daß man Euch erwartet, den Brutus fogar jeden 
Augenblick. Wenn Ihr, wie ich hoffe, bei Eurer Anfunft unfre [hieft 
gen] Feinde beflegt antreffet, fo wird doch erſt Euer Anfehen be— 
wirfen daß der Staat ſich wieder aufrichtet und in einem erträglichen 
Stande feſtſetzt. Denn es gibt fehr Vieles das der Heilung bedarf, 
auch wenn die Nepublif anfcheinend fo ziemlich von den Freveln ihrer 
Feinde erlöst fein wird. — Lebe wohl. 
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